








— = 
ne eo 


Annalen 


der 





Berbreitung 
| des 


. . Glaubens. 


Zwanzigſter Band. 





<36628592960013 


<36628592960018 
EN 


u 


Bayer. Staatsbibliothek 


Annalen 


der 


Verbreitung des Glaubens. 


periodiſche Sammlung von Briefen der Biihöfe und Miffionäre aus den 
Miffionen beider Welttheile, und aller, ſowohl auf die Miffionen ald auf 
bad Werk zur Berbreitung des Glaubens, bezüglihen Beweisichriften. 


— — " 
Eine Sammlung aufeinander folgender erbanlicher Briefe. 


D0 E 


Aus dem Franzöſiſchen überſetzt, | 
und mit Briefen von Deutfchen Miffionaren vermehrt. 


Tebruar 1852. — No. CV, 





Mit Erlaubnif der Obern. 7 


ee 
Münden, 1852. 


| Im Verlag der Eentral-D ireftion des Ludwig- Miffions- Vereins. 
Papier und Drud von dr. Puſtet in Regensburg. 








Miffionsbericht 


des P. Sr. Xav. Wenninger aus der Gejelfhaft Jeſu 


an die Bentrafdireftion des Ludwig» Mifftons - Vereines 
in Münden. 


Zwei Jahre find bereits feit meinem legten Bericht an 
den wohl. Miffionsverein verftrichen. Es blieb mir längere 
Zeit unbekannt, wie man denfelben aufgenommen; kuͤrzlich 
erhielt ich jedody fehr ermunternde Nachrichten, und ich beeile 
mich, die Hortfegung des damaligen Berichtes einzufenden. 
Da ich dafür nur einzelne Stunden in Mitte meiner Mifftons- 
arbeiten verwenden fann, fo hoffe ih, man werde die Aufs 
merffamfeit ungetheilt auf das richten, was ich erzähle, und 
nicht darauf, wie ich es fage. — Mein letzter Bericht, fo 
weit ich mich entfinne, ging bis zum Monat Juni 1849, wo 
mich die Cholerazeit von den Mifftonen zurüd nad Eincinnati 
rief. Ich durfte allerdings für eine Iängere Zeit ſchweigen, 
da in allen Gaſſen, Straffen und Häufern diefer volfreichen 
Stadt ein anderer weit gewaltigerer Bußprediger feine Stimme 
erhob; ich meine die Eholerapeft, welche wöchentlich in diefer 
Stadt vier. bis fünf hundert Katholifen ald Opfer forderte. 
Zwei große Miffionen, die ich im Laufe des Jahres in biefer 
Stadt gab, bereitete Unzähligen ein troftvolles Sterbebett, und 
erleihterte und Prieftern die Arbeit. Häufig hörte man an 
den Kranfen- und Sterbebetten diefe Frage und Antwort: 
O baft du ſchon eine Generalbeichte verrichtet ? — Ja Gott 
fei Dank! — Bann? — Zur Zeit der hi. Mifften. — Haft 
du fie auch gut verrichtet? — Ich könnte fie jegt nicht befier 
machen. — Was fann wohl für den Priefter, wie für ben 
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Kranken, beſonders bei diefer Krankheit tröftlidher feyn, wo 
die glei wieder eintretenden Krämpfe längere Beichten un- 
möglich machten. 

Sobald die Krankheit aufgehört, fing ich wieder an, 
meine Wandermiffionen vorzunehmen. Ich verfügte mich zuerft 
nad Indiana in die Pfarre Bloofreef umd hielt dafelbft die 
h. Miffton. Diefe Station liegt nicht gar weit von Oldenburg, 
wo ich im verfloffenen Jahre 1848 meine erfte Miffton in 
Amerika hielt. Diefer Umftand bereitete die Herzen. Bon weit 
und fern famen die Leute berbeigeftrömt, und ließen entweder 
alle fonftige Arbeit bei Seite, oder wenn fie dieß nicht völlig 
fonnten, fo ließen fie fich die größten Anftrengungen gefallen, 
um ihrer Arbeit und der Miffton nad Möglichkeit zu genü- 
gen. So fam z. 2. ein Fleifcher täglich 9 Meilen Wegee 
zu den Miffionsübungen; Tamit er nun auch feinem Gefchäfte 
zur Noth genügte, ſchlachtete er um Mitternacht, und arbeitete 
bei der Nacht, um bei Tage zu den Miffionsübungen zu eilen. 
Er that es taͤglich ftandhaft bis an's Ende. Denfelben Eifer 
belebte das ganze Bolf. Drei proteftantifche Eheweiber befehrten 
fi dabei und empfingen bei der Generalfommunion der 
Eheweiber die heil. Kommunion. Am Schluße fand fich mit 
vielen Proteftanten auch deren Prediger ein und wohnte der 
feierlihen Taufgelübdes Erneuerung be wo alles Bolf mit 
lauter Stimme befannte, für den heiligen katholiſchen Glauben 
gerne alles zu leiden und auch das Blut zu vergießen. Was 
mußte fit) wohl dabei diefer arme Prediger gedacht haben, 
der leider ein aus Europa entlaufener abgefallener Prieſter ift- 
Entrüftet über den gewaltigen Eindrud, welchen die Miſſion 
auf die Katholifen fowohl, wie auf die anweſenden SProte- 
ftanten machte, ließen ſich einige der Lebteren böswillig ver- 
nehmen, als hätten fie Luft dafür das Pfarrhaus anzuzünden. 
Indeß blieb Alles ruhig; fie wagten es nidht, da die ganze 
Haltung des Fatholifhen Volkes ihnen feinen Schatten von 
Veranlaffung bot, der eine ſolche Gewaltthat auch nur zum 
Scheine hätte rechtfertigen können. Ich begab mich hierauf 
nach Fort-Wayen, einer Stadt, gleihfals im Staate Indiana 


7 


gelegen. Die Fahrt dahin ift unangenehm, weil man fie nur 
mit Hilfe eines Kanald machen fann. ever, der diefen Weg 
macht, hat befonders feinen Kopf achtſam zu verwahren und 
auf den Ruf: „bridge“ Brüde aufzupaflen. - Es gidt deren 
eine Unzahl, und dabei jo nieder, daß man fi, wenn man 
gerade auf dem Berded ift, oft ganz der Länge nad) auss 
fireden muß, um nicht gequeticht zu werden. So mandıer 
hat bei foldhen Fahrten ſchon ſchwere Verwundungen erlitten 
oder wohl gar das Leben eingebüßt. Ja wenn in Amerifa 
das Reifen nicht wäre, dann wäre es leicht Mifftonen zu 
geben; allein weld ein Wechfel von Weg und Beförderung 
in diefem Lande des Werdens! dieß weiß nur, wer es felbft 
erprobt, wie ich dieß von Dften bis zum Weſten der Ber: 
einigten Staaten oft genug zu erfahren und zu empfinden 
Gelegenheit gehabt. Während man in Europa ſicher und 
gemächlich in einer Poſtkutſche figt oder ohne befondere Ges 
fahr mit Dampf forteilet, hat hier der Mifftionär, wenn er 
ein paar hundert Meilen in großer Gefahr von Einfturz oder 
Erplofion durchgeflogen, fid wieder an das Schleichen eines 
Kanalbotes oder an das furiofe Herumfchleudern in einer 
ganz überfüllten Poftkutfche zu gewöhnen, wobei man Gefahr 
läuft, im Wagen ſich die Beine zu brechen, oder. er. hat einen 
Saul zu beiteigen, mit dem er bi8 an den Sattel in den 
Sumpf verfinkt, und endlich gezwungen ift, zu Fuß ſich den 
Weg durch den Buſch eines Urmwaldes zu bahnen. Doch 
eben dieß madıt anderſeits die Miffionsarbeiten. anziehender, 
weil verdienftliher, und wie Miffionäre in Amerika, hoffen, 
dafür eine um fv  nambaftere Bil am Himmeldpförtlein 
einzureichen. 

Ich kehre zu meinem Miffionsberichte zurüd und glaube 
befier zu thun, wenn ich hier die numerirten gedruckten Nach— 
richten beifchließe, welche der Wahrheitöfreund, Das verbreitetfte 
und beßte kathol. Drgan deutſcher Sprache in den Vereinigten 
Staaten über dieſe Miſſionen gegeben, und wenn id} gele⸗ 
genheitlich beifüge, was 'ettoa font noch von Zutereſſe bei 


jeder Station zu bemerken vorkommen ſollte. — Da nä h br 
namii 


g 
dieſe Berichte von Augenzeugen, mit der Friſche des. erften 


Eindrudes gegebin find, fo wird, man felbe Hieber Iefen, als 
was ich derzeit nur aus meiner Erinnerung darüber fchriebe: 


Bolksmiſſion in Fort Wayne, Indiana. 

Fort Wayne, Ja., 21. November. (Eorrefp.) Auch 
die guten Kathotifen Fort Wayne's hatten, wie e8 in ihrem 
efhäyten Blatte angekündigt wurde, jedoch eine Woche früher, 
Big unausſprechlichen Glüdes einer vollftändigen Miſſion, 
unter ber fihern Leitung des %. X. Wenninger zu erfreuen. 
Nur wer einer ſolchen beigewohnt hat, kann ſich einen Begriff 
von deren fegendreichen Folgen machen; ausſprechen aber oder 
befhreiben fann er fie nie. O, mie empfänglid, dadte ich 
bei mir ‚felbft, als ich den Bericht über die Miffion in Olden— 
burg, las. Ja, wie fittenrein müflen nicht die guten Dlven« 
burger fein, bei denen die. heil. Miffion fo Vieles, beinahe 
Unglaublides bewirkt hat. Noch Größeres aber ift vielleicht 
in Hort Wayne geſchehen. Wer hätte ed geglaubt, daß die 
Gläubigen aus der weiten Umgegend fi um Mitternadht 
dufmachen würden, um der erften Meffe mit Ausfegung des 
bodiwürbdigften: Gutes um halb ſechs Uhr beimohnen zu können? 
Welch ein ergreifender Anblid wenn man. fo in der Frühe 
auf den Landftraßen Staubwolfen ſich erheben fah, verurſacht 
durch die Schaaren, die vom Lande der Kirche zueilten, und 
zwar aus einer Entfernung ver 8— 10, ja bis 25 Meilen. 
Wer fonnte ungerührt bleiben, der bei den täglichen zwei⸗, 
drei⸗ bis viermaligen Vorträgen des hodhgefeierten Mifs 
fioneprediger. Thränen der Zerfnirfhung auf dem Angeficte 
der... Hartherzigften,, folder die lange Jahre hindurch 
ihre religiöfen Pflichten ‚vernadyläffigt hatten, glänzen, ſah, 
befonders als ſie ſich alle im heiligen Saframente der Buße 
mit Gott ausföhnten und im heiligen Saframente der Liebe 
ſtaͤrkten. Erſt bei ven verfchievenen Standesunterrichten zeigte 
es fich, wie zahlreih die katholiſche Bevölkerung Fort Wayne's 
und. der. Umgegend iſt. Am Schluße der Milfion, als am 
Montage, begab ſich die ganze zahlreiche Gemeinde prozefli- 
onärdeife aus dem alten gemeinfhaftlihen, jetzt englifchen, in 
die neuerbaute deutſche badfteinerne Kirche. Rührend war der 
Anblick, als die ganze. Mafle, mit Borantragung des Pros 
zeſſionskteuzes durch die weißgefleideten Sculfinder,: denen 
ihre Kameradinen und ‚Kameraden nachfolgten, dann ‚der, 


* * 


deutſche St, Marien Schulverein, weiblichen Gefchlechtes, dann 
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die Priefter im priefterlihen Schmude, hernach der St. Joſephs 
Schulverein mit Auszeihnung, und endlid das Volk unter 
Abbetung des Rofenfranzes und dem feierlichen Glodengeläute 
beider Kirchen, fich gegen die neuerbaute Kirche bewegten. 
Wie viele Thränen der Rührung und Tröftung zugleich wurten 
in dem geftärften Gefühle wahrer Geifteßerneuerung bei dem 
neben derfelben aufgepflanzten Miſſionskreuze, während ber 

unter freiem Himmel gehaltenen Rete vergofien. Das Hod- 
amt wurde alddann in der neuen Kirde dur‘ Hochw. Hrn. 
Benoit, dem Geelforger der englifchiprehenden Gemeinde 
gehalten. Während demfelben hatte die feierliche Ablegung des 
Blaubensbefenntniffed und Aufnahme einer befehrten Protes 
ftantin in die aleinfeligmadyende Fatholifche Kirche ftatt, bei 
welcher Gelegenheit auch fo manche Freudenthräne vergofien 
wurde, ine neue Fatholifche Gemeinde wurde in Fort Wayne 
gebildet, und zwar eine neue im eigentlichen Sinne des Wor: 
ted, ‚erneuert in Tugend, . Frömmigkeit und Liebe Gottes und 
des Naͤchſten. 

D wie erleichtert wurden dadurch die Arbeiten des 
Seelforgers diefer ihm fo theueren Gemeinde. Gott gebe, daß 
die guten Fort Wayner. den Vorfägen der hl. Miffion getreu 
bleiben! Ja dieß werben fie, denn erneuern werden fie die- 
felben fo oft fie beim Kirchengehen das Miſſionskreuz erbliden, 
und am Fuße desſelben ihr Gebet verrichten werden. Dieß 
ift der heiße Wunſch, das inbrünftige Flehen ihres fie innig 
liebenden Seelforgers | 

Eduard Faller. 


Noch am Abend desfelben Tages, an welchem ich die 
Miffion beſchloß, fuhr ich mit dem Kanalboot wieder zurüd 
noch dem Staat Ohio. Es war für mid) fein Plag mehr zur 
Ruhe, und fo mußte ich die Nadıt Hingelehnt an einen Stuhl 
des Bootes. zubringen. Indeß wie ift man für einige Unbes 
quemlichkeit nad). folden Tagen anftrengender Arbeit im Wein- 
berg des Herren fo reichlich entſchaͤdigt durch die troftvolle 
Erinnerung an die Wunder der ſich erbarmenden und retten« 
den Gnade des Herrn, deren Zeuge man fo eben geweſen, 
und die gewiß mehr erquidt als Schlaf und Ruhe. 

Was mich in diefer Zeit öfter von meinen Miffionsfta- 
tionen nad) Gincinati zurück berief, war die Malerei im der 
heil. Bhilomenenfiche. Ich konnte dieß. durch. mic amgeregte 
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und geleitete Unternehmen nicht ganz bei Seite fegen. Eine 
prachtvoll vollendete Kirche in jenem Stadttheile von Cinci— 
nati ſchien mir zu wichtig, für ‚diefes fogenannte „Rom des 
Weſtens“, als daß ich nicht forgfam darüber wachte. Diefe 
große Kirche ſteht auf einer Krhöhung von 15 bis 20 Stufen 
im füdlihen Stadttheil nahe am Ohio. Drei ſich folgende 
und ehrwürdig erhebende Treppen aus Stein führen in das 
Gotteshaus ein. Die ganze Kirche ift mit Fefthaltung eines 
Hauptgedanfend von Herrn Franz Stecher aus Tirol, mit 
großer Genialität ausgemalt, und macht einen überrafchen- 
den Eindrud. Die Malerei ift, wenngleich a la fresco an der 
Wand in Del, weil der feine Verwurf der Wand in America 
diefelbe zur Malerei in Del ganz tauglich macht. Herr Stecher 
äußerte, daß man in Europa, wenn man einen foldhen An- 
wurf hätte oder fennete, nie Freeco, fondern in Del gemalt 
hätte; die Farben find viel lebhafter. Für den Plafond wurde 
um den Glanz zu verhindern, eine eigene Grundirung bereitet. 
Die Idee der Ausmalung ift folgende: Die Kirche ift der 
heiligen Jungfrau und Martyrin Philomena geweiht und 
folte darum Ihrer Verherrlibung und zugleih der Wahrheit 
und Verbreitung des heil. Glaubens Zeugniß geben. Die 
Wand des Hobaltars ftelt den Martertod der Heiligen dar. 
Der Altar darunter ift in gothifchem oder vielmehr gothiich- 
byzantinifchem Styl, analog der Kirche von hödft zierlichem 
Schnitzwerk, ganz vergoldet. Unter dem Altare ift der Sarg 
der Heiligen, fo wie die Heilige dargeftellt zu werben pflegt 
als Gnadenfpenderin, Am Blafond ift die Aufnahme ver 
heiligen Martyrin in den Himmel dargeftellt, und zwar in 
einem Bilde von 80 Fuß Länge und 60 Fuß Breite. Die 
aufſchwebende Heilige ift mit einer Rofen- und Lilienguirlande, 
von Engeln getragen, ummwunden, und vor Ihr ſchweben adıt 
Engel mit Siegröfahnen, auf welchen das acht mal felig 
erglängt, welches Ehriftus der triumphirenden Tugend zuge⸗ 
ſprochen. Höher find muflcirende Engel und nod höher das 
Auge Gottes umgeben von unzähligen Engelföpfen im Lichte 

der Glorie. In der Hohlfehte, welche den Plafond mit der 
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Mauer vereinigt, fteht mit Foloffalen Lettern der Tert rings 
um die Kirche gefchrieben: „Selig feyd ihr, wenn man euch 
meinetivegen verfolgt; freuet euch und frohlodet, überaus groß 
ft euer Lohn in den Himmeln.” An der Borberfeite 
der Hohlfehle über dem Hodyaltare erftrahlen in eben 
fo großen Goldlettern die Worte: „Heilige. Philumena, 
bitt für und“ — Unter der Hohlfehle zu oberft der Kirchen- 
wand an den Höhen der Fenfter ringsum fieht man die 
12 Apoftel auf gothifhen Säulen _ruhend, wovon jede Säule 
die Zwifhenwand ter Fenſter in zwei Felder theilet, in wel: 
hen durd die ganze Kirche zu beiden Seiten die Apoftel und 
Befehrer der Bölfer ald Statuen gemalt ftehen, mit der 
Unterfchrift in Gold, die angibt, welcher Heilige ed ift und 
welches Volk er befehrt. Die zwei Seitenaltäre find mit 
dem Hodaltare durch einen gothifhen Baum ſinnreich ver- 
bunden. Das eine Wandbild dieſer Seitenaltäre ftellt die 
erfte heil. Kommunion des heil. Aloyſius durd den heil. Karl 
Boromäus dar; das andere die Auffindung des heil. Kreuzes 
durd) die heil, Helena. Es befteht nämlich in diefer Kirche 
ein Karolus Boromäus Männers und Yüngling-Berein und 
ein Helena Srauen-Berein; daher die Wahl der Bilder diefer 
Seitenaltäre, bie übrigend der Hauptidee ded Ganzen fid) 
harmoniſch anfchließen, da eben das Kreuz und das aller 
beiligfte Saframent die zwei Hauptiymbole und Unterpfänder 
des Glaubens find, und durch Jeſum Ehriftum das Leben 
nad dem heil. Glauben in uns bedingen. 

Der Eindruf des Ganzen ift, wie leicht zu erachten, 
einmal fatholifch, und durch die Einheit ſowohl wie durch die 
gelungene Ausführung fehr erhebend. Wie viele, die in dieſe 
Kirche nun eintreten, hört man fagen: „hier möchte ich ſter⸗ 
ben!“ — Der Thurm, der fi an diefer Kirche erhebt, ift 
wohl der höcdfte in Amerifa. Er mißt 265 Fuß, und das 
Dctogon der hochauslaufenden Thurmfpige ift mit Goldfpangen 
und 100 Goldfugeln befegt, was dem Thurm im Sonnen 
fehein ein ftrahlendes fehr zierliches Anfehen gibt. Bier fchöne 
Sloden, bisher die beften der Stadt, hängen im Thurm, 
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von welchen die größte bei 5000 Pfund wiegt; die übrigen 
drei find nah PBroportion. — Die Vollendung diefer Kirche 
tief mich, wie gefagt, zeitweie nach @incinati; id trachtete 
nebfibei meine Anmwefenheit dafelbft im Intereſſe der Milfio- 
nen zu benügen, theild um in diefer Stadt felbft die Frucht 
und Wirkung derfelben zu befördern, theild um meine Mif- 
fionsbüdher, namentlich die neubearbeitete Legende Vogels, 
deuden zu laffen. Diefelbe hat feither zwei Auflagen, und 
das Herz. Jeſu⸗Miſſionsbuch, benannt: „Heiliger Liebesbund, * 
bat deren fchon fünf. Beide Bücher find Stereotypausgabe. 
Das legtere ift mir wichtig wegen der darin enthaltenen An—⸗ 
leitungen zu einem praftifchschriftifatholifhen Tugendleben nebft 
einem furzen Inbegriff der chriftfatholifchen Lehre. Das erfte 
it mir als Hausbuch in Amerifa doppelt und dreifad) wich— 
tig, wegen des oft verhinderten Brivatunterrichtes und weitem 
Kirchenbefuhes. — s 

Die nähfte Miſſion nach Fort-Wayen hielt ih zu Chi: 
lifote. Man nennt diefe fhön gelegene Stadt den Edelſtein 
des Ringes von Ohio. Der Wahrheitöfreund gab über die— 
felbe nachflehenden Bericht: 


Bolksmiffion zu Chilikote. 


Die deutfche Fatholifhe Gemeinde erfreute ſich mit dem 
Beginne der heiligen Adventzeit einer Erneuerung des Geiftes, 
wie felbe nur durch den mächtigen Hebel einer vollftändigen 
Miffton bewirkt werden kann. P. Wenninger begab fid naͤm— 
lid) nad) den zu Fort Wayne abgehaltenen geiftlihen Uebungen 
zu demfelben Ende in unfere Stadt, und gab diefelben vom 
erften Adventfonntage, als vom 2 Dezember bis Dienftag 
Morgens den 11. Dezember durd neun und einen halben 
Tag mit jenem gefegneten Erfolge, der bei folden Gelegen- 
beiten fi überall bewährt, und offenbar eine Beftätigung 
deflen ift, daß foldye Zeiten, Zeiten der Gnade find. Die 
Gläubigen von Ehilifote erfannten dieß aud, danften und 
benugten die geiftlihen Uebungen mit dem größten Eifer. 
Es waren täglich drei bis vier, ja auch fech ‘Predigten umd 
Anreden. Die entfhloffene Ausdauer und Andadıt der ger 
fawmten Berfammlung zeigte ſich ganz beſonders bei der 
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feierlihen Einweihung des Miſſionskreuzes am 12. Dezember 
Abends. — Mitten durch ftürmifches Schneegeftöber zog die 
erfreute Menge unter Sadelfchein und Mufif zu dem neu 
errichteten triumphirenden Zeichen unferer Erlöfung und dankte 
Gott dann mit einem feierlihen Te Deum für die in diefen 
Tagen der Gnade erhaltene Stärkung und Tröftung. Sehr 
erbaulich war ed auch zu fehen, mit welcher Ruhe und Theil- 
nahme auch die irifhen Katholifen, weldye bisher noch in 
dasfelbe Gotteshaus mit den Deutſchen gingen, an den zwei 
Sonntagen den Uebungen der Milfton beimohnten, und wie 
fie von der Rührung und Andacht der deutfihen Gemeinde 
tief ergriffen, aud nicht ohne geiftlihen Nutzen bei diefer 
Gelegenheit blieben. Es werden ſich jedoch diefe zwei Ge— 
meinden von Weihnachten an theilen. Die irifchen Katholifen 
beziehen mit dem fommenden Ehrifttage ihre eigene Kirche, die 
Marienkirche genannt, und fo wird dann nad einer Woche 
auch Chilikote zwei fatholifche Gotteshäufer befigen. 


Tröftlid war ed mir, feither zu wiederholten Malen zu 
vernehmen, wie eifrig dad Bolf zu Ehilifote das Miffions- 
kreuz bejucht und ſelbſt im Schnee fi vor dem Miffionsfreng 
in der Stadt niederfniet und feine Andacht verrichtet. 

Ich feierte das Weihnachtsfeſt zu Cincinati und hielt 
bei dem Beginn der bald eintretenden Faftenzeit eine Renos 
vation der Miffton in der Philomenenkirche, bei welcher die 
rühmlichft bekannte Tiroler Sängerfamilie Haufer aus» dem 
Zillerthale die Beier durch ihren fchönen Gefing am Chor 
erhöhte. Das Innipruder Volksblatt gab einige Briefe diefer 
Landsleute aus Tirol über diefe Renovations »Feierlichkeit, 
welche eben fo charakteriſtiſch als intereffant zu lefen waren, 
und wovon und einige Eremplare zugefchidt wurden. Der 
Wahrheitofreund gibt folgenden Bericht: 


St. Philomenakirche. 


Bergangenen Sonntag, den 24.d. M. endete die von 
P. 5. X. Weninger durh 8 Tage gehaltene Renovations— 
Beierlichfeit der in dieſer Kirche vor einem Jahre ftattgehabten 
Bolfsmiffion. Wie zu erivarten gewefen, fo zeigte fid Dabei 
ber Eifer der Gläubisen auf eine eben fo tröftliche als über 
rafchende Weife. Die große Kirche füllte ſich aud in diefem 
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Sahre ſchon um 4 Uhr Morgens, und zwar noch gedrängter 
als zur Zeit der Miffton, 

Ungemein viel trug zur Erhöhung der Feierlichkeit Die 
prachtvolle Verzierung des Gotteshaufes bei, welche durd) 
den gefeierten Künftlee Herrn Franz Stedyer nun beinahe 


vollftändig mit den werthvollften hiftorifchen Gemälden ger 


ſchmückt if, deren Wirkung ſich bei diefer Gelegenheit im 
Ihönften Glanze bewährte. Zum befonderen Interefle gereichte 
ferner auch der Umftand, daß die ihres meifterhaften Gefan- 
ges wegen in Europa wie auch nun ſchon in mehreren Län- 
dern der Ber. Staaten und Canada's rühmlichft befannten 
und gefeierten Sänger aus Tirol, nämlid. die Alpenfänger- 
Familie Haufer: Therefia, Maria, Franz, Sofeph und 
Georg, aud dem Zillerthale durch ihre Anweſenheit und ihren 
höchſt harmoniſchen Kirchengeſang täglich jeden Abend die 
fromme und ernfte Stimmung der Gläubigen erhöhten. — 
Dank diefen ausgezeichneten und echt chriftlihen Sängern, 
die bei diefer Gelegenheit buchftäblih die Mahnung des Welt: 
apofteld erfüllten: „Das Wort Ehrifti wohne in eudh in 
Fülle, euch wechlelfeitig ermunternd — in geiftlihen Gefängen.“ 
Coloſſ. 3. — Möge die Erinnerung an felbe, fowie an dieſe 
ganze jo reichlich gejegnete Gnadenzeit im Herzen derjenigen 
nie verflingen, die an diefer Geifteserneuerung fo eifrig im 
Herzen Anıheil genommen! 


Im Berlauf derfelben Faftenzeit folgten noch zwei andere 
Miffionen. Die eine in der Schwefterftadt Eincinatis, näm- 
ih in Govington, einer Stadt von ungefähr 20,000 Eins 
wohnern. im Staat Kentufy, gerade Cincinati gegenüber am 
füdlihen Ufer des Ohio gelegen. Die Miffton dafelbft trug 
viel dazu bei, daß diefe Gemeinde nun eine große Kirche 
befitt, wie noch fpäter bemerkt werden fol. — Die zweite 
Milfion oder vielmehr die dritte in derfelben Faftenzeit hatte 
in der St. Joſephskirche ftatt, welche im weftlichen Theile 
Eincinati’8 liegt, der Teras heißt. 


Bolfsmiffion in der St. Joſephskirche. 


Nichts iſt erfreulicher als der Eifer, mit welchem die 
Bläubigen diefer heil. Miffton, weldhe vom hochw. P. Wenin- 
ger, S. J., in der hiefigen St. Joſephskirche vom Paffions- 
Sonntage bis Dienftag in der Charwoche gehalten wurde, 


* 
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beimohnten: Obſchon viefe die dritte, welche innerhalb zwei 
Jahren. in diefer Stadt gehalten wurden, fo war dody die 
Kirche Morgens und Abends gedrängt voll. Gegen 3000 
Perſonen empfingen die heil. Saframente, unter diefen meh⸗ 
rere, die ihren Glauben verlaffen und Jahre lang fern von 
ihrer heil. Mutter der Kirche gelebt hatten. — Gott gebe, 
daß. recht vielen Gemeinden die Gnade einer folden Miſſion 
®, 


zu Theil werde. 

So hatte denn @incinnati in etwas über einem Jahre 
drei Miffionen und eine Renovation, bei weldyen ungefähr 
14,000 Communionen an ſolche ausgetheilt wurden, die gro- 
ßeniheils durch Generalbeichten fid) darauf vorbereiteten. 

Dftern: feierte ich wieder in der St. Philomenaficche, 
wo wir ein prachtvolles heiliged Grab aufrichteten, aus wel- 
chem fih der Heiland bei der Auferftehung emporfhwingt, 
wie dieß in den Kirchen Tirold gebräudlid, if. Die Leute, 
die es nicht ahnten, wurden wie leicht zu denfen hödft über- 
raſcht, und manchen fiel das Gebetbuh aus Schreden und 
Andacht aus der Hand, der ſich auf diefen Anblid nicht vor- 
ſah. Nach Oftern begab ih mid in die St. Michaels⸗ und 
St. Zohannedgemeinde in. Monros County. Ein, Mitglied 
dieſer Gemeinden fchreibt über die gefegnete Wirfung Der 
Miffion dafelbft alſo: Ale Gemeindeglieder, keines ausge: 
nommen, betheiligten fid) bei diefer Gnadenzeit. Ja der Ein- 
drud der ‘Predigten und fonftigen Miffionsfeierlidfeiten, ver: 
einigt mit dem guten Beiſpiel der Deutfhen, war fo groß, 
daß aud, SBerfonen, melde als eingeborne Amerikaner oder 
Irlaͤnder nur engliſch jprachen, tief ergriffen zur Hi. Beichte 
famen, wad um fo mehr zur allgemeinen Erbauung gereichte, 
da fie dieß lange nicht mehr gethan. Ich hielt hierauf den 
Maimonat zu Cincinnati und predigte dabei täglich). 


Nach dem Schluffe diefer Gnadenzeit folgte ich einem 
Rufe in die Diözefe Cleveland, doch fo, daß ich in meiner 
Dahinreife noch früher die Stadt Zanesville mit einer Mifs 
fion heimfuchte, welche Stadt noch in der Diözefe Eineinnati 
liegt. Sie ift eine der älteſten und anſehnlichſten Städte 
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Ohios und zählt bei 15,000 Einwohner. Die Fatholifche 
Kirche fteht auf einem Hügel am nördlichen Ende der Stadt. 


Zanespville, O., 18 Juni. Geehrter Herr Redak⸗ 
teur! Da man fchon fo oft und fo vieled in Ihrem ges 
ſchätzten Blatte über religiöfe Feierlichfeiten mit innigfter 
Rührung und Theilnahme gelefen und beherziget hat, fo 
drängt fih auch im Herzen der Fatholifchen deutſchen Ges 
meinde in Zanesville der ſehnlichſte Wunſch, der ganzen 
fath. Welt. fund zu thun — dieſes große Glück — „mit 
einer Ytägigen Miffion allhier durch Die väter. iche Gnade 
unſers hochwürdigſten Hrn. Bifchofs Johann Bapt. Purcell 
in Cincinnati begünftiget, durch den raftlofen Miffionseifer 
des hochw. Herrn P. F. £. Weninger (Priefter der Geſell⸗ 
fchaft Sefu) beehret, und durch die wohlmeinenpfte Gefins 
nung unjerd-gegenwärtigen würdigen Pfarrers hochw. Hr. 
M. St. Herzog befchenft worden zu fein!’ Sonntag den 
9. Zuni unmittelbar nach dem Hochamte begrüßte und 
hochw. P. 5. X. Weninger ald Miffionspriefter mit einer 
überrafchendergreifenden Anrede, welcher er fvgleich bie 
Drdnung für die Dauer der Miffiondfeier beifügte, und 
noch denfelben Nachmittag nad der Vesperandacht mit 
ber eriten Standesunterweifung für die Männer dieſes hl. 
Werk begann. War die Miffton nicht allein nothwendig, 
ſo war fie doch für Alle höchſt nützlich. Schon die erften 
Tage legten Proben der allgemeinen Theilnahme ab. Wie- 
wohl diefe für uns fo heilige Zeit fich des fchönften Wet, 
ters erfreute, — um aber auch diefe Zeit für häusliche 
und öfonomifche Gefchäfte zu benügen — würdigten doch 
alle deutſche Katholiten in Zanesville und der ganzen Ums 
gegend diefe Tage zu einer heiligen Ruhewoche. Bon Mors 
gens 4 Uhr bis Abends 8 Uhr, wo die Schlußpredigt je— 
den Tages ihren Anfang nahm, drängten fidy je einzelne 
Stände zum Bußgerichte, um nur recht bald durch den hi. 
Segen des an Gottesftatt feienden Prieſters Berzeihung 
ihrer Sünden zu erlangen. In den einzelnen Standesuns 
terweifungen über die Pflichten; in den Betrachtungen 
über die Gegenwart und Zufunft, Zeit und Ewigkeit; os 
wie in den Predigten der Buße und des Heiled, war ‚bie 
ziemlich große Kirche (dem hl. Nicolaus beſonders geweiht) 
dicht mit Menfchen gefüllt, worunter fich aber auch eine 
Maſſe von Andersgläubigen mit. größter Ruhe und Golis 
bität eingefunden hat. Wie erbaulich, wie rührend war 
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nicht jedesmal die Generals Sommunion jedes Standes ? 
— vor welcher immer vom hochw. Miflionär eine, aus 
dem innerften Herzen hervorgehende, in die tiefiten Em; 
pfindungen der Seele eindringende Rede, herging. Wie 
follten wir aber angeben die Feier des zweiten und legten 
Sonntags der Miffiongzeit! — Nicht mit Worten laffen 
fi) aber die Empfindungen der Herzen, welche gleichſam 
auf der Stirne jedes kath. Mitglieded der Gemeinde Zas 
nesville geichrieben waren, ausdrüden. Staunungswürdig 
war ed, Menfchen mit größter Zerfnirfchung des Herzens 
am Tiſche des Herrn zu erbliden, — weldhe man ſchon 
mehrere, ja fogar viele Jahre gänzlich vermißt hatte. Sehr 
verwundernd war ed anzufehen, ald viele aus diefer Ges 
meinde, welche offenbar in Uneinigfeit, Haß und Feind» 
fchaft lebten, einander vor und nachdem fie feierlichft dem 
Hochwürdigſten Gute im allerheiligften Saframent Abbitte 
gethan haben, fidy auf das Herzlichfte verfühnten; fo fie 
ed innigft wünjchten, Gott der Allbarmherzige möge ihnen 
mit feiner unausfprechlichen Gnade ein Gleiches angedeihen 
laffen. Nun der Schluß diefer heiligen Gnadenzeit! — 
Diefes muß gefühlt und kann nimmer befchrieben werben. 
Sa gefühlt wurde ed in aller Herzen, befonderd bei ber 
Aufpflanzung des Miffiondfreuzeds, was man deutlich ge 
nug an den mit Tränen überfüllten Augen Aller abneh—⸗ 
men fonnte. Keine Fleine Anzahl der Gegenwärtigen war 
ed, die fih am Fuße des hi. Kreuzes mit mehr als brüs 
derlicher Liebe begrüßten, und einander Glück wünfchten, 
diefe hl. Gnadenzeit erlebt zu haben. Und mit einer über, 
fchmwänglichen Freude des Danfed gegen den allgütigen 
Bater im Himmel, gegen Jeſus im allerheiligften Safras 
mente, gegen den hl. Geift, welcher Alle aufs Neue feiner - 
Gnade, bei der feierlichen Erneuerung ded Taufgelübdes, 
würdigte; erfcholl, nach Anftimmung des „Te Deum lau- 
damus“ , vom hochwürd. Herrn Miffionär gefungen, aus 
fämmtlihen, mit Subel und Danf erfüllten Herzen das 
„Großer Gott wir loben Dich.’ Unferm hochwürdigſten 
Dberbirten und Vater Herrn Soh. Bapt. Purcel Bifchof 
in Cincinnati, legen unterfchriebene Borftände im Namen 
der ganzen Fathol. Kirchengemeinde Zanesville ihren demü— 
thigft kindlichen Danf unterthänigft darnieder, welchen 
Dank fie nicht minder hochw. Hrn. P. Fr. X. Weninger, 
Miffionär, und hochw. Hrn. M. St. Herzog, Pfarrer 
diefer Gemeinde, abzuftatten fidy für ee erachten; 
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mit dem feierlichen und öffentlichen Verſprechen, möglichſt 
Sorge zu tragen, diefen Hochwürdigen Herren und dem 
ganzen Fath. Wolfe, durch ein algemein liebevolled Betras 
gen untereinander und gegen alle Mitmenfchen zu beweifen, 
daß fie würdige Früchte aus dieſer heil. Gnadenzeit ges 
ſchöpft haben. | 

Eomite: Wm. Koos, Joh. Keller, Jakob Gunther, 
Jakob Oſhe, Adam Voll, Andr. Kimmel. 


Als das Miſſionskreuz eingeweiht war, kamen Abends 
auch Methodiſten und betrachteten daſſelbe, wie einſt die 
kopfhängigen Phariſäer das Kreuz des Herrn auf dem 
Kalvarienberg. Sie mochten wohl fühlen, daß eine Relis 
gion, weldye ſich offen für das Kreuz des Herrn befennt, 
Ehrifto dem Gefreuzigten näher fiehe, als die ihrige, 
welche fich deſſen ſchämt. Als ich am Morgen bed andern 
Tages fehr früh den Hügel zur Kirche hinanftieg begeg— 
nete ich einem alten Mann, der ſchon von der Kirche zus 
rüd fehrte. Auf meinn Gruß und meine Frage, was er 
fo zeitlich dafelbft gefucht, erwiederte er: Sch bin der Al- 
tefte Katholif zu Zanesville, und darum wollte ich heute 
auch der erfte fein, welcher das Miffionsfreuz befuht und 
verehrt! Bon hier reifte ich nach Maffılon in die Diözefe 
Gleveland und Fam dabe: in große Lebensgefahr. Die Pferde 
fprangen über eine Brüde. Dod, Gottes gnadenreidhe Bor: 
fehung verhinderte den Nadıfturz des Wagens. Sc Fam 
mit einer leichten Quetſchung am Fuß davon, da id; beim 
Herausfpringen zwifchen die Räder fam. Ich hielt dieß 
Ereigniß für ein gutes Anzeichen der bevorftehenden Mifs 
fion, und hatte mich nicht getäufcht. 


Volksmiſſion zu Maſſilon. 


Maſſilon, D., ten 3. Juli. Geehrter Herr Res 
dafteur! Mir lafen den intereffanten Bericht über die mit 
fo gefegnetem Erfolge zu Zanesville Statt gehabte Volks— 
miffion. — Xefen fie ihn noch einmol, dann gilt derſelbe 
auch für Maſſilon. Wir erfuhren nämlidy audy bier, und 
gewiß im nicht geringerem Maaße die überrafchenden Wir- 
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fungen der Gnade geiftlicher Uebungen, wenn diefelben in 
ihrem ganzen Umfange, und in der nad) Zeit und Drt ges 
hörig feftgeftellten Ordnung gegeben werden, wie P. We⸗ 
ninger diefelben, mit befonderer Rüdficht auf die einzelnen 
Stände abzuhalten pflegt, und das Ineinandergreifen der 
Betrachtungen, Belehrungen und fonftigen Feierlichkeiten 
ed erheifcht. 

Wir fügen einige nähere Umftände bei, weldye befräf- 
tigen, wie reichlich gefegnet an Früchten der Belehrung 
und Heiligung die fo eben befchloffene Miffion zu Maffilon 
gewejen. — Nicht nur famen Menfchen von mehr als 20 
Meilen, um Antheil an der Miffion zu nehmen; fondern 
auch jehr viele Andersgläubige zog die Neugierde herbei, 
und der Grundfag des Hochw. Miffionärs, fich bei Mif- 
fionen in feine Gontroverfe einzulaffen, fondern die Fatho- 
liſche Wahrheit mit der ihr innewohnenden fiegreichen 
Kraft gotterleuchteter Ueberzeugung, mit Eifer und Liebe 
zu predigen, verfehlte auch hier nicht ihre Wirkung. — 
Bei der General-Sommunion der Eheweiber nämlich, legte 
eine ehedem proteftantifche Ehefrau das Fatholifche Glau— 
bensbefenntniß ab. Dedgleichen wurde eine andere Ehe- 
frau, eine Mennonitin, getauft. Bei der Erneuerung bes 
Zaufgelübdes felbft erhielt ein Jüngling proteftantifcher 
Abfunft die bl. Taufe.unter Bedingung, und empfing das 
rauf bei der General⸗Communion der Sünglinge ald Kind 
der hi. Kirche die erfte Sommunion. Ueberhaupt aber war 
der Einfluß der Miffion in Beziehung auf Andersgläubige 
hochwichtig, weil nämlich ehemalige Zeitverhältniffe hier 
eine außergewöhnliche Menge von gemifchten Ehen vers 
anlaßte.. Man muß aud, anerfennend eingeftehen, daß die 
fo zahlreich anmefend gewefenen Andersgläubigen, da fie 
fahen, daß eine Fatholifche Volksmiſſion nicht Sie, fondern 
das Fatholifche Volk im Auge habe, troß diefer Webertritte 
feine im mindeften gehäffige Stimmung äußerten. Einzelne 
Ausnahmen freilich fehlten nicht; dagegen fam aber auch 
der Fall vor, daß proteftantifche Hausinhaber die von 
anderwärts herbeigefommenen fatholifchen Gäfte, mehrere 
Tage gaftfreundlich beherbergten, und den Eindrud der 
felbft angehörten Predigten nicht verhehlten. Co fagte 
Einer derfelben offen heraus: „Dieſe Miffionspredigten 
haben nicht nur meine Seele ergriffen, fondern fie haben 
mich bis in die Gebeine erfchüttert.‘‘ Am Tage nad) = 
Miffion kam noch ein proteftantifches ee ſagte: 
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„Ich bin zwar Iutherifch, aber ich gleiche doch die Katho— 
lifchen, und weil diefe fo große Freude und Troft an ber 
Miffion gehabt, jo muß ich den Miffionär noch fehen und 
Abfchied nehmen. 

Möge der Same des göttlichen Wortes, der bei diefer 
Gelegenheit auf die Herzen folcher, im Glauben Berirrtern 
gefallen, Wurzel faffen, und fie Alle zurückführen zur eine, 
allein wahren Kirche Sefu Chriſti. 

Wichtig befonderd war der Einfluß diefer Mifjion 
für eine große Anzahl von gemifchten Ehen, welche ohne 
Vertrag über Fatholiihe Erziehung der Kinder gefchloffen 
waren. sch taufte die nicht getauften Kinder, und brachte 
die meiften diefer Ehen in Ordnung. Gott gebe, daß der 
fatholifche Theil bei jeder vderfelben fein gegebened Wort 
auch feft halte. Die Intriguen der yproteftantifchen Vers 
wandten find oft weit gefährlicher ald das Benehmen des 
proteftantifchen Gatten. E83 folgte diefer Miffion unmits 
telbar die zu Canton. Es ſah auch hier fehr traurig aus. 
Es hieß, die Bürger dafelbft gingen gar nicht mehr zur 
Beichte; und leider war die Sache großen Theils Feine 
Hyperbel. Der Onadenruf der hi. Miffion weckte fie aus 
ihrem Todesſchlummer und zeigte, daß dieſe Berirrung 
feine Verhärtung war. Die Miffion hatte den gejegnets 
ſten Erfolg. 


Volksmiſſion zu Canton. 


Canton, D. Geftern, den 15. Juli, feierte die ka— 
tholifche Gemeinde hier einen großen Feſt- und Freuden 
tag. Es wurde nämlidy nach der mit ganz unerwartet 
großem Segen zum Heil und Troſt der fämmtlichen Ges 
meinde von P. 5. X. Weninger abgehaltenen Volksmiſſion, 
das Miſſionskreuz in feierlicher Prozeflion aufgepflanzt. 
Bon allen Seiten firömte das Fatholifhe Volk zu diefer 
Feierlichkeit herbei, in einer Menge, wie Canton diefelbe 
wohl felten oder nie beifammen gefehen hatte. Nachdem 
das mit Blumengemwinden feftlich gezierte Kreuz bei einem 
dazu eigens errichteten Altare im Freien eingefegnet war, 
wurde dasjelbe im Triumph bis zur Stätte feiner Aufs 
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pflanzung in folgender Weife getragen: Die Fahne der 
Kinder eröffnete die Prozeffion; darauf folgten die Kna— 
ben, alle mit Siegedfähnlein in den Händen; alddann die 
Mädchen mit Blumenfiräußen, Kränzen und feſtlich wehens 
den Bändern. Darauf fam die Fahne mit dem Bildniß 
der feliaiten Sungfrau und Mutter Gotted Maria, welcher 
die Frauen und erwachjenen Jungfrauen paarmeife folg- 
ten; dann die Fahne des heil. Petrus, des Schukpatrong 
der Kirche, welcher fit die Sünglinge und Männer in ders 
felben Dronung paarweiſe anfchloffen. Nach diefen ging 
die Mufif der wohleingeübten Stadtbande, und der Sän—⸗ 
gerchor. Endlich folgten weißgekleiveie Sungfrauen mit 
brennenden Lichtern unmittelbar vor dem großen, gefchmüds 
ten und von mehr ald hundert Männern und Sünglingen 
getragenem Miſſionskreuze. Hinter diefem ging die hodys 
würdige Geiftlichfeit, nämlich 5 Priefter, und fchloffen ven 
feftliten Zug. Derfelbe bewegte ſich von der Kirche auf 
den nicht ferne gelegenen geräumigen Friedhof, auf wels 
chem unter Gefang und Harmoniemufif auf einem Piedeital 
von drei Stufen das 40 Fuß hohe Kreuz bald feierlich 
fi) von der Erde erhob. te viele fühlten wohl in die 
ſem Augenblic® daſſelbe, was eine Perfon dabei befannte, 
“ welche fagte: „Als ich das große gefchmücdte Kreuz ſich 
in die Höhe erheben fah, da dachte ich, ed müßte mir das 
Herz vor Troft, Andacht und Freude in meiner Bruft zer 
ſpringen.“ — So wie dad Kreuz frei und feit ſtand, 
folgte die Predigt zu den Füßen deffelben, und darauf 
wurde dad Te Deum in der Kirche angeftimmt. Nach der 
Schlußanrede zog Alles noch einmal zum Miſſionskreuze, 
um das Ablaßgebet dabei zum erftien Male zu verrichten. 
Der hochw. Miffionär jegnete noch einmal das Bolf, und 
weithin ertönte in. die ſchöne und dieſes Jahr fo reichlich 
an Früchten gefegnete Gegend der Lobruf zum Abfchiede: 
„Gelobt jei Jeſus Ehriftus! — In Emigfeit Amen!’’ rie— 
fen mit geeinter Kraft die vielen dankbar gerührten Stims 
men. So fchloß ſich die erhebende Feier, welche nicht der 
geringfte Unfall ftörte, und der auch Andersgläubige mit 
großer Theilnahme und anftändigfter Weife beimohnten. 
Noch in der Nacht erinnerte die wackere Stadtmuſikbande 
aus eigenem Antrieb die Bewohner der Stadt an den im 
Herrn freudig durchlebten Tag, und die mit feiner Gnade 
wohlbenüßgte Zeit der heiligen Miflion. Sie Rene 
ſich nämlich vor dem Pfarrhaufe in der Nacht, begrüßte 
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da den hochw. Miffionär und die hochw. Geiſtkichkeit mit 
ihrem Mufitchor, und durchzog darauf die ganze Stadt. 
Auch bei diefer Miſſion, wie zu Maſſillon, befehrten fidy 
einige Perfonen vom Proteftantismus zur bi. Kirche. und 
Ie,ten ihr Glaubensbefenntniß ab. Möge Gott zu Allem 
was gefchah, die Beharrlichkeit im Guten, und ein ferne 
res reichliches Gedeihen geben. 


In Folge diefer Miffion erb aten die Bürger der Stadt 
ein prächtige Pfarrhaus, wozu diefelben früher durchaus 
nicht zu bewegen waren, fo daß der Bifchof ſich genöthiget 
fah, ihnen zwei PBriefter zu nehmen und ohne ftabilen Seels 
forger zu belaffen, wenngleich die Gemeinde ſehr anfehnlid 
ift, und die bisher größte Kirche in der Diözefe befigt. Die 
Miffion vermochte, daB fie mehr gethan ald man verlangte. 


Nach kurzem Aufenthalte in Cincinnati begab ich mid 
nad Portsmouth, hierauf nah Hamilton, Weißeih und 
Lancafter zur Abhaltung von Miffionen. 


Volksmiſſion in Portsmouth, D. 


Portsmouth den 6. Sept. 1850. Auch die Ges 
meinde zu Portdmouth hat nun das Glück einer vollltän. 
digen Volksmiſſion gehabt, und hat diefelbe mit großem 
Eifer und Segen benugt. Kaum ward die Ankunft bes 
Miffionärs P. F. X. Weninger bekannt, fo durchlief Die 
Freudenbotfchaft fogleich die Gemeinde, und mit geipannz 
ter Erwartung fah man der Eröffnung der Miffion entges 
gen. „Wir haben fchon fo viel von Miffionen gelefen,’‘ 
hieß ed, „jetzt haben wir die Gelegenheit diefelbe einmal 
mitzumachen; Gott Lob und Dank!’ Doc nicht nur die 
Guten belebte diefe Art heiliger Neugierde, zu erfahren, 
was eine Miffion fei, fondern auch fo Viele die fonft felten 
oder nie in den gottesdienftlihen Verfammlungen gegene 
wärtig waren, famen herbei, und zwar nicht nur aus ber 
Stadt und Umgebung, ſondern 15—20 Meilen Weges weit. 
Da war ed nun merkwürdig, die Ueberrafhung ber Leute 
zu fehen, die ſich ganz verwundert fragten: ja find Die 
auch fatholifh?! — Wenn Viele ed früher nur tem Nas 
men nach waren, jet zur Zeit der Miffion zeigten fie ſich 
wirklich als folche, und erbauten durch das Beiſpiel ihres 
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ganz neu aufwachenden Glaubendeiferd die ganze Ges 
meinde. — Alle Uebungen ver heil, Miffion wurden mit 
immer zunehmendem Eifer begleitet, und wie groß war die 
Freude, der Danf und die Rührung bei der feierlichen 
Einweihung des hi. Miſſionskreuzes, auf welchem nun in 
deutfcher und englifcher Spradhe in Goldbuchſtaben Die 
Ueberfchrift erglänzt: „Wer bis an’d Ende verharrt, ber 
wird ſelig.“ Matth. 24, 12. Bei dem Schlußdanfamte 
legte ein Proteftant das feierliche Glaubensbefenntniß ab. 
— D, rief er aus, wenn idy ed doc, allen meinen vers 
einten Glaubendbrüdern jagen fünnte, wie ganz glüdlich 
ich mich nun fühle, da ich mich mit der heiligen Mutter: 
firche wieder vereinigt habe! — Tags darauf wurden 
noch zwei erwachfene Perfonen, Mutter und Tochter, aus 
der Sefte der Anabaptiften getauft. — Nicht zu überfehen 
ift auch der wichtige Umftand, daß auf Anregung des 
hochw. Miffionärd die Gemeinde, welche bisher weder 
einen eigenen fatholifchen Gottedader, noch ein Schulhaus 
hatte, für beides noch am Schluffe der Miffion Borforge 
traf. Der fehr fchon gelegene und freigebig gefchenfte 
Gottedader von anderthalb Ader im Umfange, wird: in 
nächſter Zeit eingefegnet , und das Schulhaus auch diefen 
Spätherbft noch verfehen mir einer Wohnung für den Lehr 
rer, mit Gotted Beiftand eröffnet werden. So eiferte 
diefe Gemeinde dem Beifpiele jener Gemeinden nach, die 
erſt in den legten Monaten Suni und Juli das Glüd der 
Miffıon gehabt, in Folge welcher auch gegenwärtig zu 
Canton das Pfarrhaus fehr geräumig gebaut, zu Zaneds 
ville daffelbe erweitert und zu Dresden dad innere ber 
Kirhe vollendet wird. Eine Gemeinde die einmal durch 
die hi. Miffion ernftlich und Mar erfennt, wie wichtig es 
fei, zuerft für das Gefchäft des Heiles zu forgen, und wie 
dazu die vollftändige geiftliche Verwaltung und Geelforge 
eine unerläßliche Bedingniß fei, die forgt auch dann mit 
um fo willigerem Eifer für Alles was dazu nothwendig 
erforderlich iſt: nämlich, für Kirche, Priefter und Schule. 
Der Herr gebe die Gnade folcher Geifteserneuerung jeder 
Gemeinde, damit ihr gefegneter Einfluß ſich allenthalben 
in jeder Bezichung wirffam erweiſe. 
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Bolfsmiffion zu Hamilton. 


Die fo eben abgehaltene Volksmiſſion zu Hamilton 
theilte mit allen den übrigen, zu unferer Zeit mit fo großer 
Tyeilnahme bier und in unjerem alten Baterlande, ftatthas 
benden geiftlihen Uebungen, den unberehenbaren wichtigen 
Segen und Nugen, daß das fatholifhe Bewußtfein in Ge— 
meinden, die fih einer Miflion erfreuen, auffallend erwacht 
und mächtig geftärkt wird. * Daß nämlich ohnedieß gute Kas 
tholifen fid mit Eifer an einer folden Gnadenzeit betheiligen 
ift begreiflih; allein überrafchend ift es jedesmal zu bemerfen, 
wie viele, befonders in den Gemeinden Amerifas, durd die 
Macht der Miffion aus der Lethargie angewohnter Gleich- 
giltigfeit in Dingen der Religion erwachen, und feinen Ans 
ſtand nehmen, diefe ihre ganz veränderte Geſinnung ohne 
Scheu vor aller Welt fund zu geben. Bei der erwähnten 
Volksmiſſion zu Hamilton wurde dieß befonders auffallend 
bei der feierlichen ‘Brozeffion, melde während der Miflion 
aus der deutihen Kirhe auf den erft fürzlich neueingeweih- 
ten fatholifhen Gottesacker ftatt fand. Die zahlreich ver- 
jammelte Gemeinde zog laut betend durch die Straßen mit 
Vortragung der Kreuzedfahne, auf welcher die Worte in 
Goldbuchſtaben deutſch und englifh zu lefen waren: „In 
diefem ‚Zeichen wirft du fiegen. Nicht die mindefte Störung 
von Seite Andersgläubiger fiel vor, fondern fidhtbar flößte 
die ernfte und andächtige Haltung des Volkes den Borübers 
gehenden Ehrfurcht ein. Die Rede auf dem ottesader 
wurde am frifchen Grabe des erft Fürzlich verftorbenen Pries 
fterö der engliſch fatholifhen Gemeinde abgehalten. — Der 
Eindrud wurde um fo ergreifender, ald nad) der von dem 
hochw. Miffionär abgehaltenen deutfhen Rede, der hoch— 
und ehrwürdige greife Vater Badin, erfter in Amerifa ges 
weihter Priefter, an das Grad dieſes feines fo früh verflors 
benen Mitbruders hintrat, und einige Worte in englifcher 
Sprade an die auch anwefenden irifchen Katholiken richtete. 
—  Diefes Eare neuerftarkte katholiſche Bewußtſein gab fid 
auch auf gleich tröftlihe Weile bei der Einweihung des heil. 
Miflionsfreuges Fund, weldes vor der Kirche aufgerichtet 
ward, und weldes die fchöne Gelegenheit den Gläubigen 
darbietet, der Welt durch die andädtige Verehrung deflelben 
täglich zu beweifen, daß fi ein wahres Kind der Kirche 
mit dem Weltapoftel nicht fhäme ded Evangeliums und des 
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Kreuzes unferes Herrn Jeſu Ehrifti, und daß ed ganz von 
dem Bemwußtfein durdhdrungen fei, daß das Befenntniß der 
hl. Religion ſich nicht, bloß inner die Mauern eined Gottes- 
hauſes zu befchränfen habe, fondern Sadye des Menfchen fei 
und bleiben müffe, die vor den Augen aller Welt ihren Ein- 
fluß auf fein Leben nimmt. Es verfteht fi, daß nüchterne 
Befcheidenheit alle Oftentation in dergleichen Dingen, befon- 
ders bierort zu vermeiden habe; allein mit Offenbeit von den 
Rechten Gebrauh zu machen, welde die religiöfe Freiheit 
dem Katholiken auch in unferen Freiftaaten einräumt, ift ge: 
wiß nichts, was billigen Anftoß zu geben im Stande wäre, 
ſondern was felbft edel gefinnten Andersgläubigen,, weil ein 
Beweis von Ehrlichkeit des Charafterd und vom Ernft reli- 
giöfer Ueberzeugung, Beifall abnöthiget. 


(Eingefandt.) 
MWerthefter Herr Redakteur! 

Haben Sie die Güte, folgende Zeilen in Ihr geihägtes 
Blatt aufzunehmen. 

Die meiften Ihrer zahlreihen Leſer werden bemerft ha— 
ben, daß Sie fürzlid eine Miffion in. der Weißeich ange- 
kündigt. Diefe hat nun auch wirklid Statt gehabt. Der 
Hochw. Miffionär P. Wenninger fam und hielt diefelbe durch 
neuneinhalb Tage. Nur Derjenige, der einer Miffion beige- 
wohnt, oder eine Gemeinde, welde das Glüd hatte, eine 
ſolche mitzumachen fann die Freude mit und ganz im Herrn 
theilen. O Brürer in Ehriftus, die ihr diefe Worte lefet, 
wie fehr wünfcten wir, daß ihr Alle hier geweſen wäret; 
oder vielmehr, wie fehr wuͤnſchen wir, daß ihr in eueren Ges 
meinden bald daſſelbe Glück genöffe. Um wie viel beffer 
würde ed nicht alddann ftehen, und wie viel mehr lirchliches 
Leben, Eintracht und Friede würde fid) fund geben. Die 
Miflion begann Samftag den 5. d. M. mit dem Unterricht 
der Kinder, und wurde Sonntag darauf für die ganze Ge— 
meinde mit einer feierlichen Prozeſſion eröffnet, bei weldyer 
die verſchiedenen Vereine mit ihren Fahnen, duch ihre Menge 
die Anwefenden zum voraus erbauten und rührten. Wie 
groß wurde erft die Erbauung und Rührung bei dem Ver— 
lauf der Miffion felbft, durch die Anhörung fo vieler Ber 
trachtungen, Standesunterweifungen , Anreden und der fons 
fligen ergreifenden Uebungen der heil. Miffion. Biele der 
Zuhörer famen täglih von vielen Meilen Weges. Selbft 
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aus Indiana waren Leute anmwefend. in altes Mütterchen 
kam fogar 70 Meilen weit zu Fuß herbei, und machte die 
ganze Miffion mit. Engländer, Irländer und Proteftanten 
famen herbei, und waren fehr erbaut über das was fie fahen, 
und an der Stimmung ded Volkes wahrnahmen. Mehrere 
bedauerten öffentlih, daß fie der Sprache nicht mädtig was 
ren, um auch die ‘Bredigten zu verftehen. Se häufigere Thräs 
nen der Reue und Erfhütterung durch Die ganze Zeit der 
Miffion wurden, um fo freudiger flimmte am Schluffe nach 
feierlicher Aufpflanzung des Miffionsfreuges das ganze Bolf 
den Lobgeſang Te Deum laudamus mit danfgerührtem Hers 
zen zu Gott an. So fchloß eine hocdyerhabene Feier, welche 
Allen und Jeden aus und unvergeßlid bleiben wird, Nicht 
die mindefte Störung fiel während der ganzen Zeit der Mif- 
fion vor, und jeder ging feelenvergnügt, froh, mit feften 
Borfigen geftürft nah Haufe. — Schließlih danfen wir 
biemit öffentlich unferem Hochw. Herrn Pfarrer Weber, und 
befonders dem Hochw. Herrn Miffionär B. Weninger, mit 
der Bitte zum Allerhöchften, daß er ihn no viele Jahre ges 
fund erhalten wolle, und die Gnade der Miffion durd ihn 
noch recht vielen Gemeinden zu Theil werde. Mit dem herzs 
lihen Wunfche: Friede fei mit euch Allen, zeichnet fi) 
der Vorftand der St. Zafobs: Kirche 
Den 15. Det. 1850. Hamilton Co., O. 


Volksmiſſion zu Laneaſter. 


Goͤrres, der bekannte Borfämpfer der katholiſchen Sache 
in Deutſchland während der letzten Jahrzehnte, bemerkt bei 
Gelegenheit der Trierer Walfahrt in feiner originellen und 
gläubigen Anſchauung und Würdigung der reigniffe im 
fiditbaren Reiche Gottes auf Erden ganz richtig, daß wo 
immer eine befondere Gnadenwirfung l der hi. Kirche Bots 
ted auf Erden ſich äußere, alsbald auch eine Strömung bes 
ginne, die durh das Band der Gemeinfchaft des einen Glau— 
bens ſich alsbald in die fernften Kreife mittheilt: wie wenn 
ein Stein in ein ſtehendes Gewäfler gefenft wird, die Ringe 
der bewerten Fläche immer fi weiter und weiter geftalten. 
— Beweis deſſen find auch die Miffionen als befonders 
tief einmwirfendes Mittel der Gnade zur Hebung und Förder 
rung des chriſtlichen und mithin kirchlichen Lebend. — So 
wie nämlid an einem Orte eine Miffion abgehalten wird, 
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äußert ſich fogleih in weiter Ferne bin ihr Einfluß, der je 
länger fie dauert immer von weiterer Ferne die Gläubigen 
herbeizieht, um an den allgemeinen Segnungen der Miflion 
Antheil zu haben. Diefe Thatſache erhielt auch bei der fo 
eben zu Lancafter abgehaltenen Miffion ihre erfreulichfte Be— 
ftätigung. Alles von 10, 12 dis 20 Meilen weit entfernt, 
ſtroͤmte zufammen, und es gereicht den gaftfreundlihen Bes 
wohnern von Lancafter, befonders auch den engliid ſprechen⸗ 
den Katholifen zu befonderer Ehre, da fie fo bereitwillig tas 
gelang die ferne wohnenden Theilnehmer an der Miffion bes 
herbergten.. Was die Früchte der Miffion ſelbſt beirifft, fo 
ftehen diefelben gewiß Feiner Anderen nad. B:fonders ruͤh— 
tend war die Berföhnung von vielen Perfonen, die im 
Pfarrhaufe zufammen famen, und fid) wechfelfeitig verziehen. 

Fünf Perfonen wurden bei diefer Gelegenheit aus vers 
ſchiedenen Sekten zur hl. katholifhen Kirchengemeinfhaft aufs 
genommen. Die Stimmung der ganzen Gemeinde am Schluſſe 
der Miflion fonnte nicht feftlicher, inniger und danferfüllter 
fein, als fie ed wirklih war. Als nad dem letzten Gebet 
am Miflionsfreuze der Hochw. Hr. Miffionär P. Weninger 
dem Hochw. Seelforger der Gemeinde Hrn. Young die Hand 
zum Abjchiede reichte, brach Alles in lauted Weinen und 
Schluchzen aus, und die legte Mahnung zur Beharrlichfeit, 
die dabei gegeben ward, fiel gewiß auf ein wohlbereitetes Erd— 
reih, das reichliche und bleibende Frucht mit dem Beiftande 
des Herrn erwarten läßt. 


Anfangs fhienen zu Lancafter junge Leute von verfchies 
denen Seften die Prozeſſion verhöhnen zu wollen; indeß fo 
wie man laut zu beten anfing, zerftoben fie ftil nad allen 
Richtungen. Seit lange hat mid; auch nichts inniger ergrifs 
fen als die Verföhnung von 12 Berfonen, welde nad) der 
Predigt über die Verföhnung mit einem Male in das Zims- 
mer des Pfarrers traten, fih vor Ihm und mir die Hände 
teichten und herzlich verföhnten. Sie fielen Alle dabei auf 
ihre Kniee und baten um den Segen. Hierauf ſpeiſten fie 
Alle mit einander zu Mittag an einer Tafel. Gewiß der 
Herr war dabei mitten unter ihnen und Engel bedienten fie. 
Als fie mit einander dahin über die Straße gingen, ftellten 
fi die Leute unter die Hausthüren, erhoben bie Hände zum 
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Himmel und fprahen: Sehet, da gehen fie nun miteinander, 
o heilige Miffion! das hat Bott gethan!! — Es gab mir 
auch die Menonitin, welche ich bei diefer Gelegenheit in die 
hi. Kiche aufnahm, eine denfwürdige Antwort. Ich fah die— 
felbe den Tag nad ihrer Aufnahme und fie fchien mir bes 
trübt. Auf meine Frage, warum fie jo betrübt einhergehe 
und ob fie denn nicht glaube, daß ich ihr durch Die bi. Sa— 
framente alle Sünden verziehen und fie mit Gott verföhnt habe, 
erwiederte fie: „O ja ich glaube es — aber eben darum 
trauere ich, daß ic; einen fo guten Gott dennoch fo oft bes 
leidiget habe! Würde mir Gott felbft jest fagen, daß mir 
Alles verziehen ift, ich müßte doch eben darum traurig fein 
daß id Ihn beleidiget habe, da er fo gut if.” — Welch' 
eine ihöne Antwort, die Manchem Elarer als ein Katechis— 
mus erklärt, was das heiße, aus Xiebe zu Gott die Sünde 
bereuen. Sie fegte hinzu: O Eönnte ih doch jeßt für mei- 
nen Gott und den hl. Glauben gemartert werden! das wäre 
gut! — 

Ich feierte Allerheiligen zu Cincinnati. Der Wunſch 
des Hochwürdigſten Erzbiſchofs von St. Louis rief mich nach 
Miſſouri. Ich begann die Miſſionen in dieſer Erzdiözeſe zu 
Neu-Weftphalen. Ich fand daſelbſt anfänglich eine mißliche 
Stimmung. Die Hölle ift heiß genug, was braudt ed nod) 
Miffionsprediger , fo hieß es bei meiner Ankunft. Indeß 
fhon am erften Tage ald die Lente merkten, was mit einer 
Miffion für das Glück und Heil der Menfchen gemeint fei, 
änderte fi) diefe Stimmung und wie man die Hand ums« 
wendet, fo wendete fi die ganze Gemeinde den heil. Hebuns 
gen zu. Befonders erbaulich war der Eifer einer 9 Meilen 
entfernten bayrifhen Gemeinde, der Herz Jeſukirche. Ein 
armes Kirchlein, aber gute Leute. Ueberhaupt darf es tröfts 
lid) fein im guten Bayerland zu Iefen, daß diefelben, wenn 
es Altbayern find, gewöhnlich das befte Beifpiel der Froͤm⸗ 
migfeit geben und der Troſt ihrer Seelforger find. Alle bie 
auf den legten famen. Ich pflanzte darum aud das Miſ— 
fionsfreuz bei ihrer Kirche auf, und wurde dahin zu Pferde 
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begleitet. Ein junger Menſch der Weftphälergemeinde fprengte 
mir bei diefem Zuge 13 Meilen nah, um mir noch einmal 
die Hand zu geben. Diefer Menjd war ed, der zuvor am 
meiften Nergerniß in der Gemeinde gab. Sein Häntedrud 
gab mir und dem mich begleitenden Seelforger deutlich zu er— 
fennen, daß es von nun an anders werden und bleiben 
ſolle. — 

Ich begab mich hierauf nach St. Louis ſelbſt, um in 
dieſer großen impoſanten Stadt drei Miſſionen nach einander 
zu geben. Was den Anblick von St. Louis fo großartig 
und erhaben macht ift der Umitand, daß die Stadt am ge- 
waltigen Mifliffipi fih in ver Länge an 6 Meilen erftredt 
und Dabei jo angelegt, daß wenn alled angebaut 2 Millio- 
nen Menfchen dafelbit wohnen fönnten. Bom Strom aus 
vereinigt fi) das Bild der oft landeinmwärts zerftreuten Stadt 
wie zu einem Ganzen. Bid jest wohnen erft 90,000 Men- 
[hen bier, darunter bei 20,000 Deutſche. Wohl mande 
harte Reifeprobe hatte id auf den Wegen im Staate Mifs 
fouri auszuftehen. Der Wagen zerbrach; idy mußte in der 
Naht zu Fuß weiter, und fand meine Herberge an Drten, 
wo der Wind bei Tag und Nacht ohne Scheu den Schnee 
in die Zimmer wehte. Das find fo zeitweilige Kleine Opfer, 
die man der Bequemlichkeit in diefen neuangebrochenen Läns 
dern und als Miffionär zu bringen hat. Man Eoftet dabei 
doch eiwas von den Beſchwerden des apoftolifhen Berufes 
und denft mit mehr Troſt und Hoffnung an den Himmel, 

Die erfte Miffion zu St. Louis vereinigte fi) mit der 
Gnadenzeit des bi. Jubiläums und ich hielt diefelde in der 
älteften deutfchen Kirche, nämlih in der St. Marienkirche, 
weldye unter der Leitung des Hochw. Herren Generalvicard 
der Deutſchen felbft fteht, der fie als Seelforger verficht. Es 
ift dies der vortrefflihe Herr Melcher, welchem ohne Zweifel 
die Diözefe einen großen Theil der Ordnung verdankt, durch 
welche die Kirchenverwaltung der Deutfchen ſich in diefer 
Diözefe mufterhaft auszeichnet. — Das Sonntagsblatt in 
St. Louis fchreibt darüber: 
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St. Louis. Allenthalben vernehmen wir, daß bie 
in der St. Marienkirche gehaltene Miffion von den Gliedern 
der Gemeinde und auch aus anderen Pfarreien über alle 
Erwartung befuht wurde. Der Thau des Worted Gottes 
träufelte reichlich ͤber die begierigen Zuhörer herab, und die 
aus einem von Gottes Liebe entzündeten Herzen gefloffenen 
Ermahnungen fanden viele empfänglihe Herzen. 

Glüdlihe Seelen! — Heil euch und Segen! Ihr habt 
verfoftet und empfunden, wie gut der Herr denen ift, die 
Ihn lieben! Preiſet ihn, denn er hat fein Volk heimgeſucht 
in feiner Barmperzigfeit! Vergeſſet nit, was der Barm— 
berzige an euch gethan! Wachet, damit der Feind nicht Un 
fraut unter den fo guten Samen ftreue! ing, o Sion! 
ein neues Lied aus deinem neu erjchaffnen Herzen — lobe 
den Herrn in der Gemeinde der Gerechten, denn eine Stunde 
im Haufe Gottes zugebradt ift befier, als Jahrelang verweis 
len in den Häufern der Sünder. — 


Groß war der Eifer; mächtig der Hunger nad der 
Seele köftliher Speife; in der frühen Morgenftunde wedte 
er die vier begünftigten Chriftengemeinden vom Schlafe auf; 
er überwand Kälte und Schnee. 


Jeruſalem hat erfannt die Zeit feiner Heimfuhung und 
mit erbaulider Bereitwilligfeit angenommen, was ihr zum 
Frieden dient. | 


Diefer Miffion folgte die in der St. Jofeph- Gemeinde. 
Die einigen Tage zwiſchen den beiden Miffionen benüßte id, 
um den Urfulinerinen, die aus Bayern hieher gefommen ale 
ich Deutfchland verließ, eine Retraite zu geben. Ih fchöpfte 
ungemein vielen Troft aus diefer fo eifrig benügten Ehriften- 
verfammlung. | 

Was die Miffion in der St. Joſephkirche felbft betrifft, 
fo fiel diefelbe gerade in die MWeihnachtöfeiertage; und wun— 
derlieblich erftrahlte der Troſt dieſes Feftes in Mitte des 
Ernftes der geiftlihen Uebungen. Alle muſikaliſchen Kräfte 
von Et. Louis wirkten zur Feier des hohen Feftes zufammen, 
fo daß die Mufikfreunde felbft befannten, der Eindrud habe 
fie aus Amerifa in irgend eine Kathedrale Deutſchands ver- 
fegt. Die Miffion ſchloß am Neujahrstage. Wohl konnte 
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fein Tag geeigneter fein, um der im Herrn fo ganz erneus 
erten Gemeinde, ald Frucht der heil. Miffion, unter dem 
feſtlich gefchmüdten Miffionskreuze zuzurufen: „Gin neues 
Fahre — ein neued Leben!“ — Mehrere Eonverfionen von 
Proteftenten fanden Stat, 

Hierauf folgte die dritte Miſſion zu St. Louis, nämlich 
in deren Schweſterſtadt Neubremen, welche fi wie eine Bor: 
ftadt ununterbrochen an St. Louis anſchließt. 


(Eingefandt.) 
Volks: Miffion zu Neubremen, Mo. 


Neubremen ift die Schmwefterfiadt von St. Louis, ale 
an melde fie ſich wie eine Vorftadt anſchließt. Unmittelbar 
vor der Miffion zu Bellville, Ill, von der wir jüngft Mel— 
dung gethan, hatte daſelbſt eine Volkemiſſion ftott, welche, 
wie dieß gewöhnlib der Fall ift, die fegenreichften Seelen- 
früchte brachte. Was uns zu diefem etwas verfjpäteten Bes 
richt beftimmt, find einige befondere Umftände, melde diefe 
Miflion begleiteten, und deren Mittheilung für fo mande 
ihrer geehrten Leſer von Intereffe fein dürften, und allerdings 
geeignet find zu einem richtigen Urtheil, über die rettende und 
heiligende Kraft einer volftändigen Miſſion. — Ueberrafhend 
war ed nämlich erftlidh vor Allem, den Eifer der Fatholifchen 
Bewohner Bremend durd die Miffion in Mitte einer Um— 
gebung angeregt und angeflammt zu fehen, welche ganz vom 
Eife der Gleihgültigfeit in Dingen der Religion erftarrt. Es 
bat fi) nämlich gerade erft vor der Miffion fogar eine Ans 
zahl von irreligiöfen Menfchen in Neubremen fo weit heraus- 
gewagt, eine Kirchengemeinde ohne Religion bilden zu wollen, 
und eine Art Kiche zu bauen, in der, wie die Leute ſich 
äußerten, von Gott feine Rede fein fol. — Wie tröſtlich und 
entfchieden zeigte fi dagegen der Ernft und Eifer in Dingen 
des Heiles bei der durch die Miffion wie zu einem neuen 
Leben erwachten und geftärften fatholifhen Bevölkerung. Wir 
fagen „zu einem neuen Leben“. Die katholiſche Gemeinde zu 
Bremen, die nun von einem fehr eifrigen PBaftor geleitet wird, 
hatte das Unglüd gehabt, in leßterer Zeit einen Apoftaten 
zu ihrem Seeforger au haben, der ſich als Rongeaner nun 
in einen Winfel Miffouris zurüdgezogen, und dort auf Fee 
foften einiger feiner bethörten Anhänger das Leben friftet. 
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Wir wollen als Anzeihen der in der Gemeinde Bremens 
dur Die Miſſion erfolgten Kräftigung des katholiſchen Bes 
wustſeins nur einen Fall, und zwar auf ausprüdliden 
Wunſch Desijenigen, den er betraf, für den Wahrheitöfreund 
mittheilen. in Familienvater nämlich, der feloit früher feit 
feiner Jugendzeit durd mehr denn 30 Jahre fid nit mehr 
den heiligen Saframenten genaht, fand fid zur großen Er— 
bauung nidt nur bei der Generalflommunion der Ehemänner 
ein, fondern auch am nämlichen Tage erichien er bei der feierlichen 
Taufgelübderneuerung mit feinen fünf bisher noch ungetauf- 
ten Kindern im Presbyterio mit zehen Taufpathen, und ließ 
über den gejhmüdten Taufbrunnen alle diefe feine Kinder, 
von welden das ältefte 10 Jahre alt war, taufen und fomit 
durch das heilige Saframent der Wiedergeburt, Kinder der 
heil. Kirche, und darum Kinder Gotted werden. Das Ffleinfte 
Kind, zwei Jahre alt, hielt er dabei felbft auf feinen Armen. 
Seder Lejer wird den erfchütternden Eindruck diefer edlen 
Handlung, wenn er fie auch nicht mit Augen gefehen, dens 
noch im Herzen fühlen und gerührt dem Herren danfen, und 
ie heilige Freude diefer begnadigten Familie feftlich mit ihr 
theilten. 

Wie froh und glüdlih im Herrn fich die ganze Ge— 
meinde durch die ihr gewordene heilige Miffion gefühlt, das 
bewied befonderd der Schluß derfelben. Das feftiich ge— 
ſchmückte Kreuz wurde in Projeſſion an den Drt feiner Auf- 
pflanzung unter Mufif und Kanonendonner getragen, jo daß 
ein radifales Blatt in St. Louis darüber nicht wenig erſtaunt 
fi) ärgerlih äußerte, man habe fo viel Kanonenfhüfle vers 
nommen, daß man geglaubt habe, Bremen rüde feindlich 
gegen St. Louis aus, um ed im Sturm zu nehmen. Dod) 
ed war die friedlichfte und freundlichfte Feier der Welt — 
nämlich ein Triumph, den das heil. Kreuz mit feinen Seg— 

nungen dajelbft jo gnadenreich gefeiert. 


Diele ganz außerorbentlihe Befehrungen fanden bei 
diefer höchft gefegneten Miffion ftatt. Befonderd war in 
diefer Hinficht die Befehrung eines Freimaurerd merkwürdig. 
Er fam den zweiten Tag der Miffion zu mir, und redete 
mich mit folgenden Worten an: Iſt e8 wahr daß Sie gelagt 
haben, Sie fönnten. jedem Menſchen in der Miflion feine 
Sünden vergeben? Sa, fagte ich, wenn er fie aufrichtig bes 
reut und beichtet. Aber Sie wiſſen nicht wie viel ein Menſch 
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fündigen fann? Ich antwortete: So viel fann er nicht fün- 
digen, als Gott ihm vergeben fann, wenn er reumüthig zu 
Ihm wiederfehrt. Aber fuhr er fort: Sie wiſſen nicht was 
ich gefündigt; das thut gewiß fonft noch fein Menih auf 
Erden. — Wollen Sie aufridhtig beichten, war meine Ants 
wort, dann feyen Sie ruhig, und vertrauen Sie auf die 
Macht die Ehriftus dem Prieſter verliehen zur Vergebung der 
Sünden. Gut, fagte er, aber ich wünfchte allein und in der 
Nacht zu beichten. Erlauben Sie 8? — Wir hören ges 
woͤhnlich bis in die fpäte Nadıt in foldhen Tagen die Beich— 
tenden, fommen Sie wenn Sie wollen. Er fam mit nod) 
einem feiner Freunde um 141 Uhr Nachts zur Beichte, und 
bald ward aus diefem befehrten Freimaurer ein eifriger Apo- 
ftel, der noch andere feines leihen zur Beichte- bewegte, 
und zur Verföhnung mit Gott und feiner Hl. Kirche brachte. 
— Wunderbar war auch der Umftand, daß als eine der 
Kanonen, ein gewaltiger Mörfer bei der Kreuzaufpflanzung 
abgefeuert wurde, derſelbe bergeftalt zeriprang, daß nichts 
von demfelben am Plage blieb, und die Stüde viele Strafs 
fen weit in unglaubliche Weite flogen, un? daß, ohngeaditet 
bei 60 Perfonen um den Mörfer ringsum ftanden, durdaus 
Niemand berührt oder verwundet wurde. Niemand konnte 
fid} den Fal ohne einen wunderbaren Schug Gottes erklären, 
und ich börte nad mehr als einem halben Jahr, taufend 
Meilen weit von St. Louis Menſchen von diefem Ereigniß 
reden, welche gerade feine Freunde der Miffion geweſen. 
Bon Neudremen verfügte ich mich nad) Bellevile. Es 
ift dieß eine namhafte Stadt der Diöcefe Chicago nicht ferne 
von Mifliffippi weftlih im Staat Illinois gelegen. Der Zus 
ftand der dortigen deurfhen Gemeinde war um fo entmuthi- 
gender, da Belleville ald ein Hauptneft deutfcher Revolutions⸗ 
Flüchtlinge gilt. Der berüchtigte Heder bearbeitet nicht weit 
davon feine Farm. Sa fo hoffnungslos fchien den wenigen eifrigen 
Katholiken, welche fich dafelbft noch vorfanden, ihr Zuftand, daß 
die Nachricht, eine Miffion werde gehalten, fie betrübte und 
ie. da fie, wie fie fpäter felbft a eine zu 
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große Bloßftelung und Verhöhnung der Fatholiihen Sıde 
befücdhteten, wenn die Miffion fhief ginge, und ohne Theil: 
nahme bliebe. Indeß wie ganz anders gıftalteten fi mit 
Gottes Beiftand die Dinge. 


Volksmiſſion zu Belleville. 


Belleville, am 27. Jäner 1851. Unvergeßlich wird 
der heutige Tag den Bewohnern von Belleville und der 
Umgegend fein. Es war ein Tag der Freude, ein Tag des 
Triumphes, ein Tag des Danfes. Nachdem nämlich die ka— 
tholifhe Gemeinde von Belleville das Gluͤck einer heiligen 
Milton gehabt hatte, wurde heute, ald am Schluße, von 
dem hochwürdigen Miſſionär PB. Weninger feierlih das 
Miſſionskreuz aufgerichtet. 

Groß war die Zahl der Anweſenden, Freude ftrahlte 
aus ihren Augen, vereint mt folhem Ernft, einer ſolchen 
Würde und Befonnenheit, daß man deutlih ſah, wie fein 
Ueberreiz des Gefühles, Feine vorübergehende Erregung der 
Empfindung, fondern ruhige Ueberzeugung und klare Erfennts 
niß diefer männlihen Haltung zu Grunde lag. Ja, willſt du 
den Menſchen in feiner Würde, in feiner edelften Darftelung 
erbliden, jo betradıte ihn in einem ſolhen Augenblide, wo 
er die Mühlale und Dornen feines bisherigen Wandels in 
ihrem vollen Umfange erfannt, und wo er von Gott auf den 
Pfad der Gerechtigkeit und Unſchuld wieder zurüdgeftellt und 
ihm ein neued Leben, eine neue Jugend gegeben wird; wo 
er den Weg, den er nun einhalten will und einhalten ſoll, 
klar vor ſich fieht und entfchloffen ift, fo fich jeine Zukunft zu 
geftalten, diefem klar erfannten Ziele zugumandern und nicht 
mehr blindlings ſich dem Zufalle zu überlaffen. Einen ſolchen 
heiligen Ernft, verbunden ‚mit tiefiter Ruͤhrung las man auf 
dem Angefichte Aller. Dod «8 war fein trauriger, fondern 
freudiger Ernft; die einen freuten ſich über diefe Weränderung, 
diefen inneren, himmlifchen Krieden, ven fie in fich felbft vers 
fofteten, die Andern freuten fi, indem fie das Nämlihe auch 
in ſolchen erblidten, die fie fhon lange aufgegeben hatten, 
und denen nichts in ihrem Leben im Stande gewefen wäre, 
eine Thräne zu entloden; Andere freuten fih über die gänz- 
liche Entfernung des Ziwiefpaltes, welcher vor einiger Zeit in 
der Gemeinde geherrfht hatte, wieder Andere, da fie erft jetzt 
fahen, wie groß, wie ftarf ihre Gemeinde fei, über die große 
Anzahl der Berfammelten. Ja Biele hatten einen Weg von 
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12, 14 und 20 Meilen gemacht. Ale aber freuten ſich über 
den Triumph unfered heiligen Glaubens. 

Zu viefem Eindrude trugen aud drei Greignifle bei, 
welche innerhalb diefer Zeit gefhahen und von Mund zu 
Mund gingen; Ein Mann, welder in betrunfenem Zuftande 
fich zur Miffion begeben hatte, und deßhalb aus der Kirche 
hinausgeführt werden mußte, farb am folgenden Tage. 
Einem Anderen, dem die Miffion ein Dorn im Auge war, 
und welcher allenthalben darauf antrug, die Miflion zu 
fören, weil, wie er fagte, der Miffionär die Gemeinde zu 
fehr aufrege, wurde fein Sohn von der Jagd am Sonntage 
todt in das Haus gebracht, fein Gewehr hatte ſich entladen. 
Ein Dritter, der aber an der Miffion feinen Antheil Hatte, 
erhängte fi) wegen ehelichem Unfrieden. O weld ein Ges 
genfag! bier erhängt ſich einer'wegen Unfrieden im Eheftande, 
dort werden Eheleute von neuem ausgeföhnt, aller Unfriede 
wird aufgehoben, von. neuem herrfcht Liebe, Friede und Ein- 
tracht unter ihnen. J 

Anfangs fchien ed, als wollten die Gegner unſeres hl. 
Glaubens ſich über die Miſſion luftig machen, und mandes 
triviale Wigmort ward aus dem alten Kram wieder hervor: 
gefuht; als fie aber den Hl. Ernft und die Haltung der 
Katholiken fahen, da verftummte der Spott auf ihren Rippen; 
ja bei der Aufpflanzung des Kreuzes, mochte wenigſtens der 
dritte Theil der Anweſenden PBroteftanten geweſen fein, be— 
gleitet von drei ihrer Prediger, und nicht die mindefte Stör- 
ung, obwohl die Predigt im Freien war, fiel vor. 

&8 lebe der Glaube, es lebe das Heil. Kreuz, es lebe 
Sefus! fo rief am Schluffe der Predigt die danferfüllte 
Menge wie mit Einem Herzen zum Himmel. St. Louis S. B. 

So fegnete Gott in einer Gemeinde das Cinwirfen der 
Miſſion, das, wo früher felbt Frauen noch andädtig gefinnt 
feinen, weldye 5 bis 6 mal des Jahres in die heil. Meffe 
gingen, und wo der Gebraudy der hf. Kommunion in’ fchred- 
licher Weife abnahm, binnen den wenigen Tagen einer Mif- 
fion über 1300 Kommugionen ausgetheilt wurden, und’ 
Frauen zu Fuß mit nüchternem Magen einen Weg von 9 
Meil:n zurüdlegten, um noch zur heil. Kommunion gelangen 
zu fünnen. Sehr erfreulich war es aud; zu vernehmen, was 
der Wahrheitöfreumd in feinen legten — von der in 
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diefem Sommer erſt ftattgehabten Bifitationgreife des Biſchofs 
von Chicago berichtet, ‚welcher ſich nicht genug. über die 
herrlichen und anhaltenden Früchte. der heil, Miffion ver- 
wundern fonnte, und Gott für diefen Gnadenſegen danfte. 
Bon Bellesille wollte ich über St. Louis zurück nadı 
Gineinnati zur Feier des Jubiläums; allein der Miffiffippi 
fror plöglich zu, und verhinderte die Schifffahrt. Auf einem 
anderen Weg aber im Winter nad; Cincinnati zu gelangen 
ift beinahe unmöglihd. Bald wird jedoch. auch diefe Diftanz 
von mehr ald 900 Meilen verfchiwinden, und man wird nad) 
Vollendung der im Bau begriffenen Eifenbahn des Morgens 
Kaffee in St. Kouis und Abends Thee in Cincinnati trinken 
fönnen. Sch benützte den kleinen Aufenthalt der Reife, um 
mich in unfer Novisiat nad) Florifant nächſt St. Louis zus 
ruͤckzuziehen, und daſelbſt Erercitien für mid zu machen, wie 
ed alle Zefuiten jährlich zu thun gewohnt find. Ich Hatte 
da den Troft zum erftenmal in der angrenzenden Kirche, be= 
vor ich Florifant verließ, englifh zu predigen und zwar an 
ein ſchwarzes Auditorium — es waren Neger. Maria Licht: 
mes gab mir dazu Gelegenheit. Als ich nad St. Louis zu- 
rücfam, löste ſich dad Eis wieder. Ich erlaube mir bei bieſer 
Beranlaffung eine Elimatifhe Bemerkung einfließen zu laflen. 
Es ift nämlich befannt, daß unter demfelben Breitengrad Die 
Kälte in Amerifä größer ift ald in Europa, und auch em- 
pfindliher. Die Urſache liegt Darin, daß die Gebirge in 
Amerika eine andere Richtung haben: als in Europa.. Da 
wehrt. die Alpenkette die Schneeluft des Nordens ab. Hier ift 
fein Schup. Die Felfengebirge laufen im Weften. von, Nor 
den nad Süden. So wie ein Norbwind bläst, ‚bringt er 
die eifige Schneeluft in vollen Strömungen mit; das macht 
bie Einwirfung empfindlider; aber diefe mehr herbeigeblafene | 
als einheimische Kälte hat darum auch keine Andauer in den 
Vereinigten Staaten. So wie der Wind ſich legt, zeigt die 
Sonne ihre Kraft und jagt den Winter fort. Ich habe in. 
drei Jahren weniger Schnee und Eis bier gefehen, als in 
unſerem guten Deutſchland und Galizien in einem Monat. 
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In Cincinnati angelangt, ging ich vom Dampfboot 
gleichſam geraden Wegs auf die Kanzel. Das eben zu hal— 
tende Zubiläum bot mir. die fhönfte Gelegenheit zu einer 
weiten Miffionsrenovation. Ich war ungemein, im Seren 
erquidt über die bei diefer Gelegenheit ſich allgemein fund» 
gebende und bewährende grundfatholifhe Stimmung des 
Bolfes. ES traf fih, daß eben zu felber Zeit ein Menſch 
Borlefungen gegen die Ohrenbeichte hielt, und alle ‘Priefter 
dazu namentlich einlud. Allein feiner, wenn er auch wollte, 
fonnte dem Rufe folgen, denn Alle waren genöthigt in allen 
Kirchen die Beichten der, ſich andrängenden Menge zu hören, 
fo daß man die Aushilfe der benachbarten Priefter in Anz 
fpruch nehmen mußte. Es blieb dem armen Tropf nichts 
übrig als den 4 Wänden feines Hörfaales die heil. Beichte 
zu verleiden. Nach dem Schluße des Jubiläums folgte ich 
dem Ruf des Hochmwürdigften Biſchofs von Cleveland, um 
während der diegjährigen Faftenzeit mehrere Miffionen in 
defien Diözeſe abzuhalten. — Ich fam Samftags vor dem 
erften Faftenfonntag in Cleveland an, und predigte Tags 
darauf zu Eleveland felbft, in den 2 deutfhenglifchen Kirchen 
dreimal. Am folgenden Morgen begab id) mid; auf meine 
Miffionsftationen. Die Charwoche und Oſtern brachte ich 
wieder in Cincinnati zu. Ich verfchaffte mir bisher immer 
den Troft, an den höchften Feftzeiten in großen Kirchen zu 
fein, um die kirchlichen Funktionen mit möglichfter Pracht zu 
begehen, fo daß ich Europa darüber noch nie vermißte. Am 
Dftermontag hielt ich noch zwei Predigten bei Gelegenheit 
der feierlichen Conſekration der zum Theile neuerbauten und 
fehr erweiterten Kirche der deutſchen Gemeinde zu Gowing- 
ton, wo id, wie oben gemeldet, im vorigen Jahre die Mif- 
fion gab. Es war mir fidher ein großer Troft, diejed äußere 
Gedeihen der Gemeinde nad der Miffion mitzufeiern. Der 
hodhgefeierte Bifhof Henni von Milwaufie Fonfekrirte die 
Kirche, da Erzbifhof Puncell nad) Rom verreifet war. Dies 
fer PBrälat forderte mich auch auf, feine ganze Diözeſe mit 
Miffionen zu bereifen. Ic fagte ed zu, und eilte voraus, 
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um noch zuvor zu Chicago eine Miffion u halten, wo ber 
Hochwuͤrdigſte Biſchof Bandevelden, mein ehemaliger Dr 
densbruder, refidirt. 

Ich füge zur Beftätigung deſſen, wie auffallend mächtig 
fih Gottes gnadenreihe Erbarmung bei dieſer Miffion be— 
wies, folgenden Fall bei. Es trat nämlich gegen den Schluß 
der Miſſion plöhlich ein Mann in mein Zimmer und bat 
mich, feine Generalbeichte zu hören. Auf meine Frage, wie 
es fomme, daß er nicht bei der Standesorbnung geblieben 
und jet fo haſtig zu beichten verlange, erwiederte er: „Is 
will es ihnen furz fagen wie dieß fommt: Bor ciner viertel 
Stunde war ih nod ein völlig Ungläubiger. Ich faß in 
einem Gafthaufe und tranf mein Glas Bier; da hörte id 
Proteftanten von ihrer Predigt reden, namentlich was fie 
von Maria ald Zuflucht der Sünter gefagt. Id) wußte 
nicht wie mir dabei ward. Ich tranf mein Bier aus, es 
trieb mid) nach Haufe, und von dort zu ihnen, ich bitte 
hören fie meine Generalbeicht an. Ich that ed zu meinem 
und feinem großen Troſte. Es gab audy) jo viele apoftafirte 
Methopdiften, welche zurüd zur Mutterfirche fehrten, dag man 
fagte, ein ganzes Meetinghaus derſelben fei durch die Mif- 
fion gefprengt worden. Dieß ift wohl nicht der Fall, zeigt 
aber doch an, wie zahlreich die Nüdfehr der Verirrten war. 
Am Schluße der Miſſion fam Biſchof Henni nad Chicago 
und ich reiste mit ihm zur Abhaltung der Miffionen in feine 
Diözefe. Was fih da Erfreuliches zugetragen, will id im 
näcften Berichte erzählen. Für jegt fei vorläufig nur fo viel 
bemerft. Ich habe feit dem Monat Mai bis Anfang Auguft 
13 Miſſionokreuze aufgepflanzt und binnen 3 Monaten weit 
über 300 mal gepredigt. Ic empfehle mid) und meine Ar— 
beiten dem Gebete und der Theilnahme der frommen Leſer. 
Gelobt fei Jeſus Chriſtus! 


— 
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Schreiben des P. 3. Holzer S. J. an B. Lange, Pro 
pinzial S. J. in Inndbrud. 


New:Germany in Ganada den 4. Sept. 1851. 


Hochwürdiger P. Brovinzial! 


Den 30. Auguſt verließ uns der Hochw. PB. Boulan- 
ger, ©eneral-Superior und PBifitater der Miffionen. Es 
waren Briefe von Rom angekommen, daß man die Miffton 
in New⸗-Germany nicht aufgeben fol, alſo Gott fei Dant ! 
fie wird nicht aufgegeben. Das Milfionshaus von New: 
Germany ift ganz getrennt von der andern Miſſion in Wil— 
mot, weil es fo zwedmäßiger if. Der Biſchof von Toronto 
war bei und in New- Germany, ganz allein, hielt fid) bloß 
zwei Stunden auf und bat mich fo tringend, ihm befjer zu 
Hilfe zu fommen in Betreff der armen Irlänter, die an vies 
len Drten ohne PBriefter find ; er wollte und eine große eng— 
liſche Miſſion übergeben — id fonnte ihm wohl feine andere 
Antwort geben, ald dieſe: Ich Hehe meinen Obern und Your 
Lordehip zu jeder Verfügung bereit. (Ein Erzbiſchof wird 
„Your race," ein Biſchof „Your Lordehip“ titulitt). Es 
war der erfte Mai. Er fuhr dann im Schneegeftöber und 
Sturm fort, eingehült ım alten Mantel des P. Stoppar, 
den wir ihm geliehen, Mund und Nafe mit einem Tuch ver- 
bunden. Fr. N. Hat diefen Maniel nit nad New Morf 
mitgenommen, weil er zu abgetragen ift. — Id) habe ſeitdem 
öfterd in englifhen Gemeinden gepredigt und Gottesdienſt 
gehalten. R. PB. Boulanger fagte au), daß er es dem Bi- 
ſchof nicht wohl abſchlagen fünne, denn er muß für jeine 
ganze Diözefe forgen ; wenn er meint, daß anderswo majus 
DEI obsequium fic) hoffen läßt, iv muß man gehen, wo 
die Noth am größten if. Die deutihen Karholifen beftehen 
aus 6000 Seelen und werden von vier unferer Patres be- 
forgt,, während die ausgerehnte englifche Miffion, die uns 
der Bifhof übergeben will, 10,000 fatholifhe Irlaͤnder, 
Franzoſen und Wilde zählt und feinen Prieſter hat. Der 
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Biſchof möchte fogar, daß wir dort lateinifche Schulen errid- 
ten und ein Collegium bauen — aber e8 werden da Patres 
erfordert, die englifch verftehen, und folche hat R. P. Bou⸗ 
langer -faft feine — denn alle Patres find entweder Franzo- 
fen oder Deutfche. Würde ich einen Socius haben, der der 
englifhen Sprache mädhtig if, dann würden wir noch dieſen 
Herbft diefe große Miffton in Befig nehmen. Der Herr 
Biihof will und noch .eine zweite große englifche Miffton 
übergeben , in welcher zwölf PBatres aus unſerer Geſellſchaft 
von den Huronen gemartert wurden. Die Stelle wird häu« - 
fig befuht, wo ihre heil. Xeiber ruhen. Wenn ed möglid) 
gewefen wäre, wäre ich gerne diefen Sommer dorthin gepils 
gert. Locus, in quo stamus, terra sancta est, wegen des 
Blutes jo vieler Martyrer aus unferer Geſellſchaft. R. B. 
Boulanger hat die fhönen Herz Jeſu- und Mariä-Gemälbe, 
die in goldenen Rahmen als Seitenaltarbilder prangen, der 
Bonifazfiche in New⸗Germany für immer gefchenkt, was Al- 
len große Freude brachte. R. P. Boulanger bat fich jegt 
entfchieden erflärt, daß er die Miffton nicht aufgehe. P. 
Ritter wird fih aud um New-Germany annehmen, da es 
gewiß it, daß diefe Miffton behalten wird. Das Volk ift 
ung überall fehr zugethan. — Den 6. September reife id) 
von New-Germany ab, um den darauffolgenden Sonntag für 
eine englijche Gemeinde Gotteddienft zu halten ; — von dort 
aus werde ich etwa hundert Meilen (engl.) zu machen haben, 
um zu einer andern englifhen Congregation zu fommen, die 
diefed Jahr noch feine öfterliche Beicht gemadt hat — dort 
ift in der Nähe ein Diftrikt, wo fich mehrere hundert Frans 
zofen und Srländer befinden, und wohin nod fein fatholifcher 
Priefter gedrungen if. Da werde ich vierzehn Tage bleiben, 
weil ich fchon zweimal fehr dringende Briefe erhielt. In 
einem Urwald dort folen gegen hundert franzöfifche Kanadier 
Holz fällen zum Schiffbau, das dann nad New-York und 
England geliefert wird — und fo haben fie dort nur arms 
ſelige Nothhütten aufgeſchlagen. — Uebrigens wird der Priefter 
von den Ganadiern fehr treuherzig aufgenommen, und fie 
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reden "ihn immerfort mit diefen. Worten zu: „Bilden Sie fid) 
ein, Sie feien bei und zu Haufe,’ das erfordert aber eine ftarfe 
Einbildungsfraft! doch nein, der Miffionär ift wahrlich fo . 
recht daheim inmitten Diefer armen Leute. Wenn ich dann 
vom Süden zurüdfomme, da gibt ed wieder eine andere Ge- 
meinde, wo ich fchon über ein Jahr nicht mehr war ich 
babe ihnen fchon einen Beſuch von adıt Tagen verfprochen. 
Es gibt nody manche andere englifhe Gemeinden, Die das 
ganze Jahr Feine heilige Mefle oder Predigt hören, noch die 
heiligen Saframente empfangen. R. P. Boulanger, der eine 
befondere Liebe und Obforge für die Miflionen hat, fagte 
mir: nur hinaus, hinaus, fo viel man fann und fei ed auf 
mehrere Wochen ; denn für New-Germany haben wir drei 
Sahre fo viel fchon gearbeitet und gepredigt und es ift jeßt, 
gottlob ! ziemlich organifirt, es ift genug, wenn Ein Pater 
zu Haufe bleibt. — Jedenfalls bleibe ich in diefer Diözefe 
und fo bitte ich, daß Euer Hochwürden einen folgenden Brief 
unter der alten Adreſſe ſchicken wollen. 

Ich habe nun folgende Bitte: 

1) daß Euer Hochw. das Beiliegende an Hochw. Heren 
Erzbiſchof in Münden und Heren Hoffaplan Müller über- 
ſenden; ich dadıte mir, es dürfe Euer Hochw. nicht unlieb 
ſeyn, Canada etwas genauer fennen zu lernen, ich habe mir 
Mühe gegeben, mich über Alles, was id in der Beilage 
babe, recht zu informiren. 

2) Wenn Euer Hodhw. heuer oder das nädfte Jahr 
über etwas Geld zu verfügen hätten, fo bitte ih um einen 
Wechſel auf Montreal oder New-York; ich fenne Kaufleute 
in Sanada , die mir das Geld alfobald auszahlen — aber 
zum Beften der armen Irländer, Euer Hochw. müßten die 
Summe zu einem gewiflen Zwede applieiren, dann wird fie 
präcife dazu verwendet, fo habe ich mit. dem Gelde des Herrn 
Leopold v. L**** für die Deutfchen zwei neue Kirchen bauen 
fönnen. 

Auf obige Art war ich auch im Stande, die Kirche in 
New-Germany fo ziemlich zu vollenden. Der Zwed alfo von 
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einem ſolchen Geſchenke wäre, eine ober zwei neue Kirchen 
für tie Srländer. Und fei es ein Wechſel von 20 Dollars 
oder felbft 10 Dollars, fo fange ih damit eine Sammlung 
in Canada an, fhreibe in der Lifte 10 Dollars oben an, 
und gehe friih ans Werf. Bor Allem mödte ich eine Kirche 
in einer Fleinen Stadt bauen (in Salt), wo ſchon fünf Kir, 
hen für andere Sekten find — nur feine Fatholifhe für die 
Itlaͤnder; ich habe Dort ſchon zweimal in einer großen Wag- 
nerwerfftätte Gotteddienft gehalten ; P. Kobler, der auch 
dort öfters fungirte, hat einmal nad) dem ottesdienfte den 
Altar unterfuht, fand, daß er über einen leeren Faß, wor— 
über ein Brett gelegt war und ein Leintuch, die heiligen Ge- 
heimnifje gefeiert habe. — Den zweiten Sonntag nach Oftern 
habe ich die Therefienfiche (von Herrn von 1*#** gebaut) 
feierlich benedieirt. Die Antoniusfirche ift ſchon mehr als ein 
Fahr fertig. Es ift in diefir Weltgegend hin der legte Po— 
ften, auf dem das heilige Kreuz aufgepflanzt ft — «8 gibt 
wohl 20— 30 engl. Meilen weitır gegen zweil,undert irifche 
Familien im Bufh — aber fie haben noch feine Kirche, man 
fann auch nicht zu jeder Jahreszeit durch den Buſch dringen 
wegen .der vielen Wafler und Moräften ; das Townihip heißt 
Prel. „Das ewige Leben ift diefer Arbeiten und noch größes 
rer würdig.‘ 

Bon Münden wurde und zwar viel Geld gefdidt ge- 
gen 600 Dollar — herzlidher Dank dafür — es darf aber 
bloß für Deutiche verwendet werden, wozu es beftimmt ift, 
Dann hat der Hochw. Herr Erzbiihef von Eincinati 74 Pf. 
Sterling (a 4 Dollar) vom Leopoldinen-Verein von Wien ge- 
bracht, welches zu drei Theilen für Buffalo, Wilmot und 
New-Germany für die Deutfchen verwendet wird. 

Ale Hochw. Patres und Fratres bitten wir, daß fie im 
Gebet unjer gedenfen. 

Reverentiae Vestrae 


Servus in Christo humillimus 
Joannes Holzer S. J. 
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Adelaide in Sud:Nuftralien. 


Schreiben des P. Alois Kranewitter, Prieſter ver 
gerfireuten Öfterreihifchen Ordensprovinz der Ge 
fellfchaft Jeſu, an ven P. Provinzial derfelben 
Ordensprovinz. | 

Glare:Billage den 29. Jänner 1851. 


Euer Hochwürden! 

Seit meinem vorlegten Briefe, an dem, wie id aus der 
Antwort erfah, Euer Hohwürden einiged Vergnügen gefun- 
den haben, hat ſich gar Manches zum Beffern geivendet und 
ich hoffe daher, daß dieſe Zeilen ald Boten erfreuliher Aus- 
fit Ihnen eine noch weit größere Freude gewähren werten. 
Bald nad Abfendung meines legten Briefe, welcher, wie 
ich hoffe, nun in Ihren Händen feyn wird, begab id; mid) 
wierer nad Adelaide, um die Wechiel einzufafliren, und den 
hochwürdigſten Heren Biſchof Dr. Murphy, Franziskus, zu 
fpredien. Ich fand feine Lordfitaft, wie gewöhnlidy, fehr 
freundlih und liebreich, und fehr zufrieden mit Allem, was 
mir Euer Hochwürden gefchrieben. Ich fegte umftändlich feine 
bifchöfl. Gnaden von Allem in Kenntniß, um feine Gefinnung 
binfig;tlich der Vermehrung der deutſchen Miffionäre fennen 
zu lernen. Sie ift, darüber: ift nun jeter Zweifel verfehwun- 
den, vollends guͤnſtig. Auch über die Abficht der zerfireuten 
deutſchen Katholiken, fib irgendwo zufammen anzufiereln, 
und eine rein katholiſche Gemeinde zu dilden, unterrichtete ich 
den hochwürdigften Bifhof, und der Gedankc fand feinen 
vollen Beifall. Aber das war nun aud) eine ſchwierige Auf: 
gabe, Wohl ſahen die guten Leute, wie ſchlecht ihre erfte 
Anfiedelung ausgefallen. Der ſchlechte jandige Boden ihrer 
Grundflüde, der hohe Pacht, und die weite Entfernung jedes 
Marktes für ihre Brotufte, find zu ſchlagende Beweife dafür ; 
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aber eben diefe theure Erfahrung machte fie nun auch auf 
der anderen Seite zu vorfichtig, oder vielmehr furchtſam. Alle 
wollten weg von der erft gewählten Stelle, und baten mid; 
um meinen Rath und Beiftand ; aber auch Alle verlangten 
nun für die Wahl der neuen Heimath alle nur erdenklichen 
Vortheile, und dabei war wohl auch feiner im Stande, auch 
nur ein Pfund zur Förderung des Unternehmens beizutragen. 
Es bot ſich indeſſen trog alle dem bald eine günftige Aus- 
fit. Der Gouverneur unferer Provinz hatte vor einiger Zeit 
im Süden des Landes gegen die See einen fchönen Strid 
Landes angefauft, und wüͤnſchte e8 an Deutfche zu verpadh- 
ten, weil diefe hier das Lob fleikiger und mäßiger Landleute 
genießen. Einem angefehenen Deutfhen, Dr. Schomburg, 
ward die Agentur zur Verpachtung übertragen, und billige 
Bedingungen vorgefhlagen. Ich fprad den Herrn felbft 
darüber ; er hatte das Land beſichtigt, und außerordentlich 
gut gefunden. Schöner, fruchtbarer Boden, Ueberfluß an 
gutem Wafler, die nahe Lage an der See waren gewiß fehr 
einladend für eine Anfievelung ; auch beweist das ganze Be- 
nehmen des Hrn. Schomburg nichts von Schwindelei oder 
bofmännifcher Dienftfertigfeit. Bei meinem nädften Miſſions— 
beſuche gab ich zugleich Nachricht von dem, was ic gehört, 
mit dem Beilage: fie follten nun felbft fehen und ſich felbft 
überzeugen, indem ich in diefer Hinficht Feine weitere Berant- 
wortlichfeit übernehmen wollte. Mit großer Freude empfin- 
gen die guten Leute die Botſchaft, und ſchon nädfte Woche 
follten einige zur Befichtigung der Stelle abgehen. Aber auch 
da, wie überall : „Viel Köpfe, viel Sinn! Saum mar 
ih nach meiner Station zu Clare zurüdgefehrt, erhielt ich 
einen Brief, worin ich dringend erſucht ward, doch gleich 
wieder zu fommen und mit einigen aus ihrer Mitte die Stelle 
felbft zu befehen. Aber hier Fannte ich meine Grenze ; ich 
wollte und fonnte den guten Leuten in ihrer zeitlichen Eri— 
ſtenz nur fo weit beiftehen,, als fie ſich nicht felbft helfen 
fonnten ; weiter wollte ich weder direft noch indirekt gehen ; 
wohl eingedenf unferer Regel, wie auch der verbrießlichen 
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Vorwürfe, denen man im Falle eines ungünftigen Refultats 
ausgelegt iſt. Wohl ſah ich das Scheitern eines fchönen Ges 
danfens , wohl die fernere. Unmöglichkeit einer fegensreihen 
Miffion; weil ih), fo lange die Leute fo zerftreut bleiben, 
nicht8 Dauerhaftes wirken läßt, und vorzüglich die Jugend 
ohne Unterricht bleibt. Aber deſſen ungeachtet glaubte id), 
meine Grenze nicht überfchreiten zu dürfen. Ich überließ alfo 
alles Andere, was über meine Sphäre hinaus war, der lie- 
ben Borfehung , und fchrieb den guten Leuten, Daß es mir 
nicht möglich wäre, ihrem Wunſche in diefer Hinficht zu ent 
fpredhen. Um fie ferner in Betreff diefes Unternehmens gänz- 
lic) ihrer eigenen freien Wahl zu überlaffen, beichloß ich, fie 
dießmal nidt fo bald wie gewöhnlid) wieder zu befuchen. 
Durch mehr denn zwei Monate hörte ich nun weiter nichts 
mehr, ald daß nichts ferner geichehen ſe. Mit Anfang Des 
zember 1850 machte ich midy wieder auf die Reife mit der 
Ueberzeugung, daß jeder, es fei dem wie ihm wolle, auf feis 
ner Stelle audzuharren gedente. 

Wie e8 Euer Hochwürden befannt ift, jo mußte ich 
immer in einem Privathauſe Gottesdienft halten, wozu die 
Leute fich mehrere englifhe Meilen weit her verfammelten. 
Diefes ift nun mit vielen Unzufömmlichkeiten verbunden, und 
folte wohl nur in der Außerften Noth , wie fie bisher war, 
ftattfinden. Ich war entichloffen, e8 von nun an zu ändern, 
Statt Gottesdienft Fündigte ih alfo für naͤchſten Sonntag 
eine MännersBerfammlung an. Die meiften erfihienen felbft, 
die übrigen ließen duch ihre Nachbarn fagen, daß fie im 
Borhinein mit Allem einverftanden wären, was befchloffen 
würde. Ich ftellte aljo den guten Leuten vor, daß die Hei- 
ligfeit unfered Gottesdienftes, wenn anders möglich, durdh- 
aus ein ihr eigens geweihtes Plägchen erfordere und daß ich 
glaube, die Anzahl deutfher Katholifen in der Umgegend 
wäre groß genug, irgend ein ſolches Plägchen zu errichten, 
Auch war mir fhon von einem fonft armen Landmanne nahe 
Tanunda, der auftralifd-deutfhen Stadt, ein Acre Land 
zu diefem Zwecke angeboten. Alle begriffen das Billige mei- 
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ned Antrages ; aber auch Alle mit Ausnahme eines Einzigen 
wollten in jener Gegend nicht ferner verweilen, fondern ſich 
eine beſſere Stelle ausſuchen. Nun waren wir wieder auf 
dem alten Fleck. Wohl waren fie ale damit einverftanden, 
wo möglich, fih irgendwo zufammen niederzulaffen; aber auf 
meine Frage, wo und wie fie dieſes zu Stande zu bringen 
gedädhten, waren auch alle wieder rathlos: „Der Herr Pfar- 
rer," unter diefem Titel paffire ich bier, „‚möchte halt Die 
Güte haben, und ihnen an die Hand gehen!’ Aber der 
hatte wenig Luft, ſich in diefes Gefhäft zu tief einzulaffen. 
Den dringenden Bitten gab ich endlich fo weit nah, mic 
in der Gegend um Clare-Village fo genau wie möglich um— 
zufehen, um einen angemeffenen Platz ausjufinden, und mich 
dann nad) dem billigften Weg zu erfundigen, das etiwa auf: 
gefundene Land für den Zwed einer gemeinfhaftlihen Anfie- 
delung verfügbar zu erhalten. Um indeffen feine Berant: 
wortfichfeit einzugehen, blieb id; dabei, daß ich mid) nur auf 
das Erfundigen und Benachrichtigen befhränfen würde ; das 
Wählen oder Nihtmwählen bleibe ihnen ſelbſt anheimgeftelt. 
Sollten meine Erfundigungen erfolgreih feyn, fo würde ich 
ed ihnen wiffen laffen, und dann follten fie ſelbſt fommen 
und feldft fehen. Damit nun war wohl Alles zufrieden. 
IH hatte aber ein gutes Stüdf Arbeit über mid. Ließ midy’s 
aber nicht verdrießen, denn der Plan, eine katholiſche deutfche 
Anfiedelung in Süd-Auftralien erftehen zu fehen, war gewiß 
ein in jeder Hinſicht erfreulicher. Der liebe Gott ſcheint auch 
ſeinen Segen dazu geben zu wollen. 

Bıiliufig ſechs Meilen von hier, da wo ſich die Huͤgel— 
reihe, zwifhen welder Glare liegt, in eine weite Ebene ver: 
liert, befindet ſich, enge an die Hügel fih anſchließend, ein 
ſchöner Strich Landes, ganz offen und flad ohne Baum und 
Geftein, eine Quadrat⸗Meile groß. Der Landmann kann fei- 
nen Pflug ohne weitere Vorarbeit an einem Ende in die Erde 
fteden, und feine Furche ungehindert bis an das andere füh- 
ven. Zwei tiefe Waffergräben, welche im Winter das Waf- 
jer aus den Hügeln die Fläche hinunter führen, begrenzen 
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die Stelle im Süden und Norden, und bergen da, wo fie 
von den Hügelvertiefungen, bier Goli's genannt, auslaufen, 
reichhaltige Duellen füßen Waſſers. Euer Hodhwürden wer: 
den begreifen,. daß ich bald entſchieden war, und ich hatte 
auch Grund dazu. Denn auf der ganyen weiten Strede von 
bier nah Adel aiide gegen Often und Weſten bot ſich feine 
befiere Stele. Vorzüglich find die beiden Quellen ein Triumph 
für eine Anfievelung in SüdsAuftralien, wo füße immer Wafs 
fer haltende Duellen faſt zu den Seltenheiten gehören. Auch 
einen Kapitaliften fand ih, der die Meflung und den An— 
fauf des Grundftüdes übernehmen, und es dann den Ruten 
unter wenigftens erträglihen Bedingungen mit Kaufrecht ver- 
pahten wollte. Go hatte idy dad Meinige gethan; die Leute 
follten-nun fommen und felbft fehen. Um feine Zeit zu ver- 
lieren,. fandte ich einen eigenen Boten, einen Berwandten des 
Hrn. Weifert, der auch mit und hier lebt, und feine Frau 
und Kinder mit jedem deutſchen Shiffe erwartet, alfo aud, 
am allgemeinen Unternehmen beiheiligt , die Botſchaft recht 
gern überbradte. Bon den Leuten aber hatte wegen ber 
Ernte Niemand Zeit zu fommen und ftatt einer. Deputation 
aus ihrer Mitte, wie ich wünfchte, fam eine fihriftliche Er— 
flärung , von Allen unterzeishnet, daß fie mit Allem einvers 
ftanden feien, was. ich wählen und thun würde; daß fie die 
Bedingungen billigen und allen. Ausflüchten entfagen. Nun, 
was wollte id thbun ? Ich glaubte nun, in Gotted Namen 
vorwärts zu müßen. Der Kapitalift ward von der B.reit- 
willigfeit der Leute unterrichtet und aufgefordert, die Sache 
zu fördern, damit die Anfievelung noch vor Winter ftatıfinden 
fann. Er bat aut das Seinige gethan. Durch fein Anfe- 
ben, als ehemaliger Generals Surveyor in der Kolonie und 
nun felbftftändiger Kapitalift, bradyte er ed fo weit, daß ich 
jeven Tag die Regierungsstandmefler zu erwarten habe, um 
ihnen die Stelle zu weifen. Im April fommt dann das 
Land in Auction, denn nur per Auction wird Regierung®- 
land verfauft ; da wird das Grundftüd gekauft und fofort 
fönnen fich die Leute anbauen. Vieleicht wünfhen Sie bie 
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Pachtbedingungen zu wiflen ? Sie find folgende: Die Baht 
wird gegeben auf 31 Jahre; Pachtzins 5 Scillinge per 
Acre die erften 10 Jahre ; 6 Schillinge die nädyften 10 Jahre, 
und 7 Schillinge die nädftfolgenden 11 Jahre. Kaufpreis 
3 Pfund per Acre nad den eriten 10 Jahren; 5 Pfund 
nad den folgenden 10 Jahren, und 7 Pfund nad den 31 
Jahren. Es find hohe Prozente, aber im Bergleihe mit ans 
dern noch billig. Es hält fehr ſchwer, hier gutes Land mit 
Kaufrecht in Pacht zu erhalten ; die Lantfpeculanten, die das 
Beſte gewoͤhnlich vorhinein auffaufen, wollen gewöhnlid, wohl 
die Milch, nidyt aber die Kuh damit verfaufen. So weit 
wäre nun diefe Angelegenheit gediehen, und Euer Hodwür- 
den werden fich gewiß freuen, fo von der Ferne das Auf- 
blühen einer jungen Gemeinde fatholifcher Deutſchen beobach⸗ 
ten zu fönnen. Die erften Theilnehmer daran find beiläufig 
15 Parteien, größtentheild Familien; manche mit, manche 
ohne Kinder ; zahlreich genug, ein Dörflein zu bilden. Zwei— 
felsohne werden fich bald mehrere anfdließen, fobald fie da— 
von wiflen. Nun aber noch mehr | 

Auch zu einem Landgute, und zwar zu einem fchönen 
unferer Gefelfchaft ift der Anfang gemadt. Zugleid, da ich 
mich nad) Land für die neue Anfiedelung umfah, war ih auch 
bedacht irgend eine Sektion in der Nähe unter günftigen Be- 
dingungen für uns zu erwerben. Denn eine größere Wirth» 
fhaft wollte ich mit der Gemeinde nicht zufammen haben, 
weil man da zu leiht in Kollifion fommt oder wenigftens 
auch nur beneidet wird. Durch glüdlichen Zufall oder wohl 
vielmehr, da es feinen Zufall gibt, durch gütige Fügung der 
Vorſehung gefchah ed, daß ich eine der fchönften Sektionen 
in der Umgegend, etwas abſeits von der Strafte, zu Geficht 
befam. Es war der 28. Yänner, wo ich, wie andere Male, 
auf Land ausging. Ich traf einen Agenten, der mit folden 
Geſchaͤften von verfdiedenen Parteien betraut ift. Er fagte 
mir von einer Sektion, die gut wäre, und für 2 Pfund 
Kaufrecht per Acre auf 14 Jahre zu 20 Pfund Pachtzins 
verpachtet würde. Diefe Bedingungen waren nun die billig- 
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fen, von denen ich je gehört. Der mußte ſogleich mit mir, 
um das Land zu befichtigen. Et führte mid auf eine Sek— 
tion nicht mehr als zwei Meilen (verfteht fich englifche) von 
bier, auf eine Seftion, über welde ich ſchon oftmals geſchrit— 
ten mit dem fehnlichften Verlangen, das ſchöne Sid Land 
doch unfer nennen zu können. Ich hatte faum Geduld, erft 
um die vier Eden herumzureiten ; faum hatten wir die legte 
erreicht, als id} auch fchon damit herausplagte: „Ich nehme 
die Sektion in Befchlag. roh über den Fund trabte ich 
nad Haufe, und fiehe, da wartet meiner ein liebreiches Brief: 
lein aus theurer Batershand. ft es nicht merkwürdig, daß 
Euer Hochwürden Briefe faft allemal mit einer wichtigen 
Phaſe unfers auftralifchen Lebend zufammentreffen? Die lie 
ben ®enoffen, welche mit ſolcher Entfchloffenheit und Ergeb- 
ung in Gottes heiligen Willen die Sendung ind ferne Auftra- 
lien empfangen haben , werden nun Alles, fo Gott ferner 
will, beffer finden. Nicht mehr auf fremden Grund und 
Boden, fondern auf einem eigenen Flecke, wo Niemand das 
Recht hat, uns wegzutreiben, werden fie eine, fo weit es 
unfere Kräfte in einem Jahre bringen können, angenehme 
Aufnahme finden. Die neue Hilfe fol uns herzlich willfom- 
men feyn. Und was an Mitteln fehlt, fol die Liebe erfegen. 

Euer Hochwuͤrden werden fi; vieleicht wundern , daß 
ib erſt zum Pachten Zuflucht genommen, und nicht eine Gou— 
vernement-Seftion gefauft habe. Darauf muß ich antworten, 
daß erftlich faft ale guten Eeftionen in der Nähe ſchon vers 
fauft find, und eine fehlechte aud einen billigen Preis nicht 
werth ift, und daß man ſich, wenn das Geld nicht im Ueber: 
fluß da ift, nicht ganz entblößen darf. Zum Anbau einer 
Sektion ift ein gutes, Jahr nöthig, bis man eine Ernte hat, 
und während der Zeit muß man leben ohne infommen. 
Terner find zum Anbau Ochſen, Pflug und Samen nöthig, 
und das Alles Eoftet Geld. Indeſſen habe idy auch Ihre 
gütige Nachhilfe nicht müßig liegen laſſen. Wir haben jchon 
fo viele Kühe und anderes Rindvieh, daß wir Mild und 
Butter und Fleiſch nicht ferner mehr zu Faufeu — So 


50 


gehen wir mit Gottes Hilfe Schritt für Schritt vorwärts, 
während fit auch unferer geiftlihen. Wirkfamfeit, wie Sie 
fehen, immer beflere Ausſichten eröffnen. Man kann bier 
nicht fo wir, und- dir nichts ins Land hinein vorwärts ftürs 
men, wie anderswo. Der Mangel an Wafler und an ein- 
heimifchen fogenannten wilden Früchten bedroht den unbefons 
nen Kecken überall mit dem fchredlihen Tode des Verſchmach⸗ 
tend. Man findet wohl allenthalben Waſſer, wo man gräbt, 
aber tie lebendigen Duellen und Bäche find eine Seltenheit 
bier. So glaubte idy nun einen beiläufigen Begriff von un 
ferer Lage bier niedergefchrieben zu haben, und Sie können 
fi} nun leibt denfen, wie fehr e8 und freut, bald der An 
funft neuer Gehilfen entgegen fehen zu dürfen. Der liebe 
Gott wolle ihnen nur Kraft gewähren, die lange Seereije 
gelund und wohlerhalten zu beftehen. 

Eur Hochwürden find fo gütig, mid aufzumuntern, zu 
fhreiben, was wir etwa nothivendig hier brauchten, um es 
mit den neuen Sendlingen ſchicken zu können. Die Lage der 
guten Mutter in Defterreih, der bedrängten Geſellſchaft da- 
ſelbſt, ift mir zu befannt und geht mir zu nahe, als daß 
id's über mid) bringen fönnte, ihr, durch unnöthige Zudring« 
lichkeit befchwerlid zu werden. Ich will jedoch das bezeich- 
nen, was für uns fehr wünfchenswerth, und dort in der 
Heimath niit fonfpielig feyn dürfte, 

Da wir an der Stelle der neuen Anfiedelung bald auch 
on ten Bau eines Kirchleins denfen werden, fo wäre ein 
Aliargemälde, und was vielleicht fonft an Kirchengeräthen 
orer was immer für Gemälde leicht entbehrlid gefunden wer- 
den mödten, das Erfte, um was ich erſuche. 

Arm an guten Büdern bin ib aud, und fann fie hier 
nicht haben. Eine Anleitung zur Vollkommenheit, eine gute 
deuiſche Kirchen» und Weltgeſchichte, eine volfsthümliche Phyſik 
mit Begleitung eines Thermometers und Barometerd und etwas 
aus der claffiihen Welt wäre mir freilich fehr willkommen. 

Vorzüglich theuer und felten gut ift hier der Stoff für 
geiftlide Kleidung. Gin fleiner Vorrath davon würde uns 
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manche Ausgabe erſparen. Der Bruder Schreiner wuͤnſchte 
etwas Blumenkohl (Karfiol) und Georginen-Samen. Diefem 
dürften einige Kaftanien zum Verſuche ihres Wadsthumes 
bier beigefügt werden. Auch wäre mir fehr angenehm, etwa 
einige Samen von Nepfeln, Birnen und einiger Waldbäume, 
wie Eiche, Buche, Tanne, Efihe, Bappeln u. ſ. w. zu erhalten. 

Die Wahl neuer Genofjen haben Euer Hochwuͤrden vors 
züglidy günftig getroffen. Da der Pater N. N. fo enticie- 
denen Ruf für Auftralien fühlt, fo bin ich überzeugt, der 
liebe Bott wird ihm Gelegenheit geben, aud recht viel Gutes 
hier zu ftiften. Mit Freuden fehe id ihrer Ankunft entgegen. 
Sehr angenehm wäre mir, wenn ich vor ihrer Ankunft er- 
fahren Fönnte, mit welbem Schiffe fie abgereist find, um fie 
glei beim Landen fammt all dem Jhrigen in Empfang neh- 
men zu können. Die Briefe fommen jest alle fiher an mid 
unter der Adreſſe: 

Reverend Lewis Kranewitter, Catholic Priest 

Clare- Village 
| South-Australia. - 

Wir find bier noch nicht, als der Gefelfchaft Jeſu an- 
gehörig, befannt. Indeſſen wiffen e8 doch auch mande ſchon. 
Neulich hatte ich in diefer Hinfiht eine ganz hübfche: Unter 
haltung mit einem englifhen Herrn. Er hat, etwa 3 Meis 
len von bier, 100 Duadrat-Meilen ald Viehweide in Pacht, 
darauf 30,000 Schafe und nahe an 1000 Stüd Rindvieh 
weiden, ein niedliches Häuschen, einen fhönen Garten und 
einige Seftionen Eigenthum. Diefer hatte, ih weiß nicht wie, 
erfahren, wer ich fei, und hatte nebftdem die allernadhtheiligfte 
Idee von einem Sefuiten. „Ich habe nie anders gehört, 
fagte er einmal zu einem guten Bekannten, ald daß die Je- 
fuiten die most calculated (allermeift berechnenden) Schurfen 
find.‘ Derfelbe Herr fam nun neulich in einer Angelegen- 
beit zu und. Wir hatten uns früher fhon öfters, auf das 
allerfreundlichfte, verfteht fi), begegnet. Wir ſprachen län- 
ger von verfchiedenen Dingen, endlich aud vom Weinbau ; 
ich fagte ihm, daß im Süden meiner —— viel Wein 


52 

gebaut wird, und da ich ſah, daß er von Deutfchland fehr 
unvolffommene Begriffe hatte, fo wies ich ihm Alles auf der 
"Karte, und machte ihn dabei aufmerffam auf Oeſterreich. Er 
fragte nun, ob nicht in Oeſterreich die Inquifition wäre, und 
ob e8 da Sefuiten gebe. Bon beiden Haben die Leute fo 
ziemlich verwandte Begriffe Da ich ihm bejahte, daß Jeſui— 
ten allerdings in Defterreich wären, fo fragte er, was denn 
dieſe eigentlich für eine Neligion- hätten, und man fage von 
ihnen, daß fie Alles für erlaubt hielten, was nur zur Aus- 
breitung ihrer Religion diene. : Ich gab ihm nun allen mög- 
lichen Aufſchluß über Beided und fügte bei: ich bin felbft 
Jeſuit. „IE did not know -that, (dad wußte ich nicht)“ Außerte 
er etwas raſch, während fein Geſicht eine plögliche Röthe 
uͤberzog. Er faßte ſich indeſſen gleich wieder und meinte, 
daß die früher ausgeſprochene Idee über- Sefuiten jest vor— 
züglih durh Eugen Sue's „Ewigen Juden’ “verbreitet 
wäre. Er theilte mir noch einige feiner retigiöfen Anfichten 
mit, die freilich fehr unrichtig waren ; nahm meine Beweife 
darüber ruhig entgegen, und äußerte endlich feine Unzuftie- 
denheit über den Zwielpalt der eigenen (anglicanifdyen) Kirche ; 
denn der Disput „De Regeneratione baptismi“ hatte auch 
unter den Hodjfitchleen bier großen Hader veranlaft. Wir 
ſchieden ganz freundlich, aber vielleicht hat ihm die gefähr- 
liche Nähe eines. Sefuiten eine unruhige Nacht verurfacht. 
Ich könnte nun hier über den religiöfen Zwiefpalt, das Sef- 
tenwefen u. dgl. gar vieles anführen, aber ed braͤchte mid 
zu weit, ich muß diefen Artikel ein anderesmal berühren. Ich 
möchte, daß diefer Brief zur rechten Stunde einträfe, darıım 
nur noch einige Worte über die füdsauftralifche Welt, welche 
nun mit einer Gonftitution befchenft ift, und fi) wohl nach 
und nad) von England ganz losfagen wird. 

Wenn Euer Hodwürden die Karte von Auftralien zur 
Hand nehmen, fo begegnen Ihre Augen im fernften Oſten 
dieſes MWelttheiles, der alten Verbrecher-®olonie, Neu-Süb- 
Wales mit ihrer Haupiſtadt Sidney, weiter gegen Südweſt 
herüber die jegt auch felbftftändige Provinz Melbourne, 
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früher bis: 1851 war fie eine Filiale der Provinz Neu-Süd- 
Wales. Melbourne wird aud) das Australia Felix , we: 
nigftend von Heren Delius, ‚genannt, und weiter gegem 
Weften an Melbourne angrenzend, liegt Süd-Auftralien. 
Es liegt zwifchen dem 132ien und 141ten Grad. öftlicher 
Länge und erftredt fih vom 26ten Grad füdlicher Breite bis 
hinunter an. die Süpfee. Die Linie der Seefüfle entlang mißt 
beiläufig 1400 englifhe Meilen, und die ganze Eolonie. be 
greift einen Fläcdhenraum von 200,000 Duadrat-Meilen oder 
300,000,000 Afer (Acres) Landes, und ift daher beinahe 
noch einmal fo ‚groß als England und Irland zufammen. 
Das. Land ſelbſt ift von ganz verfdiedener Art. Man fann 
ed in Flächenland, Hügelland und Scrubbland eintheilen. 
Jedes davon hat: feine Duantiät. Eigentlich aber nimmt das 
flache Land den größten Raum in Anſpruch, und die foge- 
nannte Scrubb ift nur ein befonderer Theil davon, aber man 
möchte fagen, der fonderbarfte. ine lange Hügelreihe, Ge ' 
birgößette darf fie von einem Tyroler wohl nicht genannt wer: 
den, zieht fich faft parallel mit dem tief ind Land einfchneis 
denden Spencer’d Golf von Süden nad Norden durch 
die Provinz ; manchmal einfach fortlaufend, manchmal in ein» 
zelne Zweige ſich auflöfend. - Sie find die Behälter füffen 
Waſſers, und an manchen Stellen reich an Kupfer und Eifen- 
erz. Wie wenig diefe Hügelreihe Anfpruch machen darf auf 
dad Präpifat eines Gebirged, fieht man daraus, daß der 
böchfte Punkt derfelben nur eine Höhe von 3012 Fuß erreicht. 
Er heißt Mont Bryon, weil ein Abenteurer dieſes Namens 
an feinem Fuße dem fehmerzlichen Tode des Erdurſtens erlag. 

Oeſtlich und weſtlich von dieſer Hügelfette iſt fo zu fa- 
gen Alles offene Fläche, zum Theil fruchibares, zum Theil 
unfruchtbares Land. Um Adelaide bringt. es gute Ernten. 
Oeſtlich ift diefe Fläche vom Fluſſe Murray’ und weftlicd vom 
St. Vincent und: Spencer's Golf begrenzt. : An beiden 
Seiten ift fie vom, Scrubb > Land durchſchnitten, welches in 
einer zwifchen 15 und 30 Meilen wechfelnden Breite fib von 
Süren nad dem fernften bisher bekannten Norden hinzieht. 
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Diefe Serubb, ich glaube, nur in Aufttalien zu Haufe, ift ein 
fonderbares Dickicht von fchlanfen, dünn gewadfenen Gum⸗ 
mibäumchen und allerlei Geſträuch, wovon manches unferm 
Bur, anderes den Myrthen ähnelt. Ueberhaupt findet man 
da die eigentliche Varietät der füd-auftralifhen Begetation, 
Der Boden ift beinahe durchaus feiner Flugſand, ganz waf- 
ferarm und daher für den Wanderer fehr gefährlich, der fi 
im einförmigen Dickicht leicht verirrt und feine Richtung vers 
tiert. Uebrigens ift ed eine wirflic; merfwürdige Erſcheinung, 
daß in dem reinen Flugfande und. beim gänzlihen Mangel 
aller Feuchtigkeit, troß der fengenden Sonne im Hochſommer, 
wie wir ihn eben jest haben, wo vor einigen Tagen der 
Thermometer auf 112° Fahrenheit geftanden, daß ganze 
Dickicht der Scrubb im. prachtvollen Grün prangt ; ja gewifs 
fermaßen zum Spotte der großen Trodenheit im heißen Som⸗ 
mer faft mit frifcherem Grün leuchtet, als im feuchten Win- 
terregen. — 

Aus dem biöher Angeführten fönnen Euer Hodmwütden 
ſchon fhließen, daß ein fühlbarer Nachtheil Süd-Auftraliens 
der völige Mangel an Flüffen und lebendig rollenden Baͤchen 
ift; ja, wenn nur etwas vom lcherfluß der europäifdhen Ges 
waͤſſer nad) Auſtralien verfegt werden fönnte, fo wäre es ein 
herrliches Land. Aber der allweife Schöpfer wollte es an» 
derd. Die große Provinz, bei aller ihrer Ausdehnung hat 
nur einen Fluß, der es verdient fo genannt zu werden, im 
fernen Oſten. Es iſt der Murray, er hat feine Quellen 
im fernen Neu-Süd-Wales und zeigt durch feinen weiten 
Lauf gegen Weften, daß Auftralien wenigftens im Süden eine 
Abdahung vom Außerften Often gen Weften hat, wo fie von 
einer fanften Erhöhung gegen die füd-auftralifhe Huͤgelkette 
hin: begrenzt wird. Diefer ſchöne Strom, der an manden 
Stellen eine Meile breit ift und herrliches Wafler mit fi 
führt, ift noch wenig benüßt, obwohl er mit verhältnigmäßig 
geringen Unfoften bis faft in's Sidneyaniſche hinüber ſchiff⸗ 
bar gemacht werden fönnte. .&& war ein Lieblings + Project 
des jetzigen Gouverneurs , eine Schifffahrt den Murray 
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entlang zu eröffnen. Aber er fand großen Widerftand bei 
anfehnlidyen Eoloniften, welche wohl eine Zurüdiegung der 
Hauptftadt Adelaide, dur die Eröffnung eined Hafens an 
der Mündung ded Murray befürchten mochten. 

Außer dem Murray hat Süp-Auftralien feinen eigents 
lichen Fluß. Wohl fieht man auf manden Karten, vorzügs 
lid) auf der von Herrn Delius, allerlei River gezeichnet, aber 
fie find weiter nichts als Gräben, in weldyen im Winter das 
Waſſer von den Anhöhen in die Fläche abläuft und fich in 
die Erde verliert. Der eigentlihe Namen diefer Gräben ift 
Creek (ſprich: Krüd); in manchen derſelben erhält fih in 
großen Vertiefungen, welche wohl auch unterirdiichen Zufluß 
haben mögen, Wafler den ganzen Sommer hindurd. Das 
größte diefer Creek zieht fich mitten durch Adelaide und teilt 
die Stadt in Sud- und Nord» Adelaide. Er heißt Torrend 
und ift wohl im Winter ein wirklicher Torrend (Strom). 
Denn da führt er die Gewäſſer der ergiebigen auftralifchen 
Regengüfle aus den Hügeln jenfeits Adelaide ter Bucht zu, 
an welcher Bort-Adelaide erbaut iſt. 

Hier nun will ich Halt machen. Ich lefe in der eng- 
lifchen Zeitung, daß am 15. das Schiff „Providence“ nad 
Calcutta abgeht. Eine fchöne Gelegenheit für meinen Brief, 
um von da feine Reife über Land, fortzufegen. Möge ihn 
ja die providentia divina recht bald und gewiß an fein Ziel 
bringen. Ihr übergebe ich ihn und uns Alle. Bisher hat fie 
für und geforgt, und ich vertraue, fie wird es auch ferner thun. 

Wir erfreuten uns immer einer volfommenen Gefund- 
heit, mit Ausnahme einiger Kleinigkeiten, an denen Bruder 
Sadler,feit einer fchweren Krankheit in feiner Jugend noch) 
von Zeit zu Zeit zu leiden hat. Selbft das fonft gewöhnliche 
Uebel der Augenentzündung , welcher neue Anfömmlinge fel- 
ten entgehen, bat uns alle verfchont, während unfere ganze 
Umgebung davon empfindlich mitgenommen ward. Diefe oder 
Anfangs näcfter Woche muß ich nah Angarsparf zu 
meinen Pfarrkindern. Sie erwarten mid) mit völliger Unger 
duld. Wenn moͤglich, fo bitte ih Euer Hochwuͤrden, ben 
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Meinigen in Stams zu wiffen zu madhen, daß ich deren 
Brief vom 24. Februar 1850 zugleid; mit dem Jhrigen em⸗ 
pfangen habe, und nädjftens eine Antwort jchreiben werde. 
Gelegenheitlich bitte ich, mich auch dem hochwürdigen Herrn 
Prälatn von Stams zu empfehlen. Bruder Schreiner 
hat vor einigen Tagen einen Brief von einem Geiftlihen aus 
Steyermarf, Herren N. empfangen, und wird fich darüber 
machen, ihn zu beantworten. Freilih läßt ihm die viele 
Arbeit nur wenig Zeit dazu. Der gute Sadler wird wohl 
auch, obwohl fein Freund vom Schreiben ‚ bald einmal fei- 
nem guten alten Vater fchreiben, den er indeſſen herzlichſt 
gegrüßt haben möchte. - Beide guten Brüder danfen ihren 
Mitbrüdern in Innsbruck recht herzlich für ihre Theilnahme 
und ihr Gebet. Ja, wir Alle danfen Euer Hochwuͤrden für 
Ihre väterliche Sorgfalt für uns und allen Vaͤtern für ihr 
Andenken im Gebete; und indem wir Allen unfere herzlichften 
Grüße aus dem fernen Auftralten entgegen fenden, bitten wir 
fie aud) ferner im heiligen Meßopfer und im Gebete unferer 
gedenken zu wollen. Vorzuͤglich bitte ich Euer Hochwuͤrden 
um Ihren väterlihen Segen für mid; und meine Gefährten, 
und verbarre ftets 
Euer Hochwuͤrden 
gehorfamfter Sohn in Chriſto 


P. Alois Kranemitter, 
Miſſionär d. G. J. 
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Miſſion von Indien. 


Inſel Ceylon. 


Auszug aus einem Briefe des Hochw. P. Semeria, 
aus der Congregation der Miſſionäre Oblaten der 
unbefleckten Empfängniß, an den Herrn Biſchof 
von Marſeille, General-Superior derſelben 
Congregation. 


Jaffra, den A. November 1850. 


Bifchöflihe Gnaden und geliebter Pater! 


Die legten drei Monate, bie fo eben verfloffen, waren 
für unſere Chriften zu Jaffra Tage der Troftlofigfeit und 
ber Trauer. Die Cholera Morbus, bie feit einer gewiflen 
Reihe von Jahren der gewöhnliche Diener göttlichen: Zornes 
zu fein fcheint, trat unvermuthet in ber Nähe der großen 
Kirche zu Iaffra in dem beinahe ausfchließlich von Ehriften 
bewohnten Biertel auf, und 20 Tage hindurch wüthete diefe 
Geiſel mit gräßlicher Wuth, fo daß es nicht ein Haus, nicht 
eine einzige Bamilie gab, die fein Opfer zu beflagen gehabt hätte. 

Die Krankheit griff nun immer weiter um fich. Ohne das 
Viertel ganz zu verlaffen, in welchem fie aufgetreten war, 
blieben die Katholiken nicht mehr ihre einzige Beute, fondern 
fie erftrecte fich auch über die Heiden und Proteftanten, die 
bisher von ihr verfchont geblieben waren. Während die Cholera 
derartig wüthete, daß Jaffra, das fonft in gewöhnlichen Zeiten 
ziemlich belebt ift, vor Schrecken ftill wurde, unterblieben alle 
Arbeiten, die Schulen wurben gefchloffen, wir begegneten in 
den Straffen nur niedergeſchagenen und confternirten Geſichtern, 
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in den Häufern fahen wir herzgerreißende Scenen, und gar 
nicht felten traffen wir Todte an der Seite von Kranken, 
denen wir die Saframente fpendeten. Als ich eben eines 
Tages bei einem Cholera⸗Kranken mich befand, und mein 
armes Beichtfind mit feiner Beicht noch nicht ganz zu Ende 
war, fo trat ein Mann in das Gemach, der mich ebenfalls 
bat ihn Beicht zuhören, weil er fih von den erften Symptomen 
diefer Krankheit ergriffen fühlte. Da ich es jedoch bei ihm 
nicht dringend fand, fo ließ ich ifn gehen, um fehnell in ein 
benachbartes Haus zu eilen, wo ein Bamilienvater am Sterben 
lag. Diefer hatte in den vorigen Tagen feine vier Kinder 
fterben fehen, das jüngfte war fo’ eben am Morgen geftorben, _ 
der Leichnam lag noch im Haus, und in der Nähe dieſes 
Cadavers und bei den herzzerreißenden Jammer der Mutter, 
die über fo viel Unglüd ganz troſtlos war, mußte ich mein 
Amt vobringen, während ber Lärm und die Gebete eines 
Leichenzuges, der die Straße vorüberfam, mir fund gaben, 
daß fo eben andere Todte zu Grabe getragen werben. Andern 
Tage darauf lag auch diefer Mann und fein Kind beifammen 
in der Grube. 

Ich würde Fein Ende finden, wollte ich Ihnen alle die 
Schmerzensfcenen fehildern, von denen ich Zeuge fein mußte. 
Wir hatten nicht allein Familien, die größtentheild oder 
auch ganz ausftarben, fondern es ift und ſchon begegnet, 
daß wir Familien trafen wo alle Glieder zu gleicher Zeit 
barnieder lagen, und auch mitfammen zum Gottedader hinaus 
getragen wurben. j 

Bei diefem allgemeinen Elend fonnten wir nicht müßig 
bleiben. Faft den ganzen Tag und einen guten Theil der Nacht 
weilten wir bei unfern armen Kranfen, die glüdlicherweife 
immer bis zum legten Augenblid bei Befinnung blieben, und 
auch Biſchof Bettachini unfer würdiger apoftolifcher Vilar 
betheiligte fi an diefem Werk wie ber legte der Miffionäre. 
Gerufen oder ungerufen begab ſich ber Bifchof ſogleich nad) 
ber heiligen Mefle dahin, wo bie Krankheit am heftigften 
wüthete; er befuchte die Cholera-Pranfen, erteilte ihnen bie 
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heiligen Saframente, und fpendete ihnen außer der geiftlichen 
Hilfe auch noch Arzneien und-Almofen, fo wie e8 ihr Zuftand 
und ihre Lage erforderte. In freien Augenbliden lieg dann, 
nad) dem Beifpiele unfers göttlichen Meifters, der Prälat bie 
Kleinen zu fi kommen, unterrichtete fie in den erften 
Wahrheiten des Glaubens, und überzeugte fich felbft auf 
welche Weife die Eltern in Beziehung auf chriftliche Erziehung 
ihre Pflicht erfüllen, die leider nur zu oft vernachläffigt wurbe. 
Diefes fo fromme und hingebende Betragen unfers Oberhirten 
wurde natürlich auch Regel für uns, und- jede Minute verftrich 
entweder mit Krankenbeſuch, mit Spendung ber leten heiligen 
Saframente, oder mit Belehrung unferer Ehriften in ihren 
Häufern, um ihnen Gewinn aus der Prüfung, die Gott ihnen 
gefandt Hatte ziehen zu laffen, ihre Herzen zu reinigen, und 
fie immer: bereit zu halten, vor- dem ewigen Richter zu 
ericheinen. 

Zum Schluße bed Tagwerkes, begaben wir und Abends 
gegen 9 bis 10 Uhr, den Bifchof an der Spitze, in Die am 
meiften heimgefuchten Duartiere; einer unferer Ratechiiten 
zeigte vermittelft einer Glocke, die er von Zeit zu Zeit fchellte, 
den Nachbarn die Anwefenheit der PBriefter an, und wenn 
und dann einige Kranke gemeldet wurden, jo begaben wir 
und augenblidlich zu ihnen, um ihnen ben Troft der Religion 
zu bringen. Durch diefes Mittel erhielten mehrere die legten 
heiligen Saframente, ſogleich bei den erften Anfällen ber 
Krankheit, wobei fie ihre legten Pflichten mit weniger Ans 
firengung und mit größern Nuten verrihten Fonnten. 

Zur Krankheit gefellte fich auch noch die Armuth in 
Folge der Arbeitslofigfeit. Die meiften unfrer Ehriften, Fifcher 
von PBrofeffion, wurden brodlos, und fie hätten vor Hunger 
zu Grunde gehen müßen, wenn nicht Bifchof Bettachini ihnen 
zu. Hilfe gefommen wäre. Sich der: Worte des: Hirten aller 
Hirten erinnernd: „Misereor super turbam, quia non. habent 
quod manducent.* „Mich dauert biefe Menge, weil fie nichts 
haben, womit fie. fich fättigen könnten,“ Faufte er eine große 
Menge Reis, und 20 Tage fang vertheilten wir ‘immer jeden 
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Morgen nach der Meſſe Reis an 100 der Aermften. Es war 
ein rührender Anblid, wenn man fo jeden Tag am Lirdhen- 
plaß diefe Menge Unglüdlicher auf ihre Portion Reis warten 
fah, mit den fie dann fogleich fi) und ihre Kinder fättigten. 
Der Bifchof hätte gar zu gerne. alle Leiden feiner Kinder 
gelindert, er hätte auch gerne die Waifen zu ſich genommen, 
um für ihre Seele und ihren Leib Sorge zu tragen, allein 
Niemand fam uns in bdiefem allgemeinen Elend zu Hilfe. 
Einzig und allein auf Die Unterftügung der Miffion, und auf die, 
welche der Rath der Propagation des Glaubens die Güte 
hatte diefem Vifariat zu reichen, befchränft, fonnte man nicht 
mehr thun. Da aber die Barmherzigkeit erfinberifch ift, fo fand 
dennoch unfer Bilchof außer den Almofen, von denen ich fo 
eben gefprochen, und denen, bie insdgeheim in ben Schooß ber 
Armen fielen, Mittel, Hundert Wittwen und Waifen anftändige 
Kleider zu verfchaffen, damit fie Sonntags dem Gottesdienſte 
beivohnen fonnten. Das Betragen des Herrn Bifchofs Bettachini 
und feiner Miffionäre fonnte nur heilfame Wirfung hervor- 
bringen, und zwar nicht bloß unter unfern Chriften fondern 
auch in den Reihen der Keerei und des Unglaubens. Alle 
welche Augen und Herz hatten, Fonnten bei diefer Gelegenheit 
den gewaltigen Unterfchied bemerken, der zwifchen Fatholifchen 
Prieftern und proteftantifchen Geiftlichen befteht; denn wenn 
die erftern durch die Opfer, die fie darbrachten, indem fie fich 
heldenmüthig von jeder Hinneigung zum irdiſchen Glüd los⸗ 
fagten, fich tauglich machten, für die Ehre Gottes und das 
Heil der Seelen zu forgen, fo. fann man mit Recht von den 
proteftantifchen Geiftlichen, mit ihren großen Befoldungen und 
ihren Familien, fagen, daß fie durchaus unfähig find nur den 
geringften Erfolg zu bezweden, und eben deshalb zeigten fie fich 
auch nicht fehr aufgelegt, ihre Franken Glaubensgenofien zu 
befuchen. Einer von ihnen ſchaͤmte fich nicht, wahrfcheinlich um 
die traurigen Gedanken, die fich ihm aufbringen mochten zu 
verfsbeuen, gerade im felben Augenblid, wo die Cholera am 
heftigften wüthete einen Ball zu geben. Sonderbarer Gegenfag! 
Ein Feft während die ganze Stadt in Trauer verfunfen war, 
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bie Fatholifchen Prieſter nicht vom Bette der Kranken hin⸗ 
wegfamen , und auch die Proteftanten zwifchen Leben und 
Tod ſchwebten! Unbegreiflich bleibt e8 immer, wie ſie noch Die 
freche Stirne haben fönnen, nach allem dem was vorgegangen ift, 
die entbehrendften Berleumdungen und Abfurditäten gegen uns 
und unfere heilige. Religion zu verbreiten. 

Ehevor ich fehließe, erlauben Sie mir einen gerechten 
Tribut der Dankbarkeit Herren P. PVictorini zu zellen, der 
nachdem er zuvor der Vater ber Armen, und die lebendige 
Fürforge für die Kranken zu Fondi, feinem Heimatsort, geweſen 
war, fih nun feit 5 Jahren der Befehrung der Bewohner 
Beylons Hingegeben hat. Diefer würdige Miffionär eilte nad) 
Jaffra zum Heerd der Epidemie, und teoß feiner Kränflichkeit 
befuchte er die Eholerafranfen, mit einer über alles Lob er- 
habenen chriftlichen Liebe. Bald nach ihm erfchienen auch bie 
Vatres Moufel, Keating und Leydier, umd ich geftehe es, 
bifchöflihe Gnaden, daß fie fehr gelegen famen, denn unfere 
Körperkräfte begannen bereit unferm guten Willen nicht mehr 
zu gehorchen. Der Herr Bifchof und apoftolifche Vifar war 
fhon ziemlih unmohl geworden, der P. Bescou, voll be: 
wundernswerther Hingebung für die Armen litt ebenfalls in Folge 
ber Anjtrengung an einem Fieber, und nur ich allein fonnte 
noch bis zur Ankunft der drei Patres aushalten, die auch) 
alfogleich bei den Kranken unfern Platz einnahmen. 

Während der Epidemie Hatten wir das Glüd gehabt 
einige 50 Ermwachfene zu taufen, von denen mehr als bie 
Hälfte die Gnade der Wiedergeburt Furz vor ihrem Tode er- 
hielten. Auch eine gewifle Anzahl Heidenfinder, von denen Die 
meiften gleich Ddireft zum Himmel eilten, um dort jeßt 
bei Gott für die gänzliche Belehrung ihrer Eltern und 
Mitbürger zu bitten, erhielten die Taufe. Andere erwachſene 
Heiden bereiten fich jet zur Taufe vor, und ich hoffe, daß 
wir fie bald im Schvoß der Kirche aufnehmen Fönnen. Zu 
diefen Tröftungen füge ich auch noch Hinzu, daß alle unfere 
franfen Ehriften ohne Ausnahme mit den legten Sterbfaframenten 
verfehen wurden, und daß bei dieſer Gelegenheit fehr viele 
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Gleichgültige und Sünder fich beeilten wieder zu ihrer Pflicht 
zurückzukehren, und ich ziehe daraus den Schluß, daß wenn 
bie Choleramorbus zu Jaffra für ben Körper eine Geifel war, 
fie für die Seelen das Werkzeug einer großen Barmherzigkeit 
wurde. Genehmigen bifchöfl. Gnaden. 


Semeria Ob, , 
Dblat der unbefl. Empfängnig Mariä und apoftol. Miffionär. 


Audzugaudeinem andern®riefdesfelbenMiffionärs 
an den Herrn Bifhof zu Marfeille, 


Jaffra, den 8. Juli 1851. 


Unfere Miffion hat fo eben einen großen Verlurſt er- 
litten. Der hochw. P. Franz Leydier, von ber fürchterlichen 
Cholera, die er fich durch den Befuh am Pranfenbett holte, 
ergriffen, übergab feine fchöne Seele den Händen des Herrn, 
Man Fann ohne Übertreibung von ihm fagen, daß er das 
Opfer feines Eifer und ein wahrhafter Martyrer an Geduld 
und Ehriftenliebe wurde. 

So lange biefer theuere Pater gefund war, fo ſprach er 
öfterd von dem Tod, und wir bemerften, daß er vor dieſem 
ſchauerlichen Übergang Furcht Hege; ganz anders aber ftand 
ed mit ihm in feiner letzten Stunde, was nur ben Beweis 
lieferte, daß er ſich fchon lange Zeit darauf vorbereitet hatte, 
und in der That fah er fein Lebensende nicht allein mit Ruhe 
und Faßung, fondern fogar mit fichtbarer Freude berannahen. 
Er felbft drängte nad) dem Empfang der heiligen Saframente, 
und ber hochw. B. Maurvit und alle Umftehenden waren 
bis zu Ihränen durch den Glaubens - und Liebesaft, mit 
bem er bie heilige Weggehrung empfing, gerührt. Er blieb bis 
zum legten Athemzug bei Bewußtfein. Während feiner Furzen 
Krankheit, die nur 6—7 Stunden dauerte, drüdte er. unauf- 
hörlih das Kreuz an die Bruft, und preßte ed in einem fort 
an feine erfterbenden Lippen, beitändig entftiegen Liebesfeufzer 
zu bem gefreuzigten Jefus und zu Maria unfer glorreichen 
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Patronin und zärtlihen Mutter, wie er fie nannte, feiner 
Bruft, und zuletzt fagte er, daß er fo glüdlich fei, in dem 
Schooß der Eongregation, welche ihn zu ihrem Finde aufges 
nommen hatte, zu fterben. 

Mit ſolch fchönen Gefühlen, bifchöfliche Gnaden! entfchlief 
der erfte von ihren Kindern, die fie nach Ceylon fandten, 
nah 2 Jahren und 2 Monaten apoftolifcher Laufbahn, felig 
in den Herrn. Was uns tröftet ift dasjenige, daß, wenn 
wir auch auf Erden einen ſich ganz bingebenden Bruder, einen 
fanften und demüthigen Priefter, einen raftlofen Arbeiter ver- 
loren, wir doch ficherlich einen Fürbitter mehr im Himmel 
erhalten haben. 


Apofolifhes Bikariat von Berapoly. 


Auszug einedBriefes vesHerrnBifhofsBernharpdin 
von St. Therefia, apoftolifhen Biktars von Vera— 
poly, an vie Mitglieder der Gentralbüreaud des 
Werkes. 


Verapoly, den 29. Dezember 1849. 


Meine Herren! 


Der Zuftand unferer Miffion ift beinahe der nämliche 
wie voriges Jahr, und wie früher fo ift auch jetzt unfere 
Noth noch immer fo groß, daß-ich mich genöthigt fehe nicht 
allein die pafjenden fondern fogar. die nothwendigſten Sachen 
zu entbehren. Auch meine Gefundheit hat einen argen Stoß 
erlitten, allein wie fann ich mir eine Erleichterung verfchaffen, 
da ich dieſes Elend mit zwei Miffionären meined Ordens 
theile, von denen ber eine fo fehwacher Gefundheit ift, Daß 
ihm gar oft das Uebermaß von Entbehrungen gefährliche 
Krankheiten zuzieht. 
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Sie werden fich vielleicht über die gränzenlofe Armuth 
ftaunen, in der fich die Miffion von Coulam ungeachtet ihrer 
mildthätigen Hilfeleiftungen befindet, aber Sie werden von 
ihren Erftauen zurüdfommen, wenn Sie erfahren, daß bei der 
großen Armuth der Fatholifchen Benölferung, die größtentheilg 
aus Fifchern befteht, Ihr Almofen die einzige Hilfsquelle ift. 
Meberdieß gibt es dort feinen einheimifchen Elerus, und wir 
müßen daher mit großen Koften fremde Prieſter fommen 
lafien, und fie während der Dauer ihrer Amntsausübung 
unterhalten, da fie nicht einmal das Nöthigfte von ihrer 
Heerde, die felbft in großer Armuth lebt, erwarten fönnen. 
Ich mache hierbei nur die Bemerfung, daß ich in Folge diefes 
Berhältnig e8 mehrere Schulen wieder eingehen habe laflen, ob= 
wohl fie ſich fehr müglich bewiefen hatten, weil ich nur mit 
vieler Mühe die zwei Hauptfchulen erhalten Fann. 

Üeberdieß mußte ich auch Kredit eröffnen, und ich ſehe 
fein menfchliches Mittel voraus diefen Kredit zu deden, wenn 
nicht Ihre Güte uns beifteht, Weil nun Ihr Werk fich zum 
Hauptziel gefegt hat den armen Miffionen zu Hilfe zu fommen, 
ſo hege auch ich. das größte Vertrauen, und ich hoffe, daß Sie 
mich in dieſer Beziehung nicht verlaffen werden, denn unter 
allen Miffionen Indiens ift die von Goulam gewiß eine der 
bebürftigften. Dennoch ſchickt und der gute Gott bei fo vielem 
Elend und fo großen Förperlichen Leiden viele Tröftungen. 
Die unfchuldigen Kinder, die kaum getauft mit dem Waſſer 
der Wiedergeburt gegen Himmel eilen, die Heiden, Die wir 
jeden Tag in den Schooß unferer Kirche aufnehmen, Die 
PBroteftanten, Die wie der verlorne Sohn zum Vaterhauſe 
zurüdfehren,, diefe alle halten uns in unfrer Betrübniß aufrecht. 
Ein anderes Schaufpiel, das uns oft zu Thränen bringt, ift 
dies, Daß, da der Mangel an PBrieftern dem Hirten nicht erlaubt 
feine Schafe aufzufuchen, die Schafe felbft ihren Hirten aufs 
juchen. Mit welder Rührung fahen wir nicht wie eine 
Menge Perfonen, bei fengender Sonnenhitze oder bei fchred- 
lihem Regenwetter, mehrere Stunden Wegs machen, um ber 
heiligen Meſſe beiwohnen, beichten und kommuniziren zu Fönnen. 
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Viele darunter müßen, um ihre Nadtheit bededen und an- 
ftändig in der Kirche erfiheinen zu können, zuvor die elenden 
Kleidungsftüde, die fie am Leibe tragen zu leihen nehmen, 
und diefes obendrein auf Koften ihrer armfeligen Nahrungs- 
mittel; fogar Kranke, ja beinahe Sterbende, laſſen fich mehrere 
Stunden weit transportiren um bie legten Tröftungen ber 
Religion zu empfangen, wobei ed gar oft gefchieht, daß der 
Kranfe entweder ehevor er zum Pater fommt, ober in ben 
Armen des Vaters, oder auf feiner Nachhaufefehr feine Seele 
aushaucht. Soldye Handlungen Fönnten den Ehriften Europa’s 
als Mufter dienen! Ich laffe es Ihrem eignen Ermeffen über, 
was mein Herz leidet, da ich nicht einmal den dringendften 
Bedürfniffen meiner Heerde begegnen kann. 

Jetzt meine Herren, nachdem ich Ihnen diefe Bedürfniffe 
fennen gelehrt habe, hege ich die Meberzeugung, daß Sie mir 
fo wirffam als nur möglich zu Hilfe fommen werden; ich 
hingegen, ich hebe die Hände zum Himmel um über das Werk 
der Verbreitung des Glaubens den Segen Gottes herabzurufen. 


Bernhardin von St. Thereſia, 
apoſtoliſcher Vikar von Verapoly. 


— — — 
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Miffion der Hudfonsbai. 


Auszugaus einem Briefe des hochw. P. Laverlochère, 
Oblat der unbefleckten Empfängniß Mariä, an die 
Herren Direktoren des Werkes der Verbreitung 
des Glaubens. 


An den Geftaden der Hudſonsbai 
den 28. Auguſt 1851. 


Meine Herren! 

Jetzt befinde ich mich am Ziel meiner weiten Reife, 
fonnte aber noch feinen Augenblick Zeit befommen, um die 
neuen Refultate, welche die Güte Gottes durch mein Amt 
diefes Jahr herbei führte, zu Papier zu bringen, obwohl ich 
den Bericht darüber bei meiner Ruͤckkehr nad) Canada ver- 
ſprochen hatte. Die Kälte fing an mid bald vom Norden 
himvegzujagen; ich fühle, daß mein zu frühzeitiged Altern 
immer mehr und mehr zunimmt, und id) bin darüber weni» 
ger über mid) als wie über meine armen Indianer betrübt, 
Manchmal fcheint mein Körper wie an den Boden angeheftet 
zu ſeyn und die Wilden müffen mid) dann tragen; trogdem 
fonnte ich dennoch meine jährliche Reife durchmachen. Drei 
Mochen nad) meiner Ankunft in Montreal begab ich mich 
wieder auf den Weg zu den Wäldern — ed war am 28. 
April — und gegen Ende Juni befand id) mid im Fort 
Moofe-Factory, am Eingang zur Hudfonsbai. Bor 4 Jahr 
ren zählte man in diefen eifigten Regionen nicht eine Seele, 
die den wahren Gott fannte, jeht befinden ſich dort mehr 
als ein Tauſend eifriger Anbeter. Die 3 Wochen hindurch, 
welche ich unter dieſen guten Neugetauften zubrachte, war ihr 
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religiöfer Eifer fo groß, daß ich mich nicht eher dem Schlafe 
überlaffen fonnte, als bis ich vor Müdigkeit umfiel. Bereits 
begann ich Blut zu fpeien, aber trogdem waren biefe Tage 
die fchönften meines Lebens. 

In der Hoffnung, daß ih Ihnen fpäter genauere Der 
tail8 über die zwei legten von mir unternommenen Mifftonen 
geben kann, überjchide ich Ihnen einftweilen einen langen 
Brief, den ich vor einiger Zeit an ben Heren Bifchof von 
Bytown gefchrieben Habe und der nicht veröffentlicht wurbe. 
Ich habe in demfelben in aller Eile einige Bemerkungen nie 
dergeichrieben, ohne daß ich Zeit gefunden hätte, fie nochmal 
durchzulefen und ich bitte Sie bei Durchlefung berfelben ja 
nicht zu vergeffen, daß ich diefe Bemerfungen bald auf den 
Knieen, bald in meinem Boot, bald am Meeresftrand, bie 
Füffe im Wafler und die Hände ganz erftarrt, zu Papier 
brachte. Wenn Sie glauben, daß diefe Skizzen, fo wie fie 
find, geeignet wären, vor die Augen der Lefer der Annalen 
vorgeführt zu werden und wenn Sie benfen, daß dadurch 
etwas zum Bortheil des beiwundernswerthen Werkes der Bro: 
pagation des Glaubens beigetragen werben fönnte, fo werde 
ich die Vorfehung dafür fegnen und bereue feineswegs bie 
Mühe, die ich zu ihrer Sammlung verwendet habe. Gar 
oft entfchlüpfte das Papier, auf dem biefe Notizen gefchrie- 
ben waren, meinen vor Kälte erftarrten Händen und ging im 
Waſſer unter, und ich mußte fie von Neuem wieder aus dem 
Gedächtniß niederfchrieben. 


Genehmigen Sie, meine Herren! 


Raverlochere, 0. M. J. 
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Brief des hochw. PB. Laverloheäre, DOblat der unbe 
fledten Empfängniß Mariä, an den Hrn. Biſchof 
von Bytown. | 

Vom See des Zweigebirges. 


J 


Biſchöfliche Gnaden und Vater! 


Als ich verfloſſenen Frühjahres für meine indianiſche 
Miſſion abreiste, legten mir Euer biſchöfliche Gnaden drin⸗ 
gend an das Herz, Ihnen bei meiner Ruͤckkehr die Reſultate 
meiner Reife kennen lernen zu laffen, und ich beeile mich 
nun jegt die erſten Augenblide Mufe zu benügen, um meine 
Erlebnifje und meine Bemerkungen über dieſe unglüdlichen 
Bölfer, welche bie eifigten Regionen ihrer unermeßlichen Diö- 
zeſe bewohnen und zu denen der Friede des Evangeliums noch 
nicht gedrungen war, zu fammeln. 

Ehevor ich Ihnen aber den bejammernswerthen Zuftand 
Ihrer Schafe, die auf den. weiten Ufern der Hudfonsbai herums 
irren, vor Augen führe, muß ich Ihnen zuerft von denen er= 
sählen, bie Ihrem Bifchofsfig näher find und einige erbauende 
Züge, mit denen ich Sie erfreuen fann, werben ein wenig 
das Herbe, das Ihr väterliches Herz bei der Schilderung fo 
großen Elendes fühlt, lindern, wie auch fie mir, ber ih auf 
meiner Wanderung von mehr als 1400 Stunden durch Seen, 
Wälder und Eismeere fo oft leider Zeuge dieſes Elendes feyn 
mußte, den Schmerz darüber gelindert haben. 

Am 4. Mai verließ ich mit dem hochw. PB. Element, 
von ſechs Neugetauften begleitet, und ald Reifefhag nichts 
als den Segen bes ehrwuͤrdigen Direktors dieſer Miffton. und 
die Wünfche der Gefammtbevölferung für glüdlichen Erfolg 
unfers Apoftolates mitnehmend , den See des Zweigebirges. 
Es liegt immer etwas feierliches und rührendes in ber Ab- 
reife des Miffionärs, wenn er vor dem Altare knieend zum 
Gott der Völker fleht, Damit er die befchwerliche und gefahr: 
volle Reife, die zu feiner Ehre und ihm zu Liebe unternommen 
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wird, fegne; um ihn herum knieen Irokeſen, Algonkins, deren 
Eltern Heiden waren, fromme und ergebene franzöftfche Ea- 
nabier, und aus dem Munde eines hochgeehrten Prieſters 
vernimmt er die Worte: „Geh! mein Bruder, geh’! rette 
die umberirrenden Schafe, möge der Engel bes Herrn bich 
begleiten wie er einft ben jungen Tobias begleitet hat." — 
Und nun, nachdem er feine Gebete und bisweilen auch feine 
Thränen mit denen der Zufchauer vereinigt hat, erhebt ſich 
vertrauensvol der Mifftonär der Wilden, fteigt in das ge- 
brechliche Fahrzeug und überläßt ſich unter dem Schuge ber 
Borfehung den Launen ber Winde und Wogen. 

Fünfzehn mühevolle Tage brachten uns ohne Unfall nach 
Lemisfaming. Wir wurden dort mit ber lebhafteften Un⸗ 
geduld von unfern theuren’Neugetauften erwartet, die täglich 
durch den Hunger deeimirt, nur mehr, wie fie fagten, bie 
Ankunft des Schwarzrodes abwarteten, um zu fterben. Es 
ift ein herazerreißender Anblid für einen Prieſter, wenn er 
dieſe wandernden. Sfelette vor fich fieht, wie fie den Tod im 
Herzen und ein Lächeln auf den Lippen ihm mit einer rüh— 
renden Refignation ihre unausfprechlichen Leiden erzäßlen. 
Gar oft felbft des Nothwendigften beraubt, kann ber Miffio- 
när dennoch nicht umhin, fein legtes Stück Zwieback mit Dies 
fen armen Ausgehungerten zu theilen und eine Scene, von 
ber ich bei meiner NRüdfehr von der Bai vor ungefähr zwei 
Monaten Zeuge war, wird Ihnen einen Begriff von dieſem 
nie geahnten Elende geben. 

Es war am Abende eines fehr ftürmifchen Tages, unfer 
Fahrzeug Hatte beftändig mit den Wellen eines großen See’s 
zu fämpfen gehabt, als wir endlich ganz ermattet von Hun- 
ger und Anftrengung an einem Ort anlangten, wo wir hoff- 
ten etwas Nahrung zu uns nehmen zu fünnen und der Ruhe 
pflegen zu dürfen. Saum hatten wir einige Augenblide das 
Boot verlaffen, fo bemerften wir auch ſchon ein Kleines Fahr⸗ 
zeug, das bie Richtung zu uns heran nahm. Es mochte 10 
Uhr Abends gewefen feyn , der Wind heulte fürchterlich und 
die See wogte entfeglich hoch empor. Erſtaunt, daß noch 
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Jemanb den Gefahren diefes Sturmes bei. fo vorgerüdter 
Abendzeit zu tropen wagte, begab ich mich zum Sees- Ufer 
und erblidte nun eine Frau und ein junges Mädchen von 
10—11 Jahren, die mit der legten Anftrengung einer bereits 
ermattenden Kraft gegen die Wellen anfämpften. „Warum 
habt ihr euch einer fo großen Gefahr ausgefegt?" fragte ich 
fie, al8 fie gelandet hatten. „Ach, mein Pater!" erwiederte 
mir die Frau, „wir bringen dir meine Schwefter. Vor vier 
Monaten ift ihr Mann vor lauter Elend geftorben, feit die— 
fer Zeit kann fie nun nicht mehr jagen, nicht mehr Nebe 
ftriden und fie lebt nur mehr von einigen wilden Früchten. 
Ihre Krankheit vermehrt fich tagtäglich, fie fühlt, daß es bald 
an’s Sterben geht, und als fie Diefen Morgen erfahren hat, 
daß bu hieher kommſt, fo bat fie uns fo inftändig, fie zu 
dir zu bringen, daß wir dem Sturm und dem Hunger trotz⸗ 
ten; denn wir haben feit geftern Nichts mehr genoſſen.“ — 
Während die Frau fo mit mir fprach , erhob ihre Schwefter, 
bie im Boote lag, ein Stößnen und hob ben Kopf in bie 
Höhe, um mir beim Scheine der Fadel ihr bleiches abgezehr- 
tes Geficht fehen zu laffen. Ich ließ fie nun zu meiner Hütte 
bintransportiren und ich Hatte das Glück, mein befcheideneg 
Abendeffen mit ihre und ihren Führerinen zu theilen. „Du 
fannft e8 gar nicht glauben, mein Pater!” fagte die Kranke, 
„was wir Diefes Jahr auszuftehen gehabt haben. Es gibt faft 
feine Jagd mehr; denn die Holzfäller Haben und Alles 
verjagt und bie Waffer find alle fo Hoch, daß wir in ihnen 
nicht fifchen fünnen. Sch weiß recht gut, daß, wenn ich ge- 
nug zu effen haben würde, ich gefünder wäre, doch ich bin 
glüdlich, dich getroffen zu haben und nun lafje mich beichten, 
ich bitte dich darum, dann fann ich doch ruhig fterben.” — 
Ich hörte nun der beiden Schweftern Beicht, vollzog vor 
Sonnenaufgang das anbetungswürbigfte Opfer „ wobei alle 
Beide mit rührender Yrömmigfeit fommunizirten, und zwei 
Tage darauf war die Kranke in eine beffere Welt hinuͤberge⸗ 
gangen. Solch' eine immerhin ſchöne und dennoch betrübenbe 
Handlung , der Stempel eines großen Unglüdes und einer 
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rührenden Ergebung, kommt bei unſern Indianern nicht fel- 
ten vor; ſie hat ſich, ſeitdem mich der Himmel berief, die 
armen Kinder der Wälder zu lehren, gar oft vor meinen 
Augen wiederholt : Gott! mir fchaudert jegt noch, wenn ich 
daran benfe, wie fie mit ben Hunden um einige Weberrefte 
halbverfaulter Fifche rauften! Biſchöfliche Gnaden! wenn es 
unfere Beftimmung ift „ben Armen zu prebigen,“ fo 
erfüllen wir hier gewiß dieſen Beruf; denn "%,,, Ihrer Div- 
zefe find im Stande .der Armuth. Wenn es gleich Herzzer- 
reißend ift, bdiefe armen Wilden fo leiden zu fehen, fo ge 
währt es dennoch wieder füßen Troft bei ihnen in ihrem 
großen Elend fo chriftliche Gefinnungen zu treffen, die ihren 
Schmerz heiligen, und als Beifpiel davon nur eine Scene, 
von ber ich während meines Aufenthaltes in Tamiskaming 
Zeuge war. 

Ich Hatte fo eben ein zweijähriges Kind begraben , deſ— 
fen Mutter fich foldh’ einer Trauer hingab, daß fie darüber 
frank wurde. Bon ihrem Zuftand in Kenntniß gefegt, be- 
fuchte ich fie und kaum ftellte ich ihre das Glück vor, beffen 
fich ihr Kind jest im Himmel erfreue, als fie auch fogleich 
mit einem Blide vol Hoffnung und Liebe nach Oben ſchau⸗ 
end, zu mir fpradh: „Deine Worte, o PBater! find mir Bal- 
falm für mein Herz, ich darf, ich will mich nun nicht mehr 
beklagen, aber mein Mann, der jest abwefend ift, ach! ber 
Arme wird diefen Troft nicht haben. — Was wird aus ihm 
werden, aus ihm , der feinen Eleinen Liebling fo fehr liebte!“ 
— „Sei ruhig, meine Tochter!” erwieberte ich ihr, „iebt, ich 
felbft werde deinen Mann auffuchen uud werbe ihm biefe 
Nachricht überbringen.“ — „Dank, mein Bater!" — In ber 
That begegnete ich auch ein paar Tagreifen weit vom Grabe 
feines Kindes dem Bater , und fobald er mich erblidte, eilte 
er fogleich mit jener refpeftvollen Freude, welche der Indianer 
beim Anblide eines PBriefters, den er als Vater und Freund 
betrachtet, überall bezeugt, zu mir heran und fragte mich zu 
allererft um Nachrichten über feine Familie. Bei der Kunde 
von dem Tode feines Kindes bewies er anfangs benfelben 
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tiefen Schmerz und darnach diefelbe Ergebung wie feine Frau, 
er entfernte fich zuerft einen Augenblid , um feine Thränen 
zu verbergen, dann aber fagte er in Gegenwart feiner Ge⸗ 
führten zu mir: „Dank dem großen Geift und bir, mein Pater! 
ich bin glüdlich, Die begegnet zu feyn — weil mein Sohn im 
Himmel ift, werbe ich nicht mehr weinen.” — Große Thrä- 
nen perlten dabei über feine Wangen. Auf die Fahrzeuge 
wartend, die mich von Temisfaming nach der Hudfonsbai 
bringen follten, theilte ich mit dem hochw. P. Element, ber 
die algonquinifche Sprache beffer verftand als wie ich, Die 
Mühen und Tröftungen feines heiligen Amtes. | 

Diefe Bevölkerung, die jet Faum mehr 400 Seelen zählt, 
ift beinahe ganz chriftlich und fehr eifrig; trotzdem Hat Die 
Zauberei oder Magie und die Leidenfchaft für flarfe gebrannte 
Waſſer bisher noch immer einige an das Heidenthum gefef> 
felt. Unter diefer Zahl befindet ſich auch eine alte Heren- 
meifterin , beren Sohn ein neugebornes franfes Kind hatte. 
Sie verbot ihm, basfelbe taufen zu laffen. — Bei den In- 
dDianern wird das Wort der Greife immer wie ein Orafel be- 
trachtet, und leider hat dieſes oft einen. größern Einfluß für 
das Böfe als wie für das Gute. ch Hatte bei dem Vater 
bes Kindes ſchon mehrere vergebliche Gänge gemacht, verge 
bens wendete ich Bitten, Drohungen an. Wendete ich mid) 
an den Vater des Kindes oder an bie alte Großmutter, fo 
blieben alle Beide bei meinen Ermahnungen unbeugjam. 
Troſtlos, dieſes arme Eleine Gefchöpf der Gefahr ausgefegt 
zu fehen, vor meinen Augen auf ewig zu Örunde zu gehen, 
machte ich einen abermaligen Berfuch, ich glaube e8 war zum 
fechstenmal; fo wie aber der Vater mich bemerkte, ergriff er 
feine Flinte uud ſchlug auf mich an. Ich war ungefähr 5 
Schritte weit von ihm entfernt. Gott allein weiß es, was 
in diefem YAugenblide in meiner Seele vorging; ſchon Hatte 
der Wilde den Finger am Drüder, mein Tod war ficher, aber 
noch follte ich eines fo glorreichen Endes unwürdig befunden 
werden. In dem Augenblide, wo er losbrüden follte, ergriff 
ih unwillkuͤrlich mein Kruzifix und hielt es ihm vor. Bei 
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biefem Anblick entfiel ihm die Waffe und der Schuß ging an 
meinen Füffen vorbei. Der Wilde ftarrte mich mit einer ftau- 
nenden Miene an, feine Zähne ichlotterten, er zitterte am 
ganzen Körper. Ich lief zu ihm, nahm ihn bei den Ars 
men, brüdte ihn an’d Herz und benetzte ihn mit meinen 
Thränen. — „Bedenke, mein Sohn,” fprach ich zu ihm, „ob 
das, was du thun will, gut iſt! — Du willft mich tödten, 
und ich will dich, beine Frau, bein Rind und felbft beine 
Mutter retten ; deßhalb bin ich fo weit hieher gekommen. 
Laſſe alfo dein Kind taufen, damit e8 eines Tages bei dem 
großen Geiſte glüdlich feyn fann. — Wohlen, ſprach er jetzt, 
taufe es.” Während dieſes rafchen Gefpräches hatte bie un- 
heilvole Großmutter das Kind genommen , basfelbe in ein 
Canot gelegt, fchiffte fich mit ihm auf den See ein und ich 
fah fie nicht wieder, doch ich vertraute auf Maria. Als ich 
nah vier Monaten wieder dieſen Ort durchreiste, traf ich 
auch diefen Wilden, der meiner harrte. So wie er mich er—⸗ 
blidte, bat er mich um Verzeihung. „Wenn bu mich getöb- 
tet hätteft, mein Sohn!’ fagte ich zu ihm, „das legte Wort, 
das ich gefprochen haben würde, wäre ein Wunfch für dein 
Gluͤck gewefen — doch, wo ift bein Kind?“ — „Es ift tobt.“ 
„Todt! Unglätklicher, und nicht getauft! ®ott! es wird nie 
mals den großen Geift in feiner Herrlichkeit erblicken, und bu 
bift daran ſchuld.“ — „Höre mich,“ ſprach er, mich unter- 
brechend, „eine Frau, die du vor ungefähr zwei Jahren mit 
dem Waffer des Gebeted (Taufwaffer) gewafchen haft, biefe 
hat die Abwefenheit meiner Mutter benugt, um das Kind zu 
taufen, das auch gleich darauf ſtarb.“ — „D Maria!‘ rief 
ich jegt in einer Anmwandlung von Entzüden, „das ift dein 
Werl! — 

Die Fahrt von Temisfaming bis zum See Abbitibbi 
bauerte ſechs Tage. Diefer See, einer der größten des gan- 
zen Exdfreifes, 200 Stunden im Umfang , ift von den Geo— 
graphen kaum gefannt und wurbe bisher nur von wenigen 
Pelzhändlern durchforſcht. Sein Waffer ift ſchlammig, von 
unangenehmen Gefchmade und erzeugt bei Jenen, welche 
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während einer gewiffen Zeit davon trinken, gerne ben Band⸗ 
wurm, daher auch kein einziger Indianer, der an den Ufern 
dieſes See's wohnt, von dieſem ungebetenen Gaſt verſchont 
bleibt, und weßwegen ſie auch alle ſo mager und ſo unge— 
heuer gefräßig find. | 

Ehevor ich diefen See verließ, hatte ich das Glück auf 
einer der einfamen Infeln das heilige Meßopfer vollziehen zu 
fonnen. Es war halb ein Uhr in der Nacht, und dennoch 
brach die Morgenröthe im Often an, während bie Geftirne 
im Weften , gleich nächtlichen Lampen, die kaum angezündet, 
auch‘ fehon wieder ausgelöfcht werden, erbleichten. Ich werde, 
bifchöfliche Gnaden, den Verfuch nicht machen, Ihnen bie 
feierliche Scene, die vor meinen Augen ſich entfaltete, noch 
die verfchiedenen Gemuͤthobewegungen, die meine Seele in 
einem folhen Moment erfüllten, zu fchildern: Stellen Sie 
fi) einen Priefter vor, der das hochheiligfte Opfer in dem 
Tempel einer einfamen Natur unter freiem Himmel, an drei- 
taufend Stunden von feinem Waterlande und breihundert 
Stunden von jeder civilifieten Behaufung entfernt, mitten 
auf einem großen See und in ber Stille der Naht, umge 
ben von Wäldern fo alt wie die Welt, vollzieht, und um ben 
einige Indianer herumfnieen, die vor Kurzem noch abergläw 
bifch und wild waren, jegt aber fromm und fanft find und 
die, während das Blut des unbefledten Lammes auf dem 
mit Fichtenzweigen gefchmüdten Altare geopfert wird, mit 
ihren Gefängen und ihren Gebeten die göttliche Majeftät, die 
fich felbft erniedrigt, verehren, und Sie haben dann ein an- 
näherndes Bild. 

Bei Sonnenaufgang begaben wir uns wieder auf ben 
Marſch, erreichten gegen Mittag das nörblichfte Ende des 
Sees und fuhren nun in jenen langen und gefährlichen 
Strom ein, der uns bis zum Eismeere führen follte. Un- 
fere Ruderer waren fo muthig und der Fluß fo reißend, daß 
wir in ſechs Tagen einen Raum von mehr als 450 Meilen 
zurüdlegten,, und überdieß hatten ſtarke Regen, bie einige 
Tage zuvor gefallen waren, den Strom ungeheuer angefchwellt. 
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Die Portage-Wege') waren überfchwenmt und breimal ftan- 
den wir an einem Tage in Gefahr, von fürdhterlichen Ufer- 
einftürzen verfchüttet zu werben. Cinmal unter Anderm 
glimmte ich gerade an einer Seite des Uferd hinauf und er- 
faßte einen Strauch, um mich hinaufzuſchwingen, ald plöß- 
li der Boden unter meinen Füffen wich und ich bis an ben 
Rand, noch immer den Strauch in Händen, fortruttfchte. 
Wäre diefe ungeheure Erdmaſſe nur um zwei Schritte noch 
weiter binabgerutfcht,, fo wäre ich fammt meiner Stüge in 
den weit aufflaffenden Abgrund geftürzt. Die Wilden, welche 
mit dem Canot um zweihundert Schritte weiter unten waren, 
mußten mich für verloren halten. 
(Fortfegung folgt im naͤchſten Heft.) 





Miffion von Ozeanien. _ 


Audzug aus einem Brief des hochw. P. Fonbonne 
apoftoliihen Miffionär ver Gefellihaft Maria, 
an feine Familie. 

j Sydney den 1. April 1851. 

Mein lieber Bater! und meine liebe Mutter! 
Bei meiner Ankunft zu Syoney war ich zwar nicht fo 
glücklich von Ihnen Briefe vorzufinden, doch befam ich durch 
einen unſerer Patres aus Lyon die Beruhigung, daß es Ihnen 
gut ergeht, und daß Sie fragen ließen, auf welchem Wege 

Sie mir Briefe zuſchicken könnten. Gewiß iſt ein Brief von 

Ihnen an mich unter Wegs, und wahrſcheinlich wird er noch 

dieſes Monat hier anlangen, leider aber kann ich ihn nicht 

erwarten und weiß auch nicht wenn es eine Gelegenheit geben 
möchte mir denſelben nach Wallis ſchicken zu laſſen. Das iſt 
eben eine der unangenchmen .Seiten unſeres Aufenthaltes 
auf den Infeln, daß wir gar fo fehr von allen Nadırichten 
abgeihnitten find. Wahrſcheinlich will Gott, daß uns an 
Vollendung unferer Entfagungen nichts mangle, damit unfere 


u !) Man benennt mit diefem Namen jene Orte des Stromes, wo bie 
Schifffahrt unmöglich it, und man das Boot und das Gepäde zu 
Land fortfchleppen muß. 


76 


Krone dafür fhöner werde; allein für denjenigen, der in der 
volfommenften Hingebung Gott judt, für den ift in der 
Nähe betrachtet das nicht fo ſchwer, was in ber Ferne ge- 
fehben den Heiligenfhein des Miffionärd auszumachen fcheint. 
Sie werden fid zum Beifpiel noch erinnern, wie wählig ich, 
nicht gerade in der Art, aber in der Zubereitung der Speifen 
war, und jegt gewöhne id) mid) tagtäglih ohne Mühe an 
Dinge, die vor einigen Monaten nody mir Edel verurfacht 
hätten. Ich ſchlafe beftändig in Kleidern auf meiner Matte, 
aber was habe ich für ein Verdienft dabei, fobald ich gut 
ſchlafe und feine Entbehrung dadurch fühle? Das Klima ift 
aufreibend, man muß hier eine Hitze erdulden, die entnervt, 
und die Regen, die auf unfern Infeln faft ein halbes Jahr 
lang dauern, find ebenfalld fehr unangenehm. Aber auch 
dadurd werden nicht große Verdienfte gefammelt, weil es 
dem Mifftonär gar nicht in Sinn fommt fi darüber zu be= 
lagen und zulegt find es auch nicht die Gefahren zu Wafler 
und zu Land, ift ed nit das rauhe Leben mitten unter 
Wilden, das die wirklihen Prüfungen eines Apofteld von 
Dzeanien ausmacht, weil, fobald man ſich gewöhnt hat fid 
dem Tode familiär zu machen und ihn zu verachten, ed wer 
niger ſchwer if, ald man vielleicht glauben mag, fid) Ent 
behrungen und Gefahren zu unterziehen. Wie folte es auch 
anders ſeyn? fieht denn der Miffionär bier auf diefer Erde 
die Erfüllung feiner Wünfche, das Ende und den Lohn für 
alle feine Mühen? Win man aber den Menſchen, den 
ſchwachen, finnlihen Menſchen wieder finden,’ fo rufe man 
ihm feine $amilie, von der er fich hinweggeriſſen hat, in’s 
Gedächtniß zurüd, fpreche mit ihm von Perfonen, deren lie- 
bendes Wohlwollen fein Gluͤck begründet, und dann wird 
man aus feinen Augen die Thräne perlen fehen. Redet man 
mit ihm von der Strafe zu der er verdammt, eine Stellung 
zu haben die ihn ein ganzes Jahr lang der Nachrichten von 
denen die er liebt beraubt, fo wird man am Ausdrude feines 
Geſichtes leicht erkennen, daß er alle Hilfsmittel des Glau⸗ 
bens herbeiholen, alle die Motive die ihn zu feinem erften 
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Dpfer bewogen in fih auftauchen laflen muß, um nicht einer 
gewiffen Schwäche ſich yreiözugeben. Glauben Sie e8 mir, 
mein theurer Bater und meine gute Mutter! hundertmal fühle 
ich mein Herz lebhaft pochen, wenn ich mid; an unfere Fefte 
an unfere Gejänge, unfere frommen Uebungen, an die Pracht 
unferer fchönen Geremonien in Frankreich erinnere. Gott! 
wie hat doc der Miffionär Glauben und Muth fo nöthig, 
wahrlich diefe Prüfung ift groß, diefes Opfer das er bringt 
ift ſchmerzlich, und er bedarf es, daß Gott ihm. beifteht. Doch 
der Herr hilft mir, Danf meine guten Eltern für ihre täg- 
lichen Fürbitten; denn bei allen dieſen Entbehrungen, von 
denen ich foeben gefproden habe, fann id; mit dem heiligen 
Paulus ſprechen, „ich überfttöme vor Freude!® Nie ift in 
mir der Gedanke erwacht, dad was ich Gott geopfert habe 
zu bereuen, im Gegentheil, wenn ich nochmal in Frankreich 
mic befände, fo würde ich diefen Schritt wieder thun, und 
ficherlich wie ich hoffe mit ebenfowenig Zaudern als wie das 
erftemal. Wahrlih, warum follte ich auch vergefien, daß, 
wenn man Gott Alles ſchenkt, man des Glüdes gewiß feyn 
darf, in ihm alles hundertfach wieder zu finden. — Da nun 
jegt unfere Goelette angefauft ift, meine Einfäufe für Ber- 
proviantirung unferer Mifftonen fertig find, fo werden wir 
in wenig Tagen unter Segel gehen. Ic fage wir, denn 
ih führe HH. Biſchof Amata und feine Miffionäre zu den 
Fichteninfeln und von da nach Ballada, 

Der Name Ballada ruft die traurige Erinnerung eines 
Ereignifies in mir herauf, das id Ihnen, weil es fid) erft 
vor Kurzem zugetragen, und weil ich insbefonders einige Per: 
fonen, die Dabei betheiligt waren, kenne, erzählen muß. 

ALS id Ihnen vor einem Jahr aus Taiti fehrieb, da 
bemerkte ih, daß wir hoffen, tagtäglich die Gosfette unferer 
Miffion, die uns nah Wallis bringen folte, anfommen zu 
fehen. Nachdem wir mehrere Wochen umfonft gewartet hat- 
ten, entichlofien wir uns endlich, vom Gouverneur und vom 
Hrn. Harcourt, Kommandanten der Kriegscorvette Alcmene, 
die fi) eben zum Befuche einiger Infeln Ozeaniens, vorzüg- 
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lich Neukaledoniens jegelfertig machte, Ueberfahrt zu erbitien. 
Unfer Gefuch wurde mit einem Wohlwoflen an das wir uns 
immer mit Vergnügen erinnern, aufgenommen, und wir bes 
ſuchten auf diefe Weife die PBomotous, dann die Sciffer- 
Inſeln, Wallis und zulegt Sydney. Ehe der Kommandant den 
Hafen von Sydney verlieh, erfuchte er den Bischof Amata um einen 
Bruder der Million, der früher in Neucaledonien war, der 
ihm als Führer und Dollmeiſcher dienen follte, und erhielt 
auch denfeiben. Diefer Bruder nun, der vor einigen Tagen 
wieder zurüdgefommen ift, theilte uns eine umitändliche Er- 
zählung des Vorfalles der fi vor feinen Augen zutrug mit. 

Nachdem fchon mehrere Bunfte der Infel aufgenommen 
worden waren, fo warf der Kommandant zu Ballada Anter, 
und weil er von diefer Stelle aus eine Karte der Inſel vers 
fertigen laffen wollte, fo fchicte er eine Schaluppe ab, auf 
der. ſich 12 Matrojen, ein Hochbootsmann und 2 Offiziere 
befanden. Man hatte das Fahrzeug mit Lebensmittel für 
ungefähr 12 Zage verfehen, und zur Vorforge gegen einen 
Ueberfall nahm man auch 4 Sciefgewehre mit Munition 
mit. Der Punkt den man eben unterfuchen wollte, war 10 
Stunden von Ballada entfernt. Die Furcht, in die Hände 
der wilden, Menjchenfleifch freflenden Stämme zu. fallen, 
binderte die Mannfchaft an einer Landung auf der großen 
Inſel von Ealedonien, da man aber mit Sicherheit annahm, 
daß einige benachbarte, wenig entfernte Infeln unbewohnt 
feyen, fo fuhr man dorthin, landete dafeldft ohne Mißtrauen 
und das war eben das Unglüd. Kaum hatten die beiden 
Dffiziere das Land betreten, als ſchon eine Truppe von einis 
gen hundert Wilden mit fürdterlihen Hurra auf fie log- 
ſtürzte und drohend ihre Waffen, Haden, Schleudern, Keulen, 
Lanzen und Pfeile ſchwangen. Noch hatte man nicht Zeit 
gehabt fie genau in's Auge zu faſſen, als auch ſchon der 
erfte Offizier von 2 Beilhieben am Kopfe getroffen todt nie- 
verfiel, 2 Matrofen die ihn aufhoben und ihn mitten unter 
einem Hagel von Geſchoßen, zum Hintertheil des Fahrzeuges 
Ihleppten, hauchten ebenfall8 bald unter den Hieben die es 
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‚ von allen Seiten auf fie regnete, ihr Leben aus, umfonft ver- 
fuchte man in diefem mörderifchen Kampfe, in dieſem ſchrecklichen 
Durdeinander, Gewehre und Munition in Anwendung zu brins 
gen, vergebens machte ſich der Steuermann der Schaluppe Luft, 
indem er mit feinem Steuerruder, w.mit er fich in der Eile 
bewaffnen fonnte fürchterlih nad rechts und links um ſich 
hieb, vergebens kaͤmpfte der 2te Offizier, ſchon von Lanzen 
duchbohrt mit feinem Degen, in wenigen Augenbliden hatten 
die Wilden fo viele Opfer gemacht als ed Mannſchaft in der 
Schaluppe gegeben hatte. Nur vier von den Matrojen ſuch—⸗ 
ten fih durch Schwimmen zu retten, allein einer wurde am 
Ufer wo man ihm aufpaßte, umgebracht, vie andern drei 
waren in entgegengefegter Richtung geflohen. 

Acht Tage waren feit diefem Ereigniß vergangen; am 
Bord der Corvette fing man an fich zu beunrubigen, und 
dieß um jo mehr, weil der Bruder von dem ic) oben gefpro- 
hen und der die wilden Sitten diefes Landes genau fannte, 
durch feine Befürchtungen die er fundgab die Eorge erft recht 
erhöhte. Kin junger Caledonier war ebenfalls an Bord ges 
gangen und hatte „leichfaß8 einige ſchwankeude Gerüchte ver 
breitet; konnte aber nichts Beftimmtes ausfagen, und nun 
benfen Sie fih die Aufregung die durch ſolche Geſpraͤche die 
ganze Schiffsmannſchaft erfaßte. Eines Abends, als man 
gerade Abend-Apell trommelte, riefen die Matrofen: „wit 
braudıen unſere Hängematten nicht, Musfeten wollen wir 
haben“, und der Commandant war genöthigt, um Ruhe herz 
zuftellen und die Gemüther zu befänftigen auf das Border: 
ded zu fteigen, von wo aus er zu ihnen redete, und ihnen 
fagte, daß man noch feine fihern Beweife von dem wirklichen 
Vorhandenfeyn des Unglüdes habe, man aljo warten müffe, 
Daß aber, wenn fih das. Gerücht befättige, man jedenfalls 
Rache an der Burdarei der Eingebornen nehmen werde. 

Am andern Morgen wurde eine Schaluppe mit bewaffs 
neter Mannſchaft auegeſchickt Kundſchaft einzuziehen, und 
jest erfuhr man nur zu bald die traurige Gewißheit des ge- 
ahnten Unglüdes. Das’ erfte Boot wurde noch ganz, allein 
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volfommen ausgeplündert aufgefunden, die fchredlihen blu— 
tigen Spuren zeigten ein Gefecht auf Leben und Tod an, 
und die Ausfage einiger Wilden die man darüber befragte, 
ließen feinen Zweifel mehr übrig, denn fie erzählten, daß man 
nad der Megelei, die Leichname ausgeweidet hatte, daß Die 
Gannibalen fi} dann zu dem erfchredlihen Feſte angeſchickt 
und ihren Verwandten und Verbündeten einen Theil ihrer 
geihlachteten Opfer überfandt hätten, und diefe 3 Matrofen, 
die fi) durd Schwimmen gerettet hatten, von einem benad)s 
barten Stamme aufgenommen worden feyen, was aus ihnen 
geworden fey, mußten fie nicht. — Man fonnte nun für 
den Augenblid nichts befferes thun, als wieder an Bord 
zurüdzufehren. Denfen Sie fid die ganze Schiffsmannfcaft 
auf dem Berdede fhweigend der Nachrichten entgegen harrend, 
die Augen ſchon von weiten auf die Schaluppe gerichtet, 
die langfam Daher fam uud ein leeres Boot mit fid) am 
Schlepptau führte: „Gommandant, fprady der Offizier der 
Erpedition, indem er traurig und Thränen im Auge an 
Bord ftieg, Commandant, das ift Alles was wir noch zurüd- 
bringen können!“ Sie fennen den franzöfifchen Matrofen, 
dem Schweigen folgte jetzt augenblidlih ein einftimmiger 
Racheruf, faum ließ man dem Gommandanten Zeit, feinen 
Kriegsrath zuiammen zu rufen, fogleid mußte eine Landung 
 bewerfftelligt werden, und in Kurzem richteten 7 Schaluppen 
mit mehr als 100 Menfchen, die mit allen Arten von Waffen 
verfehen waren, ihren Lauf zum Schauplag des Ereignifies, 

In einiger Entfernung vom Geſtade zeigten ſich jegt 
einige Wilde, die hinter Bäumen verftedt ihre Waffen ſchwan⸗ 
gen und mehrere Zeugftüde, vielleicht Trümmer von den 
Kleidern ihrer unglüdlichen Opfer, in der Luft flattern ließen. 
Die Schaluppen reihten fi nun fogleih aneinander, fo daß 
wenn die Bannibalen vorfhreiten oder ihr Verſteck verlaflen 
würden, man eine ganze Salve ihnen zufchiden konnte, allein 
man wartete vergebens, und die Wilden, die dieſes Manöver 
ald ein Zeichen der Furt der Matrofen hielten, vermehrten 
um fo deutlicher ihre Herausforderungen, ſchuͤtzten fidh aber 
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dabei immer forgfältig durdy die Bäume. Man mußte nun 
landen. In einem Halbzirkel, um die Infel von allen Sei- 
ten einzufchließen, marfchirte man jet vorwärts, und bie 
ſchrecklichſte Rache war damit vollendet, denn feiner der Wil 
den fuchte ſich zu vertheidigen, fondern die einen entflohen 
durh Schwimmen, die andern ftürzten in ihre Boote, alle 
fuchten die große Infel Ealedonien zu erreichen, und risfirten 
dadurch, von irgend einem feindlichen Stamme vertilgt zu 
werden, fobald fie fidy nicht mit einem Verbündeten vereini- 
gen fonnten. Bei den Caledoniern gibt’8 nur eine Wahl 
fobald fie den Boden eines ihnen fremden Etammes betreten, 
entweder werden fie, dort-ald Hilfstruppen und Freunde auf- 
genommen, gemäß den feit undenfliden Zeiten beftehenden 
Gebräuden, oder fie werden von dem feindlihen Stamme 
vertilgt und nacheinander aufgefpeift. 


Unfere Matrofen tödteten von ihnen nur 20 Mann, 
allein diefe Inſel und nod) drei andere, deren Bewohner an 
dem Leichenſchmauſe Theil genommen hatten, wurden ganz 
verrvüftet, denn man hieb eine Maſſe Eocoepalmen um, zer— 
ftörte alle ihre Pflanzungen und verbrannte ihre Hütten und 
ihre Piroguen. Das war übrigens die größte Strafe die 
man diefen Stämmen anthun fonnte, da fie viele Jahre hin- 
durch dieſe Infeln nicht mehr bewohnen fönnen, weil fie feine 
Lebensmittel mehr darin vorfinden. Ic habe vergeflen Ihnen 
zu fagen, daß die Bewohner von Ballada, Männer, Frauen 
und Kinder in Maffe herbeifamen, unfern Matrofen zu helfen 
und dann mit der ganzen Beute, die fien ur fchleppen fonn- 
ten zurüdfehrten. Trümmer von Kleidungsftüden, Ueberreſte 
von Kopfhaaren, zerftreute Knochen, die aufgefunden worden 
waren, ließen feinen Zweifel übrig, daß nicht blo8 dieſe armen 
Opfer, wie vorher einige Gingeborne verfichert hatten, nach dem 
Kampfe verzehrt worden feien. 

Sie können ſich leicht einbilden, daß fo barbarifde 


Scenen, wie id) fie gerade erzählt habe, bei diefen Menſchen 
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freffern nicht felten vorfommen. So bemerkte der Comman—⸗ 
dant Harcourt auf einem Ausfluge, den er mit feiner ganzen 
Truppe machte, dad Skelett eines jungen Mannes von 15—18 
Jahren, der neben einer Hütte feft an einen Baum ange: 
bunden war, und ald nun Harcourt fragte, was das bedeu- 
ten follte, jo antworteten ihm die Wilden, daß diefe Hütte 
einem Häuptling. gehöre und das Sfelett dad eined jungen 
Wenſchen diefes Landes fey, den der Häuptling lebendig an 
diefen Baum binden und in diefer Stellung erdurften und 
verfhmadten ließ, weil er ihm einige Zuderrohre geftohlen 
hatte. — Die fogenannten Reformatoren, die Eleinen Philo- 
fophen Frankreichs follten einmal hieher fommen in dieſes 
Land, ehe fie jo gewaltig in die Welt hinaus fchreien, viel⸗ 
leiht würden fie ſich hernach nimmer getrauen gegen bie 
Mifftonäre zu fehimpfen, wie ich es felbft bei meiner Abreife 
in Havre gehört habe, „gegen diefe Unruh ftiftenden 
Miffionäre, die ohne Urfahe den Frieden, die 
Einfachheit und das Glück diefer im Naturzu— 
ftand fo intereffanten Bölfer vernidten. 

Weil ich Ihnen nichts von Wallis erzählen fann, fo 
will ih Ihnen einen Brief überfegen, den ich dorthin zu 
bringen babe. Er ift von einem jungen Wallifer gefchrieben, 
der ſich gegenwärtig in Frankreich befindet, wohin man ihn 
auf der Bundeslade führte, um diefen armen Leuten eine 
Idee von der europälfchen Eivilifation zu geben. Ich wert: 
diefen Brief nur Wort für Wort überfegen, da er in der! 
Landesſprache gefchrieben if, allein ich werde noch einige Bes 
merfungen dazwifchen einfhalten, damit er etwas verftändlis 
cher für Sie feyn wird. 

Brief eined Walliſers an feinen Vater Johann und feine 
Mutter Angelika. 

Hier ift dad gefchriebene Bud, der Freundfchaft (der 
Brief) von mir Salomon an eudy beide, Jakob und Ange 
lika. Ich liebe euch ſicherlich fehr viel, ihr, die ihr mich liebt, 
denfet auch an Gott, — ihr liebt Gott und mid, und dad 
iſt gut für euch und mid. 
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Ich will eud nun erzählen, was ich in Frankreich Alles 
gefehen habe. Ich verließ zuerft das Schiff auf einem Fleck 
Erde, den man Brest nennt, ed war am 18. Juli 1849 
und dann ging ih had) Havre. Havre iſt ein Fled Erde 
wo fih viele große Fahrzeuge befinden die Handel treiben. 
Ich blieb in diefem Hafen 3 Tage lang. Damals richtete 
man gerade zu einem großen Feft für den großen franzoͤfi⸗ 
fhen Häuptling (Napoleon) her, der nach Havre fam, um 
feine auf Pferden figenden Soldaten zu ſehen. — Id, id 
war recht zufrieden, ja recht zufrieden. — Alle großen Boote 
haben bei der Gelegenheit ihre Fahnen entfaltet, dann füllte 
man den Bauch aller großen Landgewehre (Kanonen), Die 
alle auf einmal frachten, jest famen fchnell, ſchnell Soldaten 
auf Pferden, und fie fladen in hübfchen eifernen Säden 
(Kuͤraſſe), dann kam der Häuptling in ihre Mitte. Die 
Soldaten die beifammen waren, waren eine Million (in fehr 
großer Anzahl), dann ließ man die großen Landgewehre bis am 
Abend donnern. Es war Nadıt, jetzt ging ber franzöfifche 
Häuptling auf feinen Fleck Landes und id blieb mit Marceau 
noch einen Sonntag in Havre. Dann gingen wir alle zwei 
in den Fleck Landes des großen franzöfifchen Häuptling® ; 
ich habe ganz fchöne Häufer und ganz ſchöne Kirchen ge- 
fehen. Ich bin dort 2 Sonntage geblieben, dann ift Marceau 
abgereift und id bin in dem Ort des großen frangöfiichen 
Häuptlings geblieben. Hierauf hat mir Marceau gefhrieben 
zu ihm zu fommen. Ich. bin nun ganz allein in ein euer: 
haus gegangen (Eifenbahn). Ein Feuerhaus ift eine hübfche 
Sache die ſchnell läuft. Ich glaubte, daß Diejenigen, die am 
Meere wohnen, ganz Frankreich ausmachen, alsich aber weiter 
in's Land Fam, da fand ich gar feine Worte mehr, denn ich 
fah immer, immer Menfchen. — Dann famen falte Tage, 
und id jah etwas was mir recht viel Furcht machte, es war 
Waſſer, das fo hart wie Stein geworden war, und ich ging 
fogar über diefes ſteinerne Wafler. 

Das ift jetzt Alles, was ich euch über Die Dinge er- 
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zählen fann, die ich geſehen habe, es gibt freilich noch viel 
Anderes, aber ich wünfchte nur, daß ihr es felbft fehen Fönntet. 

Jakob und Angelifa! wenn ihr mich recht liebt, fo bittet 
Gott, daß er mir Weisheit und Glück gibt. Liebet Gott, 
fiebet Maria die wahre Befchügerin auf diefer Welt und 
unfere befte Mutter. 

Franzöſiſch Toulon. Salomon. 

Sie müffen zugeftehen meine theuren Eltern, daß, wenn 
man die Eingebornen von Wallis, fo wie fie die Religion 
umgeftaltet hat, mit den häßlihen Menfhenfreflern von Ca— 
fedonien vergleicht, man nicht genug Das Werk der Verbrei— 
tung: des Glaubens fegnen Tann, dem diefe glüdlihen Res 
fultate zu verdanfen find. Ich will damit nicht fagen, daß 
diefe Neugetauften nun ohne Fehler feyen, und daß wir bei 
ihnen ganz fo als wie die Apofteliunter den Chriften. der 
erften Zeiten der Kirche lebten. Bor allen fehlt ihnen die 
Gabe der Vergleibung, und wie fönnten fie daher auch die 
Hingebung de6 Miffionärs, der fi von feiner Familie und 
feinem Baterlande losgeriſſen hatte, um bei ihnen zu leben, 
würdigen. Sie find im Allgemeinen der Üeberzeugung, dag, 
wenn das Leben in Europa wirflid angenehm wäre, wie 
auf ihren Infeln, wir ganz gewiß zu Haufe geblieben wären, 
und gegen ihre Ignamen, Taros, Fifhe und Cocos ift Alles 
was in unferm Lande waͤchſt nichts. Auch Diejenigen welche 
allenfalls ein civilifirtes Land fahen, fonnten von der Groß⸗ 
herzigkeit unſeres Apoftolated keinen Begriff bekommen, denn 
Sydney und ſeine Umgebung iſt wahrlich kein Paradies, es 
fehlt viel daran. Das Land gewährt einen traurigen An- 
blick, beinahe überall nadte, hervorragende Felſen, Bäume 
einerlei Art und von büfterm Ausfehen, dennod hat man 
mit vieler Mühe und Anftrengung, obgleich Wafler fehlt, 
einige Streden Landes fruchtbar gemacht, und mehrere euros 
päifche Pflanzen angebaut. Sollten auch wirklich diefe Wil 
den, die nad) Sydney fommen und die dort fehen, was Ci⸗ 
yilifation einer großen Stadt ift, die dort das Brod, den 
Wein, das Fleifch, fremde Früchte, unbekannte Semüfe fojten, 
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einfehen, daß wir nicht zu ihnen der Annehmlichkeit des Le- 
bens halber gefommen feien, fo werden fie doch nie begreifen, 
daß ein religiöfer Beweggrund allein uns zu ihnen führen 
fonnte. Ein anderes Hinderniß dad der Priefter für die 
Erfolge feines Werkes findet, liegt im Charakter diefer Völfer; 
fie find Kinder im volften Sinn des Worts. in Beifpiel 
von vielen wird Ihnen dafür Beweiſe liefern, Bei meiner 
Abreife wollten die jungen Töchter von der Borfehung 
zu Lyon, deren Beichtvater ich war, ihren Schweftern 
Ozeaniens durdhaus ein kleines Präſent maden, und 
unter andern Kleinigkeiten befanden fih auch fehr fchöne - 
Puppen, große und Fleine, die wie reiche und fchöne Damen 
aufgepugt waren. Als ich eined Tages meine Effekten vifi- 
tirte, flieg in mir der Gedanke auf, zu fehen, welchen Ein- 
druck der Anblid diefer Berfonen in Miniature hervorbringe 
und ich trug den ganzen Bad, in welchem die Doden ents 
halten waren, zur Schullehrerin, einer Franzöfin. Die Menge 
eilte fogleiih herbei, und in Kurzem fahen wir und von der 
ganzen Bevölferung ded Ortes umringt. Sollte id Ihnen 
alle die Ausrufungen jagen, die fie eine ganze halbe Stunde 
lang fortfegten, alle die Fragen die fie ftellten, alle die Bes 
merfungen die fie über die vereinzelten Körpertheile und über 
bie Kleidung machten, ich würde gar nicht vamit fertig wer 
den, fidyerlid aber würden Sie darob viel zu lachen haben. 
Eine große Anzahl von ihnen glaubte in vollem Ernft, daß 
dieſes lebende Perfonen feyen, und zwar deßwegen, weil ihnen 
wie fie fagten zum Leben nichts mangle. „Seht, ſprachen 
Die Anhänger diefer Meinung, diefe wirklichen Haare, dieſe 
wirklichen Augen die uns anfehen, diefen Mund mit allen 
Zähnen, diefe Gefichtsfarbe wie bei den: Franzofen, die Klei- 
der gerade fo wie die der Marie (der Lehrerin), hier ift die 
Mutter und das hier ift ihre Tochter ꝛc., und dieſe Bernunft- 
fhlüffe fanden bei den Meiften feine Widerreve. Sie möchten 
ed faum glauben, daß fogar ernftlic gefragt wurde, ob man 
ihnen zu eſſen bringen ſollte, und Frauen boten ſich ebenfalls 
zu Ammen an. Die Gefhichte aller diefer Völker befteht in 
zwei Worten: „Kinder oder Barbaren.” 
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Ihr Enkel der Familie, die ihe jegt um eure Großeltern 
herumfist, um den Brief eures lieben Onkels vorlefen zu bös 
ren, diefe Gefhichte hat euch gewiß Lachen verurfaht? Wäre 
mir mehr Zeit gegeben, ich würde euch noch beffer unterhal« 
ten können, indem ich euch einige Sitten dieſes Landes erzählt 
hätte. Seht, zum Beifpiel diefe Frau, die alle Sonntag 
in eine Soldaten» oder Matrofen-Jade gekleidet zur heiligen 
Eommunion gebt. Seyd verfichert, daß Alle fie um dieſe 
Kleidung beneiden. Nach der Meſſe wird der Reihe nad) 
die Schwefter oder der Mann diefe Jade anziehen, und am 
- Abend bei der Veſper fann man fie bei einem jungen Maͤd⸗ 
hen oder einem Eleinen Knaben erbliden, denn, fobald man 
hier etwas fchönes in einer Familie befigt, fo läßt man es 
von einem zum Andern herumgehen. Bon den Mannshem- 
den, die die Weiber über ihre Kleider tragen, rede ich gar 
nicht, denn das ift eine ganz gewöhnliche Sache, wenn ihr 
aber dem Mann am Samftag ein Beinkleid ſchenkt, fo könnt 
ihr ficher feyn, am Sonntag die Frau damit befleidet zu ſehen. 
Sie wird zwar nidt hineinfhlüpfen, fondern fie legt dasſelbe 
um ihren Gürtel, läßt die beiden Beine vorne herabbaumeln, 
und der übrige Theil fällt nach Belieben nah hinten hinab. 

Seitdem die Wallifer befehrt find, nennen fie fich unter 
fih nur mehr beim Taufnamen, fobald aber ein Geburts⸗ 
oder Sterbfall vorfommt, fo habe ich immer meine Noth, 
nicht zu lachen, wenn ich fie ihre Familien, ihre Eigennamen 
ausfprehen höre. Sobald Sie diefe Namen hören, werden 
Sie fie für Spottnamen halten, 3. B. bier ift die Familie 
„alte Kokusnuß“, eine andere heißt „Schweinſtall“, wieder 
eine andere „Meermuſchel“, „‚ausgehungerter König’ 2c. 
Doch ein andermal mehr davon. | 

Ich bin immer zufrieden, und bedarf daher nichts. — 
Lebet wohl, wir werben uns wieberfehen. 


Ihr Sohn 
Fonbonne, apoftol. Miffionär. 
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Miſſion von China. 


Brief ded Herrn Amat aud der Gejellfhaft der 
fremdländiſchen Miffionen und apoſtoliſch. Mif- 
fionär in China, an Hrn. Chamaifon Mitglied 
derſelben Geſellſchaft. | 


Oſt-Tong-King den 15. Der. 1850, 
Mein Herr und lieber Mitbruder ! 


Die Drtfchaft Lafou, wohin ich gefchidt worden 
war, um von da aus den Berfuch zu machen nad) Duangsfl 
einzubringen, wurde unlängft der Schauplag eines Webers 
falles, deffen traurige Einzelnheiten ich ihnen nun erzähs 
len will, 

Es war am 18. November am Abend, als yplöglich 
ein Chrift ganz verftört zu mir. fam und mir verfündete, 
daß Räuber die ganze Ebene befett hielten. _ Ich verließ 
fogleih meine chinefifhen Bücher und ging zum Haufe 
hinaus um mich von der Wirklichkeit der Ausfage zu über, 
zeugen, leider erblictte man ſchon überall Säbel und Helles 
barden. Nachdem ich ſchnell in einen fleinen Sad bie 
nothwendigften Sachen zufammengepadt hatte, verſuchte 
ich aufs freie Feld. zu fliehen, allein unglüdlicherweife 
gab ich gerade an diefem Tage meine Perüde zum Aus- 
befiern, und meine ächten ungeorbneten und flatternden 
Haare zogen fogleich die Blide von mehr ald 20 Banpditen 
auf fih, die mich nun verfolgten. Kaum hatte ich noch 
. Zeit meinen foftbaren Sad in dem Dickicht zu verfteden, 
fliehen war jet unmöglich, alle Wege waren befegt, zwei 
langbeinige Individuen erreichten mich zuerft, und den Säs 
bei in der Hand entriffen fie mir die Börfe und das Beins 
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Heid und riefen mir dann zu: „Wie viel Piafter um dein 
Leben zu retten? Da ich natürlicher Weife mein Unglück 
jo viel ald möglich verringern wollte, fo erflärte ich ihnen 
fogleich, daß ich ein Anbeter ded Gottes des Himmels fei, 
und daß ich nur hiehergefommen wäre, um den Chinefen, 
meinen Brüdern, den Weg des Heiled zu zeigen. Auf 


‚ biefe Erflärung wurde mir jedoch nur die unbarmherzige 


Frage geftellt „Wie viel Piafter? und als fie dann die 
Weiße meiner Haut betrachteten fagten fie: Diefer hier 
ift reich, führen wir ihn zum Hauptchef, wir erhalten gus 
ten Lohn dafür.‘ Die zwei Männer ergriffen mich nun 
bei den Armen und zwangen mich ihnen zu folgen, doch 
diefer Befehl Fümmerte mich nicht viel, denn unterwegs 
warf ich meine zwei Wächter zu Boden und war hiemit 
wieder frei, aber leider war die Seite die ich leer glaubte 
ebenfalls mit Räubern angefült und ich mußte mich num 
zum zweiten mal ergreifen laffen. Diefe Feine Infubordis 
nation Foftete mich einen Hagel von flachen Säbelhieben 
und einer der Räuber fing fogar an mir den Fuß abzus 
jchneiden, um wie er fagte, meinen Gang weniger fchnell 
zu machen, doch hielt er fogleich inne, wie Blut floß. Sch 


' machte unterdeß Reue und Leid, und empfahl meine Seele 


. 


Gott, denn ich fonnte nicht vorausfehen wie weit die Ras 
jenden, die mich im Kreis umringten, Morbgefchrei aus⸗ 
ſtießen und die Spigen ihrer Waffen gegen mich richt:ten, 
noch gehen würden. Sn diefer Lage mußte ich ein Verhör 
befiehen. Fünf Verhörrichter wenigftens fprachen zugleich, 


. was mir in fo ferne zu Gunften fam, daß ich nur auf die 


Fragen allein zu antworten brauchte, Die mich gerade am 
wenigften in DBerlegenheit brachten. Sch mußte meinen 
chinefiihen Namen im Sand mit der Spige eined Säbels 
fchreiben, mein Glaubensbefenntniß nochmal herfagen, und 
abermals die Verficherung geben, daß id; weder Opium⸗ 
händler, nod; Mandarin, fondern nur allein Anbeter eines 
einzigen Gottes bin. der die Lehre welche zum Himmel 
führt lehrt. Sch fügte noch hinzu, daß ich weder Menfchen 
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noch Waffen fürchte, fondern daß EGott nur allein mid 
retten oder zu Grunde gehen laffen. Sie fünnten zwar 
wenn fie Luft hätten meinen Körper in Stüde zerfchneiden, 
meine Seele würden fie aber doch nicht befommen, denn 
diefe würde zum ewigen Glüde eilen. Dieſe Sprache 
machte fie ſtaunen, trotzdem vergaßen fie dennoch nicht Die 
beftändige Frage „Wie viel Piaſter?“ Da ich ihnen nichte 
geben Fonnte, weil ich felbft nur. der Beſitzer eines ſehr 
einfachen Hemdes war, fo erflärte ich mich für infolvent, 
und auf diefes hin wurde abermals befchloffen mich zum 
Hauptchef zu führen. 

Man band mir jest die Hände auf den Rüden und 
führte mich, Gewehr in Arm, fort. Nach einem einftün- 
digen Marſch famen wir zu einem großen Gebäude, das 
ſich diefe Leute auserfehen hatten um diefe Woche darin 
zuzubringen, und in der kurzen Zeit eined Augenblickes 
famen ungefähr 500 Räuber zufammen. Sch wurde einfts 
weilen bei dem Hauptthor in einem für den Chef bewahrs 
ten Cabinet placirt, der auch nicht lange zügerte zu ers 
fheinen. Es war ein Dieb wie die andern, nur befaß er 
ben Schlüffel zum Schag und leitete die Erpeditionen. Er 
that ald bemerfe er mich gar nicht, fchrieb in fein Regifter 
einige Diebe der Nachbarfchaft ein, die fich feiner Fahne 
zugejellt hatten, vertheilte rothe Stoffe an jene, welche die 
Sour hatten und übergab zweien Männern die Sorge mid) 
zu bewachen. Aldbald mußte ich mehrere Säle durchwans 
dern, eine kleine Stiege hinaufiteigen, und befand mid 
zulezt in einer Gefellfchaft von Dpiumrauchern. Auch hier 
wurde ich wie überall mit Fragen überhäuft, und man 
erzählte mir drohende Neuigkeiten um mic, einzufchüchtern 
und mir die Piafter zu entloden. Sch Fannte ihre Taktik, 
309 daher die ganze Sache in's Lächerliche und dieſes 
brachte fie in Verwirrung. Man zeigte mir nun einiges 
von den ©egenftänden , die man mir geftohlen hatte, um 
zu erfahren wozu ich fie gebraucht habe. Meine Augen 
hefteten ſich nun auf ein Cruzifix, ich ergriff es mit beiden 
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Händen, drüdte es tief bewegt an min Herz, bradıte es 
an meine Lippen und fagte ihnen, daß ich fie fehr bevaure, 
weil fie diefed Zeichen des Erlöfers nicht zu fchägen wüß⸗ 
ten, und daß ich Ihnen gerne alles übrige laſſen wolle, 
wenn fie mir das Kreuz überlaffen würden. Sie kamen 
jest überein, mir das Erucifir für einen Augenblid zu ges 
ben, um zu beten, nahmen ed jedoch bald wieder zurüd, 
weil fie meinten der Chriftus wäre von Gold. — Diefer 
Feine Umftand machte in Beziehung auf mich die: Herzen 
etwas weicher und zog mir aud) Nefpect zu, fo zwar, daß 
fie fo lange ich betete nur mit leifer Stimme ſprachen. 
Man brachte mir hierauf reichlich zu effen, richtete mir 
auch Matten zum Schlafen zurecht; ich zeigte mid, dafür 
recht freundlich, und nad) Verlauf von 3 Tagen meiner 
Gefangenfchaft ftand ich in folcher Gunft bei diefen Bandis 
ten, daß fie mir einen Ehrenplag im Regiment vorjchlugen. 
„Du bift ſtark, fagten fie ganz ernſtlich, bift gewandt, 
folche Leute brauchen wir, fomm du wirft dein Glück mas 
chen.’ Gie hielten mich für weiß Gott für einen Aben- 
theurer der aus Canton gefommen war. Ich erwiederte 
auf ihren Borfchlag, daß ich ihnen recht gerne zu Ge 
fallen leben würde, allein idy dürfe diefe Ehre nicht am 
nehmen, weil das chriftliche Gefeg mir verbietet, mich zum 
Räuber zu machen. Sie faßten nun den Entfchluß, wenn 
im Berlauf ded Tages mid; niemand reclamirt, mir Abende 
die Freiheit zu geben. 

Zum Unglüf kamen gegen Mittag mehrere Ehriften, 
die zu meinen Gunſten fprachen, die aber dabei das Un, 
gefchick verbanden, ihr- Mißfallen zu bezeigen, und dieſes 
brachte mich aus der Gunft der Räuber und verwidelte 
die Sache. Als nämlich die Heiden der Nahbarichaft das 
Kortgehen der Ehriften zu Gunften eines Fremden erfahren 
hatten, bildeten fie fi ein, daß ich ein Xehrer der euros 
päiichen Religion feyn müßte, fie famen nun von ben 
Räubern dazu ermächtigt haufenweife mich zu fehen, bes 
trachteten meine Phyfiognomie und fragten mich auf alle 
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nur mögliche Weife aus. Man erkannte leicht, daß für einen 
Chinefen meines Ranges ich weder hinlängli richtig zu 
fhreiben noch zu fprechen verftehe, meine Rafe, meine Augen, 
mein Bart wurde auf das forgfältigfte geprüft und jeder 
fagte: „Das ift ohne Zweifel ein Fan-Konui (europäifder 
Teufel), den muß man forgfältig bewachen.“ Man legte 
mich nun wirklich in Feſſeln und hoffte dabei, daß alle Ehris 
ftien der Umgegend , Ehinefen wie — — ihren Tribut 
beiſteuern würden. 

Um den Chriſten die — die ihnen drohten, zu 
erſparen, ſuchte ich jedoch vergebens ein Mittel auf, mich aus 
dieſer Affaire zu ziehen. Die Thore waren geſchloſſen und 
Tag und Nacht von Männern bewacht, welche beſtaͤndig bie 
Trommel und das Tam⸗Tam fhlugen; allein ich hatte am 
Abend zuvor zwifchen den zwei Flügeln des Haufes einen 
kleinen Pfad demerft, von dem ich nicht wußte, wohin er 
führte. Am Abende des vierten Tages legte ich mich wie” die 
vorhergehenden Nächte nieder; zwei Räuber hatten mir die 
Arme an Stride gebunden und fich. felbft auf die herablau- 
fenden Stride gelegt. Gegen 2 Uhr Nachts wachte ich durch 
das Geraͤuſch eines flarfen Regens auf; meine zwei Waͤch⸗ 
ter fchliefen feft, die Möglichkeit einer Flucht fland vor mei- 
ner Seele , ich fühlte mich wie von einer unfihtbaren Hand 
gedrängt, zur Königin der Apoftel das Memorare : „Gedenke, 
o heiligſte Jungfrau Maria’ rufend, machte ich mich von meis 
nen Banden los, ftieg leife die Feine Treppe hinab, durch⸗ 
ſchritt nad chineſiſcher Weife die Arme fchugend den Saal 
der Opiumraucher , die mic für einen der Ihrigen hielten, 
und lenfte nun meine Schritte dem Heinen Pfade zu. Kaum 
hatte ich einige Schritte vorwärts gethan, als ich mich plöß- 
lich von einer großen Mauer aufgehalten ſah, bei der aber 
zum Glück und wie von der Vorſehung hingeftellt auf beiden 
Seiten Bäume fanden, vermöge deren ed mir möglich wurde, 
die Mauer zu überfteigen, und jegt befand ich mich nun in 
Freiheit mitten in Reisfeldern, bis über das Knie, manch⸗ 
mal fogar bis zum Gürtel im Wafler ; allein jeder Weg er- 
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fhien mir jegt gut und angenehm. Die Kleidung binderte 
mich dießmal hicht beim Fliehen ; ein hinefifhes Hemd und 
eine Unterhofe, die mir einer der Räuber für mein Ober- 
beinfleiv austaufchte , bildeten meine ganze Garderobe, Die 
heftigen Regen hatten die fleinften Baͤche angefhwollen, 3 der⸗ 
felben mußten durchſchwommen werden. Als ich den eriten Bad) 
hinter mir hatte, warf ich mich auf die Kniee, um dem Herrn 
und der heiligen Jungfrau Maria Dank zu jagen, da hörte 
‚ich aber fhon das Geſchrei der Räuber, die, nachdem fie 
mein Entweihen bemerft hatten, fogleich auf Nachſuchungen 
audgingen. Ich hatte daher eiligft meinen, Weg fortzufegen 
und kam auch wirklich in wenigen Minuten zu den Ehriften 
von Lafou an, die mid wie einen von Todten Auferftandes 
nen empfingen, und alle nur mögliche Sorgfalt an mir ver- 
ſchwendeten. Gegen Morgen nahten auch ſchon wieder Die 
Banditen ; zeitig genug. jedoch davon unterrichtet, erreichte ich 
das Gebirge, in weldem ic) mid, den ganzen Tag lang ver- 
ſteckt Kiel. Am Abend ſchickte ich mich an, nad) Lafou zu- 
rüdzufehren, allein ungewöhnlicher Lärm beivog mid, ‚den 
Fußweg zu verlafien und eine ganz wegloje Richtung mitten 
durch die Schluhten einzufchlagen, auf der ich zulegt, mit 
wunden nadten Fuͤſſen und blutigen Waden, Lafou erreichte. 

Meine Wohnung je wie audy die Kirche waren ausgeplün- 
dert und zerftört, alle heiligen Gefäffe und die andern Ges 
genftände, welche täglih zum heiligen Dienft gehörten, waren 
geraubt worden, auch mein feiner Sad war verſchwunden, 
jo daß mir nicht einmal mein Brevier mehr blieb. 

Indeflen fonnten fi) die Chriften doch nicht recht beru- 
bigen ; denn meine Anweſenheit verurſachte ihnen große Angft. 
Sie rüfteten daher eine kleine Barfe aus, um mid) zu einer 
tonfinefifhen Chriftengemeinde, die nur einige Stunden. weit 
. von ihrem Orte entfernt lag, zu führen, und gegen 11 Uhr 
Nachts fuhr ih mit 5—6 Ehriften von Lafou fort. ALS 
wir an meinem frühern Wohnort vorbeifamen , wurden wir 
yon den Räubern bemerkt, die uns zuriefen, uns zu nahen; 
allein unfere Ruderer verdoppelten ihre Kräfte und wir ges 
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wannen das Weite. Trotzdem fahen wir nur zu bald ein, 
Daß wir dennoch in Furzer Zeit umringt feyn werden ; Ginige 
von und fliegen nun an’d Land und fudten uns im Gehölz 
zu verbergen, bald darauf kam eine andere Chriftenbarfe und 
brachte und ohne Hinderniß an den Ort unferer Beftimmung. 
Alein id war noch nicht am Ende meiner Prüfungen. 
Kaum war ein Tag verfloffen, fo erfuhr man oder bildete es 
fi) wenigftens ein, daß der tonkineſiſche Mandarin Kenntnig 
von meinem Aufenthalt habe und er darüber Nachforſchun⸗ 
gen anftellen laffen wolle ; ich mußte daher meine Zuftim- 
mung geben, weiter nad Ton⸗-King hineinzureifen, und nad) 
fünftägiger Schifffahrt gelangte ich endlich zu den hochw. PP. 
Dominifanern aus Spanien, bei denen ich nun jeglichen Troft 
erhielt. Die Brüderlichfeit ift hier eine edle, und großmuͤ— 
thige, und hat durchaus nichts Künftliches. Sie fehen, Ouang⸗ 
Si erfcheint mit umdüftertem Horizont, doch Gott fei Danf! 
das Ändert nichts in meinem Humor, meinen Gedanfen und 
meinen Wünfchen. Derjenige, welder mid) aus der Hand 
der Räuber errettet hat, kann leicht mit einem Hauche alle 
» Hinderniffe verfheuen und mir einen Weg mitten durch die 
gewaltigen Berge bahnen, die mich jegt von meinem neuen 
Baterlande trennen. | 
Ich babe die Ehre in Bereinigung Ihrer Gebete und 
heiligen Opfer zu feyn 
Amat, apoftol. Miffionär. 
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Erwähnung des Werkes 
in dem Rundjchreiben 


Seiner Heiligkeit des Papftes Pins IX. 
an alle Pattiarchen, Primaten, Erzbifiböfe, Biſchöfe und 
übrigen Ordinariate 

zu Gunften eines nenen Jubiläums. 


So eben it vom heil, Bater ein neues Jubiläum bewil—⸗ 
ligt worden. — Nachdem in dem zu diefem Zwecke erlaffenen 
Rundſchreiben alle übrigen Bedingungen aufgezählt find, Die 
zur Gewinnung des Ablaffes erfordert werden, heißt e8 auch: 

„Allen Gläubigen, die nad ihrer Meinung eine 
fromme Gabe zu dem fo fehr religiöfen Werke der Ber- 
Dreitung ded Glaubens (— das wir aufdad Angelegent- 
lichfte euerm bifchöflichen Eifer an's Herz legen —) bei- 
fteuern , bewilligen Wir einen vollfommenen Ablaß in 
Form eines Jubiläums.’ 

Gegeben zu Rom den 21. Nov. 1851. 

„Singulis fidelibus, qui piamque largitionem in 
religiosissimum Propagationis Fidei opus (quod 
episcopali vestro zelo summopere commendamus) pro 
sua devotione erogaverint; plenissimam omnium pec- 
catorum indulgentiam in forma jubilaei concedimus.** 

Wir fprehen es mit lebhaften Fin aus, daß der 
unfterblihe Bius IX., indem et dem Werfe in einem Aft 
den Bourdaloue den feierlihften und privilegirte 
fen unter allen Abläffen-.nennt, einen Plag anges 
wiefen hat, indem er es gleihfam zum Werkzeug zur allge, 
meinen Heiligung der chriſtlichen Welt machte, und indem er 
es allen Vorſtehern der Kirchen ald eines der wichtigflen In- 
terefien auf das Angelegentlichfte empfahl, er hiemit den Gnas 
denbezeugungen, die wir fchon fo reichlih vom heil. Stuhl 
empfangen haben, die Krone aufgefegt hat. 

Nicht allein für unfere Mitglieder iſt dieſe ehrenvolle 
Auszeihnung eine Wohlthat , fondern auch die weit entfern- 
teften Miflionen können gerade in dem Augenblid, wo fid 
ihre Bedürfniffe überall mehren und die Hilfsmittel des lom⸗ 
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menden Subiläums uns nahe find , einen foftbaren Nupen 
daraus ziehen, indem fie fih dur ihr Almofen in Gemein- 
fhaft mit dem Werke ſetzen und fo ihrerfeitd an allen Ges 
beten, Bertienften und Gnaden, aus denen unfer geiſtlicher 
Schat beſteht, Theil nehmen. 


Abreiſen von Miffionären 


der Eongregation der Oblaten der unbefledten Empfängniß 
Marik im Jahre 1851. f 


Inm Monat Februar find für die canadiſche Miffion 
abgereidt die hochw. 
HH. PP. Salaz, Diözeſe Annecy. 


Didier, F St. Jean de Maurienne. 
Macdonald ,, Dublin. 
Rabel, F Annecy. 
Plonge, Annecy. 


Die Brüder Coopmann und Byrne, Scholaften. 
Im Monat März reisten für die Miffton ter Wilden 
in Ober-Canada ab die hochw. 
HH. PP. Laillier, Diözgefe Nancy, 
Antoine, St. Diez. 
Im Monat Mai für die Miffion Ceylon die hochw. 


HH. PP. Pulicani, Diözeſe Ajaccio. 
ö PBerreard, * Annecy. 
Lallemant, „ Langres. 

Duffo, — Tarbes. 


Im Monat Juli für Canada die hochw. 
HH. PP. Santoni, Diözefe Ajaccio. 
Trudeau, * Montreal. 
Im Monat November für die Miſſion Natal (Oſt⸗ 
Africa) der hochwüuͤrdigſte 
Hr. Allard, Bifchof in partibus von Samatia 
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HH. PP. Sabon, Diözeſe Valence. 


Dune, Pr Dublin. 
%ogegaray, „ Bayonne. 
Bruder Compin, „ Catechiſt. 


Am 27. September 1851 reisten für Madagaskar ab 

die hochw. 

HH. BP. Iofeph Ludwig Faure aus Balence. 
Philipp Galtier aus Regifta. 
Ludwig Berrot aus Rive⸗de⸗Gier. u 
3. Dominifus Ram aſſo aus St. Maur. 

Am 4. Okt. 1851 reisten für den Libanon ab die hochw. 
HH. PP. Iofeph Heinridy aus Avignon. 

Paul Bouchet aus Chambery. 

Alle diefe 6 Mönche gehören dem Sefuiten- Orden an. 

Die Geſellſchaft der ausländifhen Miffionen, die erft 
vor Kurzem ihren Ruhm durch den Martertod des Herrn 
Schöffler zu Tong-king und den Tod des Herrn Va— 
Hat in den Gefängnifien zu Jun-Nan vermehrt hat, hat 
jo eben zwei Miflionäre für Malaifien abgefhidt, und 
biefe find die 

Herren Conſtant aus der Diözefe Befangon. 
Delyeh , vr Montauban. 

Der erfte hat die Beftimmung, den Wilden der malai- 
fiichen Halbinfel das Evangelium zu verkünden, und der 
zweite begibt fid) in das Hauptfeminar, das die Geſellſchaft 
auf der Infel Poulo-Pinang für die Volendung der 
Erziehung des einheimifchen Klerus befigt. Diefe beiden 
Miffionäre haben ſich am 27. DOftober eingejchifft. 


| 
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Miſſion von Nordamerifa. 


Auszug aus einigen Briefen der Urfulinerinnen, 
welche aus dem Llofterconvent zu Landshut in Bayern 1849 
nah Et. Louis in den vereinigten Staaten gezogen find. 


Den 1. Zäner 1851. 


Liebe, würdige Frau Mutter! 


Die legten Stunden bes erften Tages im neuen Jahre 
will ich dazu verwenden, Ihnen unfern lebhaften Wunſch 
auszuſprechen, daß ber liebe Gott Ihnen alle Mühe und 
Opfer vergelte, die Sie in Liebe unfrer Miffion gebracht ha— 
ben. Wir beten täglich einftimmig und mit gerührtem Herzen 
zu Gott um Glück und Segen für Sie, unfer theuered Mut- 
terflofter und für alle unfere edlen Gönner und Wohlthäter 
in unferm lieben Waterlande. Es ift Dieß das erfte Briefchen, 
das ich von unferm neuen Kloftergebäude an Sie fchreibe; 
doch ehe ich Ihnen von unferm Auszuge aus dem alten und 
dom Einzuge in das neue Haus etwas erzähle, möchte ich 
Ihnen etwas Wenige von dem Hinfiheiden unſerer lieben 
zwei Mitfchweftern M. Ifabella und M. Auguftina mitthei- 
len, obwohl Sie deren Heimgang ſchon früher erfahren haben, 

7 


98 


aber es thut meinem Herzen wohl, mit Ihnen auch noch da— 
von zu fprechen. Heftige Koliffchmerzen befielen unfere liebe 
Schw. Sfabella am 24. Juni und die Krankheit verfchlimmerte 
fi mit jedem Tage. Mit inniger Theilnahme erfuhren es 
die barmherzigen Schweftern, von denen täglich eine oder 
zwei fie befuchten. Sie erfannten ihren Zuftand als gefährlich, 
fandten ihren Hausarzt und verfahen die Kranfe mit Arzneien 
und fonftigen Erquidungen, da fie an einem heftigen Fieber 
ungemeine Qualen von Außerlicher und innerlicher Hitze litt. 
Unfern Schreden bei dem ärztlichen Ausfpruche einer Gefahr 
fonnen Sie fich leichter denfen, als wir befchreiben. Wir hat: 
ten während ihrer Krankheit fchon einige Novenen verrichtet; 
nahmen unfere Zufluht aufs neue zum Hl. Herzen Mariä 
und es fchien, als wollte e8 befler werden mit ber Pranfen. 
Doch anders hatte ed der Herr bejchloffen. Am 12 Juli ver- 
ftärften fich die Fieberanfälle, ihre Sprache wurde etwas [al- 
lend, der Mund verzog fich, ihre Nerven zudten. Der Arzt 
verordnete, daß fie an beiden Schläfen gefchröpft werden follte ; 
bie barmherzigen Schweftern aber fagten, es wäre beffer, wenn 
man fie ehevor mit den hl. Sterbfaframenten verfehen würde. 
Hochw. Hr. Generalvifar hörte ihre legte Beicht und bereitete 
fie vor zur nahen Reife in die Ewigfeit, reichte ihr die Hl. 
Sterbfaframente und ertheilte ihr den apoftolifchen Segen und 
M. Iſabella erbaute und tröftete ung aufs höchfte Durch ihre 
vollfommene Ergebung in den göttlichen Willen. Sie fprach 
alle Worte nach mit erhobenen Händen und fagte einigemale: 
D wel ein Glück! wie himmliſch fchön ift dig! — Nun 
begann die letzte Nacht ihres irdifchen Lebende. Morgens den 
14. Juli erfannte fie und noch Alle; nach der HI. Meſſe fonn- 
ten wir fie nicht mehr verftehen. Gegen 8 Uhr fenfte fie ihr 
Haupt, wir fonnten fie nicht mehr bewegen. Sie lag gan; 
ruhig ta, Füßte öfterd das Kruzifir, welches fie in der Hand 


hielt, lächelte manchmal, und gab Zeichen, daß fie die Sterbe- 


gebete verftehe. Um 1 Uhr Mittags verfchied fie fanft, ohne 
daß man einen befondern Todeskampf bemerkte. Auf dem 
Gottesader erhielt fie ihren Plap an bem Orte, ber für 
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Priefter und Orbdensperfonen beftimmt if. Allein noch war 
ed nicht genug an diefem einen Opfer, ber Herr verlangte 
noch ein zweites, indem er auch, die gute M. Auguftina in 
die ewige Heimath rief. Cie befam bie rothe Ruhr und das 
Gallfieber und entfchlief fo fanft, wie fie lebte, nach einem 
achttägigen Kranfenlager am 17. September Morgens 8 Uhr, 
nachdem fie 4 Tage zuvor die HI. Sterbfaframente empfangen 
hatte. Ihre Ruhe und Ergebung, fo wie ihr frommes Ster- 
ben find uns in unferm Schmerze ein großer Troft, fo wie 
auch der Gedanke, dag wir nun im Himmel zwei Fürbitterin- 
nen haben. — Nach diefem doppelten Verlurfte fehnten wir 
uns um fo mehr, unfer baufalliges Haus, das einen fo großen 
Raub an unferer Fleinen Schaar begangen hatte, verlaffen 
und das zum Theil erbaute beziehen zu Fönnen, was auch am 
13 Nov. gefbah. — Vor unferm Abzuge beteten wir noch 
unter Thränen ein De profundis für die fel. 2 Mitfchweftern 
und da® Te Deum für alle darin genofjenen Wohlthaten. Am 
benannten Tage fuhr ich mit 6 Mitfihweftern in das neue 
Klofter und des andern Tages folgte die würd. Mutter mit 
M. Angela und mit den Zöglingen nad. Der Weg führte 
und durch jene Straßen, durch welche vor wenigen Wochen 
unfere verftorbenen Mitfchweitern gefahren worden. Wohl 
eine fchmerzliche Erinnerung! — Dem Llofter nahe gefom- 
men ſah ich, wie man eben ein Kreuz auf felbem aufpflanste. 
Mir Fam Alles fehr groß vor, da die Zimmer ganz leer wa- 
ren. Das Penſionat wurde fo viel als möglich ordentlich 
eingerichtet. In dem Stode, wo wir wohnen, herrfcht ſchon 
Flöfterliche Armuth im hohen Grade und man muß fich bes 
quemen, Tifche und Käften zu entbehren und fich daflır bes 
Zimmerbodens zu bedienen. Am Sonntage wurde bie erfte 
hl. Meffe gelefen und dann das ganze Haus eingeweiht. Gott 
fei unendlicher Danf! wir haben nun jeden Tag eine heilige 
Meſſe und am Sonntage den bl. Segen mit dem hochwürdig— 
ften Gute. Es ift jet viel Flöfterlicher, da wir zwei Sprech— 
jimmer haben, die mit von Holz gefchnigten Gittern verfehen 
find. — 
7 * 
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Unfere Rovizinnen bemerfen freudig, daß fie in ber Frühe 
die Leute aufwecken, da nach dem Angelusläuten allmählig in 
ben nahe gelegenen Häufern die Lichter erfheinen. — Noch 
eine Freude muß ich Ihnen mittheilen. Schw. Franziefa darf 
für mehrere Kirchen die Hoftien baden, fie hat aber nur ein 
ganz Kleines Eifen, und Cie würden fie ganz glüdlich machen, 
wenn Sie ihr ein größeres in die Kiſte padten. Wir hoffen 
auch manches andere darin zu finden, was uns gute Dienfte 
leiften Fann. Empfangen Sie den innigften Danf dafür; 
entrichten Sie, liebe würdige Mutter! auch allen Wohlthätern 
unfern innigften Danf mit der Verficherung unfers fortwähs 
renden Gebeted und mit der Bitte um das Andenken vor Gott, 
das Sie nicht verfagen wollen 


Ihrer 


danfbaren geiftl. Tochter, 
M. Aloyfia. 


24. Juni 1851. 


Liebe, würdige Mutter! 


Nach einer langen Zeit kann ich wieder dem Drange 
meined Herzens folgen, und mich mit Ihnen fehriftlih beſpre— 
chen. Ihren Brief vom 15. Mai erhielten wir jchon den 12, 
Juni und erwarteten mit großer Sehnfucht unfere neue Schwe— 
fter, die gute Novizin Urfula. Der HI. Aloyfius führte fie 
und an feinem Fefttage zu. Sie ift gefund und fröhlich und 
fie ruht wie ein Schooßfindlein in den Armen der göttlichen 
Vorſehung. Die Hige fcheint auf fie Feinen ftarfen Einfluß 
zu haben, wenn es ſchon Echweiß Foftet; es ijt auch unfere 
Gefundheit im neuen Haufe viel befler, was wir der hohen 
und gefunden Lage zufchreiben. Am meijten bejchäftiget uns 
num der Gedanfe an unfern Brunnen, da deſſen Herftellung 
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uns fo unerwartet viel Geld Eoftet (1500 Dol.), und doch 
ift er noch nicht fertig. Er ift 198 Buß tief und entfeßlich 
ſchwer zu fchöpfen. Das Waſſer, das wir daraus fchöpfen, 
ift noch nicht brauchbar und von geringer Quantität. Wenn 
dieſem unumgänglich nothwendigen Bedürfniffe nicht abgehol- 
fen werben kann, dann ift es wieder ein großes Kreuz; doch 
ed fommt vom lieben Gott. Wir müflen das Waffer täglich 
faufen, und nicht felten auch Regenwaffer zum Kochen und 
auch mandmal zum Trinken gebrauchen. Eo muß immer 
etwas zu wünfchen übrig bleiben, fonft wäre es Fein Ihal 
der Thränen. Die Ausficht auf den Bau der Kapelle und ded 
andern Stockes wird, wenn und Gott nicht befondere Hilfe 
fendet, noch lange unerfüllt bleiben. Wir ftellen aber Alles 
der göttlihen Vorſehung anheim, die ed ung bisher an edel: 
‚müthigen Herzen nicht fehlen ließ, und gerne befchränfen wir 
uns, wenn wir nur Plab und Raum für die. Kinder haben. 
Mit dem Monate September beginnt in unferm Klofter wie- 
‘der die Freifchule für Die armen beutfchen Rinder. Im Juli 
"und Auguft find der großen Hige wegen feine Schulen. Die 
würdige Mutter und wir alle find hoch erfreut, daß wir mit 
Gottes Hilfe nun im Stande find, uns der armen deutfchen 
Rinder anzunehmen. 8 find hier wie überall englifche Frei- 
fhulen, deren amerifanifche Lehrer vom Staate beioldet wer— 
ben; aber in diefen Schulen ift gar fein Religionsunterricht 
und ed herricht unter den Kindern eine große Ausgelaffenheit. 
Die meiften deutfchen Eltern find arm und fünnen nichts bes 
zahlen ; jene aber, welche fchon bemittelt find, haben fo große 
Geldgier, daß fie auf die Erziehung ihrer Kinder nichts vers 
wenden wollen. Sie ſchicken fie daher in die englifche Frei- 
ſchule, ohne ſich um eine chriftliche Erziehung zu befümmern. 
Bei dem Anblide einer großen Zahl folch verwahrlofeter Kin— 
‚der empfindet man wirflich großes Herzenleid. Ich fage nicht 
zu viel, wenn ich fchreibe, folche Kinder find milder als jene, 
die von Gott noch gar nichts gehört Haben. In unferer Nähe 
find die meiften deutfchen Familien. auch viele aus Bayern, 
‚und e8 wäre zu wünfchen, daß die Kinder auch bei ſchlechtem 
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Wetter in bie Schule kommen fönnten. — Der Weg zur 
Schule ift für mache anderthalb, für andere brei, für einige 
fogar vier englifhe Meilen lang. Gewöhnlich fahren dann 
diefe Finder mit dem Omnibus, nachdem die Eltern mit dem 
Befiger desfelben wegen des zu zahlenden Fahrgeldes für eine 
beftimmte Zeit übereind gefommen find. Die Finder find recht 
anhänglich und meiftentheild gutmüthig, haben aber doch dabei 
einen befondern Eigenwillen und viel Empfinblicfeit. Wenn 
man ihnen dieß oder jenes zu lernen gibt, fagen fie gleich: 
Schwefter ! ih möchte etwas anders, oder jo und fo, und es 
ift zu bedauern, daß die Eltern meiftens genehmigen, was bie 
Kinder wünfchen und wollen. Das Alter der Mädchen, die 
in die Schule zum Unterrichte fommen, ift verjchieden ; man 
meint oft, ein Kind habe feine Mutter bei fih, wenn fie fo 
in die Klaffen getheilt beifammen figen, da oft Mädchen von 
16 Jahren, mit denen von 6—8 Jahren das A, B, C ler- 
nen, und Eins und Eins zählen ıc. Unter denen, welche zum 
erftenmale die hi. Kommunion empfingen, befanden fich ſchon 
einige mit 20 Iahren. Da fehlt e8 nicht an Arbeit, wie Sie 
fehen, und wir möchten gerne unfere Kräfte verdoppeln, um 
Allen genügen zu Fönnen. 

Mit der Zeit läßt fich immer mehr thun, wenn wir nut 
einmal mehr Plag Haben, und auch die andern Mittel nicht 
mehr fo befchränft find, was wir von der göttlichen Vorſehung 
erwarten. — 

Habe ich Ihnen ſchon gefchrieben, daß bier nur 4 Feſt⸗ 
tage gefeiert werden? nämlich Weihnachten, Chrifti und Mariä 
Himmelfahrt und Allerheiligen? Alle übrigen find Werktage, 
da die Katholifen mit den Amerifanern zu viel in Verbindung 
ftehen, theil8 durch Handels-, theild durch Arbeitögeichäfte. 
Auch wir Haben an diefen nicht gehaltenen Feiertagen Schul- 
unterricht. In Baltimore ift e8 fchon viel befler, dort werden 
mehr Befttage gefeiert; überhaupt find die Katholifen dort ſchon 
viel mächtiger und freier. Wir fühlen es fchmerzlich, daß wir 
in feinem Fatholifhen Lande leben und das Herz wird traurig 
geftimmt bei der Erinnerung an fo viele, faft unzählige Sekten 
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Irrgläubiger, die ed hier wie in ganz Amerifa gibt. Möchte 
das göttliche Licht bald Allen leuchten, die Wahrheit von dem 
Irrthume zu unterfcheiden. Gott gebe es! Möchten alle edlen 
MWohlthäter, die uns bisher mit ihren Gebeten und milden 
Gaben unterftügten, nicht müde werden! Entrichten Sie Allen 
unfern herzlichften Danf, und gebenfen Sie ferner in Liebe 


Ihrer 


danfbaren geiftl. Tochter, 
M. Alovfia. 


An den Beichtvater des Urfulinenflofterd in Landshut. 


3. Auguft 1851, 

Herzlich danfe ich Ihnen für den burch die Rovizin Urs 
fula erhaltenen Brief. Gerne möchte ich mit allen meinen 
Mitfchweftern thätige Beweife unferer Dankbarkeit geben, und 
dieſes glauben wir am beßten thun zu Fönnen, wenn wir uns 
abläffig bemüht find, den Zwed unferer Sendung nad) ben 
und zugemefjenen Kräften zu erreichen, wozu und Ihr Gebet 
Gottes Segen erflehen wolle. 


Ih habe der würdigen Mutter im lezteren Briefe ge- 
jrieben, daß meine Wenigfeit mit den Zöglingen die deutfche 
Prüfung in allen Lehrgegenftänden zu beftehen hat. Es ift 
für mich feine geringe Aufgabe, englifhe Kinder die deutfche 
Sprache zu lehren. Beim Religionsunterrichte ift e8 mir fehr 
leid, daß ich mich felben nicht recht verftändlich machen fann, 
und es ift daher für und recht nothivendig auch die englifche 
Sprache zu lernen, weil diefe die allgemeine Umgangsſprache 
if. O! beten und bitten Sie recht viel für unfere deutſchen 
und amerifanifchen Kinder, daß ihnen Gott bie Gnade bes 
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hl. Glaubens fchenfe, da fie fo viele Empfänglichfeit für das 
Gute haben. Die Freifchule bietet uns ein weites Geld zur 
Bearbeitung dar. Wenn wir nur Pla genug hätten, und 
vor Allem die Mittel, damit die Kirche und ber Klofter-Traft 
auch gebaut werden könnte. — Wir wollen indeß mit Gottes 
Hilfe thun, was wir fönnen, um den armen Kindern chriftl, 
Erziehung zu verfchaffen. Die Hauptfache der Benfionatg- 
Prüfung berichteten Ihnen M. Seraphina und M. Angela. 
Demungeachtet möchte ich auch noch etwas beifügen: Die 
Eitern und nädften Verwandten der Zöglinge waren einge: 
laden und noch etliche andere Perfonen wohnten der Prüfung 
bei. Ich bewunderte die außerordentliche Ruhe der Prüfungs 
Säfte, deren Zahl ziemlich groß war; als ich aber mit den 
Zöglingen die deutfchen Lehrgegenftände abzuhandeln begann 
und meinen Blid auf die Zuhörer richten konnte, fah ich, 
wie fie Angen und Mund auffperrten und mit der gefpann- 
teften Aufmerffamfeit jedes Wort der Kinder zu verfchlingen 
Ihienen. Auch einige deutfche Deflamationen trugen bie 
Finder ganz gut vor, und die englifchen Kinder beftanden Die 
beutjche ‘Prüfung fehr gut zur Freude und allgemeinen Zus 
friebenheit der Eltern. Des andern Tages Fam eine ameri- 
Fanifche Frau zum Hochw. Hrn. Generalvifar, erzählte ihm, 
daß fie unferer Prüfung beigewohnt habe und erftaunt über 
die Fortfchritte der Kinder ung auch ihre Tochter anvertrauen 
wolle, — = 


9. H. Beichtvater! darf ich Sie bitten, allen verehrten 
Wohlthätern und Bekannten unfere dankbarſten Empfeblun- 
gen zu entrichten mit der Bitte um ihr frommes Andenken. 
Der würdigen Mutter werde ich fchreiben, fobald wir die Ki— 
ften empfangen haben. Wir werden noch lange warten müf- 
fen und mir bangt bei unferem Geldmangel vor der Auslage, 
da felbe auf einem andern Schiffe verladen nicht als Paſſa— 
giergut können betrachtet werden. Gott wird helfen! M. 
Mariania, M. Fofephine empfehlen fi Ihnen ehrerbietigft. 
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Shwefter Franzisfa dankt innigft für Ihren Brief. Für 
Alles danfend, bittet um Ihr Hl. Gebet und den priefterlichen 
Segen 
Ihre 
danfbare geiftl. Tochter , 
M. Aloyfia. 


An denfelben. 


3. Auguf 1851. 


Euer Hochwürden hatten die Gnabe mittels unferer lie- 
ben Schw. Urfula auch meine Wenigfeit mit einem Briefe zu 
beehren. Ihrem darin ausgedrüdten Wunfche zufolge, daß 
ich auch dazu beitragen folle, durch Mittheilungen ein Bild 
von unferm Wirken und Unterrichten zu geben, will ich es 
verfuchen, dieſem Wunfche zu entfprechen, indem ich bag, 
woran ich feldft zunächſt betheiligt bin, umftändlicher befchreibe, 
Meine vorzüglichfte Befchäftigung befteht in Ertheilung des 
englifchen Unterrichtes im Penſionate, der bis jezt gänzlich 
mir allein übergeben ift. Die Zöglinge beftehen theild aus 
beutfchen, theild aus englifchen Mädchen, die alle am deut: 
chen wie am engl. Unterrichte Antheil nehmen. Die Lehrge- 
genftände find die nämlichen wie bei Ihnen, obwohl in an— 
dern Klofter-Inftituten dahier auch Logif, Chemie, Algebra, 
Mythologie c. gelehrt wird, was wir Deutfche gerne bleiben 
lafien, da wir diefe Wiffenichaften für Mädchen größtentheile 
unnüß erachten, und wir jtatt diefer Gegenftände deutſchen 
Sprachunterricht lehren. Der beutfchen Kinder wegen find 
wir ja vorzüglich hiehergefommen, das werden wir nie ver- 
gefien. Aber e8 ift ein unabweisbares Erforderniß, auch in 
der allgemeinen Landesfprache Unterricht zu ertheilen; fonft 
bürften wir verfichert fein, daß ein Inſtitut ganz und gar 
nicht zu Stande fommen fönnte. Obwohl es fehr viele und 
vermögliche Deutfche hier gibt, fo find fie doch bei weitem 
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nicht fo geneigt, ihren Kindern in einem Inftitute eine gute 
Erziehung geben zu laſſen wie die Englifchen. Unter ben 
Amerikanern beſonders gibt es viele, die ihre Finder gerne 
im Deutfchen unterrichten lafien, fie wollen aber, daß babei _ 
das Englifche nicht vernachläffiget werde, und ſo müffen wir 
auch nothwendig auf Das Englifche ein Augenmerk haben. — 


Durch die Eröffnung der Freifchule für die Deutfchen 
allein Fann mehr gefchehen und ed wird da ber deutfche Uns 
terricht Die Oberhand ftets behaupten. — Wir hegen bie Hoff- 
nung, daß unfer Wirken im Penſionate für das Seelenheil 
der Zöglinge nicht fruchtlos bleibe; denn obwohl beinahe die 
Hälfte derfelben verfchiedenen proteftantifchen Seften angehört, 
deren Lehren die Kinder felbft' nicht Fennen, jo lernen fie 
doch eben fo gut oder noch beffer als die Fatholifchen den 
beutjchen Katechismus und glauben Alles fo unbezweifelt wie 
jene, und dieß aus freier Wahl. Da dieſe Kinder im Allge- 
meinen fehr viele gute Anlagen haben, und die Wahrheit 
und das Gute lieben, fobald fie felbes fennen, fo hoffen wir, 
die göttliche Güte werde fie früher ober fpäter auf den Weg 
ber Wahrheit führen, und den guten Samen, den fie jebt fo 
bereitwillig aufnehmen, Früchte bringen laflen. O weld ein 
Glüf, welch ein Troſt wäre ed für und, wenn wir auf 
folhe Weife Seelen für den Himmel gewinnen fünnten! — 
Helfen Sie uns mit Ihrem Gebete, dag unfere Hoffnungen 
in diefer Hinficht mit gutem Erfolge gefrönt werden. — 


Am 15. dieß fand die erfte öffentliche ‘Prüfung in Ge- 
genwart des Hochw. Herrn Generalvikars, ber Eltern und 
Anverwandten ber Rinder in dem geräumigen Zimmer bes 
erften Stodes ftatt. Die Kinder waren alle weiß gefleidet 
mit blauen Schärpen über ber linfen Echulter und blauen 
Bändern in den Haaren, fo dag man hätte glauben mögen, 
man wohne in Bayern in unferm lieben Waterlande einem 
Kinderfefte bei. — Die Prüfung begann Morgens 8 Uhr 

und endete um ’/, 12 Uhr. Die Gegenftände wurden fo 
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kurz als möglich abgehandelt aus Furcht, ed möchte den An- 
wefenben die Hige zu groß und etwa die Zeit etwas lange 
werden, ba es in den englifchen Klöftern nicht üblich ift, öf- 
fentlich zu eraminiren; ed werden bei ſolchen öffentlichen 
Prüfungen nur Deklamativnen gehalten, Mufifftüde mit Ges 
fang aufgeführt, und die verfertigten Handarbeiten vorge: 
legt. Indeß hielten wir uns an die deutjche alte Mode und 
famen damit auch nicht übel an, da viele von den Eltern 
ed gerne fehen, wenn fie fich überzeugen Fönnen, welche 
Hortichritte ihre Kinder gemacht haben. Nach ber Ausfage 
des Hochw. Herrn Generalvifard hat diefe Prüfung allge- 
meinen Beifall gefunden, was dazu beitragen wird, unfere 
Zöglinge im nächften Jahre zu vermehren. Dieß ift im AU- 
gemeinen ein Umriß über unfer Wirfen und Unterrichtswefen 
im Penfionate. — Da Ew. Hochmwürden auch noch von an- 
bern Händen hierüber Kunde gebracht wird, eile ich zum 
Schluffe. Mit der Bitte um Ihr Hl. Andenken empfiehlt ſich 
mit innigfter Hochachtung 


Euer Hochwuͤrden 


danfbare geiftl. Tochter, 
M. Seraphina. 


Brief des P. Johann Holzer S. J., MRiffionärs in 
DOberfanada, an einen Wohlthäter in Steiermart. 


Roc nie war ein paflenderer Moment, ald diefer, von 
Kanadifchen Miffionen aus nach Ofterreich zu fehreiben an 
unfre fo ebelmüthigen Wohlthäter... Schon zwei Wochen 
über 40 englifche Meilen von Rew-Germany, meiner Refidenz, 
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entfernt, von lebhaftem Schmerz über geiftliches und leibliches 
Elend der armen Auswanderer ergriffen, feßte ich mich nieder, 
diefen Brief zu fchreiben. Ich werde im Detail eine Befchrei- 
bung von dieſer meiner gegenwärtigen Miffionsreife geben. 
Den 22. November faß ich den ganzen Tag auf einem 
offenen Wagen; der Weg war äußerft rauh und fchlecht, der 
Tag fehr ftürmifch; daß es um diefe Zeit Winter ift in Ka— 
nada, brauche ich nicht anzumerfen. Wir famen fehr fpät 
Abends bei finftrer Nacht in einer engliihen Stadt an, wo 
ih den folgenden Eonntag Gottesdienft halten folte In die— 
fer Stadt find ſechs Kirchen von verfchiedenen Seften; bie 
Katholifen allein haben feine. Die Freude war ungemein 
groß bei dem guten Gaftheren, der mich in feinem Häuschen 
aufnahm. Er wußte wohl, daß ich diefen Tag beftimmt Hatte 
zu fommen ; aber er bildete ſich nicht ein, daß ich bei fo ftür- 
mifhem Wetter fommen würde. Es war ein ziemlich ges 
müthliches Lofal, das mich diefe Nacht bergen follte. Der 
Mann mit feiner Frau legte fih in einer Ede der Stube auf 
den Boden hin, und ich legte mich aufs Bett, in meinen 
Mantel wohl verhült. Es war eine Falte Nacht. Am Mor- 
gen war allgemeines Bedauern über die Kälte, und wir wärıns 
ten am Feuerherd unfre erftarrten Glieder. Wo wird heute 
Gottesdienft fein? fragte ich dann. In der Wagnerwerfitätte 
des Mr. N. N.? (eines guten Mannes , der fchon öfter fo 
gefällig war, feine Hobelbanf zu einem Altar für's hochheilige 
Dpfer fammt feiner Werfjtätte uns zu überlaffen für einen 
halben Dollar jedesmal). Oder foll ih in. .... Meſſe lefen, 
oben unter dem Dache? oder in jener alten Küche des Mr. 
N., die gegenwärtig leer fteht? — Das wurde jezt ausgemit- 
telt. Der Erfte fann dießmal fein Lokal, das für unfern 
Zwed wohl das befßte geweſen wäre, nicht herleihen, hieß «8. 
Und wir wanderten befchämt zu einer elenden Hütte, wo zwei 
Zimmer, d. i. die Kühe fammt Speifefammer leer ftanden. 
Es war dort wohl befchränft und armſelig. Ih dachte an 
den Stall zu Bethlehem. Unfer guter Bifchof fagte mir im 
Mai diefed Jahres: „Unfer lieber Herr und Heiland hat 
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Ah ja felber den Stall in Bethlehem gewählt, da er hätte 
anders wählen können.“ Ich fühlte mich weit. mehr, ergriffen 
und zu innigerer Andacht geftimmt, als ich es hätte in ber 
glänzendften Kathedrale von Europa fein können unter feftli> 
chem Geläute der Gloden und den. melodifchen Tönen einer 
feierlichen Orgel. Ich gab Unterricht Kindern und Erwadh- 
fenen, hörte viele Beichten, und der Herr mit feiner Gnade 
war in fühlbarer Nähe Um 2 Uhr Nachmittag war der 
Gotteödienft zu Ende. Hier in Kanada beginnt der Gottes- 
bienft nie vor 40 Uhr, bei allen englifchen Gemeinden um 
11 Uhr, manchmal gar um 12 Uhr, damit die Leute Gele— 
genheit und Zeit haben, zur heil. Beicht zu fommen und fidh 
in der Runde von 12—18 Meilen. zu verfammeln. Abende 
hielten wir ein Meeting; die Männer ber Gemeinde traten 
zufammen, und ich traf ernftliche Anftalten, eine Stabdtlotte, 
db. i. einen Baupla zu einer Kirche zu Faufen und alles 
Nöthige zu befprechen, damit wir nächftes Frühjahr 1852 den 
Bau einer Kircher beginnen Fönnen. Unſre Ausfichten find 
zwar nicht fehr günftig; die Katholiken find in dieſer Stadt 
fehr gehaßt und verachtet. Schon feit drei Jahren haben 
wir verfucht, eine Lotte zu Faufen, und es ift noch nie gelun= 
gen. Aber jeßt verdopple ich meine Gebete und Anftrengun- 
gen, und feße Alles in Bewegung; benn dieſe Stadt wird 
bald Hauptftadt eined County (Grafſchaft) werden; auch wird 
an einer Eifenbahn fchon gearbeitet, die diefen Ort zu einer 
bedeutenden Etadt erheben wird. Eie liegt überaus fchön 
an dem Grand River (große Fluß). Der liebe Gott leitet un- 
fer Unternehmen fichtbar; wir werden, fo haben wir Hoffnung, 
bie jchönfte Lotte in der Etadt, auf einem Hügel, der bie 
ganze Stadt  beherrfcht, mit Einem Morgen Land bald 
faufen. Ich bin daran, hier das nothwendige Geld bei allen 
Armen zufammen zu beiten. — Reiche gibt e8 unter ben 
Katholiken fehr wenige, hier faft gar feine. O wie erfreulich 
und rührend wird es fein für jeden Katholifen, wenn fich das 
Kreuz triumphirend erhebt über die ganze Stadt hin und Allen 
es laut verkündet, daß wir nur im Kreuze unfer Heil finden 
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können. Es find die Kirchen ber Seften hübfch gebaut, einige 
mit Thürmen verfehen; aber nirgends ftrahlt Das Kreuz außer 
auf einer Fatholifchen Kirche; denn alle Irrlehren ftammen 
vom DBater der Lüge, und der haft die Fahne des Kreuzes, 

Deshalb wende ich mih auch an alle Freunde in Europa 
mit der Bitte, in chriftlicher Liebe und Mildthätigfeit unfer zu 
gedenken. Wird Jemand von Hunger gequält, fei ed ein 
Find oder ein Erwachfener, fo fehreit er um Brod, ohne viele 
Zeremonien; und gerade ſo machen wir ed in unferem geift- 
lihen Hunger und Nothftand; wir bitten mit lautem Rufe 
um das, was wir jo nothiwendig brauchen — eine Kirche! 
MWunderdinge können wir vollbringen mit der Hülfe, die ung 
von Europa zufommt. Die guten Leute hier, wenn fie Die 
Möglichkeit des Gelingens von projeftirten Kircyenbauten fe- 
hen, fiheuen Feine Opfer, und fo läßt fich Alles zu Stande 
bringen mit Gotted Hülfe und mit unermüdeten Eifer. Wenn 
Jeder im Himmelreich feinen Lohn empfängt für jeden Trunf 
Waſſers, den man den Armen reicht, welcher Lohn wird es 
fein, wenn unfre Wohlthäter und Freunde eine Duelle bes 
lebendigen Waſſers im ungläubigen Amerifa hervorloden, bie 
nimmer verfiegen foll und aus der Taufende und Tauſende 
den Durft ihrer Seele ftilen fönnen für’d ewige Leben, und 
fi erquiden auf der Dürren Steppe ber irdiſchen Wanbderfchaft. 
Denn in einer Kirche verfünden wir mit viel mehr MWürbde 
das Wort Gottes, feiern die heil. Geheimniffe und fpenden 
die Saframente einer zahlreich verfammelten Volksmenge. — 
Diefen Abend, den 23. November, gab ich der Gemeinde 16 
Dollars ald meine Beiftener zum Unternehmen; das ift Alles, 
was wir entbehren fönnen; ich munterte fie auf Durch die‘ zu— 
verfichtliche Neußerung, daß wir in ein paar Wochen die Baulotte 
werden faufen fönnen. 

Am 25. reiste ih ab, und ging zu einer andern engli- 
fchen Gemeinde, 12 Meilen von der leßten Station. Ihre 
Kirche fammt Grund fol für den 1. Jänner verfauft werden. 
Sch habe dort Anftalt getroffen, daß diefe Gefahr abgewendet 
werde. ft Die Noth am höchften Gipfel, jo gehe ich zu ben 
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allerarmfeligften Leuten auf die Sammlung, d. i. zu allen 
Arbeitern bei Straßenbauten und Eifenbahnen, und dann 
wird wieder die dringendfte Kirchenſchuld gedeckt. Ich bin jet 
11 Tage, ohne ein deutfches Wort zu hören, immer auf eng- 
lifcher Miffion befchäftigt, predige hie und da auch an Wochen- 
tagen, und habe vielen Zulauf von Menſchen aus allen 
Gegenden. Wo ich mich gegenwärtig aufhalte, war ich noch 
nie; ich bin nahe bei den Mohamf-Indianern, von denen ich 
täglich einige fehe. Sie find Ale — proteftantifch, und haben 
einen Prediger, den die englifche Regierung fehr gut zahlt. 
Und doch breitet fich die Fatholifche Religion ungemein fchnell 
aus; es ift Fein Ort, wo nicht Katholifen anzutreffen find. 
Jeder Katholif, wenigftens bei allen Deutfchen, gibt fich dem 
Priefter auf was immer für Wegen und Reifen zu erfennen 
mit dem fchönen Gruß: „Gelobt fei Jeſus Chriſtus!“ 
und jedes Kind wird in der Schule dazu angeleitet, ſo daß 
ih Keinen für einen Katholifen Halte, der nicht mit dieſem 
Gruße grüßt. Obwohl man hier nicht viel Komplimente 
macht und alle8 Zeremoniel ald eine Europäifche Sklaverei 
verbannt ift, fo nehmen doch die Katholifen von Ferne ihren 
Hut ab vor einem Priefter und grüßen mit ihrem fihönen 
Gruße, fo daß fi die Anhänger der Sekten nicht genug 
verwundern Fönnen, welche Zauberfraft in einem folchen 
Echwarzrode fteden muß. 

Weil ich jetzt der engliihen Sprache jo mächtig bin, 
dag ih überall, auch in Städten, predigen kann, fo werbe 
ich diefen Winter bei der erften Gelegenheit in ein Lager ber 
wilden Indianer treten, und mittelft eines englifchen Dol- 
metfcherd den alleinfeligmachenden Glauben verfünden. - Auch 
gibt ed manche Indianer, die englifch oder franzöfifch ver- 
ftehen. Und dann werde ich im Stande feyn, einen recht 
interefjanten Brief nach Steiermark zu fenden. 

Ich empfehle noch einmal zum Schluße den Kirchen— 
bau in alt (fo heißt die Stadt) Ihrer Großmuth und 
aufopfernden Liebe, vor Allem aber diefe und alle Miflionen 
Ihrem glaubensfräftigen Gebete, daß die Ernte des Herrn 
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eine reichliche feyn möge und recht viele Seelen gerettet 
werben. Ä 

In aller Hochadhtung und danfbarer Erinnerung im Gebete 
verbleibe ich Euer Hochwohlgeboren 

unterthänigfter Diener 
| Johann Holzer 8. JB. 

Ueber die außerordentlichen Anftrengungen und Entbehr- 
ungen, denen fich die Jefuitenmiflionäre in Amerifa unter» 
jiehen, theilen wir aus einem zweiten Briefe des hochw. P. 
Holzer vom 1. Dezember 1851 folgende Notizen mit: 

„Seit einiger Zeit bat mir der Bifchof alle Vollmacht 
und Jurisdiftion in feiner ganzen Diözefe gegeben, bie fo 
groß wie Branfreich ift, aber bald in zwei Bisthümer abge- 
theilt werden wird. Ich beforge nach allen Richtungen hin 
die armen Irländer. Echon über drei Jahre wandere ich hier 
herum und lerne Noth und menfchliches Elend fennen. Ich 
getraue mir nicht viel davon zu fchreiben ; denn es muß dort 
in Defterreich unglaublich vorfommen; und boch ift das gar 
nichts im Vergleich mit den Entbehrungen und Gefahren und 
dem beftündigen Hunger, ben die Miffionäre aus unferer 
Gefellfchaft bei den Wilden an den Rody Mountains aus 
ſtehen. So 3.8. frifteten B. Ban Hägen S. J., der ſchon 
17 Jahre bei den Wilden ift, und fein Fanadifcher Führer ihr 
Leben zwei Wochen mit einem halben Hühnlein, das fie in 
ber Tafche hatten, und 30 Tage fonnten fie auf den Schnee: 
feldern Fein Gezelt auffpannen vor ununterbrochenem Sturm; 
und fo die ganze Zeit der gräßlichen Kälte und dem Hunger 
ausgefeßt, da es unmöglich war, den Indianerftamm, den 
fie fuchten, aufzufinden, famen fie halbtodt an der Grenze der 
Eivilifation an. Diefer Pater ging wieder, die Wilden auf: 
zufuchen, mit P. De Smets S. J. Im legten Frühjahr aber 
ftarb der Erftere an der Cholera auf feiner Reife dahin. Im 
Vergleich mit diefen Opfern haben die unfrigen nicht befon- 
ders viel zu bedeuten. Es gibt wohl bie und da auf zwei 
oder drei Tage wenig zu effen, aber da fann man ſich vor: 
fehen und den Reifefad mit Proviant, wenigftend Brod, be- 
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paden, wie ich es fchon oft auf 14 Tage gethan. Vor drei 
Wochen ging ed mir etwas fchlimm. Ich Fam nach einem 
Wege von 18 Meilen hungrig und müde bei einem Irländer 
an, wo ich fchon feit drei Jahren mein Abfteigquartier hatte 
— er hatte nichts als etwas Thee und zwei Eier — da war 
fein. Mehl, Fein. Brod, feine Butter; er fchiekte feine Knaben 
zu den Nachbarn eine Meile fort um Brod, und diefe hatten 
auch Feines; fo verzehrte ich denn meine zwei Eier und tranf 
den Thee, nachdem ich einen Fräftigen Tifchfegen darüber ge- 
ſprochen hatte. Ich traf dann in mehreren Haͤuſern kein 
Brod an, und fah nur blaße, hagere Gefichter. Die Irländer 
fönnen Unbegreifliches ertragen; wenn fie Erdäpfel haben 
und eine Schale Thee, find fie überaus zufrieden. Seit 14 
Tagen habe ich fo viel Hunger ausgeftanden, daß ich mir 
den Magen ganz verdborben; mir fommt vor, ich habe mir 
das Eſſen faft abgewöhnt; jeder Biſſen befchwert meinen 
Magen. Ich habe öfterd Predigt und Fomme erſt um 11 Uhr 
zu meinem Frühftüd, d. i. eine Taſſe Thee. Seit drei Wochen 
babe ich feinen Löffel in der: Hand gehabt: — nur Thee und 
Kartoffeln, aber oft fehlt felbft diefes. Ich kehrte neulich bei 
einem guten, frommen. Ratholifen ein; ‘der fragte mich des 
Morgend nach einer Falten Nacht: are yon alive:Sir? vb 
ich noch am Leben fei? Ohne Brod in meiner Reifetafche 
werde ich mich nicht mehr auf den Weg begeben. Uebrigens, 
wenn Einer von unfern Patres diefen Mühfalen nicht ge- 
wachſen ift, fo laflen ihn die Obern zurüdgehen; von ben 
beutfchen Schweizer Patres find ſchon fehr viele zurückgekehrt. 
Auch Fann Einer, der nicht nebft: der deutfchen Sprache zu: 
gleich englifch und franzöſiſch verfteht, wenig hier leiften, weil 
überall Irländer find und die Deutfchen vft fehr zerftreut und 
mit Franzoſen oder Irländern gemifcht find. 
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Miffion von Weft:Tong-Ring. 


Brief des hochwürdigſten Herrn Retord, Bifhofs 
son Acantha, apoftolifchen Bifard von Weſt-Tong—⸗ 
King, an die Herren Langloid und Charrier im 
Seminär der fremdländiſchen Miffionen in Paris. 


Weſt-Tong-King den 25. Mai 1851, - 


Meine Herren und geliebten Mitbrüder! 


In meinem legten Briefe gab ich Ihnen Nachricht Über 
die Zuftände unferer Miffion während des vergangenen Jab- 
red, und biefer num fol die getreue Erzählung beflen, was 
feit dem Monat Jänner fich zugetragen hat, enthalten. Bei 
meiner Rüdfehr von meiner apoftolifchen Reife, die ich, mit 
Hrn. Neron nah Kien-Son unternommen hatte, verfiel 
ich in eine ſchwere Krankheit, Die mich in einen fold’ ſchwa— 
chen und abgemagerten Zuftand verfegte, daß ich mic davon 
gar nicht erholen Fonnte, und das war auch bie Urſache, 
warum ich beſchloß nach Ke⸗Non zu gehen, um eine Luft— 
veränderung zu machen und zu gleicher Zeit meinem verehr- 
ten Coadjutor einen Freundfchaftsbefuch abzuftatten. 

Die Ruhe, welche ich zu Ke-Non genoß, das Zuſam— 
menleben mit Hrn. Amat, unfere Garten-Promenaden, un: 
fere Bergpartien und fogar die Beſchaͤftigung, Die mir Die 
geiftlichen Exercitien einiger neuauszumeihenden Geiftlichen ver: 
urfachten, wirften fehr heilfam auf mein Phyſiſches wie Mo— 
ralifches, und Ende Jänner fühlte ich wieder die Kräfte und 
die Energie eines zwanzigjährigen Jünglings in mir. Den 
26. Jänner erteilte ich acht Einheimifchen die Tonfur, neun 
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Andern die vier Minores, ſechs weihte ich zu Subdiakonen, 
vier zu Diafonen und drei zu Prieftern. Niemals vollzog ich 
noch eine fo zahlreiche Prieftermeihe. Das Erfreulichfte vom 
Ganzen ift, daß alle diefe neuen Leviten mir ald fehr brave 
Menſchen erfchienen, und ich hoffe, daß fie in einigen Jahren 
treffliche Priefter feyn werden. Wir haben bereitd neue Theo- 
logen aufgenommen und werben auch biefed Jahr wieder 
welche aufnehmen, fo daß das große Seminar bes Bifchofes 
Jeantet noch niemals fu befeßt und überhaupt das Werf 
zur Bildung des einheimifchen Klerus noch nie in fo blühen» 
der Berfaffung fich befand, als wie gerade jegt. Auch uns 
fere Heinen Seminarien befinden fich in voller Thätigfeit, das 
Perfonal ift ſtets vollzählig und die Zöglinge, welche und bie 
Eholera das verfloffene Jahr entzogen hat, find durch neu— 
aufgenommene wieder erfegt. Alle diefe Seminarien befigen 
zur geiitlichen Leitung ihre Kapelle, ihre Profeſſoren und ihre 
einheimifchen Prieſter. 

- Anfangs Februar Fam ich wieder nach Ke-Vinh, meinem 
ſpeziellen Poſten; Hr. Amat begleitete. mih. Nachdem er 
einige Tage bei uns in Gefellfchaft der Herren Neron und 
Bonnard zugebracht und zugleich in Erfahrung gezogen hatte, 
daß die Räuber, welche die Umgegend von Lafou beunruhigt 
hatten, verfchwunden ſeien, fo begab fich diefer theure Mits 
bruder wieder zu feiner Miffion nach China. Er wird Ihnen 
ohne Zmeifel felbft die Urfachen und die Umftände feiner Wan- 
derungen in unferer tongkinefifchen Miffion gefchrieben haben, 
und ich brauche daher nichts Weiteres darüber zu fprechen. 

Ich verfaßte hierauf einen langen Hirtenbrief, worin ich 
das vierzehntägige Jubiläum verfündete, das Se. Heiligfeit der 
Papſt verfloffenes Jahr bewilligt hat. Da bei gleichzeitigem 
Beginne des Jubiläums in der ganzen Miffion nur wenige 
Perſonen daran Theil nehmen hätten können, fo febte ich für 
jede Chriftengemeinde den Anfang des Jubiläums auf einen 
nacheinanderfolgenden Datum feft, und gab auch zugleich al- 
len Miffionären die Erlaubniß, ja lud fie fogar dazu ein, 
fich gegenfeitig einander auszuhelfen, fo daß in jeder Pfarrei 
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an ben feftgefeßten Tagen bed heiligen vierzehnntägigen Ab⸗ 
laſſes immer: zu fünf bis fieben Prieſter gegenwärtig waren, 
um zu predigen und Beicht zu hören. Jetzt ift unfer Jubi— 
laͤum fait überall zu Ende, ausgenommen vier bis fünf 
Pfarreien, in denen es erft begonnen wird. — Bis — 
wird’ e8 überall zu Ende ſeyn. 

Sie können fih feinen Begriff machen, welch' einen 
Eifer, welch” unendlich viel Gutes zum Heil der Seelen diefer 
Ablaß bewirkt Hat. Zu Ke-Binh waren wir unfer zehn Beicht- 
figende — fieben einheimifche und drei europäifche Prieſter — 
und dennoch waren wir noch zu wenige. „Das Jubiläum 
hat hier eine wunderbare Wirfung gemacht,” fchreibt mir Hr. 
Zitaud, „ih allein habe in diefen vierzehn Tagen 1200 
Beichtfinder gehabt." — Ich geftehe, bifchöfliche Gnaden! 
ſchreibt mir bald darauf Hr. Cafter, ich geitehe ed, daß ich 
noch gar nicht die Macht und den Gnadenſchatz eines Jubiläums 
bisher recht erkannt, ja daß ich fogar nicht einmal eine rechte 
Idee davon hatte. — Welch' eine Menge, welch) Drängen, 
welch' ein Eifer, dem Beichtftuhle nahe zu fommen , welche 
Geduld, vier bis fünf Tage zuvor warten zu müffen, um nur 
beichten zu können! Wir find es nicht mehr, die zur Auf- 
fuhung der Sünder ausgehen, um fie in das Net des hei- 
ligen Petrus einzufangen , fie find es ſelbſt, die und entger 
geneilen, und drüden und drängen, ſo daß wir ihnen weder 
bei Tag noch bei Nacht entrinnen Fönnen. Die Herren Le— 
grand und Eharbonnier fehrieben mir in demfelben Sinne 
und mit gleichem Enthuſiasmus. 

Bifchof Jeantet berichtete mir, daß in den fünf Pfar- 
reien,, die den Diftrift bilden, in weldyem er fich befindet, 
13,253 Perfonen den Ablaß gewonnen haben. Alles ift über 
die wunderbaren Früchte des Heiled , welche diefe Gnadenzeit 
bewirkt hat, erftaunt. Berüchtigte Apoftaten, Verhärtete, bie 
vorher allen Ermahnungen fein Gehör fchenften, befehrten fi) 
ganz ernftlih und kamen ebenfall$ mit vielem Eifer zur hei— 
ligen Beicht ; auch mehrere Heiden eilten zur Belehrung her- 
bei. Ewiger Dank fei Jeſus und Maria für alle diefe Gna— 
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ben gejagt, die fte dieſer Miffton bewilligten. Der Vater der 
Barmberzigfeit fei gelobt und gepriefen in alle Ewigfeit ! 

Aus dem fo eben Voraudgehenden fchliefen Sie wahr: 
foheinlih, daß die Verfolgung aufgehört Habe, und daß wir 
endlich den fo lange erfehnten Frieden genießen ; allein das 
ift eine Täuſchung. Die Verfolgung Hat im Geringften nicht 
von ihrer Heftigfeit nachgelafien, im Gegentheil nur noch 
mehr zugenommen. 

Zuerft erliegen mehrere untergeordnete Mandarine fpe- 
jielle Defrete gegen die Religion, die uns aber gerade nicht 
fehr erfchredten und und in Ausübung unferd Amtes nicht 
viel hinderten ; ein Brief des Hrn. Bifchofs Pellerin je- 
doch, datirt vom 23. Februar, erregte in und ernftliche Be— 
forgniffe. Diefer Prälat fchrieb und: Der ältere Bruder des 
Königs, der Prinz Hoang-bao, ber fich für den gefeli- 
hen Erben des annamitifchen Thrones hält, und ber fchon 
einmal ben vergeblichen Verſuch machte zu entwifchen, um, 
weiß Gott wo, Hilfe zu fuchen und fich der Krone zu be- 
mächtigen, fei nun zum Zmeitenmale wirflich entflohen und 
ber König habe die Ehriften im Verdacht, die Entweichung 
feines Nebenbuhlers begünftigt zu haben. Zugleich beftärften 
einige alte Mandarine , Feinde der Ehriften und Bertraute 
bes Monarchen, denfelben in diefer Meinung, fo daß er ges 
gen unfere Neugetauften jehr aufgebracht fei und: deßhalb auch 
fhon mehrere Minifterberathungen ftattgefunden hätten, wo— 
bei er mehr als einmal die Abficht laut werden ließ, mit un- 
ferer Religion ein Ende zu machen. Er laſſe fchon bereits 
Erfundigungen über die Anzahl der Chriften , über ihre Ver— 
jammlungen und ihre Prieſter einziehen, ſchicke auch Kommif- 
färe oder Spione im ganzen Königreich umher, um den Ver⸗ 
fted der Miffionäre auszufundfchaften und fie dann feftzuneh- 
men, und. ohne Zweifel habe er auch geheime und ftrenge 
Befehle an alle Gouverneure der Provinzen gegen bie Reli- 
gion und ihre Anhänger ergeben laflen. Bifchof Bellerin 
ſchickte und auch die Copie eines Defretes, welches‘ die Groß⸗ 
mandarine der Hauptftadt vor den Augen bed Königs und 
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fomit auch auf feinem Befehl in die Provinz Phu⸗Xuan 
binausjchleuderten. 


Stadt Thua-Thien (Hu2.) 


Erneuerung der auf die Religion Jefu Bezug habenden 
Berbote. 

Die böfe Religion des Jeſus ift ſchon feit langer Zeit 
im volliten Ernfte und auf das Ausdrüdlichfte verboten, ben 
noch erfahren wir, daß Viele unter dem Bolfe nur Außerlich 
diefem Verbote gehorchen , indem fie an biefe üble Lehre ge— 
wohnt, fie nicht bereuen und fie durchaus nicht verlafien. 
Was jedoch dad Verbrechen am meiften erhöht, das ift, daß 
fie fogar einen Föniglichen Prinzen zu verführen fuchten. Die 
Deamten des Cantons und die Vorfteher der Gemeinden uns 
terftanten ſich ganz den Befehlen des Geſetzes zuwider, Diefe 
Leute zu toleriren und bemühten ſich nicht im Geringften, fte 
den Gerichtshöfen anzuzeigen. Die Mandarine von Huyen 
betrachten dieſe Sache ald eine ganz gleichgiltige und beichäf- 
tigten fich damit nicht; vor den Thoren des Föniglichen Hofes 
geftatten fie ſolche Mißbräuche, ohne daß fie denfelben nach— 
forfchen und ausrotten. Wird durch ein folches Betragen 
nicht die Stellung eines Mandarin entwürdigt ? Won nun 
an haben befhalb alle Beamten ihre Gefammtfräfte darauf 
zu richten und fich zu ermuthigen, um Tag und Nacht ftrenge 
Nachforfchungen, genaue Unterfuchyungen in allen unter ihrer 
Gerichtsbarkeit ftehenden Ortſchaften anzuftellen, fo wie auch 
im Balle der Entdefung irgend eines Anhängers dieſer böfen 
Zefus-Religion denfelben fogleich feftzunehmen und den Ges 
richten zur Strafe zu überliefen. Alle Iene, die einen Prie— 
fter dieſer üblen Religion angeben oder feftnehmen, erhalten 
eine große Belohnung, fo wie wir aber erfahren, daß bie 
damit beauftragten Perſonen in einer fo hochwichtigen Sache 
nadhläflig find, fo werden nicht Allein die Cantons-Oberbe⸗ 
amten und bie Ortövorfteher eine ſchwere Züchtigung, ſondern 
auch die Mandarine von Huyen ſich eine eremplarifche Strafe 
augiehen. 
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Eie fehen aus biefem Aktenſtücke und aus dem Briefe 
bes Hrn. Bifchofes Pellerin , wovon ich vorher einen Furzen 
Auszug gab, daß ber König und ‚feine Mandarine der Mei- 
nung find , die Chriſten hätten den Prinzen Hoang-bao zur 
Flucht zu verführen gefucht. Es ift dieß zwar ein grober 
Irrthum oder eine elende Verleumdung, trogdem gibt fie doch 
einen guten Borwand ab, um eine gräuliche Verfolgung zu 
erregen oder vielmehr lange Zeit fortdauern zu laflen und 
dient auch zugleich zu einem Ueberzeugungsgrund, um die An⸗ 
fichten des Königs, der bisher fehr friedlich in Beziehung auf 
und geftimmt war, zu verändern. 

Wie es aber auch ſeyn mochte, weder ber Brief des 
Hrn. Bifchofes Vellerin noch das Edift ter Mandarine der 
Hauptftadt würden bei uns eine große Senfation erregt ha— 
ben, wenn nicht aufeinmal die Feftnehmung des Hrn. Echöff: 
ler ung wie ein Blißftrahl in Echreden verfegt hätte. Es 
war am 1. März, wo dieſes traurige Ereigniß ftattfanb, 
Ich erwähne defien nur im Borübergehen, weil ich fpäter doch 
noch einmal darauf zurückkomme, und zu gleicher Zeit ver 
breiteten fich Beforgniß erregende Gerüchte. Man fprach von 
einem neuen ind Geheim an die Großmandarine gefchicten 
Edift, von in der ganzen Provinz zerfireuten Epionen , bie 
die Mifftonäre und die einheimifchen Prieſter auffuchen ıc. ; 
und wirflih wurden auch nach allen Richtungen Spione ers 
blidt, fo wie deren drei mehrere Tage zu Ke-Vinh zubrachten, 
allein wir mußten nur zu gut den Zweck ihres Verweilens 
und es hatte den Anjchein, daß fie mehr die Bewegungen der 
Rebellen überwachen wollten , ald wie unfern Echritten auf: 
iupafien. In Beziehung auf das geheim gegebene und außer: 
ordentlich ftrenge Edikt, das der König gegen die Religion 
erlafien hatte, fuchte ich, da man fo viel Aufbebens davon 
machte , zu entdecken, was eigentlich wirklich Wahres daran 
fei, und meine Bemühungen hatten Erfolg. Vergangenen 
Monat verfchafften fich einige unferer Ehtiften im Sefreta- 
riat des Großmandarins der Juſtiz eine Copie dieſes fürchter- 
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licyen Defretes, und ich übergebe Ihnen hiemit eine freie 
aber doch dem Sinne, nad) getreue Ueberſetzung besfelben. 


Im 4. Jahre des Tu-Duc am 28. des 
2. Mondes (30. März.) 


Röniglider Erlaß. 

Die Zefuslehre ftammt von den Europäern ber, fie ver- 
bietet den Kultus der Voreltern und die Verehrung der Gei- 
ſter. Um die Herzen der Menfchen zu betrügen und ihre 
Anhänger zu feſſeln, fpricht diefe Lehre vom Himmel und 
vom heiligen Wafler. Ihre Verbreiter, wohl wiffend, daß die 
Gefebe des Reiches eine fo böſe Lehre nicht dulden fönnen, 
zeigen dem Volke die Abbildung der Strafe Jeſus ihres Herrn, 
um damit die Unwiffenden zu verführen und fie fogar ohne 
Reue dem Tod trogen zu laffen. Welch’ traurige Täufchung, 
welch’ jonderbare Verblendung ! Unter der Regierung bes 
Mind-Menh wurde diefer Kultus durch mehrere Defrete auf 
das Strengfte verboten, und fo vft ein Chrift fich weigerte 
ber Chriftuslehre zu entfagen, wurde er ohne Verzug und 
ohne Gnade auf das Strengfte beftraft. Zur Zeit des Thieu- 
Tri wurden ebenfall8 mehrere Erlaffe ausgefertigt, um Die 
Verfolgung diefer Lehre zu erneuern und mit Ausnahme ber 
Greife und Kranken wurde jeder hartnädige Chrift ohne 
Schonung geftraft. So haben unfere heiligen Vorfahren, um 
diefes Uebel vom Grund aus zu zerftören, mit allem Eifer, 
mit Strenge und ausgezeichneter Klugheit gehandelt und durch 
die treue Beobachtung unfered Ritus, durch das Studium der 
Mufif und durch geeignete Kleiderordnung haben fie einen 
hohen Grad von Civiliſation erreicht. Der Grund, auf bem 
unfere Religion fich bafirt, ift die Rechtlichkeit; fie wird als— 
bald verdorben werden, wenn bie Lehre diefer Menfchen im 
Herzen. der Wilden, in ben Sitten ber Gefchöpfe Eingang ge- 
funden hat; denn fobald das Herz verborben ift, Hört jede 
Berbefierung auf; dieß religiöfe Recht ift denn umnadhtet 
und dieſe fchlechten Gewohnheiten zu entfernen, bie Binfterniffe 
zu zerftreuen, das ift eine der größten Wohlthaten für Die 
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Moralität künftiger Jahrhunderte. Wir Tu⸗Duc, treu dem 
vom Anfang gehuldigten Syſtem, das und im Sehen und 
Hören, in: allen unfern Handlungen, unfern Richterfprüchen, 
unfern Befehlen überall zur Seite fteht, das und immer: in 
Nachforſchung desjenigen, was fich geziemt, fo wie im der 
forgfältigen Auffuchung des Geeigneten Hilfe leiftet, wir. ha— 
ben unfer Minifterium beauftragt, und einen Bericht in Be- 
treff einer Petition, die an unfern geheimen Rath in Bezieh— 
ung ber NRothwendigfeit der Aufhebung der Ehriftus-Religion 
gerichtet wurde, zu verfaflen.. Dieſer Bericht enthält nun die 
Anficht unfers Minifteriums , daß die europäifchen Priefter 
in den Abgrund des Meeres oder der Flüffe zum Ruhme der 
‚wahren Religion geworfen, daß die annamitifchen Prieſter fo 
wie ihre Schüler, wenn fie das Kreuz nicht mit Füſſen tre- 
ten, mitten auseinander gefchnitten werden follen, auf daß 
man überall die Strenge des Geſetzes erkenne. 

Indem wir dieſe VBorfchläge erwogen, fanden wir fie 
außerordentlich vernünftig, und befhalb wurde an alle Man- 
barine der Befehl erlaflen, fie in Ausführung zu bringen, je- 
Doch indgeheim und ohne fie zu veröffentlichen. 
| Wenn alfo irgend Einer, wer ed auch fenn mag, einen 
europäifchen Prieſter, der fich diebifcher Weife in unfer Land 
eingefchlichen Hat, um die ‘Provinzen zu durchziehen und Die 
Herzen des Volkes zu betrügen und zu verführen, anzeigt 
und den Mandarinen überliefert, der foll zuerft acht Silber- 
Taeld zur Belohnung befommen und überdieß noch die Hälfte 
bed Vermögens , der ben Schuldigen beherbergte; die andere 
‚Hälfte gehört dem Fisfus. Die Hehler, ob groß oder Klein, 
ob fie den Europäer lange oder Furze Zeit verftedt hielten, 
ſollen ebenfalld in der Mitte auseinander gefchnitten und in 
ben Fluß geworfen werden, nur Rinder, die noch nicht das 
vernünftige Alter erreicht haben, follen in die ferne Verban— 
nung geichiet werden. Diejenigen, welche ald Abwejende von 
dem Afyl des Priefters Feine Kenntnig haben konnten, find 
von dem Richterfpruche befreit. Solche ift der Inhalt dieſes 
berüchtigten geheimen Dekrets. Ä on 
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Unfere theuren Mitbrüder Hr. Titaud und Gafter 
waren fehon auf bem Bunt, feftgenommen zu werden, wenn 
fie nicht noch durch fpeziellen Schuß der Vorfehung der Ber- 
folgung entronnen wären. Ich ftehe jet nun bei dem trau« 
rigften aber auch bei dem ruhmmürdigften Ereigniß in Diefer 
Miffton, nämlich bei dem Martertfum des Hrn. Schöffler. 
Bei dem Andenken diefes theuren Mitbruders fühle ich mein 
Herz von bitterm Schmerz erfüllt, ihn für dieſes Leben ver- 
loren zu haben, zugleich aber durchzieht meine Seele ein füf- 
fer Troft ob feines Triumphes und ein großes Vertrauen auf 
feine Berdienfte. Ich kann über fein Leben, ehe er in biefe 
Miffton trat, Feine Befchreibung geben, denn ich fenne es 
nicht, ich weiß nur fo viel, daß er aus ber Diözefe Rancy 
fam; wenn ich aber nach feinen Tugenden, die er vor meinen 
Augen ausübte, urtheile, fo Fann ich guten Muth behaup— 
ten, baß er auch in Sranfreih ein Mufter von einem jungen 
Mann gewefen feyn mußte, fo wie er in Tong =» Ping ein 
eifriger Apoftel war. Sie willen, daß er hieher gegen Mitte 
bes Jahres 1848 anfam, gerade als ich mit Hrn. Cafter am 
Außerften Ende der Provinz Doai mich befand, und von bie- 
fer Zeit an bis zu dem Augenblid feiner Gefangennehmung 
befhäftigten ihm nur drei Dinge: das Sprachftudium , die 
Pflichten feines heiligen Amtes und die Kranfheit. Dem 
Studium der Sprache gab er fih mit großem Eifer hin, und 
der Erfolg davon war fo glänzend, daß er nach Verlauf von 
fünf bis ſechs Monaten ſchon Beicht hören und den Ehriften 
einigen Unterricht ertheilen Fonnte. Er begann auch mit bem 
Studium der chinefifhen Schriftzeichen, deren Kenntniß, wenn 


auch gerade nicht unerläßlich , dennoch fehr nüßlich if. Um - 


diefe Zeichen Fennen zu lernen, hatte er alle Schriftzeichen bes 
großen Xerifond von Deguignes abgefchrieben und überſetzte 
dann alle die Bedeutungen. Was die Funktionen feines heis 
ligen Amtes betrifft, fo nahm ich ihn ungefähr ein Jahr 
lang immer mit mir, um bie Seelforge in unferer Weile 
Tennen zu lernen. Sie wiflen, daß es für einen erft frifch 
angefommenen Miffionär, der noch Feine Erfahrnug Hat von, 
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ungeheurer Wichtigkeit ift, fih in feinem Umgang mit ben 
einheimifchen Prieftern und den Ehriften ein gutes-Benehmen 
amzueignen und fich ein Eyftem von vollendeter Miflion, das 
mit den Methoden feiner frühern Mitbrüder in Einklang jteht, 
eigen zu machen, damit unter allen Miflionären eine Einheit 
in den Bemühungen, fowie in ber Anfchauungsweife und 
eine Gleichförmigfeit in den Handlungen herrfche. Denn nur 
Dadurch wirft man wie eine in Schlachtreihe aufgeftellte Ar: 
mee, die von einer unverrüdbaren Ordnung und unbezwing- 
lichem Muth befeelt if. Hr. Schäffler war auf der fchönen 
Paftoral » Vifite, die ich im Jahre 1849 nad) Fe - Bang 
machte bei mir. Gegen Dftober zu begab er ſich nach ber 
Provinz Hu-Doai, die ich ihm als feinen Diftrift angewieſen 
babe. Hu-Doai enthält ungefähr 16,000 Ehriften, die in 
4 Pfarreien, welche eine ungeheure Ausdehnung haben und 
theild von Bergen theild von dichten Wäldern umgogen find, 
jerftreut leben. Sie fünnen das apoftolifche Wirfen des Hrn. 
Schäfflers aus feinem jährlichen feelforglichen Verzeichniß be- 
urtheilen: 
Saufen von Heibenfindern 200. 
i „ Ghriftenfindern 41. 
> „Erwachſenen 23. 
Beichten 4707. 
Communionen 3351. 
Letzte Wegzehrung 52. 
„Oelung 125. 


Für einen jungen Miffionär iſt das immerhin viel Ar- 
beit, wo er obendrein mehrere Monate des verfloffenen Jahres 
bad Fieber hatte und Überdieß fo lange er bier lebte häufig 
von biefer Krankheit ergriffen wurde. “Dreimal glaubte ich 
fhon er ftürbe in meinen Armen, trogdem fchien er doch da— 
mals, als ich ihm nach Doai ſchickte, fich einer blühenden 
Gefundheit zu erfreuen. : Ex hüpfte vor. Freuden auf, fort- 
gehen zu dürfen nad) einem Land wo viele Volksſtaͤmme 
wohnen, bei denen der Glaube noch. nicht gepredigt worden 
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war, und. er brannte vor Verlangen, dort eines Tages das 
Evangelium verfünden zu können. 


Ich erinnere mich nicht mehr genau, zu welcher Zeit er 
nach Bau⸗No, dem Hauptort von einer der beiden Pfarreien, 
die zum untern Theil Hu-Doais gehörten, anfam. Er glaubte 
hier fein apoftolifches Amt beginnen zu fönnen, allein fein 
Weg durch die Stadt Son-Tay war wie es fehien den Mans 
dDarinen verrathen worden, und dieſe erließen fogleich ein Des 
fret gegen die Religion und ihre Diener. Da damals gerade 
im Norden der Provinz Zufammenrottungen von Rebellen 
ftattfanden, und da zu befürchten ftand, daß wenn Hr. Schäff- 
ler dort aufgegriffen würde, er für einen Mitverfchwornen 
bezeichnet werde, hielt er fich daher einige Tage in Bau⸗No 
auf das Strengfte verborgen und ging dann in zwei benach- 
barte Ehriftengemeinden, wo er ohne Auffehen und mit Klug— 
heit feinen Eifer in Ausübung bringen Fonnte. 


Er befand fi gegen Ende Februar noch in Bau⸗-No, 
als er meinen Hirtenbrief in Betreff des Jubiläums erhielt 
Da er von einem einheimifchen Prieſter unterftügt die Seel: 
forge dieſer Gemeinde vollendet hatte, fo hielt er es für paf- 
fend, in den obern Pfarreien, wo er noch nicht gewefen war, 
das Jubiläum zu eröffnen, um dann fpäter wieder in den 
untern Theil der Provinz zurüd zu ehren. Er reifte am 
1. März nach einem ungefähr vier Fleine Stunden entfernten 
Bleden ab. Die ganze Länge feines Weges, die mir recht 
gut befannt ift, führte ihm nur durch 2 oder 3 heibnifche 
Ortſchaften, fonft war die ganze Landfchaft ein öbes niedriges 
Hügelland, durch das ein oft ſich windender Fußweg, ber 
mit Gefträuch und Laubwerk begränzt war, fich Hindurchzog, 
und hier in Diefer wilden und einfamen Landfchaft war eg, 
wo unfer guter Mitbrubder in die Hände der Trabanten fiel. 


Es gefhah auf folgende Weife: Im Folge der Kriege 
und der Raubzüge, die” fehr häufig in dieſen bergigen Re— 
gionen vorfommen, hatten feit vergangenem Jahre die Man- 
darine in jedem Canton Landpolizgei-Commifläre eingefeßt, bie 
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während der Nacht das Land zu burchftreifen und jedes ver- 
bächtige Subject aufzugreifen. hatten. Jeder diefer Commiffäre 
wurde von 10 bis 12 Bewaffneten begleitet. Der Commiflär 
dieſer Gegend und ber Vorfteher eines benachbarten Dorfes, 
alle beide. Heiden, hatten in Erfahrung gebracht, daß feit 2 
Monaten fi zu Bau⸗No ein Europäer aufhalte, und daß er 
im Begriffe fei, nach den obern Gegenden zu reifen, und fie 
befchloffen nun ihn feftzunehmen. Zu dieſem Zwede legten 
fie auf feinen Weg Hinterhalte, hinter den Gebüfchen wur: 
ben Männer auf die Lauer geftellt, Schildwachen auf, die 
Hügel, während fie felbft und der Neft ihres Gefolges zum 
Schein in der Umgegend auf Hirfche jagten. Man befam 
zwar Wind, daß dieſe Heiden fchlechte Abfichten hätten, allein 
man glaubte, daß fie ihren Plan nur bei Nachtzeit vollfüh- 
ren würden, und die war die Urſache warum man Hrn. 
Schäffler bewog, bei Tag zu reifen. Ein einheimifcher Prie- 
fter, Vikar der Pfarrei, ging mit zwei feiner Eleven voraug, 
um das Haus zurecht zu richten in welchem ber Miffionär 
wohnen follte, und als fie an dem Ort anlangten, wo bie 
fogenannten Jäger fich aufhielten, wurde diefer Prieſter und 
feine beiden jungen Leute fogleich feftgenommen. Ein Kleiner 
Saf ward ihnen abgenommen, er enthielt eine Cuftode, die 
ſilbernen Chryfambüchfen und mehrere andere zur Ausfpendung 
ber Saframente nothwendige Gegenftände. Diefe religiöfen 
Sachen erwedten in den Trabanten den Verdacht, Daß dieſe 
3 Männer, die fie jo eben feftgenommen hatten, Echüler des 
erwarteten Europäers feien, und fie hegten nun um fo fiche- 
rer die Hoffnung, daß der Europäer felber bald nachfommen 
werde. Sie führten fie nur hinter ein entfernted dichtes Ge- 
büfch, überliegen fie gebunden der Aufficht mehrerer Männer, 
und gingen abermald auf die Lauer aus, um ihre Beute zu 
erhafchen. Hr. Schäffler, der von dem was vorgefallen war, 
nicht in Kenntniß gefeßt werden konnte, fchritt, von einem 
feiner Catecheten und einigen Chriften begleitet, ganz fröhlich 
einher. und ging fo in die Falle, die man ihm gelegt hatte. 
Die Neugetauften, die ihn begleiteten, flohen in aller Schnelle 
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und Hr. Schäffler. blieb mit feinem. Eatechiften allein in der 
Gewalt der Heiden, die ihn: ebenfalls zu dem Gebüfche führ- 
ten, wo fich der annamitifche Prieſter und feine zwei Eleven 
befanden. In der Nacht fchleppten fie die 5 Gefangenen zu 
dem Landpolizei⸗Commiſſär, und da gab jich der würdige ein- 
heimifche Priefter als Vorfteher der Zöglinge des Hrn. Schäffs 
ler zu erfennen und erjchöpfte alle Hilfsmittel feined Geiftes 
und alle Schäge feiner Beredſamkeit, um bie Herzen biefer 
Leute zu rühren und fie. zu bewegen zu fuchen, ihren Lehrer 
freizulaffen, allein ed war vergebliched Mühen. 

Außer der Silberbarre und dem Silbertael, die fie bei 
Hrn. Schäffler gefunden und ihm entriffen hatten, forderten 
fie noch als Löjegeld für unfern theuren Mitbruder eine Gold— 
und 100 Silberbarren, ungefähr eine Summe von 12,000 
Francs, was natürlich eine. Unmöglichkeit war, diefe Summe 
an einem folchen Orte fo fchnell zufammen zu bringen. Unfere 
Jäger glaubten, daß Hr. Schäffler ein europäiiher Millio- 
när fei, und daß er Schäbe von hohem Werth befite, umd 
eben deßhalb ftanden fie von ihrer Forderung nicht ab. „Wohlan, 
rief jetzt Hr. Schäffler, weil ihr denn ummwiderruflich dieſe 
Summe für meine Befreiung verlangt, fo laßt meine vier 
Shüler frei, denn nur fie allein wiflen, wo fte das Geld 
holen können.“ Diefes Ausfunftsmittel fand man dienlich 
und die vier Gefangenen wurden ın Freiheit geſetzt. Als 
Hr. Schäffler fich num allein ſah, ohne durch feinen Unfall 
Jemanden compromittirt zu haben, fühlte er eine Tebhafte 
Freude und forderte nun feine Häfcher auf, ihn fogleich den 
Mandarinen zu Überliefern. Inywifchen hatte noch in ber: 
felben Nacht der gute annamitifche Briefter Mittel gefunden, 
10 Barren zu entlefnen, und er brachte fie nun als Ab- 
fchlagszahlung herbei, mit dem Vorbehalt, für den Reſt der 
Summe, von der man feinen Nachlaß erhalten’würde, Bürg- 
ſchaftspapiere einzulegen. Che er jedoch zu dem Orte fom- 
men fonnte, in dem ficb unfer theurer Gefangener befand, 
begegnete er Ghriften, die gerade davon herkamen, und diefe 
fagten ihm, daß die Perfonen, die Hrn. Schäffler gefangen 
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genommen haben, fich gewaltig darüber ärgern, ihn, der auch 
ein Prieſter ſei, losgelaflen zu haben, und baß fie deshalb 
außerhalb bed Drted an verfchiedenen Punften Männer zur 
Lauer ausgeftellt haben, um ihn neuerdings einzufangen, fein 
Geld zu rauben, ohne aber deshalb den Miffionär freizuge- 
ben, fondern im Gegentheil den Entfchluß gefaßt haben, ben 
Miflionär den Mandarinen zu überliefern, um auf biefe 
Weiſe auch noch die 30 Silberbarren, die verfprochene Be- 
lodnung, vom König zu erhalten. Bei diefer Nachricht Fehrte 
ber annamitifche ‘Priefter wieder um, und er that auch Flug 
daran, denn er und fein Geld wären verloren geweſen, Hr. 
Schäffler wäre dadurch nicht gerettet worden, fein Leid wäre 
nur um fo größer, feine Lage nur eine verfchlimmerte ge- 
worden, und die Miffion hätte um einen einheimifchen ‘Priefter 
mehr verloren. Jede Hoffnung, Hrn. Schäffler zu befreien, 
war dahin, er felbft aber fürchtend die Gelegenheit zu ver- 
lieren,, für Jeſus Chrifius zu leiden und die PBalme bes 
Marterthums zu gewinnen, drängte beftändig feine Häfcher, 
ihn den Mandarinen zu überliefern, was endlich auh am 
Abend des 2. März geſchah. Diefes find, meine Herren 
und theuern Mitbrüder Die gerade nicht fonderlih wichtigen 
Umftände, die bei der Alrreftation des Hrn. Schäffler ſich 
zutrugen. 

Den Großmandarinen der Provinz überliefert, mußte er 
vor ihnen ein richterliches Verhoͤr uͤber ſeinen Namen, ſein 
Vaterland, ſein Alter, ſeinen Stand, den Beweggrund ſeines 
Hieherkommens, ſein Leben und Handeln nach ſeiner An— 
kunft, uͤber die Oerter, die er bewohnte und die Ortſchaften, 
durch die er gereiſt war, beſtehen; man fragte ihn auch, wem 
die religiöſen Gegenſtände, die man mit feiner Perſon aufs 
gegriffen hatte gehören, ob er, bevor er im dieſes Land ger 
fommen fei gewußt habe, daß Die chriftliche Religion auf's 
Strengite verboten fei, und auf alle.diefe Fragen antwortete unfer 
geliebter Mitbruder , daß er fich Auguftin nenne, Franzoſe 
jei, aus ber Diözefe Nancy gebürtig wäre, Prieſter der Fa- 
tholiſchen Religion und 29 Jahre alt fei, daß er hierherge: 
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fommen wäre um das Evangelium zu verfünden, daß er feit 
feiner Anfunft ſich ausſchließlich mit diefem Gefchäft fo oft 
er nur fonnte befchäftigt Habe, daß er vor feiner Abreife aus 
Sranfreich recht gut gewußt habe, daß die chriftliche Religion 
auf'8 Strengfte in diefem Königreiche verboten wäre, und die Ber- 
fünder berfelben mit dem Tode beftraft würden, daß ihn aber ge= 
rade dieſes vorzüglich bewogen habe, hieher zu fommen, und daß 
er feit feiner SKieherfunft mehrere Provinzen bereift, in meh— 
reren Häufern, deren Namen er ſich nicht mehr genau ent- 
finnen fönne, fie aber auch, wenn er fie wüßte dennoch den 
Mandarinen nie anzeigen würde, gewohnt habe. 

Andern Tag Morgend mußte er abermald vor ben 
Mandarinen ein zweites VBerhör über diefelben ragen be— 
ftehen und auch dießmal ertheilte er ihnen wieder biefelben 
Antworten. Noch am felben Tage den 5. März berichtete 
der Großmandarin an den Rönig und ſchickte den Bericht fo- 
gleich zur Hauptftadt. Dieſer Bericht enthielt eine etwas ro— 
manhafte Erzählung der Gefangennehmung bed Hrn. Schäff- 
fer, worüber Sie, meine Herren, nicht fonderlich erſtaunen 
werden, da Sie nur zu gut wiffen, daß hier zu Sande Die 
Mandarine immer dasjenige zu fagen tradhten mas wahr- 
fcheinlich , nicht aber was wahr if. Wahrfcheinlich Fannten 
fie gar nicht einmal genau alle die nähern Umftände biefes 
Ereigniffes. Diefem Bericht war auch das vom General: 
Mandarin erlaffene Todesurtheil beigefügt; ed war ———— 
maſſen abgefaßt: 

„Nachdem wir uns mit den zwei erſten Beamten des 
Civil- und Criminalamtes berathen, uͤbergeben wir nun hie— 
mit folgenden Richterbeſchluß: Der gnädige Herr Aostu=dinh 
(Auguftin) ift ein Europäer, der troß der Verbote des ®e- 
fees die Kühnheit hatte, die Länder dieſes Königreiches zu 
bereifen, um dort die Religion zu verfünden und das Volf 
zu verführen und zu betrügen, was alles ganz Far auß jei- 
nem Verhör hervorging, Man muß baher gegen ihn das 
Defret des Königs in Anwendung bringen, und der gnädige 
Herr Auguftin fol deshalb enthauptet und fein Leib in das 
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Meer oder. in den Fluß geworfen werden, um dem Volknein 
Beiſpiel zu geben und es zurückzuſchrecken. Wast diejenigen 
betrifft, die dieſer Böſewicht mit ſeiner Lehre angeftedt Hat, 
und auch diejenigen 'Häufer , welche ihm ein Aſyl gewuhrt 
haben, ſo liebt er dieſe ſo ſehr, daß er auf die Fragen, bie 
wir in dieſer Beziehung an ihn geſtellt haben, uns niemals 
Antwort gab, und das Wenige mas: wir herausbringen konn⸗ 
ten, gab uns Feine fichern Anhaltspunfte , To daß wenn wir 
Die Inftruftionen in aller Strenge zur Anwendung . bringen 
‚wollten , bei dieſer Gelegenheit: Tehr viele Perfonen in große 
Fatalitaͤten gebracht. werben fönnten, und beshalb bitten "wir 
au, daß gemäß: dem Berichte des Privatrathes feine weitern 
Nachforſchungen mehr anbefohlen werden. In Beziehung auf 
den Drtövorfleher und die übrigen Perfonen , welche biefen 
Priefter aufgefpürt und fefigenommen haben , ſtellen wir. das 
Gefuch , denfelben: zur: Belohnung ’und Aufmunterung bie 
Durch das Fönigliche: Defrer verfprochenen 300 -FTaeld auszu⸗ 
bezahlen, ſo wie: auch der Militär-Mandarin , der die-Radh- 
forfehungen angeorbnet hat, ebenfalls der Belobung und Be- 
lohnung würdig erſcheint. Wir geharren daher der Befehle 
Eurer Majeftät,, : um’ und darnach richten zu. fönnen. In 
‚Hinficht der Gegenftände, die. wir in die Hände befommen 
haben,  ftellen wir ben Antrag, fie verbrennen zu laffen. -Dieß 
ift nun hiemit die Unterfuchung, bie wir über diefen Gegen- 
ftand angeftellt ‚haben. und‘ audy zugleich das Urtheil, dae 
wir darüber gefällt. In tieffter Ehrfurcht übergeben wir. hie; 
mit Eurer Majeftät dieſen Bericht‘, und erivarten und. zu 
‚Erde beugend Eure Befehle.“ “ 

Von nun an wurde unfer guter Mitbruder feinem Ver: 
höre mehr unterworfen, er empfing auch feine Bambusrohr 
: ftreiche, und er hatte auch: nicht: alle die. Ehre des Käfige 
zu erdulden, ‚wie fie früher Herr Charrier erdulden mußte 
An den Kerfer der zum Tode Verurtheilten geworfen, wurd: 
er,. Tag'und Nacht die Cangue am Hals und die Feſſeln an 
den. Füßen, den: übrigen Gefangenen beigefellt. Diejenigen, 
welche annamitifche Gefärgnifle und die Durch, die in 
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‚ihnen wohnen, kennen, : begreifen; wie peinlich dieſe Lage für 
‚Hrn. Schäffler fein mußte. Welch’ eine Marter für einen 
europäifchen Prieſter, ſich 6000 Stunden von feiner Heimath 
entfernt :in. einem -ftinfenden, vom Ungeziefer wimmelnden 
Kerker zu befinden! So ganz allein zu: fein: mitten unter 
heidnifchen Böfewichten,, die euch wie ein frembartiges: Thier 
betrachten, fich über eure Unſchuld Tuftig machen, euch durch 
Die abfjurdeften Fragen. ermüden und beftändig eure Ohren 


durch die fchändlichften Gefpräche beleidigen; allein “zu fein, 


den Hald wund von der Cangue, die Füße zerfleifcht von 
ben Sefleln, ohne einen Freund, dem-man fein Herz entleeren 
fönnte, ohne einen Vertrauten, mit dem man nur ein Wort 
fprechen fönnte, um den Schmerz der Seele zu mildern. Troß- 
dem war Hr. Schäffler immer heiter; und‘ mit feinem Looſe 
zufrieden, fein Geſchick war mit den Augen des Glaubens 
betrachtet ein glückliches zu nennen, und wahrlich das fchönfte, 
was. fih ein Miſſionäͤr nur wünſchen konnte, “Sicherlich 
ftärkte ihm auch der göttliche Meifter, der ihn: dazu beftimm! 
‚hatte, aus feinem Leidenskelch zu trinken," burdy die geiftige 
Delung feiner Gnade. Unferfeits geſchah alles, was in unſern 
Kräften ftand, um die Härte: feiner: Gefangenfchaft zu ver- 
füßen ; denn fo wie wir feine Verhaftung erfahren: hatten — 
ich erfuhr erft fpäter, daß er dem: Großmandarin ausgeliefert 
worden fei — ſchickte ich: fogleich einen: meiner‘ &hriften ab, 
um ihm einen Ermuthigungs= und Troſtbrief nebft dem nö— 
tbigen Geld um. feine. Bebürfniffe zu befriedigen und durch 
einige Gefchenfe die Zuneigung der Mandarine‘ fi: verfchaf- 
fen zu fönnen, zu übergeben. Mein Bote konnte ihm den 
Brief zuftellen lafien, er fah ihn und wurde auch von ihm 
gefehen, allein fprechen durfte. er mit ihm nicht. Dennoch 
brachte er es dahin, daß er von den übrigen Gefangenen 
entfernt und in ein Gemach bes Kerfermeiftens , Das an bad 
Gefängniß anftieß, gebracht wurbe. 

Hr. Schäffler befand fih nun an einem — Ort, 
die Feſſeln wurden ihm bei Tage abgenommen, er konnte 
eine beſſere Luft athmen, auch durfte er außerdem frei im 
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: Hof umbergehen, wo er mit. den wachhaltenden Soldaten, 
die ſich ſtets vol Achtung und Ehrfurcht für ihn bezeugten, 
plaudern und ſich zerſtreuen konnte. Seine Lage war eine 
bedeutend beſſere geworden, dennoch unterlag': er: noch immer 
einer ſtrengen Aufſicht, und den Befehlen: des Großmandarins 
zufolge war ed auf's Schärfſte verboten, Leute von Außen 
zu ihm gelangen zu laſſen, weil man immer ‘beforgte , die 
Ehriften möchten ihn. entweder duch Lift ‚oder durch Gewalt 
entführen. Eine fromme Neigetaufte bereitete ihm regelmäßig 
fein Mahl, doch durfte fie ihn nicht: ſelbſt bedienen „; fonbern 
fie mußte die Nahrımgsmittel dem Wächter: übergeben;; der ſie 
dann unferm theuern Gefangenen überbrachte. Zroßdem. kam 
einer feiner Catechiſten ald Soldat verkleidet: zwei: bis dreimal 
in den Hof: Der Lehrer und der. Schüler betrachteten fich 
heimlich, ſie ſprachen mit den Augen, das war Alles, und 
als fie fühlten, daß fie der Beredſamkeit dieſer Zeichenfprache 
nicht länger widerftehen könnten, trennten fie. fih, um ihre - 
Bewegung zu verbergen. - Mein Bote kam öfterd zu dem 
Kerkermeiſter, durfte aber: mit Hrn. Schäffler nur unter Auf⸗ 
ficht der Wachen fprechen. Ein guter Ehrift ‚erhielt: von‘ einen 
dienſtthuenden Offizier die Erlaubnig; den Gefangenen zu be- 
grüßen und. ihm einige Früchte zum Geſchenke darzubieten, 
und dabei hatte der gute Mann die: Schwäche, "wor ihm zu 
weinen. Der Großmandarin, der gerade vorüberging, : bemerfte 
diefes und. ſogleich wechfelte ‘er den Offizier, indem er: ihm 
zuvor noch einen tüchtigen Berweis gab, und erneuerte aber⸗ 
mald das Berbot, *inen ‚Ehriften zu dem Gefangenen herein- 
zulaffen 5: ungeachtet. deffen gelang es boch einem annamiti⸗ 
ſchen ‘Priefter — und Hen NND m. zu 
hören. 

. Am 11. April fam das fönigliche - Dekret‘ Betreff Hm. 
Schäfflers von:der Hauptftadt an, es war. vom 30. des 2. 
Mondes datirt und ſo verfaßt: 

Rother Siegel: — Wir Haben dem Weist; der 
uns in Betreff der Verhaftnahme eines europäiſchen Prieſters 
in.ber Provinz Son » Tay überreicht wurde, ** Unſere 
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Miniſter beriethen ſich darüber. und ſchicken unſere Antwort 
‚dem; Gouverneur ber beſagten Provinz, damit in Ueberein⸗ 
ftimmung ‚mit dem Koll und Samiaai⸗ Gerichte unſere Be⸗ 
A vollzogen werben. 

Mie Geſetze des Köniareichs, die veröffentlicht menctien, 
er das Volk: zu belehren und ihm Furcht einzuflößen, ver 
‚bieten. aufs Steengfte. die Religion des Jeſus; dennoch Hat 
der gnädige Herr Auguſtin, Prieſter diefer Religion, die 
„Mühnheit gehabt,: heimlicher Weife in unfere. Staaten einzu⸗ 
dringen, um insgeheim zu predigen und da® Volk zu bethören 
‚und: zu: verführen. Feſtgenommen, legte er offnes Geftänbnifß 
ab. Men ignäbige. Herr Auguftin ift nun fogleich mit : Dem 

Schwerte) vom Leben zum. Tode zu befördern, und fein Leib 
rin den: Strom gu werfen,. wie auf biefe Weile alle Böfen 
vertilgtiiwerben. : Im Mebrigen hat man fi) an das zu ner 
ten/ was wir früher ſchon dekretirt haben. 

Dem Dekrete gemäß ſollte Schaͤffler ſogleich hingerichtet 
werden, allein das geſchah nicht. Der Großmandarin ließ 
ihm ſeine ſchwere Cangue abnehmen, um ihm eine leichte Ketit 
‚dafürnanzulegen, ja er verſetzte ihn ſogar aus dem Gemache 
des Kerkermeiſters in das Mandarinat⸗Hotel. Unſerm theuern 
Mitbruder wurde jetzt ziemlich freier Spielraum gegeben, er 
konnte nach ‚Belieben in den Höfen des Hotels umhergehen, 
und auch die Silberbarre und den Tael, den man ihm bei 
feiner Verhaftung abgenommen hatte, wurden vom Mandarin 
dazu ‘verwendet, dem Miffionär eine gute Nahrung zu ver- 
ſchaffen. Eben derſelbe Beamte unterhieft fich oft mit feinem 
Gefangenen;,. er bewies ihm. Achtung und Ehrfurcht und be: 
zeigte: großes. Mitleid mit feiner Lage; trotzdem erlaubte er 
Niemanden, den Gefangenen zu fpreihen, und wegen dieſer 
firengen: Ueberwachung fonnte oder wagte es vielmehr Herr 
‚Schäffler nicht, und einen Brief zu fehreiben, obwohl er 
mehrere von uns fo wie von Europa bekommen hatte, Diefe 
Briefe ſollten ihn ermuthigen und tröften, ‚fie waren zu die— 
jem Zwecke geſchrieben, wenigftens die Meinigen, vielleicht 
auch veruefachten fie ihm neuen Schmerz, indem er. darin 
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unfern Gram uͤber ſeinen Verluſt, unſern Kümmer ihn lei⸗ 
den zu ſehen und unſern Verdruß nicht bet ihmm ſeyn und 
den Ruhm feines Marterthums theilen zu innen; erſehen? 
mußte.- Der Ruhm des Marterthums war Ihm: aufbewahrtz 
bald, recht bald ſollte er die Siegespalme des Himmels er⸗ 
halten. Es war am 1. Mai, dieſem ſchönen Monat Märtens, 
wo ihm das Glück des Marterthums zu: Theil wurber Ich 
erzähle Ihnen nun hiemit das Nähere dieſes glorreichen Et⸗ 
eignißes nach dem Bericht eines’ Chriſten, eines Augerheugen, 
und nach dem Brief, den mir der Pfarrer en un ge I 
fchrieben. 

Gegen Mittag ließ * —— PER, 
zufammenrufen, und alle Elephanten, Pferde, Gewehre: und: 
Waffen jeglicher Art in Bereitichaft fegen,. unter dem Vor⸗ 
wand, eine Recognoscirung zu beginnen. Die Gewehre) twur- 
den geladen, die Soldaten wie zur Schlacht ausgerüftet; und 
Jedermann glaubte, ber Mandarin ziehe gegen einige Re’ 
beilenbanden aus, oder er ſuche irgend eine Räuberhorde zu © 
umzingeln; allein dieſe Vorbereitungen galten: nur dazu, 
Herrn Schäffler zur Richtftatt zu führen.: Det Gtoßmanda⸗ 
rin fücchtete nämlich; daß bei diefer Gelegenheit bie! Chriſten 
aufftehen und’ mit Gewalt den Miffionär dem Schaffot ent⸗ 
reißen würden; er wollte fie durch Entfaltung fo bedeutender 
Militärmacht einſchüchtern, und dieß war der eigentlich⸗ 
Grund, der aber dadurch verſteckt werden ſollte, daß man 
glauben ließ, dieſes Ausruͤcken hätte einen andern wer. 
Als nun Herr Schäffler ausgeführt werben. follte,: bezeigten 
alle Beamten‘ der Mandarine, alle. ®efangenen: ein großes 
Leid und einen fichtlichen Schmerz; denn fie hatten ihn fennen ge⸗ 
lernt, und feine Tugenden hatten ihm die Liebe allen jener‘: 
verfchafft, die mit ihn in Berührung famen. Herr Schäfff“ 
lex Hingegen fühlte bei dem Herannahen jener Stunde, wo‘ 
er die Arena betreten ſollte, eine unausſprechliche Freude; 
er ſchleuderte feine: Sandalen von ſich hinweg, um .böffen, 
leichter. und ſchneller zum Tode eilen zu können Der ¶ Croß⸗ 
mandarin, der einen Aufruht fuͤrchtete, weilte Anit2 Wegimehz » 
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teen. Soldaten, die Gewehre im Arm, auf dem: Walle. : Die 
Ausführung zur Richtflatt, Die außerhalb der. Stabt gelegen 
war; geſchah in folgender Ordnung. : Einige Schritte vor 
unferm geliebten Mitbruder trug ein Soldat ein; Feines Brett 
hen, nach Art der Standarten geformt, auf welchem in 
großen Buchſtaben gefchrieben ſtand: 

Trotz des ſtrengen gegen bie Jeſusreligion erlaſſenen 
Verbotes unterſtand ſich der gnaͤdige Herr Auguſtin, ein 
europäifcher Vrieſter, heimlich hieher zu kommen, um zu 
predigen und das Volk zu verfuͤhren. Bei ſeiner Verhaftung 
hat er Alles geſtanden — ſein Verbrechen liegt offen am 
Tag; — daher ſoll der gnädige Herr Auguſtin enthauptet 
und dr Leib in den Fluß geworfen werben.” ! 

Ä 4. Jahr Tu Ducs. 1. des 3. Monde. 

Acht⸗ Soldaten mit bloßen Saͤbeln gingen Hrn. Schaͤff⸗ 
ler ‚zur. Seite, 2 Compagnien jede zu 50 Mann, gleichheit- 
lich mit Schießgewehren und Lanzen bewaffnet, maſchirten in 
2 Reihen voraus, und zwar fo, daß abwechſelnd die Fuͤſeliere 
ben Lanzenträgern folgten. 2 Elephanten bildeten den Schluß. 
Mitten unter dieſem impoſanten Cortége ſchritt der Glau⸗ 
bensheld triumphirend daher; über feinem Geſicht ruhte ein 
ſanftes Lächeln; mit erhobenem Haupte, die Kette an ben 
Händen tragend, betete er den ganzen Weg entlang aufs 
eifrigfte:- Welch erhabeneres Schaufpiel als der Tod dieſes 
Martyiers! Unter der ungeheuern Menge, die ihn begleitete, 
war. die Mehrzahl von Bewunderung ergriffen. Welch ein 
Held, fagten: bie: Heiden! er geht ja zum Tode ald wie wenn 
wir zum Feſte gingen; welch ein Muth! nicht das geringfte 
Zeichen. von "Schreden!: — Welch fchöner Mann! weld 
gutes: fanftes Geficht! für was läßt denn der. König ſolche 
Männer binrichten! Freilich gab e8 auch einige fehlechte. Ins 
dividuen darunter, die ihm. infulticten und groben Spott mit 
ihm trieben. Leider find die Menfchen überall biefelben; denn 
wo es gefuͤhlvolle und edle Herzen gibt, die mit ber verfolge 
ten Tugend Mitleid und Erbarmen fühlen, ba: begegnet man 
auch werlehrten Seelen, bie fi über fie: ärgern und: fich er⸗ 
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zuͤrnen. — Am Richtplatz angelangt, betete der Mariyrer 
einige. Augenblide,. ließ fi; am. Rand .einer Wiefe aufs Knie 
nieder, bot Gott mit der innigften Gluth fein Leben zum 
Opfer dar, und nahm dann das Leine Kruzifir, das er bei 
fi trug; im die Hände, und Füßte es einige Male tief bes 
wegt. Auf Befehl des Henkers legte er fein Oberkleidb ab, 
flug den Kragen feines Hemdes ‘auf die Schultern zurüd, 
und zwar mit ſolcher Heiterfeit und Schnelligkeit, als wie 
er: es vielleicht zw jeber andern’ Zeit nur: thun konnte, und 
nun band. ihm der. Scharfrichter. die Hände auf den Rüden, 
wobei Herr Schäffler Fnieend, die Augen zum Himmel ges 
wendet, zu ihm ſprach: „WBolljieht: eure Pflicht ſchnell.“ — 
„Was fagt er, was fagt er?” fragte der Offizier, der die 
Erefution leitete. „Er fprach zu mir”, antwortete der Henker, 
„meine Pflicht ſchnell zu vollziehen.” — „Nein“, befahl ber 
Mandarin,. „ihr habt auf das: Eimbel-Signal zu achten und 
erft beim dritten Zeichen haut ihr.“ — Alles war nun für 
ben feierlichen Augenblid in. Bereitfchaft gefegt, wo unfer 
theurer Bruder und wahrer Freund im Himmel eingehen 
ſollte. Drei Reihen Soldaten bildeten um ihn gleichfam 
brei eiferne Ringe: die erſte mit. bloßen Säbel in der Hand, 
bie: zweite Gewehr im Arm, die dritte mit gehobener Lanze. 
Jetzt ließ fih der Laut der Eymbel: vernehmen, das Schwert 
bligte: über dem Hals des Opfers, allein die. Hanb des Henfers 
äitterte, erſt beim 3. Hieb war das Haupt des Martyrers 
vom Rumpfe getrennt, und auch da noch mußte er mit dem 
Schwert das Fleiſch, an dem es noch Hing, Durchfägen. 

Die Zufchauer bei diefer blutigen Scene waren beinahe 
alle.Heiden, denn zu Sön-Tay gibt es wenig Chriftenz fie 
find in: ziemlich .entlegenen Ortſchaften zerftreut, und wußten 
Daher ‚von ber: Erefution: nichts; aber trogdem.eilte.die Menge, 
ſtatt wie gewöhnlich nach vollgogener Hinrichtung auseinan- 
berzuftäuben, herbei, um das Blut. des Märtyrers aufzufangen 
und. dießmal wußte durch einen wunderbaren Inſtinkt geleitet: 
das Bolf, daß der Gerichtete nicht ein Verbrecher, fonbern 
ein. Held’ fei, ein erlauchtes Opfer der Zyrannei, ein Heiliger, 
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in; Dem: Alles verehrungswuͤrdig und gluͤkbringend feyn fonnte. 
Alle, die Mehrzahl Heiden, ſtritten fich um. die Kleider, die. 
Kopfbederfung, den Strick mit. :dem. feine Hände ‚gebunden: 
waren, man theilte fich in feinen Ruͤcklaß, man gerfchnitt 
ihn: in taufend Stüde, damit Jedermann etwas davon bes. 
füme, ja man raufte fogar das: Gras aus, das mit feinem 
Blute getränft war, und viele Hatten die. VBorficht gebraucht, 

Papier mitzunehmen, :um: es in. biefes ebelmüthig vergofine 

Blut eintauchen zu fünnen. Ein fubalterner Mandarin, ein 

Heide, brachte ein weißfeidenes Kleid und ein Stüd Leinwand 

von 4 Fuß Lange herbei, warf es im Augenblide der Hin⸗ 

richtung ganz nahe zu dem Märtyrer hin, in der Hoffnung, 

einige Blutjpuren darauf erhalten zu: können, und der Mär- 

tyrer, im Glauben, daß dieſe Gegenſtände Ehriften angehören, 

nahm fie, brüdte fie mit den: Händen zufammen, und legte 

fie. an das. Herz. Als der. Mandarin, der die ganze Exeku⸗ 

tion befehligte, die Handlung. des Subalternen erfuhr, ließ 

er ihm einige tuͤchtige Bambusrohrſtreiche geben, allein diefer 

blieb ganz -getröftet .ob feiner Baftonade, und trug freubig 

bie Leinwand und. das weiße Seid, das alles mit: dem Blute 

unſers geliebten Mitbruders geröthet war, nach. Haufe. 

Nach der Hinrichtung nahm der Henfer den Kopf, um‘ 
ihn in den an. den Wällen der Stabt vorbeifließenden Bach 
zu werfen... Da die Kopfhaare fehr kurz waren, fo nahm er 
bas Haupt bei den Barthaaren,. allein diefe rien aus und 
der Kopf des Märtyrers fiel in den Schmug des Feldes. 

Ein: Chriſt, der dem Henker nachging, hob ihn auf. und 
wifchte ihn forgfältig ab, er. hätte den Kopf gar zu gerne 
mit ſich genommen; aber der Henker entriß ihm denfelben 
und beftieg am Fluß angekommen eine Barfe, ſchiffte bis in 
die Mitte Hinein,: und: warf dann das Haupt -unfers heiligen 
Martyrers im das. Waſſer. Der Strom war an biefem Ort 
fehr ‚breit : und. auch. fehr tief, und trotz aller Anſtrengung 
unferer. Ehriften, welche mehrere Nächte. hindurch nach allen‘ 
Richtungen das Waffer  unterfuchten, um dieſe Reliquie- her 
aus zufifchen, konnten. fie ſte Doch nicht wieder. befommen. : 
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Mar‘ vermuthet; Daß: die Heiden ihn ‚aus dem: Fluße Heraus: 
gefangen haben, dieſes jedisch ‚geheim halten, fei es nun aus 
Berehrung, fei es in der Hoffnung, daß ihnen das Haupt 
Gluͤck bringen‘ werde, fei es zuletzt, daß ſie die Abſicht haben, 
diefen Kopf an uns fpäter für eine bedeutende Geldfumme 
zu. verfaufen.. Der Körper des Herrn Schäffler, von Ehriften 
eingehültt und in einen fchönen, vorher dazu - verfertigten - 
Sarg gelegt, wurde: am Rithtplag "eingegraben, und unter 
die Obhut der "Soldaten gegeben, bie bei feinem Grabe den 
übrigen Reft des Tages und die darauffolgende Nacht Schild- 
wache ftanden. So wie aber in der Nacht vom 2. auf den 
3: Mai die Wache weggezogen worden war, gruben unfere: 
Neugetauften den Martyrer aus unb' trugen ihn Heimlicher 
Weife in eine der Stadt nahliegende Chriftengemeinde, wo 
fie ihn fo ehrenvoll als ‚möglich in dem Haufe bes hriftli=. 
hen Borftehers diefes Ortes begruben. - 

Nach allen: diefen Vorgängen fehen Sie felbft, daß bie 
Berfolgung, weit entfernt aufzuhören, im ©egentheil an 
Strenge zugenommen hat. Allerdings hat der Sturm, von 
dem ich fo eben gefprochen, nur über unfern Häuptern allein 
gewüthet, nur in unferer Miffion Verheerungen angerichtet; 
doch mußte Cochinchina von unſern Mitbrübern verlaffen 
werden, um ſich noch mehr als wie gewöhnlich zu verfteden. 
Die PBatres Spanier ſchweben in der Lebensfrage, allein ich 
habe niemals erfahren, daß ihnen unangenehme Borfälle 
widerfahren feieh. Tong-Ping, das füdliche, hat einen glühen- 
ben Bubbhiften zum Großmandarin, doch iſt dieſer Mann fehr 
milde, er quält nicht. nur nicht das Volk, fondern er beftrebt 
ſich, daffelbe gluͤcklich zu machen. Unter der Regierung biefes 
ausgezeichneten Bsamten fühlten unfere Mitbrüber in Suͤd⸗ 
Tong-Fing nicht das. Geringfte von biefer neiten Verfolgung 
und: fonnten wie in friedlichen Zeiten: ihr Amt ausüben. 
Nur wir allein haben die Ehre Des —— den * der 
Praſuwen 

Aber , werden Se fügen, — tounten fie trotz aller 
dieſer offentlichen Erlaße, dieſer beunruhigenden heimlichen 
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Ebifte, dieſer Spionirerei, biefer Hinrichtung: von einem ihrer 
Mitbrüber, dieſer Dorfblokaden, dieſer Quaͤlereien jeglicher: 
Art, diefer Gelderpreſſungen, dieſer vielen Gefahren und 
dieſer täglichen Beängftigungen, wie konnten fie. das Jubi— 
laͤum mit fo vielem Erfolg abhalten? Ja, das iſt eben das 
Geheimniß der. Borfehung! In der fohlechteften Zeit, bei der 
Verhaftung des Herrn Schäffler, gerieth die religiöfe Be- 
wegung etwas in's Stocken, ohme dabei ganz aufzuhören; 
die annamitifchen Prieſter fegten ihr Amt nicht aus, nur 
vollzogen fie e8 weniger öffentlich und mit weniger Feierlich- 
feit.. Anftatt daß Mehrere mitfammen arbeiteten, zerftreuten 
fie fih einzeln in ‚jede Chriftengemeinde, und walteten Dort: 
mit geringerm Auffehen, aber: mit nicht geringern Erfolg: 
Was und betrifft, fo ſtecken wir gegenwärtig hinter dem 
Zaun, um ben größten Sturm, vorbeigehen zu laſſen. Herr 
Titaud, der fih fo ziemlich in der Nachbarfchaft des Herrn 
Schaͤffler befindet, mußte fich ebenfalls für einige‘ Zeit in’s 
Innere des Gebirges zurüdziehen, jetzt iſt er jeboch wieder 
zurüdgefehrt und hat bereitö wieder die Hand an den Pflug 
gelegt, um die Furche zu ziehen. Auch Herr Neron, ben ich 
nach Kien⸗ſon geſchickt hatte, mußte augenblidlich wieder um- 

fehren, und er fam nun:wieder zu uns, um mit ung unfere 

Arbeiten und Tröftungen zu theilen. Nach. der Jubiläums 

feier Vinh, hielt auch ich es für gerathen mich zuruͤckzuziehen, 

da ich. erfahren Hatte, daß Spione in's Dorf gefommen 
feien, doch fegnete ich noch am Gründonnerftag, von dreizehn 
Prieſtern affiftirt, die Heiligen Dele. Herrn Bifchof Seantet 
gab ich ebenfalls den Rath, fich in fein Seminär einzufchlief- 
fen, allein bei Ankunft meines Briefes war er fchon zu 
Doug⸗chuoi, um das Jubiläum zu eröffnen, und Se. biſchöfl. 

Gnaden antwortete mir: „Bei Empfang Ihres Briefes bes 

fand ich mich in Doug- huci. Ich hielt es nicht für gut 

fogleid” wieder abaureifen, da das meinen. Ehriften großen‘ 
Summer verurfacht Haben würde, indem Ihnen meine fchnelle 
Abreife den Verdacht fehlechter Nachrichten. erwecken mußte, 

und fie-badurch in große Unruhe verfegt worden wären. Ich 


139 | 


blieb daher, und Gott fei Dank, wir erfreuten uns bes Frie- 
dens. Und wenn ich auch meine 32 Jahre Miflion mit dem 
Martertfum Frönen müßte, wäre denn das gar fo übel? ich 
Hoffe wohl, daß der gute Gott mir mit feiner Gnade bei- 
ftehen würbe, : Eure. bifchöflihe Gnaden haben ja ebenfalls 
nur für furze Zeit fich zurückgezogen gehabt, um fich zu ver: 
bergen und das war hiemit alled .... . . u 


Auf folche Weife, meine — und lieben Mitbrüder! 
ftemmten wir uns gegen den Strom, und kämpften gegen 
den Sturm, mandmal wohl das Herz voll Trauer und Leib, 
niemals aber entmuthigt. In der erften Zeit nach ber Hin— 
richtung des Herrn ESchäffler fühlten wir herben Schmerz 
über feinen Berluft, Beforgniffe für die Zufunft, aber bald 
verwandelte fich bei dem Gedanken, daß wir nun einen Freund 
und Pürbitter mehr im Himmel haben, unfer Schmerz in 
Freude und unfere Furcht in Bertrauen. Troß des Zornes 
des Tyrannen, troß feiner Mandarine und feiner Henker, 
riefen wir mit dem heiligen Paulus aus: „Wehe mir, wenn 
ich nicht das Evangelium verfünden würde." — Werden wir 
aufgegriffen, fo fchreibt man uns wie Herrn Schäffler in 
bie Lifte der ſchweren Verbrecher ein, man wird uns ohne 
Auffchub dem Tode überliefern, wir wiffen dad nur zu gut; 
aber; „sed nihil horum vereor, nec facio animam meam 
pretiosivorem quam me, dummodo consummem cursum meum 
et ministerium verbi quod accepi a Domino Jesu. * Sch 
fürchte nichts von allem dieſen, ich fchäße mein Leben’ nicht 
höher ald wie mich ſelbſt, kann ich nur meine Laufbahn und 
die Verkündigung des Wortes, das ich vom Herrn Jeſu em⸗ 
pfangen, vollenden. 

Bitten Sie meine Herren und theuern Mitbrüder, bitten 
Sie Jeſus und Maria, uns ben Eifer und die Gluth ber 
Apoftel, die Ausdauer und Feſtigkeit der Beichtiger, den 
Muth und den Ruhm der Martyrer zu verleihen, und ges 
nehmigen Sie bie aufrichtige und unbegrenzte Hochachtung, 
mit welcher ich die Ehre habe in Verbindung mit Ihren Ge- 


beten und heiligen Opfern zu feyn | 
| Ihr - | * 
ergebenſter und gehorſamſter Diener, 
Peter Andreas, 
Biſchof von Akantha, apoſtoliſcher Viklar 
von Oft» Tong⸗King ˖ | 
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- Miffion der Hudſonsbai. 


Vortiegung des Briefed des hoch w. P. Lanerlodhere, 
Oblat der unbefleckten ———— an den 
Hrn. Biſchof von Bytown. *) 


See der beiden — 


Dieſer Strom, einer der gefährlichkten von ganz Nord— 
Amerika, bildet eine ftete Aneinanderfolge von Wafferfchnels 
len, Wafferfällen und Klippen. Sein trübes Waffer, durch 
das man nicht mehr in zwei Zoll Tiefe einen Stein erfennen 
fann, hält den Schiffer in beftändiger Sorge wegen . feineg 
gebrechlichen Rindenfahrzeuges, und wehe dem Miffionär, der 
nicht einen guten Führer bei ſich hat! Zwanzigmal des Ta- 
ges zerjchellt feine Barke. | | 

Unter ben vielen Wafferfällen, welche diefer Strom bil- 
det, verdient einer eine befondere Erwähnung ; weniger zwar 
wegen feiner Höhe, bie nicht über ſechzig Fuß hinausgeht, 
ald wie wegen der traurigen Erinnerung, bie fih an ihn 
fnüpft. Man, nennt ihn den Fall der Irokeſen und 
zwar deßwegen, ‚weil, wie man ſich erzählt, eine Truppe der⸗ 
felben , fünfzig Mann ſtark, in diefen Abgrund hinabftürzte. 
Sie hatten ſich vor lauter Eifer, die Algoquins zu verfolgen, 
deren Bertilgung fie befchloffen Hatten und die fie fogar bie 
am Ufer des Eismeeres auffuchten, nicht Zeit genommen auf 
ben Waflerfall zuvor Obacht zu geben. Die Irokeſen, welche 
den Norden ber Vereinigten. Staaten und den Süden von 


®) Mar ſehe das vorhergehende Set, wo‘ ber Anfang diejes Briefes 
enthalten. 
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» Kanada bewohnten‘, Waren ohne Widerrede die wilbeſte und 
gefürchteſte Nation unter: allen wilden Stämmen” und ſie wa- 
‚ren es, welche die ‚große Familie ber Huronen, deten letztes 
Glied vor zwei Jahren: einige Meilen’ von Quebeck entfernt 
farb , vertilgten.‘. Bon hohem Wuchſe, von einem: unbandi- 
gen und ſtolzen Charafter, eitiem Gemiſch ‘von Großherzigkeit 
‚und wilder Barbarei tragen dieſe Indianer in ihren Zügen, 
ihren Geberden, ihren Bewegungen und in ihrem’ Blid leb⸗ 
haft den traurigen Stempel ihrer Moral an ſich. Nichts 
gleicht der entſetzlichen Kraft ihrer Sprache; hier ein kleines 
Beiſpiel davon. Doch ſollte man, um richtig beurtheilen zu 
können, fie ſelbſt dieſe geſtoſſenen Kehlenlaute ſprechen hören: 
„Raffinaffon, ronniya nok roienkia nof, rotffo rayatta, ttokfinti 
itonna yawin.“ (Das iſt das Zeichen des Kreuzes). Die ge- 
fücchtete Nation der Irokeſen ift nun auch beinahe ganz ver- 
ſchwunden, fie zählt jest faum mehr 5— 6000 Seelen. 

Indem unfere Barfe an den troftlofen Ufern des Stror 
mes vorbei flog, kamen wir auch zu dem Schauplabe eines 
Ereigniſſes, das uns im verfloffenen Jahre begegnete und wo 
wir jegt dieſes Jahr Gelegenheit hatten, Die göttliche Güte zu 
fegnen und zu bewundern! - 

Bei unferer Rüdfehe vom Fort Moofe fahen wir uns 
damals plöglich umringt von einer ungehewern Yeuersbrunft, 
bie fih an mehr als 25 Stunden im Umkreis in einem gren- 
zenlofen Walde voll harziger Bäume ausgebreitet hatte. Wir 
befanden uns gerade an einem Tragplatz, der mehr als drei 
Meilen dauerte ,; und waren über 250 Meilen von jeglicher 
Behaufung entfernt. Wir. mußten im fchneliften Laufe Die 
nothwendigſten Effekten mitten durch einen Feuerregen, ber 
auf uns von ber Höhe der bereits vom Brand ergriffenen 
Bäume herabfiel, übertransportiven, und ich hatte für mei— 
nen Theil ein und ein halbes Schäffel Erbfen , unfern gan- 
zen Mundvorrath, auf den Schultern. Gerade hatten’ wir 
noch Zeit,:uns in einer Kleinen Bucht von d4—5 Aderlängen 
Ausdehnung: am Ende des Tragplages zu retten, unb mußten 
nun die ganze Nacht über Zeuge eines Schaufpieles feyn, Des 


‚142 


‚erfchreflichften , ‘das man fich einbilden. fann, Stellen: ie 
fi einen dichten ſchwarzen, von ungeheuern Flammenbündeln 
durch ſchnittenen Rauch vor, das Krachen verfohlter Bäume, 
die mit Getöfe vor uns zufammenfielen,- Die Schnelligkeit. eines 
Feuers, das ſchon das Hol; am Ufer 5— 6. Schritte won 
uns entfernt ergriffen. bat, und und mit: einem Feuergürtel 
‚ohne Ausweg umzog ;; endlich nod) eine Luft, die und jeden Au- 
genblid zu erftiden drohte , und Sie werden: dann eine: rid): 
tige, aber immerhin nocd zu leichte Idee von unferer Lage 
bekommen, in der wir eine Nacht und einen halben Tag: ver: 
-weilen mußten. Während wir fo auf diefem fleinen Raum, 
von der Borfehung hingeführt, uns, zufammenfchmiegten, leg. 
‚ten wir den Schuß unfers Lebens in ihre Hände, und id 
muß geftehen, bifchöfliche Gnaden und Bater ! daß ich ſelbſt 
in. Mitte dieſes brennenden Feuerofens ruhig und. heiter war, 
ja ich fühlte fogar eine unbejchreiblicdye Zufriedenheit, als ich 
um: mich herum meine armen Wilden fah, die doch fo glüd: 
(ih ſich fühlten, einen Schwarzrod zu. befigen, und ich ſagte 
‚zu mir ſelbſt: Wenn bier mein Lebenslauf fi endigen fol, 
fo fegne ic) dich, o mein Gott, und wenn mir in dieſem 
Augenblid durd ein Wunder deiner Allmacht die Wahl ge- 
geben würde, im Schoofi einer Familie, die wir theurer als 
mein Leben ift, weilen und bei ihr ein friedliches, ruhiges 
Daſeyn führen. zu Eönnen, müßte aber in folder: Gefahr 
‚meine. theuren Indianer verlaflen, jo weißt du, daß: mein 
Entfhluß dann. fhon im Voraus feſtgeſtellt iſt. Doch der 
Herr , auf den wir unfere Hoffnung fegten ‚. ließ uns nicht 
zu Orunde gehen. Die gewaltigen Feuerwogen, welche über 
ung mit Muth. hereinzubredhen fchienen , hielten plöglich ftil 
und das fürdhterliche Element verfhonte ein Dutzend Bäume, 
unter. denen wir Schuß geſucht hatten. - Wir fahen.fie jept 
wieder diefe immergrünen Bäume ; fie. fhienen gleihfam ale 
Beweiſe des Wunders der göttlihen Borfehung ftehen 'geblie- 
‚ben zu feyn; denn in einer Ausdehnung. von mehr ale 30 
‚Stunden erblidte man nichts ald.eine auegebrannte Wüfte. 
Die Indianer, die mich vergangenen. Jahres begleiteten. und 
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‚die ſich auch dieſes Jahr: dei mir. befanden, waren die erften, 
welche mir diefe ſchuͤtzenden Bäume‘, die einzigen verjchont 
‚gebtiebenen von einem in Afche gelegten Wald, zeigten. Pro⸗ 
teftanten waren damals ebenfalls Zeuge dieſes Vorfalles, 
und drei von ihmen ſahen ſich genöthigt fi bis an den Hals 
in den Fluß zu werfen und: vier Stunden lang darin zuzu- 
bringen , um: nicht von den Flammen, die über ihre Köpfe 
zuſammenſchlugen, verfengt zu: werden. 

Das Fort Moofe-Bactory, auf einer gübfehen flei- 
nen Inſel, die drei Meilen vom Meer entfernt liegt, hinge⸗ 
baut, ift nur durch bie Eleganz feiner Bauart und durch 
feine geographiſche Lage merkwürdig: Was bie indianifchen 
Familien betrifft, die dahin kommen, um ihren Taufihhandel 
zu betreiben, fo überfteigt ihre Anzahl 50 nicht, und fie bilden 
eine Bevölferung von. ungefähr 250 Seelen; ba aber dieſes 
Hort am: Außerftien Süden ber Bai liegt, fo ſchicken alle um- 
herliegenden Poſten in einem Umfreis von 400 Stunden alle 
ihre Felle hieher. Jedes Jahre kommt von England ein Schiff 
mit Schießbedarf und Lebensmitteln zur VBerforgung für Die 
verfchiebenen Stationen bejtimmt; und nimmt dann al8Rüd- 
labung die reichen und. Foftbaren Pelzwerke mit. Die fchönften 
dieſer Pelzwerke von ganz. Amerika befinden: fi ohne Wider- 
rede in der Umgegend der Bai. Der Chef dieſer Niederlaf- 
fung. empfing mich. mit ungezwungener Herzlichfeit,, und bie 
ganze Zeit, Die ich bei ihm verweilte, bewies er ſich ſtets voll 
Zuvorfommenheit und Aufmerkfamfeit gegen mich. Ich habe 
das ebenfo von allen Mitgliedern diefer geehrten Compagnie 
zu jagen, denn alle, die ich Gelegenheit hatte, Fennen zu ler- 
nen, betrugen fich gegen mich fo wie man ed nur von alten 
Freunden ‚erwarten fann. Bei: den Wilden war diefes micht 
der Ball, denn ed bedurfte nicht langer Zeit, fo Fonnte. ich 
fchon recht gut bemerken, daß fie einen Widerwillen gegen 
unfere heilige Religion -hegten. Ich erinnere mich ſchon ge— 
fagt zu haben, daß in diefem Ort. für' längere Zeit ein Mes— 
layanifcher Methodiften- Prediger gewohnt hat, und biefer war 
vor ungefähr einem Jahr; mit allen Dffigieren der Sempanme 
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überworfen; : abgereift;, allein die empärenden -Berleumbüngen, 
bie. er fo oft gegen uns ſchleüderte, hatten noch lebhafte Ein- 
drücke hinterlaffen.: Bei meinem Herannahen ſah ich die In⸗ 
dianer wie vor einem Verpeſteten fliehen‘, und obgleich ich 
einige 40 Neugetaufte um mich herum hatte, deren aufer⸗ 
baulicher Lebenswandel ſehr ‚gegen: den vieler Sectirer abſtach, 
fo. konnten ſie doch nicht zur Ueberzeugung kommen, daß ich 
nicht ein Belialsſohn hei, ein Geſandter des An- 
tich riſt, ein Menſch, der jeden, welcher ihm nach— 
folgt, zur Hölle führt; denn dieſes hatte ihnen ‚der Bre- 
diger nur allauoft wiederholt, indem ex bei jeder Gelegenheit 
‚gegen und und gegen alle jene, bie. ſo verwegen waren und 
anzuhören,. eine Sundfluth ven. Berwünfchungen. ergeben: ließ. 
Alle Morgen feierte, ich in einem: weiten Gemach Des 
Forts die heilige Meſſe, da man aber: den, Indianern gejagt 
hatte, daß. dieſes ein teufliſcher Act: fei, fo..traten nur. wenige 
und auch dieſe zitternd bis zum. Shore: heran. Meine Reu- 
‚getauften wohnten jedoch immer mit ‘großer Andacht der Meſſe 
bei, beteten: ihre Gebete oder fangen fromme Lieder, und wie 
der. andere verfammelten. fich zahlreich unter. den Benftern, um 
den Religionsunterricht zu vernehmen, :den ich ihnen im Sau⸗ 
teur, einer Sprache, die ſie größtentheild. verftehen ohne fie 
jedoch zu fprechen, 'ertheilte. Ich beobachtete. im Stillen die 
Wirkung, die auf. ihren von Borurtheilen - eingenommenen 
Geiſt der Anblick unferer erhabenen Ceremonien und die Er- 
Härung unferer heiligen Geheimniſſe hatte, . und bald fah ich 
eine Anzahl in großer Verwirrung, denn fie wußten. das was 
fie fahen, mit dem, was man ihnen vorgefagt hatte, nicht: in 
Einklang zu bringen. Ich muß hier offen geftehen, daß wenn 
‚ein Fatholifcher PBriefter zu einem Stamm: fommt, ber. :vorher 
durch Methodiften befucht worden war, und er den: Zuftand 
vor Augen fieht, in welchem fich dieſes unglürfliche. Volk be: 
findet, er tief darüber zu ſeufzen gezwungen wird, denn bie 
fo koſtbare weil fo kurze Zeit, die er unter diefen Indianern 
zubringen fann, muß er, anftatt fie zum Unterricht zu ver- 
wenden, wie es bei noch vollflommen Ungläubigen gefchieht, 
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rein damit zubringen, die lächerlichen Vorurtheile wieder weg⸗ 
iubannen , mit denen fie bei jeder Predigt aufs reichlichfte 
genährt wurden. Uns zu haflen, das ift alles, was man 
ihnen lehrt, und das ift auch in der That die ganze Beleh⸗ 
rung, die man ihnen gegeben Hat. Obwohl der größte Theil 
von benen, die ich zu fehen befam, durch den Prediger getauft 
worden war, fo Fonnte ich doch feinen einzigen finden, wel: 
cher mir hätte fagen fünnen, ob ein Gott in dreifacher Ber- 
fönlichfeit eriftire. 

Meine Neugetauften ftanden mir in Bekämpfung bdiefer 
Unmiffenheit fowohl durch ihre gute Aufführung, als wie auch 
durch die Haren und richtigen Erklärungen über bie Religion, 
die fie befannten, wader bei. &rlauben Sie mir, bifchöfliche 
Gnaden, bei diefer Gelegenheit ihnen ein Fleined Zwiegefpräch 
zu erzählen, das ein Wilder der Bai mit einem meiner Chri- 
ften von Abbi tibbi hatte. — „Was ift denn eigentlich für 
ein Unterfchied zwifchen deinem Schwarzrod und unferm Bres 
biger, fprach zu ihm der Proteftant, zwifchen deiner Religion 
und der meinigen?“ — „Unterfchied? antwortete der Katho— 
tif, kannſt du ihm nicht finden? Wir waren böfe und ber 
Schwarzrod hat und gut gemacht, indem er und das Gebet 
bes großen Geifted lehrte, dad und das Böfe verbietet. Du 
weißt ja felbft, daß ich vorher ein Stänfer und Trunfenbold 
war, und nun!? dreimal ift ber Schnee wieder verfchtwunden, 
feitdem ich. in dem Wafler des Gebeted gewafchen worden 
bin und feitdem ich zu dem großen Geift fagte: ich werde 
fein Feuerwaſſer mehr trinfen, und feit der Zeit habe ich auch 
feines mehr gefoftet, und weit entfernt meine Brüder wie 
früher zu ſchlagen, liebe ich fie und bete für fie.“ Diefe 
Antwort konnte nur gute Wirkung haben, denn derjenige, der 
fie gab, war allgemein befannt und galt vor feiner Taufe für 
das fchlechtefte Subject im ganzen Stamm. 

Drei Wochen waren feit meiner Anfunft in Fort Moofe 
verfloffen, als endlig eine Goelette von Albany, dad 150 
Meilen nördlicher liegt, mir Gelegenheit gab, die Indianer 
biefes Poftens, zu denen mein Her; noch ”r ſich hinneigte, 
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als wie mein Compaß, der immer dorthin wies, befuchen zu 
fönnen. Ich fchiffte mich am 5. Juli auf diefem ftürmifchen- 
und mit Eis bededten Meere ein; feine Küften boten nur 
niedrig gelegenes, fumpfiged unfruchtbares Land dar, das 
zeitenweid durch die Fluth, die in diefen Breiten eine bebeu- 
tende Höhe erreicht, überfchwemmt wird und nichts aber rein 
gar nichts Fonnte die tiefe Melaniholie der Seele verfcheuen, 
die jeden erfaßt, der zum erftenmal diefe troftlofen Gegenden 
bereift. Wir bemerkften weder Vögel in der Luft, noch Roth 
wild an den Küften; einige weiße Walfifche und einige See- 
wölfe waren die einzigen Bewohner diefer Gewäffer, die wir 
auf der ganzen Ueberfahrt zu Geficht befamen, und nur ein | 
Gefühl bemächtigte fich beim Anblick diefer Häßlichen Gegend 
ber Seele, dad Gefühl einer unausjprechlichen Traurigkeit. 
Es ift daher auch nicht zu verwundern, wenn mein Brief | 
diefe Trauer wiederſpiegelt. Meiner Anficht nach ift Diefe 
Miſſion die undankbarfte, die nur auf Erden eriftiren kann, 
fie bietet von allen Seiten gränzenlofe Wälder voll verfrüp- 
pelter Bäume, einen moraftigen unfruchtbaren Boden, einen 
büfter grauen Himmel und ein eisbededtes Meer dar. Hier 
und dort, auf dem ungeheuern FBlächenraum ded Landes um— 
her zerftreut, ftößt man auf eine Menge Familien von Ein- 
gebornen , deren edelhaftes Ausfehen die Erniedrigung und 
das tieffte Elend anzeigen, und dieſe machen die Bevölkerung 
dieſes Landes aus. Die Grabesftille, die in diefer Region der 
Troftlofigkeit herrfcht, wird nur bisweilen durch den Plagelaut 
eines vorübereilenden Vogels, durch das Heulen der Wölfe 
und dad Brummen der Bären, denen der Indianer ben Krieg 
erflärt und ber oft ald Befiegter durch den Tod des Zerfleis 
ſchens für ihn endet, unterbrochen. 

Um diefe Furze Skizze vollftändig zu machen, füge ich 
fo gut ih es aus ber Erinnerung vermag, das Gemälde 
bei, welches Pater Charlevvir von biefen Gegenden, in 
benen ich das Evangelium predige, entworfen hat. 

„Nichts, fagt er, iſt fihredlicher ald wie dieſes Land, 
das die Bai umgränzt. Wohin man aud den Blid wendet, 
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fo fieht man nichts ald unbekanntes, wildes Land, fteile 
Felfenberge, bie fih bis zu den Wolfen erheben, und bie 
durch tiefe Schluchten und unfruchtbare Thäler, in die nie 
mals ein Sonnenftrahl bineindringt und wo der Schnee und 
das Eis niemals fchmilzt, durchfchnitten und ganz unbewohn⸗ 
bar gemacht werden. Das Meer ift nur vom Juli bis zum 
September offen, und auch in dieſen Monaten trifft man 
noch Eisblöde von ungeheurer Größe, die den Schiffer in 
beftändiger Beforgniß erhalten, da oft zu einer Zeit, wo man 
gar nicht daran denkt, plößlich eine Fluth oder ein Strom, 
der ftarf genug ift, das Fahrzeug ‚mit fich fortzureißen und 
bad Steuerruder wirkungslos zu machen, das Schiff auf 
einmal mitten in eine große Menge ſolcher ſchwimmenden 
Klippen hinein treibt, fo daß man, fo weit das Auge reicht, 
nichts als ewiges Eis entdeden kann. In ſolchen Fällen gibt 
ed nun fein‘ ander Schußmittel, ald daß man nun an ben 
ftärfften diefer Eisblöde das Schiff anhadt und mit langen 
eifernen Stöden, mit denen man fi, wenn man diefe ge- 
fährlihe Seefahrt unternehmen will, fchon im Voraus zu 
verfehen hat, die übrigen Blöde hinweg ſchiebt.“ (Gefchichte 
von Neufrankreich.) 


Vorzüglich Hinten an ber Bai ift die Schifffahrt am 
gefährlichften, weil dort der Nordwind mit fürchterlicher Wuth 
herrſcht, und an dieſer Stelle die Eisfchollen berghoh auf- 
einander treibt. Dennoch reifen dort die Wilden in Rinden- 
Canots oder in Fahrzeugen von Walfifchhäuten, und jagen 
auf ben ungeheuern Eisbänfen den weißen Bären. Der In— 
dianer bedarf auf Diefer Jagd eines außergemöhnlichen Mutheg, 
denn es ift beinahe immer ein Kampf auf Leben und Tod. 
Der weiße Bär, der nur von Fifchen Iebt, ſchreitet ganz 
gravitätifd an dem Rand des Eisblodes daher, feiner Beute 
auflauernd, und in temfelben Augenblid, wo er fich in's 
Waſſer ftürzt, um fie Herauszufifchen, naht fih ihm ber 
Wilde, der ihm abgepaßt hat, und fendet ihm einen Pfeil. 
Das Thier wüthend darüber, läßt feine Beute fahren, ſtürzt 
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wieder auf den Eisblock und Iäuft gerade auf feinen Feind 
zu, ber es, in der Hand eine Stahlflinge oder auch nur ein 
fteinernes  Meffer oder einen Wallroßzahn haltend, feften 
Fußes erwartet. In dem Moment, wo ber‘ Bär fi mit 
weit aufgefperrtem Rachen auf den Jäger ftürzt, ſtößt ihm 
diefer feine Waffe in die Kehle, und trifft er gut, fo finft 
das Unthier zufammen, indem es ihn zuvor noch ganz mit 
Blut überfchütte. Eine Frau erzählte mir mehrmald, daß 
fie mit einem folchen Bären eine Biertelftunde lang gekämpft 
und ihn endlich Doch erwürgt hube. 

Das Clima diefer Bai berührt die beiden Ertreme,. denn 
wenn ber Nordwind mitten im Eommer Wintertage bringt, 
fo erregt der Suͤdwind in eben biefer Jahreszeit eine folche große 
Hiße, daß wir gar oft den Thermometer um 10 Uhr Morgens 
noch auf 40 Grad Fahrenheit *) bemerften, hingegen er um 
1 Uhr Nachmittags fchon 98 Grad zeigte. Wir fahen ver- 
fengte Bäume, Wirfung der Sonnenftrahlen, bie hier tie 
in einen mächtigen Fokus durch die Eisberge zufammenge- 
drängt und zurüdgeworfen werden. 

Mitten in diefer troftlofen Natur gibt fich auch Hier wie 
überall die väterliche Güte des Echöpfers Fund. Außer ben 
Bären, den Hafen, Biebern und Seewölfen, bie die Haupt: 
nahrung der Indianer augmachen, erhalten fie auch noch von 
der Vorfehung eine reiche Nahrungsquelle durch die periodifche 
Wanderung der Trappen. Ihr Durchzug, der des Jahres 
zweimal, im Frühjahr und im Herbft ftattfindet, dauert 2—3 
Wochen, und während diefer Zeit kann ein gefchidter Jäger, 
wie man mir erzählt hat, 200 bis 300 in einem Tag er- 
legen. Die Art des Trappenfanges ift folgende: Der Jäger 
ftellt eine hölzerne Trappe an einen in die Augen fallenden 
Ort, und verſteckt fich unterdeg hinter dem Gebüfche, indem 
er das Gefchrei dieſes Hühnervogels nachahmt; und in 
Rurzen finden fi eine Menge der getäufchten Vögel um 
den Decoy herum ein. Jetzt ſchießt ber Säger, viele bleiben 


2) 40 Grad Fahrenheit betragen ungefähr 3'/, Grad Reaumur. 98 Grad 
Fahrenheit beinahe 30 Grad Reaumur. 
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getroffen auf dem Platz, die übrigen fliegen auf, ben ver- 
rätherifchen Vogel, der fie. betrogen, gleichfam burch ihr Ge— 
fohrei verfluchend, Fommen jedoch bald wieder zurüd, um 
abermals in die Schlinge zu: fallen. 

Am vierten Tage nad) unferer Einfhiffung erhob ſich 
plöglich ein wüthender Sturm und trieb das Schiff mit einer 
Schrecken erregenden Schnelligfeit gegen die ungeheuern Eis- 
blöde, die wir nur mehr einige Meilen von uns entfernt er⸗ 
blidten. Der Kapitän, mit vollem Recht beunruhigt, fein 
Schiff dem Zufammenftoß mit diefen ſchwimmenden Infeln 
audgefegt zu fehen, ließ fogleich die Segel wenden; allein 
indem er einer Gefahr entweichen wollte, fiel er in eine 
andere. Wir nahten und jebt der Einfahrt in den Albany 
Fluß; der Wind, der noch immer mit aller Heftigfeit fort- 
wehte, hatte die Abfteds-Pfähle, die das Fahrwaſſer bezeich- 
neten, abgerifien, als wir plöglic unter uns ein Krachen 
vernahmen, das und Hautfchaudern verurfachte. Das Schiff 
war auf einen breiten Felſen aufgefahren, ber glüdlicherweife 
etwad flach war und daher dem Bahrzeug nur einen leichten 
Leck zufügte; zugleich machte uns berfelbe Windftoß, der 
uns auf den Felfen warf, indem er und umdrehte auch wie— 
der flott, und kurze Zeit darauf fuhren wir in den Fluß 
hinein und fegneten Gott, daß er und vorm Schiffbruch er- 
rettet hatte. 

Mir mochten ungefähr 5 Meilen im Fluße gefahren 
feyn, als wir in einiger Entfernung das Fort oder vielmehr 
ben Plab, den es einnehmen follte, bemeikten. Vorigen Wins 
ter hatte ed eine Feuersbrunſt ganz niebergebrannt, und aus 
ben Ruinen erhob fi nur noch ein ganz einfaches Magazin, 
das ber Commandant nur mit großen Schwierigkeiten auf: 
bauen laſſen fonnte, da fich geeignetes Bauholz nur in fehr 
großer Entfernung vorfand. 

Der Albany- Strom, von Weft nach Oft fließend, hat 
feinen Urfprung aus dem Katzenſee, der neunhundert Meilen 
von ‚der James⸗-Bai, in. die er ſich mündet, entfernt liegt: 
Das Wafler diefes Stromes ift Har, fo pafjabel von Ge- 
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fhmad, aber wenig fifchreih, und feine Ufer find niebrig 
und moraftig. Ich kann zwar dieß ebenfo von der ganzen 
weftlichen Seite der beiden Baien fagen, denn von dem Ufer 
bed Meeres angefangen marfchirt man wohl hundert Stund 
lang in den Wäldern immer auf einem unter den Füßen aus- 
weichenden Boden, ftetS bis weit über die Knöchel im Waf- 
jer einfinfend. 

In diefen öden Moraftgegenden wimmelt nun alles von 
Müden und Fliegen, deren giftiger Stich brennende Schmer- 
zen verurfacht, fie find zahlreicher und größer als diejenigen, 
bie ich in den Wäldern der neuen Welt je gefehen habe, und 
als unfere Goelette in den Strom einfuhr, ward fie budh- 
ftäblih Damit bededt, ja fogar der Himmel wurde wie von 


einer Wolfe davon verdunfelt, fo daß ich faft zweifle, daß 


diejenigen, welche der Herr auf Anordnung Moyſis über den 
Pharao ſchickte, zahlreicher und ftechender gewefen feien. Um 
fih vor ihren quälenden Stichen zu fhügen, haben die Wil: 
ben fein anderes Ausfunftsmittel, als ihren ganzen Körper 
mit ranzigen Fifchthran einzufchmieren, ber nun einen fürd; 
terlichen Geruch von fich gibt. Die Hausthiere des benach— 
barten Forts jtürzen fich, um fich vor diefen Vlaggeiftern zu 
fhügen, in das Waffer und bringen ganze Tage auf einer 
Inſel mitten im Strom zu. Obgleich ich bei Vollziehung der 
heiligen Myſterien immer die Vorſicht gebrauchte, um mich 
herum dichte Rauchwolfen auffteigen zu laflen, fo wurden 
dennoch mein ©eficht und meine Hände bermaffen von ihnen 
bedeckt, daß die Altartücher ſtets mit Blut befudelt wurden, 
das von den Stichwunden herabträufelte. Mehr als einmal 
löjchten, fie die Lichter aus, indem fie ſich dort während bes 
heiligen Dienftes in Menge anhäuften, und aus dem, was 
ich bisher don ihnen erzählt, kann man fchließen, was bie 
ganze Natur Hier von dieſen geflügelten Tyrannen zu 
leiden hat. 

 .. Der. Kommandant des Forts Albany ift ein irlänbifcher 
fatholifcher, Edelmann und lebt nun bereits ſchon 32 Jahre 
an ben Ufern der Hubfonsbai. Im. Alter von. 16; Jahren von 
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Irland hiehergefommen, der einzige Katholik in diefem milden 
Land, wußte er dennoch einen reinen Glauben und eine hohe 
Frömmigfeit fih zu bewahren, und feine Reflgnation bei 
allen unglüdlichen Creignißen, feine Rechtfchaffenheit und 
feine Freimüthigfeit gewannen ihm fchnell die Achtung Aller, 
die ihn fannten, mochten fie auch eined Glaubens feyn, welch 
immer fie nur wollten. Die Freude, die er Über die Ankunft 
eined Priefters fühlte, läßt fich gar nicht befchreiben; wir 
umarmten uns gegenfeitig, wir beide weinten, und lange 
Zeit vermochten wir gegenfeitig unfer Glüd auf feine andere 
Weife auszudrüden. Seine Gattin, die ich vergangenes Jahr 
getauft hatte, theilte feine Freude, Er hatte das Glüd zu 
fommuniziren, und alle Tage der heiligen Mefle beimohnen 
zu Fönnen, wobei er felbft mit großer Froͤmmigkeit miniftrirte. 
Als ich fortgereist war, fehredte ihn Feine Furcht zurück, auf 
einem kleinen NRindenboote, in Begleitung von 2 Wilden, 
Tag und Naht auf diefem bewegten und mit Eisjchollen 
bedeckten Meer dahin zu rudern, um mich in einer Entfernung 
von 50 Stunden nochmal einzuholen, und als ich ihm mein 
Erftaunen über ein fo ſchnelles Wiederfehen ausdrüdte, da 
gab er mir folgende Antwort, die nur zu gut die Gluth fei- 
ned Glaubens bezeichnet: „O ed wäre zu peinlich für mich 
gewefen, ruhig auf meinem Poſten zu bleiben, ba ich doch 
wußte, daß ein Fatholifcher Priefter, der fchon fo lange das 
höchfte Ziel meiner Wünfche geweſen, noch innerhalb meines 
Bezirkes weile. Ich will jegt noch einmal das Glüd haben, 
an ben heiligen ©eheimniffen Theil nehmen zu Tonnen. “ 
Sol eine Sprache führte er vor den darüber erftaunten 
Proteftanten. 

Bei meiner Ankunft am Albany: Boften fand ich dort 
einige dreißig Indianer, die ebenfalls hieher gefommen waren. 
Bon diefen waren einige von dem Fort Osnabruk, das 600 
Meilen weit, die andern vom Salzfee, der 900 Meilen ent- 
fernt liegt und dieſe lestern waren fo fehr ber Trunkenheit 
ergeben, daß fie mir eingeftanden, nur aus Begierde Rhum 
auf Borg zu erhalten, biefen weiten Weg gemacht zu haben. 
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Ihre Leidenfhaft für. geiftige Getränfe und. für Zauberei 
‚hatte fie ſchon allzufehr erhärtet, als daß fie noch Hinneig- 
ung zu einer Religion, die vor allem Mäßigfeit empfiehlt, 
hätten fühlen fönnen. Diejenigen welche von Osnabruck ge- 
fommen waren, fihienen mir für Belehrung beffer geeignet 
zu ſeyn, und fie hatten auch den Anfchein, als ob fie an 
ber Betfündigung des Evangeliums Gefallen fanden. „Deine 
Ankunft bei unferm Stamm, fagten fie öfters, würde unfern 
Brüdern eine fehr große Freude verurfachen, und fie würden 
mit allem Eifer die Religion annehmen, von der du zu ung 
ſprichſt.“ Mit einem Seufzer, ihnen nicht folgen zu fönnen, 
gab ich ihnen die Hoffnung, fie vielleicht in einem andern 
Jahr zu ſehen. O Gott, wenn diejenigen, welche ben fchö- 
nen Namen Katholik tragen und civilifirte Länder bewohnen, 
wenn diefe Zeugen feyn Fönnten bes heißen Berlangens, das 
den armen Miffionär der Wilden verzehrt, fobald er aus 
Mangel an Hilfsmitteln in feinem apoftolifchen Wege aufge: 
halten wird, es würde wahrlich nicht Einen geben, ber fidh 
nicht an dem bewundernswerthen Werfe der Verbreitung des 
Glaubens betheiligen würde. Ale Indianer, weß Stammes 
fie auch immerhin feyn mögen, find vol edelerregender Un- 
reinlichfeit, und ihr erfter Anblick Fündet ſchon das tiefſte 
Elend an. 

Ihre Jagdgründe find allerdings noch ziemlich reich an 
Wild, defien Eoftbarer Pelz den Reichtum der englifchen 
Compagnie ausmacht, allein fo hoch auch das Fell dieſer 
Thiere gefchägt ift, ebenjo wibderlich ift ihr Fleifch, und nur 
die fchwarzen, grauen und weißen Bären, bie Hafen und 
Bieber find beinahe die einzigen von den Eäugethieren, bie 
zur Nahrung dienen Fönnen; alle andern, als: Wolf, Buchs, 
Marder, Bifchotter, Angora, Wiefel ꝛc. fönnen nur in ber 
Außerften ‚Hungersnoth zum Lebensunterhalt verwendet wers 
ben. Die Biſams, die Rennthiere, die canadifchen Renn- 
tbiere, die doch in ben norböftlihen Prairien fo zahlreich, 
find in diefen Gegenden ganz unbekannt. Wenn bie Wilden 
weit von einem Poſten ber verehrlichen Hudſonsbai⸗Compagnie 
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entfernt wohnen, jo ‚gerathen fie bisweilen in eine foldhe 
Noth, daß fie fich untereinander aufzehren; ja es gibt ſogar 
einige von ihnen, Die den Leichnam ihrer eigenen Kinder 
verfpeifen. 

Man hat mir in diefer Beziehung Gefchichten erzählt, 
bei denen ed mir nur von ber bloßen Erinnerung fchon Falt 
über den Rüden läuft. Einmal hatte ich Gelegenheit, den 
Helden desjenigen traurigen Ereignißes zu fehen, das ich 
jetzt erzahlen werde 

Es war ein Wilder, welcher. mit feinen PBelzen mit dem 
Albany Poften Handel trieb, feine Jagdgründe aber waren 
250 Meilen vom Boften entfernt, was immerhin in einem 
Lande, wo die. Kälte fo -groß ift, daß das Quedfilber in ber 
Thermometer-Röhre gefriert, eine gräuliche Entfernung ift. 
Eine ganze Woche lang Hatte dieſer Unglüdliche, Tag aus 
Tag ein umberftreifend ohne Wild zu treffen, gejagt, als er 
am Abend von Hunger und Anftrengung ganz ermattet zu 
feiner traurigen Hütte. zurüdfehrte, und da erwarteten ihn 
eine Frau und zwei Kinder, Die nicht weniger Beute eines 
fürchterlichen Hungerd waren. Eines Abends ergriff er, die 
Verzweiflung im Geficht, feine Keule, und erfchlug damit 
feine zwei Rinder. Seine unglüdliche. Lebensgefährtin nahm 
Theil am fchredlihen Mahle. Friedlich verzehrten fie Die 
noch. zudenden Glieder ihrer jungen Kinder! — Mehrere 
Tage waren nun hierauf verflofien, und der Hunger ftellte 
fi) abermals mit großer Heftigfeit ein. Die Jahreszeit war 
noch immer fchlecht. Die beiden unglüdlichen Gatten begaben 
fi) nun. auf den Weg nach dem, Fort Albany, und da fanf 
nach fechstägigem bejchwerlihen March die Frau vor Mü- 
digkeit und. gänzlicher Erfchöpfung  zufammen. Noch Hatte 
fie den legten Seufzer nicht ausgehaucht, als auch fchon ihr 
eigener Mann anfing, an ihr feinen Hunger zu ftilen! I! 
Einige Tage darauf Fam er endlich zum Poſten, und ba er- 
zählte er ſelbſt mir Alles das, was ich fo. eben niedergefchrie- 
ben babe... Leider fteht diefer Vorfall nicht ald der einzige in 
dieſem fchredlichen Rande da, ‚und ohne der Großmuth ber 
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verehrlichen Compagnie würde er ſich faft alle Tage erneuern. 
Das ift ber ſchöne Naturzüuftand, den unfere Philo— 
fophen fo hoch preifen, man trifft in ihm Scenen, vor denen 
felbft die wilden Thiere zurüdichaudern würden. Indem id 
die Wälder des Nordens von Amerifa durchzog, wünfchte ich 
oft, daß diefer gar fo fehr berühmte 3. 3. Rouffeau bay 
verdammt worden wäre, einige Winter mitten unter Heid: 
nifhen Stämmen zuzubringen, er würde ficherlich feinen 
Contrat social wieder verändert haben. Ich fage ausdrücklich 
unter heidnifchen Stämmen, denn es ift nicht mehr ein 
und bdaffelbe bei den getauften Wilden. Meine Neugetauften 
von Abbitibbi fchauderten vor Schreden, als ich ihnen bei 
meiner Rüdfehr diefe gräßliche Gefchichte erzählte. „Wir 
wollten lieber taufendmal den Tod erleiden, fagten fie zu mir 
mit einem Gefühl von Unmillen, als jemals folche Verbrechen 
zu begehen.” Dieſe geliebten Wilden vergaffen gewiß, baf 
mehrere unter ihnen erft vor Kurzem noch eben fo graufam 
gewefen find, ald wie ihre Brüder an der Bai. 

Zur Zeit meiner Anfunft im Fort Albany fand ich eine 
beträchtliche Anzahl Indianer beifammen, bemerfte aber alfo- 
gleih, daß auch fie, wie die vom Fort Moofe mit Vorur- 
theilen gegen uns befangen feien. Vergebens umfihritt ich, 
ein Glöckchen in der Hand, ihre Hütten; Fein Menfch wollte 
mich hören. Dieſes betrübte mich, ohne mich gerade zu über: 
rafhen, da ich wohl wußte, daß man ihnen von unferer 
heiligen Religion ein fchredliches Bild entworfen hatte; allein 
ich war ihres Heiled halber zu weit hiehergefommen, hatte 
mich ihres Interefled wegen freiwillig zu vielen Gefahren 
ausgefegt, ald daß ich jegt bei ihrem Zuftand ein müßiger 
Zufchauer hätte bleiben Fönnen. Ich befuchte nun jeden ein- 
zeln in feiner Hütte, begrüßte fie als Freunde, feßte mich 
ohne Umftände mitten unter fie hinein, herzte und fohmeichelte 
ihre Kinder — Gott weiß es welche Kinder! — rauchte mit 
den Jägern das Galumet, bat die Greife mir einige ihrer 
Fagdabenteuer zu erzählen, verfprach ihnen auch von meiner 
Seite aus etwas zu erzählen, was fie interefliren würde, und 
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that das Alles ohne nur im Geringften bemerken zu laffen, 
daß. das Ungeziefer, ihrer" Wildheit entfliehend, in größter 
Eile fih zu Millionen auf meinen ſchwarzen Rod flüchtete, 
fo daß dieſer buchfläblich grau geworden war. Ueber biefeß” 
ihnen ungewohnte Betragen erftaunt, bemerkte ich, wie fie 
mich vom Fuß bis zum Kopf betrachteten, und fidh. felbft 
fragten, ob denn wohl dieß der Menjch fei, von dem man 
ihnen ein fo häßliches Bild entworfen habe; und gar bald 
hatte ich die Freude, fie beim erften Signal zahlreich zu der 
Hütte, die mir ald Kapelle diente, herbeifommen zu fehen. 

Unter ihnen, die auf eine fo wirffame und fo fehnelle 
Art von ber Gnade berührt worden waren, befand ſich auch 
ein junger Mann mit mehreren Weibern, und feine Freunde 
fo wie auch feine Mutter, die ein Mufter an Tugenden ift, 
gaben fich alle mögliche Mühe, ihm dazu zu bringen, nur eine 
Frau zu haben, ohne daß fie zum Ziele gelangen Fonnten. 
Es mochte ungefähr 2 Tage fern, daß ih in Albany ver- 
weilte, als er ebenfalls mit feiner zahlreichen Familie anfam, 
So wie er meine Anwefenheit im Fort erfuhr, ſo erfchrad 
er und wollte abreifen, und nur mit vieler Mühe konnte ihn 
feine Mutter zurüchalten; allein er wich mir überall aus, 
und wenn ich zu feiner Hütte fam, ihn zu befuchen, fo ver: 
barg er fih. Sein Berftef wurde mir verratben, ich fand 
ihn auf, und da mir mehr die Taufe feiner Kinder ald wie 
feine Ehefcheidung am Herzen lag, fo fuchte ich ihm bie 
Wichtigkeit der Taufe begreiflih- zu machen. Beim erften 
Erbliden zitterte er aus Furcht vor meinen Vorwürfen an 
allen Gliedern, doch bald gewann er feine Haltung wieder, 
und noch am felben Tage brachte er mir alle feine Kinder, 
um fie zu Chriſten umzuwandeln. 

Nachdem ich fie getauft hatte, verlangte er auch auf 
sührende Weife für ſich diefelbe Gnade von mir, und das 
war es eben, was ich erwartet hatte. „Du kannſt nicht 
getauft werden, fprach ich zu ihm, fo lange du 2 Frauen 
haft; der Großle Geift will: das nicht haben. Fährt du 
fort fein Gebot zu verlegen, fo wird er, anftatt did, mit 
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ihm in fein großes Licht zw fegen, dich mit dem böfen 
Manitu in das Feuer des Abgrundes ſchleudern.“ Diefe 
Worte machten auf die Seele ded Wilden den Eindrud, 
den ich davon erwarten konnte, denn dad Haupt auf Die 
Bruft gefenft, blieb er einige Zeit lang, wie in tiefes 
Nachdenken verfunken, ftumm, dann erhob er ſich plößlid 
und fagte zu mir: „Vater! was du mir vorjchreibft, ifi 
billig. Weil der große Geift dem erften Menfchen nur eine 
Gefährtin gegeben hat, fo darf auch ich nicht zwei befißen. 
Welche wilft du, daß ich fortihide?” — „Du mußt 
deine erfte behalten, antwortete ich ihm, allein die Kinder 
deiner zweiten Frau find auch die deinen, du mußt fie 
erziehen, und mußt für ihre Mutter wie für deine eigene 
Schweiter ſorgen.“ — „Ich danke dir“, erwiederte er, 
und ging fogleich fort, um ber jüngern Gattin feinen Ent, 
ſchluß anzufünden. Diefe bezeigte eine der feinigen gleiche 
Epvelherzigfeit, und feit der Zeit fehe ich fie nur mehr in 
der Kapelle beifammen, wo fie an Begierde fich unterrid- 
ten zu laflen wetteifern. 
(Bortfeßung folgt.) 


Schreiben des hochw. Herrn Anaftafius Hartmann, 
Biſchofs von Derbe,apoftolifchen Vikars von Patna 
und apoftolifher Adminiftrator von Bombay, an 
hochw. Herrn Hoffaplan Müller, Gefhäftsführer 
bed Ludwigse-Miffiond-Vereind in Münden 


Bombay, den 29. Januar 1852, 


Hochwuͤrdigſter hHochgeehrtefter Herr ! 

Bereitd ift ein Jahr verflofien feitdem ich Ihnen ger 
ſchrieben und für Ihren gütigen Beiftand gebanft habe. Der 
hi. Stuhl Hat mich noch nicht von meiner Bürde in Bombay 
erledigt, und ich fürchte zum apoftolifchen Vikar dieſer Miffion 
ernannt zu werben, wobei ‚mir zwei Coadjutoren zugeſellt 
würden, einer für Patna ber ‘andere für. a. a. 
Gott dieſe erdrüsfende Bürde abwenden.. | 
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Ich erlaube mir, Ihnen eine flüchtige Meberficht über 
beide Miffionen zu geben. Patna ift im Blühen, die Miffionäre 
find ſehr thätig, und das fo tief verfallene Chriſtenthum 
fängt täglih an wieder mehr aufjuleben, aber wegen der 
großen Entfernung und meiner langen Abwefenheit, und in 
der täglichen Erwartung meiner Rüdkehr, Fonnte im Großen 
nichts vorgenommen werden. Die neue Kirche und das Klofter, 
für die Erziehung armer Mädchen, find vollendet, und bie 
Eröffnung der Anftalt auf das gegenwärtige Jahr verlegt. 
Im Königreich Nepal, dad an die Tartarei angränzt, Fonnte 
ich bie feit 70 Jahren aufgehobene Miffion noch nicht eröffnen. 

Ich habe in Patna zwei deutfche Miffionäre, die hochw. 
Väter Kapuziner, Joſophat aus Bayern und Athanafius aus 
Wien, bei mir; beide predigen englifch, der erftere in ber 
neuen Kirche von Patna, ungefähr 5 englifche Meilen von 
der bifchöflichen Reſidenz entfernt, ber andere in Benares, 
dem großen Rom der Indianer. Er ift der erſte Miflionär 
in jener Stadt, und bat aber auch mit fehweren Hinderniflen 
zu fFämpfen. Die Regierung hat mein Anfuchen um einen 
monatlichen Gehalt zwei mal verworfen, obfchon die Anzahl 
der Fatholifchen Soldaten in Benares faft den ber ‘Proteftanten 
glei Fommt, und ber proteftantifhe Kaplan mindeftens 
1250 franzöf. Franken monatlih erhält, der kleinſte Gehalt 
für einen proteftantifchen Kaplan. Die proteftantifchen Geift- 
lihen und Zeloten hatten bie Fatholifche Gemeinde bereits 
unter ihre Gewalt gebracht; dennoch ſetzt das Unternehmen 
und die Tüchtigfeit des hochw. Athanafius alle, ja bie 
fühnften Miffionäre, in Erftaunen. 

Ich glaube Ihnen bei diefer Gelegenheit den hindoſtaniſchen 
Katechismus, von mir verfaßt, ald ein Fleines Andenken über- 
fenden zu dürfen; er wird in der Nagri, Sans Krit, 
perfian und lateinifchen Sprache gedrudt. 

In Beziehung auf die Miflion von Bombay habe ich 
das Vergnügen Ihnen zu melden, daß nach vielfachen Hinder- 
niffen und einem großen Sturme, bei dem ein ganzes Jahr 
lang bie Hölle ihre ganze Macht gegen mich losgelaflen zu 
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haben fchien, enblich ber Friebe und. Die Ruhe wieder her⸗ 
geftelt if. Mehrere Jahre war diefer Friede im Innern, 
db. h. unter ber Geiftlichfeit und dem. Volfe, das in brei 
Parteien gefpalten war, vernichtet; und auch jegt noch muß 
die größte Sorge getragen werden, bie heterogenen Elemente 
vereinigt zu halten. Die größere Anzahl, der feit 1838 zum 
Schisma fich Hinneigenden, nimmt nun eine fehr günftige 
Stimmung an, 2000 haben ſich neulich ungeachtet Des 
Wüthens und Tobens der fchismatifchen Goa-Prieſter und 
anderer, förmlich unterworfen; doch hat e8 ben Anfchein, 
als ob man Ihnen die Erlaubniß nicht geben wolle eine 
Kirche zu bauen, und einen meiner Priefter zu befigen, wenn 


— 
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gleich Hier das Land der Freiheit und der religiöfen Toleranz 


ift, worauf die Engländer ſich fo viel einbilden. Die Sache 
liegt nun vor der höchften Behörde; was Die proteftantifche 
Politif befchließen wird, weiß ich nicht. Im Jahre 1839 gab 
‚fie dem damaligen Bifchofe die Erlaubniß, feine geiftliche 
Gewalt über die Infel Salfette auszudehen; beftätigt fie nun 
jenen Beichluß, fo wird vermuthlic” jene Inſel, die über 
10,000 Chriſten zählt, bald nachfolgen. 

Unfere Erziehungs - Anftalt der weiblichen Jugend ift in 
großem Aufblühen. Ich erwarte täglich vier neue Klofterfrauen, 
da die Arbeit zunimmt, und noch zwei andere Mäbdchenjchulen 
errichtet werden müffen, damit alle Klaſſen ſich der Erziehung 
erfreuen können: Ich bezahle monatlich. 500 franzöf. Franke 
Hauszins für das Gebäude der Anftalt, wozu ich feinen 
Heller habe als die freiwilligen Beiträge der Soldaten und 
einiger Offiziere. Allein die immerwährende Beifteuer und 
die Umtriebe fchlechter Katholifen und Proteftanten gegen bie 
befagte Anftalt hat die Beiträge bedeutend vermindert, fo baf 
ih aufs nadhdrüdlichfte nach Paris und Lyon fchreiben mußte. 
Die Beiträge von Frankreich. find im Verhältniß zu unferer 
Noth fehr gering, und werden größtentheild nur für die 
Reifefoften der Klofterfrauen gefpenbet. 

Für die Knaben konnte ich bisher unmöglich etwas thun; 
mit biutendem Herzen muß ich geftehen, daß fie in ben 
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proteftantifchen Schulen verführt und in der Waifen- Anftalt 
durchaus proteftantifch erzogen werden. : Das Miffiondvermögen, 
das feit vier Jahren fich in den Händen der Yuftiz befindet, 
fonnte ungeachtet aller Bemühungen noch nicht erhalten wer— 
den, und ein langer und Eoftfpieliger Prozeß ift unausweichbar. 
Selbft die Einfünfte der Miffion, etwas Weniges ausgenommen, 
wurden weder meinem Vorgänger noch mir vergönnt; bie 
Noth diefer Miffion ift daher fehr groß, fie kann weder be- 
fehrieben noch gedacht werden; man muß felbft am Orte hier 
ſeyn und Alles mit anfehen, um fich eine richtige Vorftellung 
zu machen. Wer nähere Aufichlüffe wünfcht, kann felbe von 
dem Carbdinal-Präfeft der Propaganda leicht haben. Da die 
Stimmung des Volkes fo ift, daß man mit den nöthigen 
Geldmitteln Unglaubliches leiften fönnte, fo wird alle mögliche 
DVorforge getroffen, uns biefen Weg wenigftens vom Gericht 
aus zu verfperren. Auf dem ganzen zur Miflion gehörigen 
Boden fonnte ich nicht 20° für einen Kleinen Friedhof erhalten, 
um die Todten der vor 2 Jahren im Abfall getreu Gebliebenen 
zu beerdigen; man glaubt fie dadurch zum Schisma zu nöthigen. 
Keine Gelegenheit wird unbenüßt gelaffen, mir Prozeſſe an den 
Hals zu hängen, und auf diefe Weife das wenige Geld hin— 
opfern zu müßen; indefien wurde der Zweck doch nur theil: 
weife erreicht. Nach drei Jahren Fam der Bruder des 1848 
verftorbenen Biſchofs und erflärt ſich als Erbe; er hat feinen 
andern Beweis, ald daß er der Bruder ift, ich hingegen muß- 
den Beweis antreten, daß dad Vermögen auf foldhen Gründen 
ruht, welche dem Bifchofe nur ald Verwalter und nicht als 
Eigenthümer angehören. 

Ich bitte Sie daher dringendft, diefer Miffion fo viel als 
möglich zu Hilfe zu kommen, bis das Vermögen wieder. in 
die Hände des Bifchofs Fommt. Die Propaganda bemüht fich 
auf'8 angelegentlichfte, den Bruder des verftorbenen Bifchofs 
zur Ehrlichfeit zurüdzurufen. Neulih Fam ein fehr eifriger 
und gemwandter Fatholifcher Advofat von Limerif, mit ben 
beften Zeugniffen feines Biſchofes verfehen hieher. Gegen 
Ende dieſes Jahre erwarten wir auch einen Fatholifchen Richter, 
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und ift dem fo, dann hat Gott auch in dieſer Weife Wunder 
feiner Borfehung gewirkt. Ä | 

Gedenken Sie au der Miflion von Patna, und wenn 
ed Ihnen möglich wäre, mir ein deutſches Rirchenblatt, Das 
eben nicht zu theuer wäre, und über London mir zugefandt 
werden Fönnte, zu verfchaffen, fo würde dadurch ein Heißer 
Wunfh von mir in Erfüllung gegangen feyn. Ich waı 
nemlich gezwungen ein Fatholifcyes Blatt, welches jeden 
Monat zwei mal erfcheint, zur DVertheidigung der Fatholifchen 
Religion herauszugeben, denn gerade unfere Religion wird 
von den proteftantifchen Blättern, einem fchißmatifchen und 
von einem Fatholifch fich nennenden, aber alle Fatholifchen 
Grundfäge anfechtenden Blatte aufs heftigfte angegriffen, 
und die andern zwei Fatholifchen Blätter werben fo weit von 
Bombay entfernt verlegt, daß ob Der vielen Poftauslagen 
felbe nur wenig zugänglich find, und fie fi) auch diredt um 
Bombay nicht befiimmern. 

Entfchuldigen Sie die Länge dieſes Briefes, ich wollte 
furz feyn, allein unwillkührlich gerieth ich zu dieſer Fänge, 
und ich verbleibe mit größter Hochachtung und Dankbarfeit 


hochwürdigfter Kochgeehrtefter Herr ! 
ergebenfter Diener Anaftafins Hartmann. 


& 


Abreife von Miſſionären. 


Herr Beurel aus der Gefellfchaft für frembländifche Meiffionen, 
der nach Europa fam, um Hülfe und Mitarbeiter für Gründung kath. 
Schulen zu Syngapore zu fuchen, ift am 10. Dezember verfloffenen 
Jahres mit den nöthigen Mitteln, fein frommes Projekt ausführen zu 
lönnen, abgereist. Auüßer den beiden Brüder -und Nonnen-Eolonien, 
bie fih ganz der Erziehung malaifiiher Jugend widmen, begleiteten 
ihn auch nod zwei junge Mitbrüder: Herr Franz Beuret, Diözefe 
Befancon, beftimmt für die Cambodga- Miffion; Herr Michael 
Chagot, Diözefe Timoges, beftimmt für eine ber chinefifchen 
Miffionen. Die Namen der riftlihen Schulbrüder und Schulihweftern 
von Saint-Maur, die Herr Beurel nah Syngapore folgten, 
find folgende. Brüder: Liefroy Ant. Bajon, Didzefe Auch 
ee): Beneri Paul. Ehapuis, Didzefe Annecy (Savoyen); 

regory Johann Conolly, Diözefe Londonderry (Srland; 
Jerome von Jeſus Joſeph Geng, Diözefe Freiburg (Baden); 
Swibert Jakob Doyle, Diözefe Kildarn (Irland); Lothar— 
Maria A. Combes, Diözeſe Cahors (Frankr.). Schweſtern: 
St. Pauline Superiorin Maria Rodot, Autun; St. Pulcheria 
Maria Harriſſon, England; St. Eudoxia Zelina Elarebout, 
Cambrai; St. Enthzmia Klara Banot, Touloufe; St. Rofalia, Rofalia 
zn arion, Langres. Dieſe Schweftern gehören dem Unterrichts- 
. itut des barmderzigen Jeſuskindlein, dem fogenannten St. Maur- 

tut an. 


CVII. 


Kehnungsausmweis 
vom Jahre 1851. 


Der Allgütige ftärfte und fegnete unfere gemeinfamen 
Anftrengungen. Die Einnahme von 1851 überfteigt die von 
1850 um 244,163 Fre. Wenn auch dieſes Zunehmen fehr 
erfreulich iſt, fo bleibt dennoch Die diefes Jahr erreichte Ziffer 
um 400,000 Fre. unter der von 1845. Welch einen unge: 
heuren Aufſchwung haben aber unterdeffen die Miffionen ges 
nommen? Wenn wir nur von ben neuen Ländern fprechen 
wollen, in bie apoftolifcher Eifer einzudringen verfucht, fo über: 
fhreiten gegenwärtig die Miffionäre die eifigten Spiten bes 
Himalayas, um nach Thibet zu gelangen, fie fahren den Nil 
hinauf bis ind Herz von Afrifa, fie verfolgen die noch kaum 
befannten Fluͤſſe der Mandfchurei, die gleichwohl fchon mit dem 
Blut der Martyrer fich färbten, fie eilen zu den feit Jahrhun— 
derten unzugänglich gebliebenen Häfen Japans, und fie landen 
an den entfernteften und ungafilichiten Infelgruppen Ozeaniens. 
Indem fich diefe unerfchrodenen Apoftel einer Sache weihen, 
bie Sache der ganzen Fatholifchen Welt ift, fo zählen fie. auch 
auf die Beihülfe unferer chriftlihen Barmherzigkeit. Wir 
müflen ihnen daher zum Wenigften durch unfere. Gebete und 
unfere Almofen in diefen glorreichen Kämpfen in denen fie mit 
Freude ihr Leben opfern, beijtehen. 
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Allgemeine 


Ueberfiht der Einnahmen und Ausgaben 
bed Werkes der Verbreitung des Glaubens. 


| Einnahmen. Fr. C. 
Frankreich (eis 901292 10 1,987,310 10 
Deutfchland 16,271 40 
Nordamerika | 78,280 3 
Südamerifa 29,303 75 
Belgien | | 205,526 25 

England 33,200 27, 
Brittanien (em ar 0 139,648 90 
Eolonien 21,7 70 30) 
Kirchenftaat 74,013 4 
Spanien | 9.039 57 
Griechenland | 1,985 — 
Sonifche Infeln 1,152 75 
Levante | 4,637 20 
Lombardifch-venetianifches Königreich 56,533 8 
Malta (Infel) 14,394 18 
Modena (Herzogthum) | 18,344 42 
Parma (Herzogthum) 8,463 63 
Niederlande 84,416 22 
Portugal 29,848 25 
Preußen 179,737 3 
Genua 38,804 20) 
Sardinien ee, — 227,775 31 
Savoien 33,05 — 
en (Siem iss 6) 08,925 94 
Schweiz 42,738 29 
Toskana 44,517 — 


Aus verfchiedenen Theilen des nördlichen Europas 1,212 1 
Gefammtfumme im Jahre 1851 3,323,893 72 
Ueberfchuß der Einnahmen des Jahres 1850 88,897 59 


— 


Sotalfumme 3,412,791 31 





Ausgaben. | | | 
| | Es ! | % C. 
Miffionen von Europa J 539,078 46 
Aſien 1,015,177 50 

Afrika 289,000 — 
Amerika 748,681 73 
Ozeanien 342,581 30 


Auslagen für den Druck der Annalen und 

andere Vereinsſchriften, die ſowohl in Frank— | 

reich als wie im Ausland erfchienen find 162,569 92 
Berwaltungsfoften im Inland wie im Ausland 29,721 82 


Summe der Ausgaben des Jahres 1851 3,146,810 73 
Heberfchuß der Einnahmen, dazu beftimmt bie 

erſten Zahlungen für das Jahr 1852 an Die 

Miffionen zu machen | 265,980 58 


Gefammtfumme 3,412,791 31 


Unter der Gejammtjumme der Einnahmen finden ſich viele bejon- 
bere Gefchenfe vor, won denen einige eigene Beftimmungen haben, die 
auf das Gewifjenhaftefte beobachtet werben, Mehrere folcher: Gefchenfe 
zum Theil aus Frankreich und zum Theil aus dem Auslande find dem 
Werke blos für die Taufe und den Auffauf von Heidenkindern, fo wie 
für Meffen, von Miffionären zu leſen, gegeben worden. 

Hier müſſen wir auch noch erwähnen, daß alle Wohlthäter des 
Werkes fich auf jpezielle Weife dem Gebete der Miffionäre anempfehlen, 

Der Ertrag der Annalen, welche verkauft worben find, befindet 
fi immer unter der Ziffer derjenigen Diözefe, in welcher fie verfauft 
wurben. 

Bon den Annalen werben gegenwärtig alle 2 Monate 164,500 
Exemplare gebrudt, Nehmlich: Franzöfiiche 100,500, englijche 15,000, 
beutjche 14,400, fpanifche 1100, flämifche 4500, italieniſche 24,000, 
portugiefifche 2500, holländiſche 2000, polnifhe 500, Bergangenes 
Jahr war die Anzahl der Eremplare etwas weniger. 

Unter den Drudkoften find der Anfauf des Papieres, die Zufam- 
menftellung, das Abbruden, das Heften ber Cahiers, bie Weberjegungen 
in verſchiedene Sprachen, und die Ausgaben von zufälligen Druckſachen, 
als wie von Profpekten, Annongen, Bildern, Ablaßzetteln 2c. begriffen. 
Unter Anderm muß auch noch bemerft werben, daß bie Ausbreitung 
des Werkes oft mehrere Ausgaben in verſchiedenen Sprachen erforbert, ' 
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wobei oft bie Entfernung der Orte; ber höhere Zoll ober anbere wid 
tige Grünbe berüdfichtigt werben. Daher eriftiren von ben Annalen 
brei beutfche, zwei englifche und brei italienifhe Ausgaben, 

Zu ben Berwaltungsfoften werben nicht allein bie in Frankreich 
erwachſenden Ausgaben, fondern auch die vom Ausland gerechnet, welche 
vorzüglich durch die Beſoldungen der Beamten, durch die Bureaufoften, 
bie Brotofolle, die Miethzinfe, die Briefportos und durch die Eorrefpon- 
benz fo vieler und werfchiedener Diözefen, welche dem Werke beiftenern 
durch Veberjendung von Almojen, fo wie der Eorrefponden; mit allen 
Miffionen des Erbballs, entftehen. — Die Dienfte der Adminiftratoren 
werben immer gratis geleiftet. 


Verzeichniß der Beiträge, 
bie aus verſchiedenen Diözejen im Jahre 1851 eingegangen find. 


Frankreich. Fr. C. 
Diözefe Air 17,561 35 
— Ajaccio 1,378 50 
—  Digne 6,544 95 
— Frejus 28,835 — 
— Gap 8,460 — 
—  Marfeille — 39,886 30 
A ’ 
— Alby (cafe 11232 2 27,606 43 
— Cahors 15,800 — 
—  Menbde!) 20,677 80 
— Perpignan 7,3500 — 
— Rodez 36,421 50 
— Auch 29,500 — 
— Aire 27,075 60 
—  Bayonne 22,006 45 
Tarbes 15,598 65 
— Avignon?) 48,940 — 
— Montpellier 32,000 — 
— Nimes 21,142 96 
Balence 16,479 ° — 
— —8 23,151 30 
446,866 21 


) Dabei 1677 Fr. 80 C. zum Jahre 1850 gebörend. *) Dabei 
eine DOpfergabe von 20,000 Fr. *) Dabei eine Gabe von 1000 Fr. 
*) Dabei verfchievene Gaben: 300 Fr. aus Aubenas, 50 Fr. aus Jogeufe, 
1313 Fr. 60 C. aus Annonay, 269 Fr. 506. aus der Pfarrei Latillieu, 
800 Fr. aus der Pfarrei Vernoux, 50 Fr. aus der Pfarrei St. Peray, 
100 Fr. von einem Geiftlichen aus Tournon. 


Fr. €. 

Transport: 446,866 21 

Diözefe Befangon 32,109 50 
—  Bellei 20,430 70 
— Nancy . 18,760 — 
— Gaint Die 16,370 40 
Diözefe . Straßburg 42,115 55 
—  Berbun 20,210 — 
—  Bordeaur 50,754 64 
— gen 20,400 — 
— Angouleme 4,489 35 
—  Lugon’) 24,249 55 
— Perigueux?) 7,260 — 
— Poaoitiers 21,500 — 
— La Rochelle 17,631 5 
— Bourges 3* 5,800 — 
—  Elermont - Ferrand?) 27,172 12 
— Limoges J 12,969 40 
— du Puy 21,780 — 
— Saint Flour 18,000 — 
— Tuͤlle 6,500 — 
— Cambray 84,520 3 
— Arras | 22,884 85 
— Lyon 165,450 50 
— Autun 18,363 — 
— Dijon‘) 11,595 — 
— Grenoble | 35,145 45 
— . Langred | 19,500. — 
— Saint Elaude " 18,70. — 
—. Paris?) 100,625 35 
— Bid, - 5,558 — 
— Chartres | 7,019 40 
— Mau | 9,457 15 


1,339,969 75 


») Dabei von einem Ungenannten 3205 Fr. ?) Dabei von einem 
‚Ungenannten 400 Fr. *) Mehrere einzelne Gaben, namentlich eine von 
1000 Fr. von Jemand aus Niom. *) 377 Fr. 40 C. die irrthümlich 
unter die vorjährige Ginnahme geſetzt worden, aber zu 1851 gehören, 
weßhalb fich die diesjährige Summe bafelbft auf 11,972 Br. 40 8. 
beläuft. u Dabei verjchiedene Gaben von Ungenannten im Betrag von 
19,858 Sr. Ä | Ä 


166 Fr. C. 
Transport: 1,339,969 75 
Diözefe Orleans 50 — 
—  Berfailles 2 9,385 40 
—  Rheims') | 16,941 75 
— Beauvais?) 9,582 55 
—  Chalons fur Marne | 9,000 — 
— Soiſſons 14,354 — 
— Rouen 264435 20 
— Bayeux 25,780 — 
— Coutances 28,817 50 
— Evreux 6,770 5 
— Sens 6,950 — 
— Moulins 6,600 — 
— Nevers 6,750 — 
— Troyeés 7,000 — 
— Toulouſe 48,012 60 
— Carcaſſonne 138,400 — 
— Montauban“ . 47,011 22 
—  Pamiers°) 7,403 — 
— Tours 13,340 — 
— Angers 33,310 33 
Mans) 52,060 — 
— Nantes 59,152 5 
»-— Quimperꝰ) 25,906 — 
— Rennes‘) 65,669 90 
— Saint »Brieuc . 25,112 80 
— . ‚Banned 23,323 — 
5 | Franzöſiſche Coſlonien. | 
Diözefe Algier | 4,500 — 
— Quadeloupe | | 1,318 50 
— Martinique 3,500 — 
Ä 1,976,546 60 


») Dabei eine Gabe von 3000 Fr. *) Dabei 2 Gaben a) 400 Fr. 
b) 630 Fr. *) Darunter eine Gabe von 160 Fr. aus der Pfarrei 
Montfort mit der Beftimmung an den hochw. apoftol. Bifar von Sus 
Tchuen für Losfaufung von Heivenkindern. Eine Gabe von 60 fl. war 
ſchon vorigen Jahres vom gleichen Geber zum gleichen Zwed gemacht 
worden. Die Einnahme von 1851 RE auch in fih 300 $r., die 
noch zum vorigen Jahr gehören. *) Dabei eine Gabe von 2000 Fr. 
von einem Geiltlichen zum Xosfauf der Heidenkinder, eine andere von 
1000 Fr. *) Dabei verfcheidene Gaben: 200 Fr. aus Mirepoir, 400 
aus Feillet vom verftorbenen Pfarrer gegeben, 150 $r. von einem andern 
Geiſtlichen. *) Dabei eine Gabe von 3280 Fr. 90 E. aus Magenne 
N) Dabei eine Gabe von 3000 Fr. °) Dabei eine Gabe von 500 Fr. 
von Saint Malo und zwei andere zufammen von 17000 Fr. 


Fr. @. 
Re Transport: 1,976,546 60 
Diözefe Bondihey 217 50 
— Bourbon) = 10,40 — 
—  Genegambien 1565 — 
1,897,310 10 

Deutſchland. | m 
Ä FH Mr. %. €. 
Aus verfchiebenen Bisthuͤmern. 3,923 — 8,406 27 

Defterreid. 

-Diözefe Trieft 68 46 140 20 
| Großherzogthum Bapen. . 
Diözefe Freiburg 652 20 1,397 78 
j —Großherzogthum Heſſen Darmſtadt. * 
Diözefe Mainz 689 4 1,476 56 
Kurheſſen. 

Diözeſe Fulda 747 15 1,601 25 
J Naſſau. 
‚Diözefe Limburg 370 31 793 96 

| | Sachſen. 

Apoſtoliſches Vikariat Sachſen 1,116 30 2,392. 50 

1 Würtemberg. 

Diõzeſe Rottenburg 29 21 62 88 
16,271 40 

Nordamerika. 
Engliſch. Amerika. 
| Uivr. Can. sch. d 

Diözeſe Duebec. Canada. 1 935 18 6 ° 41,299 73 

Montreal?) 1 > 18 2. 25,470 - — 

' — +%oronto?) „,: — — — 87 

—Halifar Geeuſchottland) — — — — 1,420 — 
68,277 3 


| » Dabei ne — Gabe von 4,400 Fr. *) Dieſe 
Summe gehört zur Einnahme von 1850, 9 Diefe Summe ift unter 


ben Wilden von Manituline gefammelt. 
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Fr. C. 
Transport: 68,277 3 
Bereinigte Staaten. 

Dollars, 

Diözefe Neuorleans 600 3,00 — 
Mexiko. 

| Piafter. 
aus verfchiedenen Diözefen!) 1,480 708 — 
| 78,280 3 

Slidamerifa, | u 
Brafilien, 
‚Diözefe Bahia 5,000. — 
— Rio Janeiro. - Ä | 5,660 55 
Chili. 
Piaſter. 

Diözefe Santjago 3,569 WB17,849 40 

— Coquimbo 159 36 796 80 
29,303 75 

Belgien. 
—— Mecheln?) — 37,541 25 
Brügge | 35,952 75 
— Gent 37,693 36 
— Lüttich | 43,000 — 
— Namur a 13,667 85 
— Dornicks) ! 37,671 4 
205,526 25 

Brittanien, 
England, 
Livr. et. sch. d. 

Diözefe Weftmünfter 225 1 2 93,684 18 
— Southwarf 69 14 — 1,756 _ 44 
— Beverley 1211 4 — 3,054 24 

10,494 86 


2) Gehört zur Ginnahme 1850, für 1851 iſt eine Ginnahme von 
15000 Fr. angefündet, die noch nicht angefommen if. — eine Gabe 


von 1000 Fr. aus Brüſſel. *) Dabei verſchiedene 
zufammen fich auf 6000 Fr. belaufen. 


aben, beren zwei 


Transport : 
| Livr 
— Herham 39 
— Liverpool 333 
— Salford 214 
— , Shrewsbury 5 
— Newport und Menevia 39 
— Elifton | 76 
— Plymouth, 53 
— Mottingham . 46 
— Birmindfam , 6686 
— Northampton 14 
Schottland. 
öftlicher Kreis 
nördlicher Kreis 
weſtlicher Kreis 
Irland. 
Diögfe Armagh 232 
Aredagh 7 
— Clogher 1 
— Derry 34 
— ‚Down und Gonnor 39 
— Dromore 28 
— Kilmore 19 
—  Meath 76 
—  Raphoe 5 
— Caſhel 29 
— Clyone 528 
— Cork 198 
— 8m | 76 
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Transport: 
Livr. sch. 
‚Dir Killalos 31 19 
— Limerik 21 6 
— Roß 74 19 
— Waterford 269 16 
—Dublin 1,163 14 
— Ferns 85 13 
— Kildare und Leighlin 89 1 10 
— Oſſory 4 11 
— Tuam 4 14 2 
— Achonry 3 18 
— Elphin 14 19 6 
— Galway 102? 4 6 
Brittifhe Eolonien. 
Abelaide (Auſtralien) 
Cap der guten Hoffnung (Weft-Brovin;) 
Gibraltar 
Hobart Town (Bandiemensland) 
Mauritius - Infel 
Port d' Espagne (Trinidad) 
Jafnapatam (Ceylon) 
Madras (Oftindien) ') 
Mangalore „, 
Verra poly ,, 
- Kirchenftaat. 
| römiſch. Seudi. 
Einnahme von 1850 13,766 49 


139,468 


74,013 41 


Noch nicht — 2) Das Einzelne der Summe nach den 
Bisthümern des Kirchenftaates eingetheilt vom Jahre 1850 iſt im voris 
gen Heite angegeben; die einzelnen Poſten von 1851 ſtehen am Ende 


Hefes Rechenichafteberichtes. 


171 


Spanien. Fr. C. 
Real. 
Aus — Bisthümern 33,924 10 8481 7 
Inſel Cuba. 
| | | i | Piaſter. 
Diözefe Havanna) 110 — 558 50 
| | 9,039 57 
Griechenland. 
Zr Dramen. 
Dizeſe Spa oo. 227 77 205. — 
— Tyna?) run 2012 — 1,780 — 
ä 1,985 — 
, oniſche Infeln. 
Diözefe Zante 3) — 1,152 75 
J 1,152 75 
| Zevante. i 
Apoſtoliſches Vikariat von Piaſt. türk 
Conſtantinopel 8,762 20 1,947 — 
— — Sophia 1,134 — 252 — 
Diözefe Smyrna 2,003 — 445 40 
— Ei) 1,469 — 336 25 
— Damas?) 634 — 143 25 
Apoſtoliſches Vikariat von 
Egypten 4,303 5 1,109 .: 30 
— — Tunis — —;, — 
— — Tripolis in der Berberitö 200 — 
4,637 20 
Lombard. venetianiſches Königreich. 
öſtr. Lira. 
Die Mailand 21,429 30 18,287 46 
— — {0,081 17 8, 569 — 
| u 27,056 46 


) Diefe Summe — in Trinidad auf Cuba gefammelt. *) Dabei 
780 Fr., die zu 1850 are 3) Dabei 652 Fr. 75 C. von 1850, 
2) Dabei 151 Fr. 65 von 1850. 5) Iſt 1850 gefammelt. Für 
1851. ift uns eine Ginnahme von 725 erregen Piaftern angefünbigt, 
die aber noch nicht angefommen. 
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Er Fr. C. 

Transport: 27,056 46 

— - Brescia?) 12,054 7 10,245 9 
— Lodi 1,911 76 1,625 — 
— Trient?) 4,554 58 3,880 — 

— Venedig?) 5,504 12 4678 50 
— Chioggia 60 — 52 20 
— Concordia 200 — 168 — 
— Padua 4,032 65 898 10 
— Udine 3,966 66 3,332 — 
— Verona 3,657 9 3,181 55 
— Vizenza . 1857 20 1,615 30 

| 56,533 8 
| Juſel Malta. 

Diözefe Malta 14,394 98 

: Herzogthüm Modena. 

Diözefe Earpi 1,488 38 
— Mafla 1,593 — 
—  Modena*) | 7,512 9 
—  Nonantola 324 13 
— Reggio J 77000 — 
— Guuaſtella 426 — 

| 18,344 42 
Herzogtbum Parma. 

Diözefe Borgo-San-Donnino | 278. 68 
— Parma 3,024 65 
— Piacen a“) | 5,160 30 

| 8,463 63 
nu Niederlande. 

Apoftolifches Vikariat von Herzogenbufch 24,298 91 

— — — Breda 4,867 72 
29,166 63 


*) Gehört zu 1850, bie von 1851 fteht am Ende diefes Rechens 
Ichafteberichtes. *) Dabei 900 Fr. aus Roveredo, > Diefe Summe if 
ber Betrag von 1848, 1849 und 1850, *) Dabei 2 Gaben von 800 Fr. 
eine von. 880, eine von 520, eine von 100, eine von 50 dr. 5) Dabei 
3. Gaben: 88 Fr. von einem Geiftlichen aus Diacenza, 134 Fr. 85 ©. 
von einer Dienftimagd, 910 Fr. 92 E. von einer Ungenannten zum Ross 
fauf von Heidenfindern. 





Fr. C. 

Transport: 29,166 63 

— — — Limburg 17,876 29 

— — — Luremburg 8,928 14 

Verſchiedene Bezirke 28,445 16 

— 84,416 22 
Portugal. Reis. 

Didzefe Braga’) 1,315,480 8221 75 
— Aveiro | 42,030 262 69 
— Braganza 141,860 886 63 
— Coimbra 374,060 2,337 87 

— Pinhel 5,280 33 — 
— Porto 463,470 2.896 69 
—  Bifeu 390,170 2,438 56 
—  Fundal 12,880 80 50 
— Evora 120,320 ID — 
— Beja 57,600 360° — 
— Crato Ä 14,500 0 — 
—  Liffabon 1,144,630 7,153 94 
— Guarda 59,280 370 50 
— Lamego 36,520 228 25 
— Leliria 185,040 1,156 50 
— Angra (Azorn) 220,800 1380 — 
— Elvas?) 102,560 641 — 

— Faro 89,340 558 37 
29,848 25 
Preußen. 
Großherzogthum Poſen. 
Thlr. Gr. PB. 
Diözefe Poſen 5 — — 2,764 13 
J Provinz Preußen. 

Diözeſe Varmie?) 198 5 — 7,226 12 

— Culm 240 238 7 894 4 
| 10,884 66 


1) Dabei ein Geſchenk eines Ungenannten von 3000 Fr. ?) Dabei 


eine Gabe von 300 Fr. ?) Dabei eine Gabe von 2021 Fr. 52 E. 


541 Thl. 26. Gr. 5 Bf. 


oder 
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Fr. C. 
Transport: 10,884 66 
Rheinprovinz. 

Diözeſe Köln!) 26,477. 1 10 97,581 20 

— Trier 3,794 6 7 14,224 26 
Schleſien. I 

Diözeſe Breslau | 31293 — — 11,471 45 

— Dlmüg (preußifch) 55 — — 200 84 
— Prag (preußiſch 620 — — . 3,272 10 
Weſtphalen. 
Diözeſe Münſter 6,501 7 6 24,317 76 
— Paderborn?) 9,009 8 1 18,784 76 
179,737 . 3 
Sardinifche Staaten. 
Herzogtbum Genua. 

Diözefe Genua 24,585 27 
— Albenga | i 3,635 93 
—  Bobbio 700. — 
— . Nizza 3,169 60 
—  Garfana?) 2,19 — 
— Gavona 2,733 5 
—  Bentigmilia 1,781 35 

Piemont, 

Diözefe Furin*) 77,097 30 
— Aqui 2,739 80 
— Alba 5,301 9 
— Aoſta 5,100 — 
— Ati | 1,500 — 
— Coni 2,100 — 
— Foſſano 2,652 10 
—  Sorea 7,237 43 
— Mondovi 4,971 87 
— Pignerol 2,726 49 
— Salluzzo 6,8938 10 

157,123 38 


) Dabei 14,750 Fr. von 1850, ?) Diele Summe gehört zu 1850, 
bie von 1851 im Betrag von 21,252 Fr. 45 C. ift zu ſpät angefommen, 
fommi zu 1852. °) Dabei eine Gabe von 500 Fr. von einem eilt: 
lihen aus Sarjana , eine andere von demſelben von 300 Fr. für das 
Bistum St. Paul in Minefota (vereinigte Staaten.) *) Dabei mehrere 
bedeutende Gaben, unter andern eine von 23,000 Fr. von zwei Verfonen 
gegeben, 600 Fr. mit der Beſtimmung Tür Kosfauf von Heidenfindern, 


260 Fr. 95 C. von einem Priefter des Bisthums Jvrea. 


| Fr. @. 
| Transport: 157,128 38 

Diözefe Sufa 2 | 1,391 50 
—  Bereelli ') 6,015 79 
—  Werandria 1,923 22 
—  Biella 9,000 — 
— Caſal 3,102 - 70 
— Novara 5,500 — 
— Tortona 6,000 — 

—  Bigevano 3,170 49 
Sardinien. 

Diözeſe Saffari 488 23 

Sapvoyen. 

Diözefe Chambery ?) 900 — 
— Annecy 21,800 — 
—  Moutiers ?) 4,230 — 
— St. Jean de Maurienne 2,9795 — 

J 227,775 31 

Schweiz. 

Didzefe Bafel*) 23,930 94 
— Chur) 3,544 20 
—  Laufanne, 5,605 31 
— St. Gallen ®) 4,605 57 
—  Gitten | 3,634 91 
— Como (Teffin) 1,808 36 

42,733 29 
Königreich beider Sicilien. 
Neapel. 
Ducat. Gr. 

Diözefe Neapel 7,592 68 33,072 81 
— Nocera und Pagani 160 20 697 81 
— Triani und Nazareth 50 — 217 79 
— Caſtellamare 205 75 896 22 

34,884 63 


2) Dabei eine Gabe von 20 Fr. für Loskauf von Heivenfindern, 
2) Dabei eine Gabe von 25 Fr. zu demfelben Zwede. ?) Dabei eine 
Gabe von 100 Fr. zu gleichem Zwecke. *) Dabei eine Gabe "von 
1000 Fr. von Th. W. v. E.; eine andere von 114 Fr. 23 C. von L.; 
eine andere von 17 Fr. als Stipendien für heil. Meffen, die ein Miſſio— 
när leſen foll; ferner verfchiedene andere Gaben in Betrag von 364 Fr. 
5) Dabei eine-Gabe von 150 Fr. 85 C. für Losfauf von Hrivenfındern. 
6) Dabei verjchievene Gaben, unter denen eine von 24 Fr. für Losfauf 
von Heidenfindern und eine andere von 214 Fr. 
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Transport: 

Ducat. 

Puzzuoli 60 
Lecce 221 
Lucera 8 
Oppido 78 
Catanzaro 22 
Teramo 100 
Cava 200 
Gerace 152 
Monopoli 100 
Sora, Aquino, Pontecorvo 113 
Salerno 73 
Molfetta 91 
Giovinzzo 39 
Terlizzi 48 
Tarento 90 
Venoſa 78 
Reggio 50 
Monte Virgine 18 
Averſa 140 
Manfredonia 20 
Sorrento 1,150 
Trivento 60 
Atri und Penne 100 
Gallipoli 20 
Bojano 73 
Marsi 24 
Nola 100 
Lanciano u. Ortonia 102 
Ugento 54 
Bisceglia 130 
Caſſano 3 


Transport : 

| Ducat. 
Diözefe Ifernia 16 
— Oria 50 

— Otranto 66 
— Mileto 130 
— Monte Caffino 40 
— Seſſa 136 
— Brindiſi u. Oſtunti 48 
— Capaccio 11 
Kloſter della Trinita de Cava 26 
Diözefe Capua !) - 563 

| Sicilien’) 
Diözefe Palermo 993 
—  Meflina 335 
— Catana 360 
— Gicrgenti 210 
— Montreal 172 
— Syrakus 168 
—  Gefalu 470 
— Mazzara 220 
— Trapani 75 
—  Galtanifetta 120 
— Nicoſia 21 
— Noto 165 
— Piazza 15 
— Lipari 19 
Toskana. 

Lir. tosc. s. 
Diözefe Florenz ?) 8,637 17 


1) Gehört zu 1850. *) Dief 
1851 ftehen am Ende biefes Beri 
tosf. oder 100 Fr- 


d. 


— — 


4 


68,925 94 


Fr. C. 


7,255 79 
496 16 


7751 25 


e Beiträge find von 1850; die won 
chtes. ®) Dabei eine Gabe von 120 2. 
80 C. für die Ehriften in den Oftlänbern, welche 


durch Ueberſchwemmungen won 1848 bis 1849 gelitten „haben. 
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Fr. € 
Transport: 7,751 9 
Lir. tose. 8. d. 

— Fisale!) 2,185 3 4 1,835 54 
— Piſtoja?) 1830 — — 1,537 20 
—  Brato?) 2,316 — — 1,945 44 
— Gan Miniato 2590 — — 2,100. — 
— San Sepolero?) 2,596 13 4 2,181 20 
—  Bifa 5,000 — — 4,200: — 
— Livorno 3,30 — — 2,772 — 
— Siena 2,15 — — 1,835 40 
—  Arezz0?) 3684 1 8 3,103 3 
— Chiuſi 177 — — 148 68 
— Cortone 466 — — 391 44 
— Groſſeto 320 — — 268 80 
— Maſſa-Populonia 828 6 8 695 80 
— Maodigliano 534 13 4 449 12 
—  Montalcino ®) . 585 13 4 491 96 
— Monte - Bulciano 170 13 4 143 36 
— Peſcia 600 — — 504 — 
—  Bienza 100 — 84 — 
—  Govanau.Pitigliano 1,078 — — 905 52 
—  Bolterra ?) 2,209 — — 1,855 56 
— Lucca 12,651 16 4 9,317 — 
44,517 — 


Aus verfchiedenen Gegenden des nördlichen Europas 1,212 _ 1 


2) Dabei eine Gabe von 20 Fr. für Loskauf von Heidenfindern in 
Su-Tchuen. *) Dabei eine Gabe von 168 Fr. 3) Dabei verıchievene 
Gaben für Heidenfinder, nämlich 168 Fr., 118 Fr. und 6 Fr. 72 €. 
*) Dabei eine Gabe von 84 Fr. für Losfauf von Heidenkindern, eine an: 
dere von 8 Fr. 40 C. °) Dabei 1,570 Fr. 8 C. Almofen von Zubir 
läum. ©) Dabei 126 Fr. Almofen vom Jubiläum. ) Dabei 504 Fr. 
Almofen vom Jubiläum. 





VBertheilung der Mlmofen 
unter die verfhiedenen Miffionen für 1851 
nach folgender Ordnung: 


Enropäifhe Mifjionen, 


Fr. 
H. Carruthers, Bifchof von Edinburgh und 
apoftolifchen Bifar in Schottland 7000 
H. Murdoh, Bifhof und apoftol. Vilar des 
Weſtdiſtrikts (Schottland) 22,000 
H. Kile, Bifchof und apoftol. Vikar des Norb- 
diſtrikts (Schottland) 17,000 
Miffion Stape-hill (England) 2,000 
Diözefe Weftmünfter zur Erbauung einer für 
die Italiener beftimmten Kirche 25,645 16 


Diözefe Weftmünfter für die Miſſion von Jerfey 3,000 
Diözefe Weftmünfter für Die Miffton von 

Guerneſey 2,000 
Diözeſe Weftmünfter für die Miſſion Aurigny 1,800 
Diözeſe Nottingham für die Pfarrei Withwik 1,200 
H. Derry, Biſchof von Elonfert (Irland) 4,000 
H. O'Donell, Bifhof von Galmay (Irland) 4,000 
H. Brown, Bifchof und apoftol. Vifar von 


Wallis (England) 7,050 
Mifjton der Oblaten ber unbefleckten Empfäng- 

nig Maria, Kornwallis in England 12,500 
Mifiion der Congregation der Mariften in 

England 45,000 
H. Haly, Bifchof von Kildare und Leighlin 

(Irland) _ 2,000 


156,195 16 
12* 
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Transport: 
H. French, Biſchof von Kilmacdaugh und Kil- 
ferora (Irland) 
Seminar von Drumeondra in Irland 
H. Delany, Bifchof von Eorf (Irland) 
H. Egan, Bifchof von Kerry (Irland) 
H. Keane, Bifchof von Roff (Irland) 
H. Hugues, Biſchof und apoftol, Vikar von 
Gibraltar 
Diözefe Laufanne und Genf 
H. Salzmann, Bifhof von Baſel (Schweiz) 
H.Rafpar von Karl, Bifchof von Ehur Schweiz) 
Berfchiedenen Mifftonen Deutfchlands und des 
nördlichen Europas | 
Deutfche Mifjionen der Redemptoriften 
GH . Anton von Stefano, Biſchof und apoftol. 
Vikar der Moldau Miffton der PP. Minoriten- 
Eonveutualen 
H. Parfi, Bifhof und Adminiftrator des 
apoftol. Vikariats der Wallachei und Bulgarien 
Miſſion der Jefuiten in der Herzegowina 
H. Barifih, Bifhof und apoftol. Vifar der 
Herzegowina 
Miſſion von Trebigna 
H. Topich, Biſchof von Allefjio 
Demfelben für die Diözefe Scutari 
H. Bogdanovich Biſchof, Adminiſtrator der 
Diözeſe Scopia 
H. Severini. Biſchof von Sappa 
H. Pooten Biſchof, Adminiſtrator der Diözefe 
Antivari 
H. Ambrofio, Erzbifhof von Durazzo 
H. Dodmafei, Bischof von Bulati 


Fr. 
156,195 16 


155,500 


4,000 


8,500 


11,500 
3,750 


4,500 
1,500 
2,000 
3,500 


3,500 
4,000 


2,000 
2,000 
3,000 





410,945 16 


Transport : 

H. Hillereau Erzbifchof, apoftol. Vikar von 
Ronftantinopel 35,000 

9. Haffun, Fatholifch-armenifchen Erzbifchofe 
von Konftantinopel 28,000 

Miſſion der Lazariften, Collegium, Schulbrüder, 
barmherzige Schweftern zu Konftantinopel 25,833 
Miffion der Lazariften zu Salonich 2,000 

H. Alberti, Bifchof von Syra, apoftol. Dele- 
gat für Griechenland 12,000 
Mifjion der BB. Kapuziner zu Syra . 300 
H. Zaloni, Bifchof von Tyna 1,500 
Miffion der Geſellſchaft Jeſu in Griechenland 7,500 
H. Caſtelli, Erzbifchof von Naros 1,500 
H. Cuculla, Bifchof von Santorin 1,000 

Miflion der Lazariften, Inftitut der barmherzi- 
gen Schweitern zu Santorin 6,000 
Miſſion der BP. Kapuziner zu Paros 1,200 
Diözefe Zante 500 
Miffion der PB. Kapuziner zu Zephalonia 2,800 

Miffton der PP. Kapuziner auf der Inſel 
Candia 2,500 
559,078 46 

Miſſion Afens. 

Miflion der Lazariften zu Smyrna, Schul 
brüber, Inftitut der barmherzigen Schmeftern 20,900 
Miffion der PP. Kapuziner zu Smyrna 4,500 

H. Muffabini, Erzbifchof von Smyrna, apoftol. 

Vikar von Kleinaften 7,500 
H. Juftiniani, Bifchof von Scio | 2,000 

Miffion der PP. Minoriten Reformaten zu 
Rhodus 5,500 
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410,945 16 


40,400 


182 


Transport: 
Diefelben zu Mytilene 
r » Ayvali 


Mifiion der Infel Eypern 
Mipen der BP. Kapuziner in Anatolien 


" " „ Syrien 

Niffion der MR. Rarmeliten in Syrien 

Miſſion der Lazariften in Eyrien, Inftitut der 
barmherzigen Schweftern zu Beirut, Colleg zu 
Antoura 

Miſſion der Gefelfchaft Jeſu in Syrien 

H. Villardell, Erzbifchof und apoftol. Delegat 
von Libanon 

H. Balerga, lateinifchen Patriarchen zu Ieru- 
falem 

Dem hochwürbdigften Euftos vom heiligen Grab 

Miffton der PP. Karmeliten in Mefopotamien 

Apoftolifche Delegation in Mefopotamien, Kur: 
diftan und Klein-Armenien 

Miffton der PB. Dominikaner in Mefopota- 
mien und Kurdiſtan 

Miffion der BB. Kapıziner in Mefopotamien 

H. Trioche, Erzbifchof von Babylon und apoft. 
Delegaten in Berfien 

Armenifche Miffton in Perfien 

Miffion der Lazariften in Perfin 

H. Carli Bischof, apoftol. Vikar von Agra 
(Miffion der PP. Kapuziner) 

H. Hartmann Bifchof, apoftolifchen Bifar von 
Patna 


H. Carew, Erzbiſchof und apoſtol. Vilar von 


Calcutta (Weſtbengalen) 


20,100 
27,000 


9,620 


20,574 5 
4,200 
4,000 


7,500 


8,500 
4,500 


9,000 
3,500 
16,000 


19,000 
14,000 


8,500 


242,594 5 
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Fr. 
Transport: 242,594 5 
H. Dlife, Bifchof und apoftol. Vifar von 
Dacca (Ditbengalen) 11,500 
Apoftolifches Bifariat von Bombay (Miffton 
der PP. Earmeliten) 12,025 
H. Ludwig von ber heil. Therefia, Erzbifchof 
und apoftolifchen Bifar von Verapoly (Malabar) 
Miſſion der BB. Rarmeliten 13,000 
Mifiton von Koulan 13,000 
Miffion von Mangalore 11,500 


H. Bonnand, Bifchof und apoft. Vikar von 


Pondichery (Eongregation ausländifcher Miſſionen) 30,460 30 


Mifjion von Maiffour (Cong. ausl. Mifjtonen) 

Miflion von Coimbatour „ ——— 

H. Canoz, Biſchof und apoſtol. Vikar von 
Madura (Miſſion der Geſellſchaft Jeſu) 

H. Fenelly, Biſchof und apoſtol. Vikar von 
Madras 

Miſſton Hyderabad 

Miſſton Vizagapatam 

H. Bravi, Biſchof und Coadjutor für Die 
Miſſion Colombo (Ceylon) 

H. Bettachini, Biſchof und apoſtol. Vikar von 
Jafnapatam (Ceylon) | 

H. Balma, Bifchof und apoftol. Vikar von 
Pegu und Ava, (Miſſion der Oblaten ber hei- 
ligen Jungfrau) 

H. Marti, Bifchof und apoftol. Vifar von 
Zong-fing (Miffton der PB. Dominikaner) 
9. Hermofilla, Bifchof und apoftol. Vikar von 
Oſt⸗Tong⸗king (Miffion der PP. Dominikaner) 

H. Retord, Bifchof und apoftol. Vikar von 
Weft-Tong-fing (Congregation ausl. Mifjtonen) 


22,920 
19,809 24 


37,250 
20,000 
13,000 
19,000 


9,500 


15,000 


17,000 
10,500 
7,000 


20,358 


545,408 59 
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Fr. 
Transport: 545,408 59 


H. Gauthier, Biſchof und apoſtol. Vikar von 
Süd-Tong-fing (ausländifche Miſſionen) 

Apoftolifches: Vifariat von Nord- Cochinchina 
( Congregat. ausländ. Mifftionen) 

H. Euenot, Bifchof und apoftol. Vikar von 
Dft-Bochinchina (Congreg. ausl. Miffionen) 

H. Lefebvre, Bifchof und apoftol. Vikar von 
Weſt⸗Cochinchina (Congreg. ausl. Mifjtionen) 

Mifiion von Camboga (Congreg. ausländifcher 
Mifitonen 

H. Bouchot, Bifchof und apoftol. Vikar der 
Halbinfel Malaifien (Eongreg. ausl. Miflionen) 

H. Ballegoir, Bifchof und apoftol. Vikar von 
Siam (Congreg. ausl. Miffionen) 

Colleg von Pulo-PBinang (Congreg. ausländ. 
Mifftonen) 

Miſſion von Thibet (Congr. ausl. Mifjionen) 

H. Maresca, Bifchof und Adminijtrator Der 
Diözefe Nanfing 


- 49,975 
13,190 
18,490 
13,690 
9,994 - 
26,705 
18,700 


14,514 
12,480 


19,000 


H. Ludwig von Caſtellazzo, Bifchofund apoft. 


Bifar von Chang-Tong 
H. Rizzolati, Bifchof und apoftol. Vikar von 


Hou⸗Quang (Miffton der BB. Minoriten-Refor- 
maten) 


Ehan-Si (Miſſion der PB. Minoriten-Obfervanten) 

H. Ephife Chiais, Bifchof und apoftol. Vikar 
von. Chen-Si (Miſſion der PP. Minoriten- 
Obfervanten) 

Präfektur von. Hongkong 

Profuratie der —— Miſſionen Chinas 
zu Hong-fong 


7,000 


| 19,100 80 
H. Moretta, Bifchof und apoftol. Vikar von 


8,000 


8,500 
6,500 


3,000 





764,244 39 


Transport: 
Miſſion zu Kanton 
H. Perocheau, Biſchof und apoſtol. Vikar von 
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Fr. 
764,244 39 


20,490 


Su⸗Tchuen (Congreg. ausl. Miſſionen) 35,407 
H. Ponſot, Biſchof, apoſtoliſchen Vikar von 

Sun-Nan (Congr. ausl. Miſſionen) 19,540 
H. Albrand, Biſchof, apoſt. Vikar von Kouei— 

Tcheou (Congr. ausl. Miſſionen) 19,110 
Profuratie der Congregation ausländ. Miffio- 

nen zu Hong⸗Kong 28,367 11 
H. Ealderon, Bifchof, apoftol. Vikar von Fo— 

Kien (Miffion der PP. Dominifaner) 4,500 
H. Daguin Bifchof, apoft. Vikar der tartari- | 
jhen Mongolei (Miffion der Lazariften) 8,000 

H. Mouly, Biſchof für die Miſſionen der La— 
zariſten in der Diözeſe Peking 13,000 
H. Baldus, Biſchof, apoſtl. Vikar von Ho— 
Nan (Miſſion der Lazariſten) 6,000 
H. Jeandard, Biſchof, apoſtoliſchen Vikar von 
Kiang⸗Si (Miſſion der Lazariſten) 7,000 
H. Danicourt, Bifchof, apoft. Vikar von Tches 
Kiang (Miffion der Lazarijten) 4,000 
Profuratie der Lazariften in Mafao 2,000 
Miflion der Gefellfchaft Jefu in China 33,600 
H. Verrolles, Bischof, apoftolifchen Vikar der ; 
Mandfchurei (Congr. ausl. Miffionen) 21,621 
H. Borcade, Bifchof, apoft. Vifar von — 
(Congr. ausl. Wiflenen) 18,290 


1,015,177 50 
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Miſſionen Afrikas. 


Hr. Pavy, Bifchof von Algier 
Miffion der Lazariften in Algier 
Miffion der Jefuiten in Afrika 
H. Fidele von Ferrara, Bifchof, apoft. Vifar 
von Tunis (Miff. der. PP. Sapuziner) 
Mifiion der PP. Minoriten, Reformaten zu 
Tripolis und Berberei 
H. Guasco, Bifchof, apoft. Vifar von Egypten 
und die vereinten Gulte 
Miſſion der Lazarijten zu Alexandrien in Egyp- 
ten, Inftitut der Schulbrüder und der barmherzigen 
Schweftern, Erbauung eines Collegiums 
Miffion der PP. Minoriten, Reformaten in 
Oberegypten 
H. von Jacobis, Bifchof für die Miffion Abyf- 
finien (Miffion der Lazariften) 
H. Maflaia, Bifchof, apoft. Vifar der Gallas 
(Miffion der BP. Kapuziner) 


H. Griffis, Bifchof, apoft. Vikar des Caps der 


guten Hoffnung, Weftfeite 

H. Devereur, Bifchof, apoft. Vifar des Caps 
der guten Hoffnung, Offfeite 

H. Mlard, Bifchof von Natalland (Miffion 
der Oblaten) 
GH.. Beffieur, Biſchof, apoftol. Vifar von ben 
beiden Guinea und Senegambien (Miff. der Eon- 
gregation vom hl. Geift und hl. Herzen Mariä 

Miffion der Jefuiten zu Madagascar 


Fr. 

56,900 
6,000 
5,000 
7,000 


2,500 


17,000 


22,100 

5,500 
12,000 

9,500 
14,000 
28,000 
24,000 


46,000 
33,500 


289,000 — 


Mifionen Amerikas. 


H. Fleming, Bifchof von Neuland 

9. Provencher, Biſchof von St. Bonifaz (Hud⸗ 
fonsbai) 

Miffion der Oblaten der unbefledten Empfäng- 
niß (Hubfonsbai) 


H. Walsh, Bifchof von Halifar (Neufchottland) 


H. Dollard, Bifchof von Neubraunfchiweig 
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16,000 
14,300 
1,000 


H. Donald Macdonald, Bifchof von Charlottetown 6,500 


H. Charbonnel, Bifchof von Toronto (Ober: 
fandada) 
H. Guigue, Bifhof von Bytown (Obercanada) 
H. Zurgeon, Erzbifchof von Quebeck nter⸗ 
Canada) 
H. Bourget, 
Canada) 
Miffion der Iefuiten in Ober-&anada 
H. Demers, Bifchof von Vancouver 
H. Alerander Blanchet, Bifchof-von Nesqualy 
(vereinigte Staaten) 
Mifiton der Oblaten der unbefledten Empfäng- 
niß in Oregon 
Miſſion der Jefuiten in Oregon 
H. Norbert Blanchet, Erzbifchof von Dregon- 
Eity (vereinigte. Staaten) 
H. Loras, Bifchof von Dubuque (vereinigte 
Staaten) 


Bifhof von Montreal (Unter: 


9. Eretin, Biſchof von St. — von Mine 


fota (vereinigte Staaten) 
H. Lefevere, Bifchof, Goadjutor von Detroit 
vereinigte Staaten) 


28,200 
20,500 


30,539 73 


25,470 
27,000 
6,500 


10,000 


17,500 
7,500 


26,500 


12,000 
37,925 


7,500 


295,434 
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Transport: 
H. Burcel, Erzbifchof von Cincinati (ver- 
einigte Staaten) 
H. Rapp, Biſchof von Cleveland (vereinigte 
Staaten) 
H. Kenrik, Bifchof von Philadelphia (verein. 
Staaten) 
H. Oconnor, Bifchof von Pittsburg (vereinigte 
Staaten) 
H. Whelan, Bifchof von Wheeling (vereinigte 
Staaten) 
H. Mac-Gill, Biſchof von Richmond verein. 
Staaten) 
9. O'Reilly, Bifchof von Hartford (vereinigte 
Staaten) | 
H. Mac-Closkey, Bifchof von Albany (verein. 
Staaten) 
H. Timon, Bifchof von Buffalo (ver. Staaten) 
Miſſion der Priefter von der Barmherzigkeit 
zu Newyork 
H. Miles, Bifchof von Nashville (vereinigte 
Staaten) 
H. Spalding, Bifchof von Louisville (verein. 
Staaten) 
Mifiion der BB. Trappiften in ber Dee 
Louisville (vereinigte Staaten) 
"Sg. Saint- Palais, Bifchof von Bincenned 
— Staaten) 
Miſſion der Congregation vom heil. Kreuz in 
der Diözeſe Vincennes (vereinigte Staaten) 
H. Kenrik, Erzbiſchof von Saint⸗Louis (ver⸗ 
einigte Staaten) | 


Fr. 
295,434 


19,000 
22,500 

3,000 
11,500 

4,500 
14,000 
12,000 


3,000 
23,500 


1,000 
5,000 
2,937 
5,500 
17,000 
500 


6,000 


en 
446,371 


Transport: 

9. Henni, Biſchof von Milwaukie (vereinigte 
Staaten) . 

H. Byrne, Bischof von Little Rod (vereinigte 
Staaten) 

H. van de Velde, Bifchof von Chicago (ver- 
einigte Staaten) 

H. Chanches, Bifchof von Natchez (vereinigte 
Staaten) 


9. Blanc, Erzbifhof von Neu-Drleans (ver: 
einigte Staaten 


H. Reynolds, Bifchof von Charlestown (ver⸗ 
einigte Staaten) 

H. Gartland, Biſchof von Savannah (verein. 
Staaten) 

H. Odin, Biſchof von Galveſton (vereinigte 
Staaten) 


H. Alemany, Biſchof von Monterey (vereinigte 
Staaten) 


H. Lamy, Biſchof von Reumeriko (vereinigte 
Staaten) 

Miſſion der Lazariſten in den verein. Staaten 

Miſſionen der Jeſuiten bei den Wilden im 
Weſten der Felſenberge (vereinigte Staaten) 

Miſſion der PP. Dominikaner in Wisconſin 
(ver. Staaten) 

H. Smith, Erybifchof von 1 Ports b’ Espagne 
(Trinidad) 

H. Monanghan, Biſchof von Roſeau (Domi- 
nif- Infel) 

H. Bernandez, Bidet : 
Samaica 
Miſſion der Geſellſchaft Jeſu zu Jamaica 


apoft Bifar von 


- 
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Br. 
446,371 


9,500 
4,500 
23,500 
7,010 
3,000 
19,000 
9,500 
45,000 
9,500 


5,000 
30,000 


44,550 


5,500 
6,000 
9,000 


12,000 
3,750 


673,681 
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Fr. 
Transport: 673,681 
H. Hynes, Biſchof, apoſt. Vikar von brittiſch 

Guiana 17,000 

Miſſion von Surinam, nenne Bifariat | 
von Euragao 45,000 
Miſſionen der Jefuiten in Südamerifa 13,000 
748,681 


Miſſionen von Ozeanien. 


H. Wranfen, Bifchof, apoft. Vikar von 
Batavia Ä 14,000 
9. Jauffen, Bifchof, apoft. Vifar der Archipele 
Mangareva, Tahiti ꝛc. (Miffion der Picpus-Ge- 
ſellſchaft) 38,516 
H. Maigret. Biſchof, apoſt. Vikar des Sand⸗ 
wich⸗Archipels (Miſſion der Picpus-Gefellfchaft) 38,516 
H. Baudichon, Bifchof, apoft. Vikar der Mar- 
quefas-Infeln (Miſſ. der Picpus-Geſellſch.) 12,000 
Prokuratie der Bicpus-Gefellfchaft zu Balpas 
raifo für ihre Miffionen in Ozeanien 12,000 
H. Bompallier, Bifchof von Aufland (Neus 


feeland) 28,200 
H. Biard, Bifchof von PBort-Nicholfon (Neu- 

feeland) Ä 26,500 
Apoftolifches Vikariat von Woodlarf 15,000 
Apoftolifche Bräfeftur von Melaneften und 

Mikronefien 12,752 


H. Bataillon, Bifchof, apoftolifchen Vikar von 
Centralozeanien (Miffion der BB. Marijten) 57,000 
H. Douarre, Bifchof, apoftolifchen Bifar von „ 
Neukaledonien (Miffion der BB. Mariften) 41,500 

Profuratie der BP. Mariften zu Sydney (Au⸗ 
ftralien) 12,393 


308,378 


65 


65 
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Transport: 308,378 
H. Polding, Erzbifchof von Sydney 7,503 


H. Murphy, Bifchof von Adelaide (Auftralien) 3,000 
H. Goold, Bifchof von Melbourne (Auftralien) 5,000 
H. Brady, Bifchof von Perth (Auftralien) 6,200 
H. Willfon, Biſchof von Hobarttown (Ban- 


Diemensland) 12,500 


-—_ 


342,581 
Wir bringen hier noch nachträglich die Einnahmen 


30 
des 


Kirchenftaates vom Jahre 1851. Der Betrag der Einnahmen 


wird Daher für 1852 verrechnet. 


Kirchenſtaat. 
römiſch. Thl. Fr. 
Rom!) 4,717 56 25,363 
Diözefe Aquapendente 30 — 161 
„Albano 37 60 202 
„Anmelia 10 40 = 55 
»  Anagni 50 — 268 _ 
„ Matri 103 31 555 
„Ascoli 177 — 951 
„Aſſiſi 20 — 107 
Abtei di tre fontane | 0 — 215 
Didzefe -Benevent 163 18 877 
»  Bertinoro 6 — 327 
„Bologna 1,3300 — . 6,989 
n  Bagli 3 — 134 
» &amerino 130° — 698 
„Cervia 25 — 134 
„ - Eefena 297 63 1,385 
„  Eingoli 10° — 53 


SEES 38,482 
1) Dabei die Gaben verſchiedener Ungenannter, im Betrag 
‚806 Fr. 18 €, oder 26 römiſch. Thlr. 
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Transport : 


Diözfe Eitta della Pieve 


2) Dabei eine. Gabe von 2406 Fr. 50 €. 
von 107 Fr. 53 €. 


Eitta di Caſtello *) 


Civita vechia 
Civita caftellana 


Corneto 


Faenza 


Fano 
Fermo 
Ferrara 


Foligno 
Foſſombrone 
Frascati 
Gubbio 

Jeſi 

Imola 

Loretto 
Matelica 
Montalto?) 
Montefiascone 
Monte⸗Feltre und 
Pennabilli 
Nocera 

Norcia 
Orvieto 
Oſimo 
Paleſtrina 
Pergola 
Berugia?) 
Peſaro 


Poggio Mirteto 


Ravenna 
Recanati 


205 11 


68,103 24 
2) Dabei — Gabe 


) Dabei eine Gabe won 537 Fr. 63 
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%. € 

Transport : 68,103 24 

Rimini ‘© 120 10 645 70 
“„ Ripatranfone 98 15 — 527 69 
„ESan Severino 92 70 | 498 - 39 
u Sarfina . 60 — ". 322. 58 
„  Sinigaglia 155 20 834 4 
„  Spoletto 170 — 2 913 - 98 
“u: Remi J 42 17 22672 
„'  Zerraeina °  : 14117 50 . 631 - 72 
„Tivoli | 80 — 430- 11 
„Todi | 26 40 141 94 
„WUrbania!) 182 — 978 49 
„ Nebino 35 — 188 17 
» Velletri 79 83 429 22 
„WViterbo — REN 27 96 
74,900: 32 


Dieſe Bene. welche und das Detail der Einnahmen 
des Firchenftaates fennen lernen läßt, zeigt und auch zugleich 
die Ankunft einer Summe aus Brescia im Betrage von 
4,926 fre. 90 cent. oder 923 röm: Thalern an, die noch 
1851 zu Rom eingelaufen ift. 

Detail der Einnahmen aus Sizilien im Jahre 1851, welche 
gleichfalls erft im Rechnungs - Abichluß von 1852 eigenen 
werben. 


| Sizilien. 

oo. — Ducat. Gr. | . 
Diözefe Palermo 1,084 24 5 4,517 67 
— Meſſina 375 30 — 1,563 75 
—. Catanaa 300 —1,250 — 
— Girgenti 499 81 — 2,082 54 
 — Montreal 20 1 — 4,128 79 
— Eyrakus er 807 77 
J Re 411,350 92 

) Dabei werjhiehene an nämlih: 18 Fr. 41,@., ‚426 

5 €, von Urbania, 1 29 E. von Laſſocorvaro, und 55 


91 €. oder 10 Thlr. * Angelo in Vado. 
13 
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Fr. C 

vr Transport: get IM 
Diözefe Cefalu 0,0394 86 5 ı.:.1,645 „27 
2, Mazzara re AI Ian 891 . 34 
©, : Zrapani R 217 A8:— 5 1: 904 92 
—Patti — 290 4 — :. 1,466 „84 
—Nicoſia e 5:40 92 42 „59 
vn Baltageme — 60 — un. 250 — 
Co: Moto‘) ni 168 90 — 703 75 
Ge: Piazza?) 2% 50 „ii....c 10 42 
Lipari — 15: 2 E02 
| A: 17,028 15 


| Yeikuung 
bes Ludwig⸗ Miſſions⸗Vereins in Bayern 
in: das Sadt 1851. Sa 





‚A. Einnabmean- OP an BER 
rq rc r 


—— a — kr. DI. 

An Aktivreſt vom⸗ Vorjah u u tan) 76,40 3 
Aus der Diözefe Augsburg — „44,967, 1,14, 3 
„un Eihftätt | 370. 48. — 

a " Paſſau — 6,165 36 — 
Pe Regensburg 10,997 62 
n" " " Speyer 2,029 38 N 
— Wuͤrzburg 5,784 19 08 
Mn" " V — in Würtemberg 12,176 22 — 
92,162, 41.1 


” Aus der Diözefe — ingen noch ſpeziell ein: 182 fl, 6 fr. 
2 dl. für die hl. Kindheit; 21 kr. für das hl Grab in Jeru⸗ 
ſalem, und 170 fl. 25 kr. für den Bonifazius-Berein, 


2) Diefe in! den Gemeinden Modica und Scicli 2: 
der Gemeinde: Eaftrogioranni. | a BER ) F 


⸗ 


1 
f 
x 
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fl Er. DI. 
Transport: 2,162 4 1 
— Bamberg 0er ö me 
München⸗Freiſi ing 27 „726 47 3 
„ Freiburg im Breisgau, Baden 8,288 2 — 
Aus Tyrol . Ar 
Aus dem Norden, Deutfchlands nn — * 
An Legaten und Geſchenken | . 932 —— 
Ba vom Sonde, ruhe sr ı& nihiorit 464 48 > 
— Summe aller Einnghmen 87, AaB | 8 - 
2 m. Ausgaben. | | 
Für Regie, Porto, VBareinsbiener, Geldverluſte * ne 
Kaverie-Bilder.. 8839 
Für Frachtſtücke von Miſſionaͤren nach Nordamerika 875 50 
Für Bücher und religiöfe Zeitſchriften für Miſſionäre 315 44 
Für die Wächter des HI. Grabes zu ‚Jerufalem 6000 — 
Für die Miſſionen der RR. PP. Redemptoriften —— 
Nordamerika, mn ‚8000. 
Fuͤr Die ‚Miffionen der RR. pP. Benebiftiner in, — 
Nordamerika 5000 — 
Für die Miſſionen der RR. PP. Jeſuiten in zwei 
Provinzen in Nordamerifa 400 — 
Für Die Miffionen der RR. PP. Jefuiten in Canada 1000 — 
Für die Miffionen der RR. PP. — in Au⸗ 
ſtralien 00 100 — 
Für Die armen Schulfcnieftern 1 in ı Nordamerika 600 — 
Für die Urfulinerinnen in St. Louis in Nord⸗ —— 
amerika 2000 — 
Für die PP. Prämonftratenfer in Sac⸗Prairie in 
Nordamerifa 1000 °— 
36,074 43 
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fl. 
Re - Transport: Ban 36,074 
An den hochwuͤrdigſten Herrn Bifchof Henni in 
Milwaukee 5000 
An den hochwürdigſten Herrn un Timon in 
Buffalo 2000 
An den hochwürdigften Herrn Sıfchof Obin —— 


Teras 2000 


An den hochwürdigſten Herrn Biſchof Oliff in 
Daca in Indien 3000 
An den hochwuͤrdigſten Herm Provicar Dr. Knob⸗ 
lecher in Centralafrifa 2000 
An zwei ſyriſche Prieſter zur Erbauung. einer Ka— 
thedrale in Zahle 1000 
An die übrigen deutfchen Mifftonen in Nordamerifa 6000 


Für Reifegelder 3100. 


Für Miffionen in proteftantifhen Rändern und im 
übrigen Europa mit Einfchluß ber Beiträge aus 
Mürtemberg 11,616 
Sir die Annalen in 10,000 Eremplaren, Drud, 


- Bapier, Buchbinder, Ueberfegung 3600 . 


An bie Propaganda in Rom zur Unterftügung ber | 
BER Miffionen 12,000 


Summe aller Ausgaben 87,391 


.c Abgleichung. 
Einnahmen. . 87,428 fl. 28 fr. 


Ausgaben 87,391 fl. 37 Er. 


Aktivreft 36 fl. 51 fr. 
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D. Befondere Einnahmen. 


Seine Majeftät König Ludwig von Bayern hat zur 
Unterftügung ber. beutfchen Anftalten in der Diözefe Milmaufee 
im Staate Wisconfin in Nordamerika allerhuldvollſt wieder 
gefpendet 8000 fl. — k. 

Zum :Beften . des m. «Verein 
gingen. fpeziell: ein: 1 J 

a. aus Wuͤrtemberg 170 fl. 25 Er. 
b. aus Bayern | 123 fl. 45 fr. 
c. für Loskaufung von Regerfnaben 643 fl. — fr. 
d. für Losfaufung von Negermäbhen 604 fl. — Fr. 


Summa 9541 fl. 10 ke. 
Münden am bi. Kreuzerfindungstag 1852, 


Joſ. Ferd. Müller, 
t. Hoffaplan, Gefchäftsführer des Ludwig-Miffions- Vereins ꝛc. 
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. Bifton von Nordamerika. 





Brief des — P. Fremiot, Miſſionärs der — 
ſchaft Se in Re an die OR EN zu 
' Ravaliı 
ge lei Unbefleckte Empfängniß. gort William, 
* * 1850. — 


v . > r - 17 1— 
44 ’ — Fa re 1 ‚tu 


u Be geehrte Patres! 

Wollen Sie wohl, daß ich Ihnen eine ‚meiner abenteuer: 
lichen Fahrten erzähle, fo bietet fich jetzt Gelegenheit bar! 
Am verfloffenen 24. April kamen drei Männer vom Lacht au⸗ 
benfluß nah unbefledten Empfängnig, um für ben 
Eommiffär der Geſellſchaft, Der, den ganzen Winter am Orig- 
nal» See. zubrachte, ‚Lebensmittel aus dem Fort William zu 
holen. Diefe Boten brachten auch zugleich ein Schreiben vom 
fleinen Engländer, dem Häuptling des Lachtauben- 
fluffes, mit, worin er den P. Choné auf das Inftändigite 
bat feiner auf den Tod Franken Tochter die Sterbfäframente 
zu ertheilen; fchon waren ihm zu feinem größten Leidweſen 
mehrere Kinder geſtorben, ohne daß eines davon das Glück 
gehabt hätte, beim letzten Athemzug den Schwarzrock zu er— 
bliden. P. Chone hielt gerade geiftliche Erereitien, und er 
fchiefte mich daher ftatt feiner zu der Kranfen. Die Schwie- 
rigfeit ftellte fich jest ein einen Wilden zu finden, der mir 
meine Altar Utenfilien tragen helfe; fait alle waren auf ber 
Jagd und die Jahreszeit war zur Reife auf dem See gerade 
die gefährlichfte und untauglichfte, da bereit8 das Eis zu 
fehmelzen und einzubrechen begann. Nach acht oder zehn Ta- 
gen wäre freilich die Schiffahrt offen geworden, allein der Tod 
mochte wohl ſchwerlich die Gefälligfeit haben bei der Kranken, 
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die den Troſt meines heiligen Amtes bedurfte, fo lange zus 
zuwarten. Man mußte daher das Unmögliche wagen. Ich 
ging jest den einzigen Indianer, den ich bisponibel wußte, auf? 
zufuchen ; ich ftellte ihm die dringendſten Beweggründe vor 
Augen, um ihn zu bewegen, mich auf diefer Reife zu begleiten, 
und nachdem ich ziemlich lange Zeit auf feine Antwort ge: 
wartet hatte, "fragte ich ihn mit aller Ruhe noch zweimal, ge: 
duldete mich wieder einige Augenblicke, bis endlich die Worte 
„ich gehe" über feine Lippen kamen. 

Am andern Morgen fam er bei Anbruch des Tages zu 
mir, nahm dann die Altar Utenftlien und widelte fie in eine 
doppelte’ Decke, die mich Nachts vor Froft ſchuͤtzen mußte. Am 
See angelangt, mußten wir immer über das ſchmelzende Eis, 
in das man zur Tiefe eines halben Fußes einfanf, hinweg— 
fchreiten z ed war das Erſtemal, daß ich dieſes probirte; ich 
muß geſtehen / es’ift in Wirklichkeit eine wahre Pein und ich 
wußte eigentlich gar nicht, wie ich Tage lang in dieſem Eis— 
waffer fortmatfchiren foltte, obwohl es oft unumgänglich noth- 
wendig war. Es iſt übrigens dieß auch der einzige Ball, wo 
matt auf Winterreifen fehr durch die Kälte an den Füßen lei⸗ 
det, und gar oft muß man für einige Augenblicke an das Ufer 
gehen, um mit der Sohle den Schnee zu ſtampfen und warm 
zu bekommen. Gegen Mittag kamen wir zu dem Orte, wo 
man und geſagt hatte, daß wir die drei Männer vom Orig— 
nal-See mit‘ ihrem Fahrzeug treffen würden ; allein biefe waren 
noch weit url, fie Hatten im Fort Die Naht sugebracht und 
wir waren, ohne Auf ſie zu warten, fortgereist. : Als wir we⸗ 
der Barfe noch’ Reifende bemerften, fagte mein Gefährte zu mir: 
„Vielleicht ift ihr Canot am Hintern Ende der Bai jenſeits des 
Tragplatzes!“ Er ging nun auf Entdeckungen aus, und ich 
beim Feuer allein zurückbleibend, hatte Zeit ein Vrevier zu 
beten.“ Endlich kam Jemand: ed war mein Gefährte. Ras 
er du‘ be fragte ich ihn: — — das en 
Er 8— nun wieder meine’ Altar⸗ Utenfiliett und ich meine 
Schneereife Ich ahnte damals nicht; was ich erſt ſpaͤter er⸗ 
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fuhr „. daß dieſer Wilde mit, aller. Gewalt nach unbefledte 
Empfängniß. habe umkehren wollen und mich allein auf 
dem Felſen zurückgelaſſen haben würde, hätte. er nicht. zufällig 
auf feinem Wege einem ber drei Reifenden begegnet, der, nach: 
dem er, erfolglos alle Vernunftgründe erfchöpft Hatte, endlich 
ſagte: „Out, ich werde Dich bezahlen, wenn du ben Schwarz. 
vo auffuchit und ihn bis zum Ganot begleiteft, ich will Dir. 
indifched Korn geben." Diefem Argument Eonnte ber Wilde 
nicht widerſtehen und er Fam daher wieder zurüd- zu. mir, 
Neuerdings machte. ich mich. mit ihm, obwohl mit viel 
Beſchwerde, auf den Weg und endlich trafen wir die drei Rei- 
jenden. Langfam: fehritten fie, unter ihrer ſchweren Laſt nie 
dergebückt, vorwärts, und jeder. ihrer Schritte drüdte ſich ftarf 
in. das Eis ein. Einer von ihnen wollte feine Bürbe, ‚anftatt 
fie zu tragen, auf einem Brett .fortfchieben ; allein bald fenfte 
jich der treulofe Boden unter feinen Füßen, er tauchte bis zum 
Gintel in's Waſſer und nur zum größten Glück hatte ex die 
Bruſt vorwärts gebeugt 5. feine ausgejtresften Arme fanden auf 
dem benachbarten Eis noch eine ziemlich feite Stüße, und er 
konnte jich auf dieſe Weije vor dem Verfinfen retten. Nach 
wenigen Yugenbliden befanden. wir uns beim Banot,. allein 
das Eid war rings herum eingebrochen und nur mit großer 
Borficht Fonnte das Boot. bis dahin gebracht werden, wo das 
feite zufammenhängende Eis eine Art Damm bildete, der zum 
Einjchiffen tauglich. war. Wir waren nur mehr, zehn Minuten 
von der Prinzen-Bai entfernt, allein dieſe Strecke, vor zwei 
Tagen noch ganz frei, war nun jetzt mit herumtreibenden Eis⸗ 
blögen.bebdesft, und nur mit Mühe konnten wir in einer Stunde 
diefe- fonft. kurze Ueberfahrt. bewerfitelligen.. ı 
In Vrinzen⸗Bai angefommen, erwartete, und eine andere 
Täuſchung. Wir fanden feinen Menſchen vor, Der Minen- 
verwalter, auf deſſen Gajtfreundfchaft ‚wir, rechneten ,; war am 
felben Morgen nach der Königs: Infel: abgereist ; wir. bereiteten 
und verzehrten num in der Nähe des alten Haufe: der. Berg- 
Jeute. unfer Mahl und legten: ums. hernach, die einen im Haufe 
ſelbſt, die andern. augen vor dem- Feuer, ſchlafen. Anbern 
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Morgens bei Tagesanbruch fegten wir unter. gleichen Strapagen, 
und unter gleichen Widerwärtigfeiten unfere Schifffahrt fort, 
und ftiegen erſt gegen vier Uhr Nachmittags in Sicht eines Elei- 
nen Tragplages, der. nach Omimi;cipi führte, an’d Land. 

Ich hatte jebt nichts Eiligeres zu thun, als meine Schnee: 
reife zu nehmen und zur Wohnung der Kranken zu eilen, ber 
zu Liebe ich eigentlich hieher gefendet worden war. Ich fam 
an ihr Haus; die Thüre war verfehloffen, die Benjtervorhänge 
waren berabgelafien, überall herrſchte Todtenſtille. Sicherlich, 
ſprach ich, zu mir felbjt, ift diefe Frau gejtorben, und ihre Eltern 
werben gemäß ber Sitte der Wilden, die, fo wie in. ihrer Woh— 
nung Jemand jtirbt, fich fchnell anderswo: einen Wohnplag 
ſuchen, fich wahrfcheinlih auch einen andern Pla gewählt 
haben. Um mich jedoch zu vergewiflern,, ging ich auf. ben 
Reichenader, fuchte aber auch hier vergebens; denn ich bemerkte 
nirgends eine Spur. von frifchaufgeworfener Erde, anderfeits 
waren auch Die meiften Gräber mit Rinden überbedt; ich Fonnte 
daher feinen jichern Schluß ziehen, und ohne weiter darüber 
nachzufinnen, ging ich in die Kapelle und betete ein De profun- 
dis. für die vermuthlich Gejtorbene. Keine Seele war zu Omi⸗ 
mi⸗cipi zu treffen, . ich mußte. daher wieder umkehren und mir 
ein andered Nachtlager fuchen. Auf dem Wege begegnete ich 
einem meiner. Führer, ber mir meine Altar = Ütenfilien ‚brachte, 
und diefer erinnerte fich jeßt, daß der Mann der Frau, die ich 
fuchte, feine Familie nach. dem großen Tragplag führen 
mußte, weil fie am Lachtaubenfluß.nicht genug: zum Leben 
hatten... „Aber, mein Freund! warım habt ihe mir denn das 
nicht in.unbefledten Empfängniß geſagt? Eine Kranke, 
die Reifen im Schlitten und im. Canot unternimmt, die iſt Doch 
wahrlich nicht dem Sterben nahe. Laflen wir jeßt alles un⸗ 
nüge lagen ‚gut ſeyn, und fchiffen wir: und. nach:den großen 
Tragplag ein.“ Dort: angekommen, beginnen -wir auf!8 
Neue unſere Nachforfchungen ;: wir. rufen laut hinein -in bie 
nächtliche Stile, nur das Echo erwiedert unfern Ruf; : Iept 
fällt einem ‚meiner Leute ‚ein, (leider ‚fommen ihnen. bie; guten 
Gedanfert immer etwas zu fpät) die Familie. der Kranken koͤnnte 
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ſich auf einem ‚andern Wege jum See begeben Haben und fie 
möchte fich vielleicht am Außerften Ende des Tragplages, ben 
wir zu befttchen vorher überfehen hatten, befinden. Was nun 
thun? Umzufehren, dazu war es zu fpät- und überdieß waren 
aud meine Gefährten gedrängt, an ihr Ziel zu kommen; ben- 
noch ‚boten fie fich at, die Nacht über bei mir zu bleiben und 
— am folgenden Morgen zu begleiten. 

Da der Boden, auf dem wir uns befanden, "früher ger 
dert und kultivirt geivefen war, fo waren die Bäume zum 
Fällen ‘ziemlich weit entfernt. Meine Leute begnügten fich in⸗ 
deß mit einigen alten Brettern, die fie in der Umgegend gefun: 
den hatten, und kaum hatten fie gegeſſen, fo ſtreckten fie auch 
ſchon die Beine "zum Feuer und fchliefen ; allein dieſes Feuer 
drohte nach umd nach auszugehen umd ich hatte fein Holz sum 
nachlegen Ich Eonnte nur fehr ſchwer einfchlafen, und meh- 
remale "wurde ich vom Froſt durchſchüttelt, aufgeweckt. Um 
mich zu rächen, rief ich ſchon beim erſten Morgenſtrahl meine 
Gefährten wach und trieb fie zur Weiterreiſe, wir kochten und 
frühſtückten und reisten dann wieder fort. : - Einer‘ meiner 
Führer war ein englifeher Proteftant, et fehritt mit feiner fchme- 
ten Bütde voraus, und da der Boden, auf welchem wir gin- 
gen, ziemlich feit hien⸗ fo legte er feine Schneereife nicht an; 
allein‘ Je fiel bei’ ‘jedem Schritte 'mit beiden Knieen 'in den 
Schnee. "E8 War'gerade- Sonntag und ich mußte bei dem 
Gedanken lachen, daß er in einer "Stunde mitten im Walde 
mehr⸗· Kniebeugungen mache, als er vielleicht in’ feinem ganzen 
Leben im den Kitchen gemacht hat! Gegeit Mittag trafet wir 
die erſte Miederlafſung der Wilden des Lachtaubenflüßes; 
haft Hatte’ mich dort gar nicht erwartet, doch war man züfrie⸗ 
den, mich zu jehen. ‚Sie brachten‘ uns jetzt einen’ mit Zudtet 
ämgefülften: Korb aus Birkenreiſern, und das war Alles, was 
ſie uns zu bieten vermochten. Ich’ machte nun daraus mit 
Waſſer eine Art: Suppe, und dieſes Mittagsmahl mußte mich 
bis zum Abend ernähren; wo man mir dann die Hälfte eines 
Haſens ſchickte, den — den man SR Weiſe an 
biefem Tage auffänd 
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: Während meine Begleiter nun ihre Reife fortſetzten, gab 
ich den: Bewohnern biefer Nieberlaffung und einer andern be- 
nachbarten einen‘ Fleinen Unterricht, und hörte fie Beicht. Da 
id; Fein: Sprachgitter. hatte, fo kam ich auf die Idee ein fol- 
ched aus meinen zwei Schneereifen;, indem ich fie in die Erbe 
ſteckte, zu improviftren , und ich hatte Urfache mit meiner Er; 
findung zufrieden zu ſeyn. Am andern Morgen führte. mich 
ein junger Wilder noch eine‘ Stunde weiter. zu dem Ort, wo 
die. Familie des Commiſſärs von Fort William wohnte. Ich 
blieb dort zwei Tage, um fie Beicht zu hören, und hier wat 
es, wo der kleine Engländer zu mir kam und mir anfün- 
digte, daß feine: kranke Tochter in einiger Entfernung. vom Ufer 
des See's werweile: Ich ging nun hin, fah, wie fte in ihrer 
Hütte figend, einem’ zweijährigen Finde Nahrung reichte, und 
kein Menfch. hätte vermuthet, daß dieſe die vermeintliche 
Sterbende wäre, die ich mit fo vieler Mühe aufgeſucht hatte. 
Sie hatte allerdings ızwei Tage lang große: Leiden zu erdulden 
gehabt, und: das war es eben, was ihren Vater fo‘ fehr in 
Angft brachte. - Ich hörte nun die Beicht diefer Familie, fo 
wie auch bie einer andern : bei. ihr. wohnenden, las am folgen: 
ben Tage Meſſe und kommunizirte dabei die Kranke. 

2 Nachdem ich meine Altar »Utenfilien wieder forgfältig ein⸗ 
geparkt hatte, frühſtückte ich und fchiffte mich mit zwei Fuͤhrern 
welche: der: fleine Engländer mir 'mitgab, ein, um nach 
unbefleckten Empfängniß zurückzukehren. Der Nachtfroft 
hatte auf dem. See eine ungefähr. eine Linie‘ dicke Eisſchichte 
gebildet, die: mit dem Ruder zuvor durchbrochen werben mußte, 
um dent. Canot eine Durchfahrt zu gewaͤhren, und: wir hatten 
Mühe bis Abend: die Prinzen-Bai zu erreichen. Jetzt ſtand 
noch „; ehevor wir unſern Beftimmungsort jerreichen konnten) 
eine Zagreife wor uns, und dieſer "Theil unſeres Weges war 
weder jicher, noch angenehm. Der frühefte Morgen: fand uns 
ſchon marfchfertig, wir wollten die Windesſtille benützen und. wir 
thaten Aut daran ; denn noch waren wir nicht auf dem Eis, als 
ſchon sein: Gegenwind: mit aller Heftigkeit losbrach Ehevor 
wir wieder unſere Schneereife anlegten, machten wir: Mittag; 
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um unfere Kräfte etwas zu ftärfen. ‚Großer Gott! welch’ ein 
Weg ftand ung jeht bevor, Die: Eisfrufte biegt fich und: droht 
unter unfern Füßen zu zerbrechen; rings um: und. herum: öffnen 
ſich Spalten, welche uns in den bodenlofen Abgrund, über den 
wir hinwegſchreiten, fchauen laffen. Weiter vor. und erblicken 
wir fchönes, feites, wunderbar marmorirtes Eis; aber wehe 
dem , welcher diefem trügerifchen Anblick zu ſehr vertraut, es 
iſt in feinem. weiten Umfang fo wenig did, daß ed unter den 
Füßen fich wiegt und es ruft auch zuletzt einer meiner Gefähr- 
ten: „Schnell, retten wir ung, ſonſt find wir verloren!“ Er 
hatte Recht. Wir waren zu fehr. in’ Die Mitte gerathen, und 
zu Diefer Zeit iſt es vorzüglich bei ftarfem Winde fehr gefahr: 
lich; denn wenn bie Eisfchichte vom Ufer abreißt, fo wird 
man von den Wogen weit hinweggeführt und ſinkt zuleßt, 
nachdem man einige Zeit das Spiel der Wellen gewefen ift, 
in die Tiefe hinunter. 

Meine Gefährten hatten den größten: Theil bed Gepaͤckes 
auf einen kleinen Schlitten gepackt, den einer vermittelſt eines 
Strickes vorne fortzog, während der andere, das übrige Gepäd 
tragend, ihn von hinten mit Hilfe eines langen Stockes immer 
nachſtieß. Es zeigte ſich eine Bai, in der wir verzweifelten, 
tragbares Eis zu finden. Jetzt theilten meine Leute die Ba— 
gage, befeſtigten den Schlitten und den Keſſel an einem: Baum, 
und mit unfern Schneereifen verfehen,, drangen 'wir in bem 
dichten Tannenwald ein, ftiegen lange: Zeit: auf und ab und 
mußten, ob wir wollten: oder nicht, ganz ſtrenge Den: Krüm- 
mungen des See's folgen; um und ja nicht zu verirren. Bei 
Sonnenuntergang langte ich endlich bei meiner geliebten Zelle an. 
Volle 8 Tage war ich von ihr entfernt geweſen und während 
biefer Zeit Fonnte ich ‚nur einmal das heilige Meßopfer feiern ; 
doch ich Hatte mehrere Seelen mit Gott vereint ‚ und dieſes 
Glück tröjtete mich reichlich für: alle meine Kleinen Mühen und 
meine : gefährlichen Abenteuer. — . 

Ich Hatte während meines Noviziates- zu Saint: Acheul 
niemal8 Gelegenheit gehabt in der Pilgerfchaft Erfahrungen zu 
machen, allein. Derjenige, wor dem Vergangenheit und Zukunft 
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wie zu einer ungetheilten Gegenwart zufammenfchmilzt, der läßt 
mir im reichlichen Maaße auf den Seen und in ben einfamen 
Wäldern der neuen Welt finden, was ich auf den fchönen We- 
gen und in ben bevölferten Gegenden ber alten Welt nicht 
finden Fonnte. Wann, meine theuren Patres und geliebten 
Brüder! wann werden Sie fommen, um mit und den Stür- 
men der ‚Seen, ben Müden unferee Wälder und. ber Kälte 
unferer Winter zu trogen? O, wie würbe ich mich glüdlich 
ſchaäͤtzen, Fönnte ich Ihren Schritten folgen, Fönnte ich Zeuge 
Ihrer Kämpfe fo wie Ihrer Siege feyn, Fönnte ich, ein un- 
nüger Soldat, Ihnen doch wenigftend als Dolmetfcher bei 
unfern wilden Stämmen dienen. Wenn ich Diefe vielen See 
len erblide, die trog ber -geringen Belehrung, ber gänzlichen 
Berlafienheit, in der fie feit ihrer Taufe leben, mit der Ginfalt 
des Kindes Engelsreinheit verbinden, fo frage ich mich immer: 
welche Früchte der Gnade diefes jungfräuliche Feld tragen möchte, 
wenn es mit Sorgfalt und ftetem Eifer fultivirt würde? Kom; 
men Sie doch hieher — hier ift der Ort, wo glorreiche Siege 
und füße Freude Ihrer warten! — 
Ich umarme Sie im heiligen Herzen Jeſu— 


EM, Fremiot, Jeſuit. 


Wiiſſton der Sudſonsbai. 


Forttebund des Briefes des hohl PN —E 
DOblat der unbefleckten Empfängniß, an den 
Hrn. Biſchof von Bytown.*) (Bortfegung.). 


See der beiden Berge. 


"Mein ferner Apoſtoiat mußte ich — eine Geremonie 
befchließen, die. noch überall die glücklichfte Wirkung bers 
vorgebradht hat, nämlich durch Aufrichtung eined Kreuzes. 
Borher fchon hatte ich auch ein ſolches im Fort Moofe mit 
aller Feierlichfeit, wie fie eben unfre Entblößung erlaubte, 
aufgerichtet. Das erfte im Fort Moofe hatten Neugetaufte 
verfertigt, Heiden und Keger machten das im Fort Albany. 
Im Augenblide, wo dad Kreuz von proteftantifchen und 
heidnifchen Händen in die Höhe gehoben wurde, empfand 
ih im Innerſten meiner Seele etwas Unaugfprechliches, 
Namenlofed, Niemald noch fühlte ich bei allen meinen 
heiligen Verrichtungen eine ho ere Andacht, niemals fandte 
ich eine bewegtere Stimme zum Himmel, niemals trug ic) 
eine glühe. dere Liebe und Dankbarkeit für den, der fich 
gewürdigt hatte für uns zu fterben, in der Seele, als wie 


*) er das vorhergehende Heft, wo die Fortſetzung diejes Briefes 
enthalten. 
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gerade jetzt. Es waren. auch Heiden und. Juden, Feinde 
des Kreuzes, welche das Kreuz, das der. Erlöſer auf den 
Salvarienberg trug, aufrichteten; es wurde damals: von 
den Einen ald eine Narrheit,. von den andern als ein 
Aergerniß betrachtet, .und dennoch befehrten ſich viele von 
ihnen und fielen zu Füßen deffelden nieder. Sonderbares 
Zuſammentreffen, geheimnißvolles Unterpfand neuer Hoff⸗ 
nung! Du allein, o mein Gott! weißt es, welch heiße 
Wünfche meiner Seele, bie durch fo viele Erinnerungen 
und Rührungen bewegt wurde, entſtiegen, als ich, nadıs 
dem ich das Kreuz geweiht hatte, am Fuße deflelben, das 
allerheiligfte Opfer darbrachte. Durd ‚Einweihung des 
Zeichens der Erlöfung hatte der Herr von. diefem rauhen 
Land Befiß genommen, und. es ſchien, daß er dieſen Bund 
unmittelbar, mit. feinem koſtbaren Blute befeſtigen wollte, 
Die Thränen, welche meinen Augen entrollten, vermengten 
fi, mit den Gebeien, die aug meinem Herzen emporftiegen; 
id) bot fie beide, Thränen wie Gebete, Gott bar, der ſich 
für das Heil diefes armen beinahe noch ganz ungläubigen 
Bolfed geopfert hatte R Diefed Volk, das fich um den 
ländlichen Altar und um das Waldfrenz herumfniete und 
in feiner naiven Sprache den ſo bekannten und ſo füßen 
Endreim: „„Chritus lebt, e8 lebt fein. Kreuz“ 
fang, dieſe Wilden, derenthalben ich ſo weit hiehergekom⸗ 
men war, dieſe ſollte ich nun bald, ſehr bald verlaſſen; 
allein ich. ließ ihnen ein Bud zurück, in welchem fie, Die 
unermeßliche Kiebe eines Gottes für. die Menfchen leſen 
konnten. Dieſer Gedanke milderte das Herbe des Schei⸗ 
dens, als ich, zum letztenmale meine Lippen an. das. ge—⸗ 
weihte, Kreuz preßte. Gott herrſcht jet. hier. durch, das 
Kreuz, „ Regnat a liguo Deus, ‚aber ach, feine Herrſchaft 
erſtreckt ſich nur über Bruchſtücke! O umöchte er doch bald 
über . alle Herzen herrſchen! Zum Fuße dieſes Kreuzes 


y Seitdem. piefer Brief gelüriehen. wurde, seit dieier Zeit haben mehr 
| als 600 Seelen dieſes Stammes die heilige Tanfe empfangeil 


an 
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möchte der Miſſionär von nun an gar zu gerne hieher⸗ 
kommen, um bier von feinen Mühen auszuruhen und neue 
Kräfte für nette Kämpfe fich fammeln zu können. Sa! für 
neue Kämpfe! denn der Satan läßt nicht leicht feine Beute 
fahren, man muß fie ihm Schritt für Schritt flreitig 
machen. Wenn wir auch einerfeits den Troft haben zu 
ſehen, daß einige edle Seelen dem Irrthum entfagen, fo 
können wir und doch nicht verhehlen, daß not die größte 
Zahl auf dem Wege des Verderbens ſich befindet und auch 
noch lange Zeit barauf verweilen wird. Alles fcheint ſich 
zu vereinen, um dieſes unglückliche Volk zurückzuhalten. 
Die äußerſte Rauhheit eines Klimas, das gar keine Kultur 
erlaubt, die unendliche Verſchiedenheit der Sprachen, das 
Nomadenleben der auf dem ungeheuern Raum zerſtreuten 
Stämme, die Schwierigkeit der Communikation in dieſen 
Moräſten, wo man immer bis über's Knie in's Waſſer 
ſinkt, während der übrige Körper durch giftige Inſekten 
geplagt wird, der Mangel an Arbeitern und mehr noch an 
Hilfsquellen, ſich die nothwendigſten Sachen verſchaffen 
zu können, das Uebermaß in berauſchenden Getränken, 
die herkömliche Zauberei und der Geiſt der Ketzerei, wel— 
cher‘ Schon faft überall eingedrungen ift, das find die Hin: 
derniſſe, die ſich faft bei jedem Schritte vor dem Miffionär 
aufthürmen. Dhne von denen zu fprechen, welche an den 
äußerften Grenzen des Oſtens und Nordweſtens ber eigents 
lichen Hudſonsbai wohnen, zählen allein ſchon die Küſten 
der Samesbai 9 — 10000 Seelen. 

Ich hatte mich ungefähr ein Monat im Fort Albany 
aufgehalten als ich endlich von der Abreiſe eines Canots 
Gebrauch machen mußte, um wieder nad) dem Süden. zus 
rückzukehren; ungern verließ ich meine guten Wilden, doch 
hatte ich den Troft zu fehen, daß ich mit der Erleuchtung ihres 
Berftanded auch ihr Herz gerührt hatte, und fie famen 
nun ſtillſchweigend und gefenften Blicfes heran, mich bis. 
zum Ufer zu begleiten. Stillſchweigen ift bei dem Indianer 
das Zeichen einer großen Trauer. Sch tröfiete fie, indem 
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ich ihnen verfpradh, nädhften Sommer auf Beſuch wieder; 
zukommen. Dießmal war unfere Seefahrt glücklicher als 
wie das erftemal, die ſchwimmenden Eisflächen waren vers 
ſchwunden, und ald wir wieder bei der Klippe vorbeifamen, 
wo wir ein Monat früher bald Schiffbruch gelitten hät; 
ten, da durchzog ein füßer Gedanke meine Seele und ich 
fügte zu mir felbft: Es ift num ein Monat, hätte ich das 
mals an diefem Plate den Top gefunden, fo würde mir 
die eifige Welle zum Grabe gedient haben, und feine 
Spur würde es verrathen, daß je ein Priefter durch dieſe 
Gegend gezogen fei. Wenn aber jest ein Fatholifcher Rei- 
fender an diefer fernen Küfte ein aufgerichtetes Kreuz 
erblict, da wird auch ihn eine heilige und troftreiche 
Ueberrafchung erfaßen, Diefed Zeichen des Heiles wird 
ihm die Güte Gottes auch in diefem Lande fennen lernen 
laffen, in welchem es fhien, als wollte der Almächtige 
nur allein feine Macht zeigen. 

Bei meiner Rückkehr am Abbitibbi-See fand ich den 
alten Häuptling des Stammes, der mich mit ungefähr 15 
Familien dort erwartete. Sobald er unfer Canot bemerfte, 
lief er fogleih ans Ufer, die übrigen Indianer folgten 
ihm und alle baten mich, vor mir niederfnieend ‚ fie als 
meine Kinder zu fegnen. Sch beabfichtigte zuerft, etwas 
weiter noch mein Nachtlager aufzufchlagen, allein fie über; 
häuften mich mit fo viel Bitten, daß ich mich endlich 98 
nöthigt fah, mein Zelt bei ihnen zu errichten, wornach 
ich Die ganze Nacht mit ihrer Defehrung und mit Beicht: 
figen zubrachte, und erſt bei Tagesanbruch dieſen 
frommen Dienft endigte, um mich wieder auf die Weiter: 
reife zu begeben. Es war Samftag und ich wollte noch 
die Miſſionsſtation am nächſten Tag erreichen, weil ich 
wußte, daß eine große Anzahl Wilder mich dort erwartet, 
und wir noch mehr als 20 Stunden auf einem gefährlichen 
See machen mußten. Kaum hatten wir uns eingeſchifft, 
ſo ſahen wir auch ſchon unſere Wirthe das Lager ab⸗ 
ſchlagen, um uns zu folgen. Es befand — ihnen ein 
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fchwer erfranfter canadifher Meitize, und, obgleich ich 
ihm bereits die heiligen Saframente ertheilt hatte, fo bat 
er doch feine Frau und feinen, Sohn. inftändigft, ihn zur 
Miffion hinzuführen, um, wie er fi ausdrüdte, das 
Stück zu haben, vor den Augen bed Schwarzrodes ſterben 
zu können. Da mein Canot mit vielen Ruderern bemannt 
war, fo ſchien unfer Fahrzeug nur auf dem Waſſer ſo 
dabinzufliegen und noch am felben Abend erreichten wir 
das Fort, während die armen Indianer gezwungen waren, 
die ganze Nacht hindurdy zu fahren; erft andern Tages 
um 41 Uhr famen fie gerade in dem Augendblid an, 
als ich, an ihrem Kommen verzweifelnd, mich, anfchickte 
den Altar zu betreten. Der Kranke wurde fogleich in die 
Kapelle gebracht, wo er die heilige Wegzehrung- erhielt, 
und bald darauf gab er feinen Geift auf. Durch ein 
fonderbares Aufeinandertreffen hatte. ich das Glüf, noch an 
diefem Tag feine Mutter, eine alte verhärtete Wilde, die bis— 
her nie von der Religion fprechen wollte, zu taufen. Schon 
ſeit mehreren Jahren hatten wir bei ihr in dieſer Beziehung 
viele vergebliche Schritte gethan, und nie gelang es uns, ſie 
nur dahin zu bringen, daß ſie nur ein einzigesmal ein 
Kreuzzeichen gemacht hätte. Die Mutter Gottes allein fonnte 
noch Befehrung bei diefer hHartnädigen Seele bewirfen.. So 
weit hatten wir es endlich nicht ohne viele Mühe gebracht, 
daß fie fih eine Medaille der unbefledten Smpfängniß an 
ben Hals legen ließ, und gar bald erfuhr ich, daß in ihrem 
Herzen eine Veränderung vorgehe, und daß fie mich zu ſehen 
verlange. Eine Proteftantin überbrachte mir dieſe freudige 
Nachricht. Ich eilte fogleich zu diefer Alten, und meine An- 
wefenheit ſchien ihr jegt ebenfo viel Freude zu verurfachen, 
als wie fie ihr fonft Aerger gemacht hatte, und ich bemerfte 
fehr oft, daß fie die Medaille mit vieler Innigfeit füge. Sie 
erzählte mir, daß fie, feitbem fie dieſe Medaille trage, ein 
fehr großes Verlangen nach ber heiligen Taufe hege, und 
daß fie ftets die Burchthege, früher zu fterben, ehe fie dieſe Gnade 
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erhalten habe. Ich unterrichtete fie fo gut als ich: es ver- 
mochte, die guten Anlagen die ich in ihr bemerfte, ihre 84 
Jahre und die Waflerfucht an ber fie litt, erlaubten nicht 
bie Taufe länger hinauszufchieben, und gerade im felben 
Augenblick wo ihr Sohn verfchied, träufelte daß heilige. Waſſer 
auf die Stirne der Mutter; einige Stunden darauf war. auch 
fie zum Himmel: gezugen, um ihrer Befreierin Danf zu fagen. 


Wir hatten fchon weit hinter und die Küften des Eis— 
meeres zurückgelaſſen, wir hatten bereit8 die Grenzen über- 
fhritten, die Canada von dem Gebiet der Hubfons - Bai 
trennen, und hatten auf unferer Durchreife mehrere Truppen 
Indianer begrüßt, die zu unferm Weg herangekommen waren, 
um wie fie fagten, noch einmal an der Seite des Schwarz- 
rocks campiren zu können; als wir an dem Ereufe-Strom 
anlangten, wo wir ungefähr 20 Bamilien trafen, fchwache 
Meberrefte eines ehemals blühenden Stammes, die uns bei 
einer Heinen Kapelle, welche der Häuptling felbft erbaut Hatte, 
mit Ungeduld erwarteten. Um fich eine Borftellung von ber 
Freude zu machen, die ihnen unfere Anfunft verurfachte, ge— 
nügt e8 zu wiffen, daß fie an diefem Orte feit mehr als 5 
Wochen in einer unfreiwiligen Faſten verweilten. Da ich 
felbft Feine Lebensmittel mehr hatte, fo Fündigte ich ihnen meine 
nahe Abreife an, und nun ging fogleich einer. von ihnen auf 
die Jagd, ein anderer auf den Filchfang und ein dritter, der 
in einer großen Entfernung ein Feines Kartoffelland befaß, 
machte mit feinem Nebe den Rnollen einen Beſuch. Bewun— 
bernswerthe Vorfehung meines Gottes! Das Wild, das man 
erblidte, Fam gleichfam von felbft, um in den Schuß hinein- 
zulaufen, die Fijche, die das Neb ausfpannen fahen, eilten 
in Dafjelbe Hinein, und die Erde gab ihre Frucht, „et terra 
dedit fructum suum“. Am Morgen hatten wir nur mehr 
ein Eleines Stuͤck Schiffszwiebad, und jest am Abend waren 
wir im Befig von 2 wilden Enten, 3 Fifchen und einem 
Sad voll Kartoffeln. 
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Jetzt dachte ich nicht mehr daran fogleich fortzureiſen; 
man bat mich ‘auch dazubleiben, denn ich follte einer Doppel⸗ 
hochzeit, die in zwei Tagen vor fich ging, beiwohnen. ‚Euer 
bifchöfliche Gnaden werden mir hier erlauben, eine Skizze von 
diefem Familienfeft zu entwerfen, das Durch feine. Einfachheit 
an. die Gebräuche der Vorzeit erinnert. 

Der Häuptling dieſes Stammes hatte. einen Sohn und 
eine Tochter, die beide mannbar waren; Schwiegerfohn und 
Schwiegertochter ftanden ebenfalls in Bereitfchaft, und ich Fam 
gerade recht, um ihre Verbindung einzufegnen. Als die Trau— 
ung vorbei war, hatte der Vater ein Fleines laändliches Mahl 
bereitet, und er bat mich nun basfelbe zu fegnen und Theil 
daran zu nehmen. Die Gäfte faßen alle auf dem Boben 
um einen weiten Fleiſchtopf herum, welcher ein Gemengfel von 
Fifchen, Hafen und anderm gefottenem Wildprete enthielt. Es 
gab Hier Feinen Streit um den Vorſitz; Jeder nahm feinen 
Platz, wo es ihm gefiel, und aß ſoviel er eben mochte; 
der Häuptling allein jaß zur echten des Schwarzrockes, 
wie alle übrigen ebenfalls am Boden, und ich als der Einzige 
nahm einen Fleinen Chrenftuhl ein. Rindenſchalen vertraten 
hier das Porzellain und Fayence, und zwei Holzftäbchen, wo— 
von Das eine zugefpißt, Das andere concav, erſetzten das 
Silberbeſteck. Alle tranfen aus der Kohlen Hand oder mit 
dem Deckel des Kochtopfes, eine ungeswungene und fanfte 
Heiterfeit belebte alle Gefichter, und nie noch erlebte ich ein 
fehönered Hochzeitsfeft als wie gerade bei dieſen Kindern des 
Waldes. 

Nach geendetem Mahle reichte mir ber Häuptling das 
Galumet zum Deffert, und während nun die Frauen fih um 
die Neuvermählten fchaarten und ihre Wünfche darbrachten, 
die jungen Leute fich mit gymnaſtiſchen Spielen beluftigten, 
unterhielten fich die Alten ganz ernftlich mit mir Uber die in: 
dianifche Politif und über Colonifations - Projefte. Wir’ ber 
fchloffen auch foviel als möglich die eingebornen Familien zu 
vereinen, um fie an den Aderbau zu gewöhnen, und der Häupt— 
ling Teffwanneng, ein geiftvolfer, fleißiger, frommer Mann, 


213 


follte. feinen neuen Schiwiegerfohn zur Beihilfe nehmen, um mit 
ihm den Oberbefehl und die Leitung der Arbeiten zu theilen. 
Nachdem ich mich herzlich für meinen Aufenthalt bei den Sei- 
nen bedanft hatte, ‚bat er mich um die Erlaubniß, mich bis 
nah Alumettes-FKiwegamany, 15 Stunden. weit entfernt, 
begleiten zu bürfen, und dort trafen wir einen andern Häupt: 
ling, den Krankheit und Altersfchwäche verhindert hatte, zur 
Miſſton zu fommen. - „Mein Vater!" ſagte er zu mir, ald er 
meiner: anfichtig’ wurde, „bu weißt, baß der alte Biber, der 
lange Zeit des erfrifchenden Wafferd beraubt war, ſchmach⸗ 
tet, umd ſich mit Buft in den Strom ftürzt; du weißt; 
daß der Zobel nach langem und hartem Winter herbeieilt, um 
fich an den. erften Strahlen. der Frühlingsfonne zu wärmen, 
num ſieh! — auch: ich ſchmachte fo in meiner traurigen Hütte, 
beine: Wiederkehr ermartend. Seitdem man mir fagte: der 
Schwarzrod befindet fi in der Nähe, habe ich bie 
Stunden gezählt, umd num. bift du angefommen und ich bin 
glüklih. Du wirft meine erlahmende Seele durch das Wort 
des großen Geiſtes wieder erfrifchen, und bu wirft meinem 
Herzen. wieder Wärme geben, indem du mir wieder. von der 
Liebe; feines Sohnes Jeſus für ung vorerzählſt. O, ‚wie will 
ich dem laufchen, was über deine Lippen geht!" Ich brachte, 
swei Tage bei dieſem braven Wilden zu und beim Abfchied ge- 
jtand er mir, daß dieſe die fchönften Tage feines Lebens gewe— 
fen wären. Er hatte das Glück gehabt zu Fommuniziren und 
mit ihm auch feine Umgebung ; er hatte, wie er fo ſchön fagte, 
feine Seele wieder erfrifcht, indem er an der Quelle lebendi- 
gen Waſſers tranf, das feinen Urfprung aus dem ewigen 
Leben entnimmt. 

Das, bifchöfliche Gnaden! find die vorzüglichften Züge, 
die meine legte Reife nach der Hubfons-Bai bezeichnen. Wür⸗ 
den fie von einer gejchidtern Hand entworfen feyn, von einem 
Manne, der nicht feine Sprache verlernt hat, um diejenige zu 
ftammeln, die man in der Tiefe Diefer Wälder fpricht, ed wuͤrde 
diefe Erzählung vor Ihren Augen das Bild der troftlofen Ges 
genden, die ich durchzogen, des Zuftandes der Stämme, bie ich 
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befucht, der rührenden oder ſchrecklichen Scenen, von denen ich 
Zeuge war, aufrollen. Stillſchweigen nach ber Arbeit. würde 
mir am beften geziemen; ich hätte e8 auch beobachtet , würben 
nicht zwei gebieterifche Beweggründe mich genöthigt "haben, an 
Sie diefe Zeilen zu ſchicken. Der erſte diefer Beweggründe ift 
der Gehorfam, den ich Euer bifchöflichen Gnaden ſchulde, und 
biefer befiehlt mir Ihnen die Details, die Sie über dieſen noch 
wenig gefannten Theil Ihrer Heerde erwarten, zu übermachen. 
Als zweiter Beweggrund gift mir Die Danfbarfeit, die. ich für 
die Mitglieder der Verbreitung des Glaubens hege, und Diefe 
drängt mich ‚Ihnen das. unermeßliche Gute. zu zeigen, das 
durch Ihre großherzigen Gaben hervorgebracht wird. Ich habe 
mich ausfchließlich nur-an Thatſachen gehalten, die, vom re= 
ligiöfen Standpunkt aus betrachtet‘, Interefie haben mögen ; 
alles Uebrige überlaffe ich wifienfchaftlichen Beobachtungen — 
Diener des Gottes der Schäbelftätte, Habe ih nicht dag 
Recht mich mit andern Dingen zu befaffen, als nur 
mit Jeſus und zwar mit dem gefreuzigten Jefu. 

Würdigen Sie fich bifchöfliche Gnaden und mein Vater, 
indem Sie diejenigen , die Ihre Sorgfalt mir anvertraut hat, 
fegnen, auch nicht denjenigen zu vergeffen, der immer verbleiben 
wird Ä Ä 

das Menigfte unter Ihren Kindern 
I N. Laverlocdhere, 
0. M. J. 
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Million von Brafilien. 


Brief des hochw. B. Lipinski, Miffionärs der Gefell- 
haft Jefu in der Provinz Rio-Grande, an den 
hochw. P. Provinzial in Spanien. 


Sanft Leopold, 4. März 1851. 


Mein hochwürdiger Pater! 

Es ift nun an der Zeit, Ihnen eine Ueberſicht über un— 
fere Arbeiten zu entwerfen, wobei wir Ihnen auch zugleich 
einen Begriff über bie verfchiedenartigen Eolonien, aus denen 
unſere Mifjton befteht, geben wollen. Diefe Colonien, von den 
Portugiefen Picadas genannt, beftehen aus Deutfchen, die aus 
Hunger ihr Vaterland verlafien haben. Die Regierung gab 
ihnen unentgeltlich Land zum Bebauen, und ihrer Ausdauer 
ift e8 nun gelungen fo fruchtbare Felder daraus zu machen, 
daß man -fie jebt die Kornfammer der Provinz Rio- Grande 
nennen fann. 

Die erfte Colonie Skt. Leopold Tiegt vor dem Eingang 
eines ‚großen Waldes und der Rio-do-Sinos, der hindurchfließt, 
befördert jehr den Transport der Lebensmittel, die man nach 
Porto» Allegro verfchidt. Die geringe Anzahl Katholiken hat 
bier eine Hütte, die ihnen zur Kirche dient; fie wird von einem 
einheimifchen PBriefter verfehen. Eine ausgedehnte Ebene trennt 
biefe Mifjton von einer andern Niederlaffung, in der die mei- 
ften ‚Bewohner Lutheraner find. Die Katholifen, die fich dort 
befinden, haben vergangenes Jahr auf ihre Koften eine ziem- 
lich huͤbſche der unbefledten Empfängnig geweihte Kapelle ge- 
baut, und nicht weit von biefem Orte trifft man ben Flecken 
Shwaben-Schneiß, der ganz im Walde verborgen liegt 
und aus ungefähr dreißig Familien, Katholifen, befteht, die 
aus Hannover kamen imd ſich bisher noch feinen eigenen 
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beutfchen Priefter zu halten vermochten. — Bon Schwaben: 
Schneiß kommt man zu einer andern Station, auf portugieftfch 
Dos-dois⸗Irmaos, auf deutfch Baum- Schneig geheigen, und 
diefe liegt auf bewaldeten Hügeln, auf denen man fehr ge- 
ſchätzte Medizinpflanzen trifft. Das Innere der Wälder ift 
mit Schlangen, Affen, Tigern, wilden Hunden, Löwen und 
anderm Wilde bevölkert. Man hat Grund zu glauben, daß 
Diefe Gegend ehemals von Indianern bewohnt worden fei, weil 
man öfters Gefäffe auffindet, deren fie fich noch bedienen, 
allein nirgends fand man noch ein Grab. Der Rio-de-Cade 
bildet mitten in einem dichten Walde einen der größten Waf- 
ferfälle, die eriftiren. Die Ausdehnung diefer Colonie beträgt 
fieben Stunden; die fchredlichen Wege, bie dorthin führen, 
ziehen fich an fürchterlichen Abgründen vorbei und werden oft 
von Bächen unterbrochen, die fich zur Regenszeit in reißende 
Ströme verwandeln. Biele Fatholifen wohnen dort mit Pro— 
teitanten zuſammen, ſie bejigen eine fteinerne dem heil. Erzen⸗ 
gel Michael geweihte Kirche. In fünf Stunden Entfernung 
trifft man eine andere hölzerne dem heil, Franz Xaverius ger 
weihte Kapelle, Die von den Deutfchen troß ihrer Armuth er: 
baut wurde. In geringer Entfernung erblidt man Bom-Jar⸗ 
dim, Das von einer Bevölferung verfchiedenen Glaubens. be- 
wohnt wird. Gaffe, das ebenfalls- eine. hölzerne Kapelle be- 
fit, und Sft. Joſeph bejteht in der Mehrzahl aus Katho- 
lifen; die Kirche der letztern, ebenfalls aus Holz, droht eine 
zujtürzen. “ 
. Nur eine Eleine Anzahl von den Coloniſten - bejchäftigt 
fich ‚mit der Obhut der Heerden, ber größte Theil gibt ſich 
ganz dem Aderbau hin. Ich kann zwar nicht genau fagen, 
wie viel Katholifen im Ganzen bier find, doch aus dem zu 
ſchließen, was ich bisher beobachtet, überjteigt ihre: Anzahl vier 
taufend. . Mit Ausnahme der frijch Angefommenen hat noch 
feiner von ihnen, aus Mangel an ‘PBriejtern, feit zwanzig Jah 
ven: gebeichtet,, und dieſer Prieſtermangel ſowie der Mißbrauch 
ber gemifchten Ehen haben in Bezug auf den: Glauben. eine 
totale Gleichgiltigkeit befonders bei den jungen Leuten, welche 
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die Feiertage in ihren Kneipen oder auf der Jagd zubringen, 
herbeigeführt. Raum hatten unfere fpanijchen Patres diefe Ges 
genden befucht, als fie auch ſchon den Gedanken faßten, für 
diejenigen Bewohner, welche portugielifch verjtehen, religiöfe 
Erereitien zu halten. Die BP. Johann Coris und Joſeph 
Sato unternahmen diefes fchwere Werk; jie eröffneten ihre erſte 
Miffton in Skt. Leopold und der Vorſteher der Colonie, ob- 
gleich Lutheraner, wohnte allen Predigten bei. Es war ein 
rührender Anblick die Kinder paarweife, eine Fahne voraus, 
zur Kirche fommen zu fehen, nachdem fie vorher ihre Eltern 
gebeten hatten, fie an ihre Sünden zu erinnern, damit jie Diefe 
beichten fönnten. Unfere Mitbrüder predigten hernach in den 
Stationen Dois-Irmaos, Bom-Jardim und Skt. Joſeph, wo 
fie Drei Keßer befehrten, und pflanzten in alfen diefen Orten 
das Kreuz auf, damit fich das Volf von nun an während der 
Faſtenzeit um diefe Kreuze zum Beten verfammle. 

Bei ihrer Nachhaufefunft von diefer Expedition entiwarfen 
dieſe Miffionäre über den Zuftand diefes Landes in Bezug auf 
Religion ein fo traurige Bild, daß der B. Berdugo, Supe— 
rior der braftlianifchen Miſſionen, den Entfchluß faßte, deutfche 
Patres dorthin zu berufen, und ich wurde im Jahre 1849 
zu diefem guten Werfe mit P. Seblaf und einem Bruder 
Coadjutor bejtimmt. Wir chifften uns im Monate Februar 
besfelben Jahres in Antwerpen ein, und Danf der göttlichen 
Borfehung, wir entrannen den Gefahren der Norbfee, wo 
zwanzig Schiffe‘ bei- einem fürchterlichen Sturme vor unfern 
Augen zu Grunde gingen. 

Die Eolonie Dos- Sois - Irmaos, die geiftige Hilfe fehr 
vonnöthen hatte, wurde der erite Echauplaß unferer Arbeiten. 
Als wir anfamen, war die Wahl eined neuen Magiſtrats 
durch zwei rivalifirende Parteien, welche die Eolonie mit einer 
blutigen Revolution bedrohten, verzögert worden; doch Fam 
Alles gerade in dem Moment, wo man es fich am wenigjten 
erwartete, durch einen unerwarteten Vorfall wieder in's Ge: 
leife. Die Feinde des Glaubens hegten gegen uns feindliche 
Anfchläge, und als fie erfuhren, daß einige Proteitanten zum 
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Katholizismus übergetreten feien, geriethen fie in folche Wuth, 
daß fie uns öffentlich mit dem Tode bedrohten. Einige Ka— 
tholifen, die für unfer Leben fürchteten, begleiteten und auf 
unfern Märfchen, und wieder Andere boten uns Waffen an, 
um und im Falle eines nächtlichen Angriffes vertheidigen zu 
fönnen; bisher blieb Alles noch beim Gefchrei und Ausſtoſſen 
von Drohungen vor unferm Haufe. Troß aller diefer Hin- 
berniffe nimmt das Gute zu und das Gotteswerk gedeiht von 
Tag zu Tag mehr. 

Die Colonie Skt. Yofeph, deren Bewohner nicht mit Pro- 
teftanten zufammen leben, läßt noch befiere Erfolge hoffen, denn 
diefe braven Leute ehren die Priefter und trog ihrer Armuth 
machen ſie doch viele Auslagen für den Kultus ihrer Kirche, 
bie fte felbft an Werktagen befuchen. Wir haben dort die Bru— 
derfchaft vom heiligen Sfapulier errichtet. 

Seit unferer Hieherfunft haben wir ungefähr 5000 Beich— 
ten gehört, 200 Zaufen vollzogen, 26 Ehen eingefegnet. Wir 
hoffen, daß dieſe Früchte fich allmählig vermehren, je mehr dad 
Bolf und vorzüglich die Jugend, auf die wir unfer Haupt: 
augenmerf gerichtet, über ihre religiöfen Pflichten belehrt ſeyn 
wird. — 

Bergeffen Sie mich nicht in Ihren heiligen Opfern. 


Lipinski, 
Miffionär der Geſellſchaft Jeſu. 


219 


Miffion von Afrika. 


Schreiben ded bohwürdigen Herrn Dr. Ignaz Knob- 
leder, apoftolifhen Pro-Vikars von Central— 
Afrifa, an Se. Hohmürden Hrn. Hoffaplan Jo 
ſeph Ferdinand Müller, Gefhäftsführer des Lud— 
wigsMiſſions-Vereins in Münden. 


Chartum, am 7. März 1852. 


Euer Hohmwürden Herr Hoffaplan! 
Hochverehrtefter Freund! 


Ich Habe erft neulich einen ziemlich langen Bericht über un: 
fere -Erpebdition von Cairo durch Egypten, Nubien und Berber bis 
zu unferer auf der Halbinfel Senaar gelegenen Station zu Chats 
tum an das Gentral:Eomite des Marien-Bereins nach Wien ab- 
geſchickt, und febe voraus, daß berfelbe Durch Veröffentlichung 
von dort wohl auch den verehrten Mifjtonsfreunden Bayerns zur 
Kunde gelangen: werde. 

Die warme. Theilnahme, welche man mir während meines 
verjährigen Befuches im Fatholifchen München, als unbefannten 
Frembling, durch Euer Hochwürden Hand fowohl von Seite des 
um: die Verbreitung unferes heiligen Glaubens in fremden Welt: 
theifen rühmlichft verdienten. Ludwig-Miſſions-Vereines, als 
auch im Kreife jener unermüdlichen würdigen Helden, durch der 
ren ftegreiche Kämpfe auf dem Felde der Fatholifchen Wiffenfchaft 
unfere gemeinfchaftliche: Mutter die Heilige römifche Kirche ftets 
neue Triumphe über ihre gefchivornen Feinde feiert, bewieſen, 
berechtiget mich zu der Hoffnung, dag nun auch. von der Ifar 
her zumeilen Blicke des Mitleides über Meer und Wüſte in dieſe 
unfeligen Gegenden bringen, daß auch in den erhabenen Domen 
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Bayerns fromme Gebete zum Throne der unendlichen Barmher: 
zigfeit Gottes emporjteigen werden, zur Sühnung der an den 
Nachkommen Chams lajtenden Schuld, mit dem heißen Wun- 
jche, daß ber Lichtfunfe, den der Herr mitten in der Finſterniß 
des Unglaubens und der roheſten Abgötterei in dem bisher unzu— 
gänglichen Innern Afrika's angefacht hat, Licht und Glauben 
weiter und weiter auäbreite. 

Ich Habe den-mit Sehnfucht auf ung harrenden Miſſionä— 
ren eine für den Augenblid ausreichende Verjtärfung von fünf 
eifrigen vaterländifchen Prieftern und drei Laien gebracht. Im 
der Kirche, in der Schule, in den Werfitätten, bei den Gartens 
pflanzungen hat fich ein regeres Leben entfponnen. Die mit mir 
gefommenen Begleiter betheiligen fich frifchen Muthes an den 
Arbeiten, und bereiten fich fleißig für weitere Reduktionen vor. 
Bon den am Bord der Stella matutina zurücfgelaffenen Gefährs 
ten, welche Durch die lange Reihe der nubifchen Nilfataraften ge- 
fahren find, erhielt ich erft vor Kurzem Nachrichten aus Abuha- 
med über die befchiwerliche aber bis jest glürfliche Fahrt des 
Miſſions⸗Schiffes. Auch von einem der bei meiner Abreife nach 
Europa hier zurückgelaſſenen Miffionären, der fich feit dem Be— 
ginn des vergangenen Jahres zu den BaryNegern am weißen 
Strome begeben Hatte, um die ſchwarzen Stämme auf die An- 
näherung. des Reiches Chriſti vorzubereiten, habe ich fehnlich 
erwartete Nachrichten fo eben empfangen. Dieſer Mifjionär: hat 
fich unter vielen Schwierigfeiten und Entbehrungen bei mehre- 
ren rohen Stämmen, unter denen noch nie ein Meifter: gelebt hat, 
einigen Einfluß zu verfchaffen gewußt. Er bemühte: fich Ein: 
tracht und Frieden zwiſchen den Friegerifchen Negern zu erhalten, 
dieſelben auf die Idee des allein wahren Gottes zu leiten, die 
roheſten Laſter unter ihnen zu bekämpfen, und harret daſelbſt, 
bis: ich ihm mit einigem meiner neuen Begleiter im Monate Df- 
tober ober: November Hilfe und Berftärfung bringe Meine 
Aufmerkfamfeit wird nun vielſeitig in Anfpruch genommen; die 
Hauptforgen macht mir aber der unentbehrliche Bau ‘der. Mif: 
fiond » Gebäude zu Chartum. Wir: bedürfen der Kirche, bet 

Wohnungen, für Miffionäre und Zöglinge, der Schulzimmer 
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und der Werfitätten mehr ald je. Ich Fonnte die mitgebrachten 
Gefährten kaum in den Lehmgemächern meiner Refidenz unter: 
bringen ; wir logiren noch alle zwifchen Staub und Roth ganz 
im buchftäblichen Sinne des Wortes, und alle Tage bete ich 
zum Himmel, daß in der naffen Jahreszeit Die tropifchen Regen 
nicht zu ergiebig wären, weil fich fonjt unfer ganzes Gebäude 
gleich Zuder im Waſſer auflöfen würde. Ich habe eine gute 
Gelegenheit benügt, und Faufte einen an der Weitfeite, dicht an 
unferer Bejigung gelegenen, über 4000 Wienerflafter weiten 
Gartenterrain für die Klofterfrauen, welche fich für Chartum be- 
reiten. Daſelbſt fteht aber noch gar fein Haus, und wie follte 
ich die armen Frauen berufen, ehe ich ihnen die Wohnung an- 
weifen kann? Euer Hochwiürben erfehen, daß e8 uns noch viel 
Schweiß und Mühe koſten wird, bis auch nur unfere erſte Sta- 
tion ordentlich eingerichtet fern wird. Ich hoffe indeſſen, daß 
die Sammlungen in Dejterreich für unfere Miſſion jehr ſegen— 
veich ausfallen werden, obfchon ich noch ganz darüber im Dun: 
feln bin, und nicht weiß, wie viel ich von dem Gefammtbetrag 
für den Bau werde verwenden fönnen, da zur Derung der vor— 
jährigen Vorfchüffe. für den Anfauf des Miffionsfchiffes und für 
die vermehrten Erpeditionsfoften über 9000 Gulden &.-M. weg- 
fulfen, und ber Unterhalt des zahlreichen Mifftonsperfonals fo 
wie Die Ausrüftung der nächitens auf dem weißen Strom vor: 
zunehmenden Erpedition und der definitiven Eröffnung der neuen 
Station, ohnehin hoch zu ftehen kommt. Ich feße dieſes Alles 
fo haarflein auseinander, weil ich das Vertrauen hege, daß der 
löbliche Ludwig-Miſſions-Verein bei der genauen Kenntniß un: 
ferer Sachverhältniffe fich bewogen fühlen dürfte unfer Werf 
fo fange Fräftigft zu unterftügen, bis die Miffion möglichit, er- 
ftarkt fich freier in ihrer ‚befchwerlichen Lage zu bewegen im 
Etande ſeyn wird. 

Defterreich Hat der Miffton durch Erwirkung des großherr- 
lichen Fermans und durch Errichtung des neuen Faiferlichen 
Eonfulats zu Chartum unberechenbare Vortheile verichafft. Die 
ſtolzen tünfifchen Machthaber find, nachdem fie erfahren haben, 
daß fich der junge Sultan Namfa (Kaifer Deutfchlands) wie 
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jie den Hjterreichifchen Kaifer nennen) unfer angenommen bat, 
indeſſen viel zahmer geworden, und der übermüthige Latif-Pa- 
ſcha, der mir vor meiner Abreife noch verbieten wollte, in der 
Kapelle bei den Handlungen der heiligen Meſſe das Heine 
Glöckchen am Altare ſchallen zu laffen, getraute fich nicht Die 
geringite Bemerkung zu machen, als er von. außen her über dem 
Dache der Kapelle ein Thurmglöckchen erblickte, das ich nad) 
meiner. Rückkehr dafelbjt anbringen ließ, um öffentlich die Gläu— 
bigen zum Gottesdienft, und die Kinder zum Schulunterricht zu 
rufen. Auch den hiefigen Muhamedanern erfcheinen die Ehri- 
ften nicht mehr als ein gar ſo verächtliches, von Gott verlaf- 
fenes Volk, feit dem es ihnen ‚nicht mehr erlaubt ift, fie mit 
alfen unehrlichen Namen und Grüßen zu beehren. 

Ih muß Euer Hochwürden noch berichten, daß ich dem 
Auftrage der beiden Vereine, welche mir zum Erloͤſe von zwei 
Negerfindern eine Summe vermittelt hatten, bereits nachgefom- 
men bin, und zwei Negerfnaben im Alter von fechs bis acht 
Jahren, die aus dem Grenzgebiete Kordofans find, losge— 
fauft habe. Beide befinden fich nun als Katechumenen unter 
unfern übrigen kleinen Neugetauften, und nachdem fie gehörig 
unterrichtet jeyn werden, werde ich ihnen in der heiligen Taufe 
auch die gewünfchten Namen ertheilen. 

Die ſchöne Mutter-Gottes-Statue aus München ift ganz 
unverfehrt nach Chartum mitgefommen, und ift bejtimmt wor- 
den in dem eriten Kirchlein unter den Bary-Negern die noch 
unverdorbene heidnifche Jugend mit dem freumdlichen Chrijt- 
Kindlein am Arme um fich zu verfammeln. 

Indem ich fchlieglich mich und meine Miffton Euer Hoch 
würden dringend und zu wiederholten Malen anempfehle, bitte 
ih Sie, Seiner Erxcellenz dem Hochwündigften Herrn Erz 
bifchof meinen tiefiten Handfuß zu. melden, wie meinem lie 
benswürdigen Gaſtgeber Dr. Sepp, meinen beiden jungen Kan— 
didaten und allen geehrten Bekannten und Freunden in Mün— 
chen meine freundfchaftlichften Grüße zu entbieten und mid) 
dem Gebete der braven Schulfchweitern zu empfehlen. 

Genehmigen Sie den Ausdrudf meiner tiefiten Hochachtung, 
in ber ich geharre - 

Euer Hochwürden 
ergebeniter 


Dr. Janaj Rnoblecher, 
apoftolifher Pro-Bilar. 
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Inſel Hai-Man. 


Brief des hochw. Srn. Guillemin aus der Gefelljichaft 
für ausländiſche Miſſionen, an die Herren Mitglie— 
der der Centralräthe des Werkes der Verbreitung 
des Glaubens. 


Hong-Kong in China den 20. Mai 1851. 


Meine Herren! 


Die Miſſion Quang-tong, mit der der heilige Vater 
unſere Congregation betraute, iſt erſt im Beginne ihrer Exiſtenz 
und ſchon zählt ſie ihre Anfeindungen nach den Tagen ihres 
Daſeyns. Sie ſah einen ihrer Miffionäre in Ketten, ein An— 
derer ward genöthigt zu entfliehen, um dem Zorn feiner Ver: 
folger zu entweichen, ein Dritter unterlag in der Blüthe fei- 
nes Alters der Laft feiner Anjtrengung und dem Clima, und 
jo eben erfahren wir einen neuen Verlurft, der neue Trauer 
unter uns bringt, es ift der des Hın. Mailfait, eines der 
frömmiten Miffionäre diefer Provinz, der vor wenigen Tagen 
feine furze aber erfolgreiche Laufbahn auf der Infel Hai-nan, 
deren Apojtel und Regenerator, genannt zu werden er verdient, 
befchloß. Indem wir Ihnen diefe Trauerfunde anzeigen, Fön: 
nen wir nicht umhin, einige Details über die Arbeiten dieſes 
eifrigen Miffionärs und über das Land, in welchem er das 
Evangelium predigte, beizulegen. Wir fühlen uns glüdlich, 
wenn wir, indem hiemit dem Andenfen eines Mitbruders der 
gerechte Trauerzoll gezahlt wird, unfern Befchügern und viel- 
geliebten Mitgliedern unfern Dank für die empfangenen Wohl: 
thaten bezeugen Fönnen. 

Die Infel Hai-nan, im Süden der Provinz Duang- 
tong gelegen, ift eine ber größten, bevölfertften und ſonder— 
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barften Infeln von Aſien. Sie zählt nicht weniger als 
60 Stund in der Länge, über 40 in der Breite und hat un- 
gefähr 2 Millionen Einwohner. Die Meeredufer find von 
Chinefen bewohnt, im Innern hingegen befinden jich Wilde, 
Laos oder Loies genannt, Die der Negel nach ganz im Na- 
turzuftand leben, und deren ganze Habe aus einer Hütte zum 
Wohnen und aus einem Bogen, um fich damit zu vertheidigen 
oder Lebensmittel zu verfchaffen, beiteht. Diefe Menfchen find 
von einer wahrlich auffalfenden Häßlichkeit, und fie vermehren 
ihre von Natur aus große Mißbildung durch die fonderbare 
Malerei, mit der fie ihr Geficht beſchmieren. Ehemals gab es 
eine beträchtliche Anzahl Chriſten auf diefer Infel, aber Die 
Berfolgungen, die fich unter Kang-hi und feinen Nachfolgern 
erhoben, ſo wie auch bie gänzliche Verlaffenheit, der fie zu 
verfchiedenen Zeiten Übergeben wurden,» verminderten beträchtlich 
ihre Anzahl, bis endlich die göttliche Vorſehung einen Apoftel 
auserfah, der die Trümmer wieder fammeln und bei ihnen dem 
BVordringen des Evangeliums einen neuen Weg bahnen follte. 


Am 2. März 1850 von Hong= Kong abgereift, erreichte 
nah A14tägiger Fahrt Hr. Mailfait die fo fehnlichit ge— 
wünfchte Küfte. Ein anderer Mifftonär, Hr. Dupont, ber 
der Landesjprache kundig war und der auch einen Eingebornen 
als Katechiiten bei fich hatte, follte ihn einführen. Wäh- 
rend Hr. Mailfait im Innern feiner Barfe fich verborgen 
hielt und mit Angft den Ausgang des Unternehmens erwartete, 
ging H. Dupont auf Auffuchung der Chriften aus. Drei 
Zage nachher Fam Hr. Dupont zu feinem Mitbruder zurück, 
und brachte ihm die Kunde, daß einige Gläubige bereit wären, 
ihn aufzunehmen. Unterm Schuße der Nacht zog man ben 
jungen Miffionär aus feiner Barfe, und führte ihn zu der 
Fleinen Chriitengemeinde von Sou-tſai, ſechs Stunden vom 
Meer entlegen. Bald fah er fich in diefem Ort nicht ficher 
genug, er verfügte fich zur Chriftengemeinde von Siang-to, 
die von nun an fein gewöhnlicher Wohnjig und der Mittel- 
punft wurde, von wo aus er feine apoftolifchen Fahrten begann. 
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"Run hatte Hr. Dupont feine Miffion erfüllt, er fagte 
feinem Mitbruder, den er. nicht mehr wiederſehen follte, ein 
Lebewohl und begab ſich wieder auf feinen Poſten, den ihm bie 
Borfehung auf einen. andern Punkt angewieſen hatte. 

Für unfern jungen. Miffionär war fehon das Landen auf 
diefer Infel etwas Großes, aber im Vergleich zu den übrigen 
Schwierigfeiten, Die ihm. jegt noch zu überwinden oblagen, 
konnte, ed gar nicht in. Betracht gezogen werden. Er ließ fich 
bei: einem Volke nieder, deffen. Sprache er nicht verftand, und 
dem man. vorgefpiegelt hatte, daß wir Leute feien, die nur bloß 
deshalb. in dieſes Land gefommen wären, um ſich auf Koften 
der Einwohner zu bereichern. Hr. Mailfait befiegte jedoch 
durch feine Klugheit, feine Sanftmuth und vorzüglich durch 
fein unbegrängtes Vertrauen auf‘ Den, der ihn gefandt Hat, 
alfe diefe Hinderniffe. Raum war er zu Siangsto ange- 
fommen, fo wollte er auch fchon alle Chriſten fehen. Er theilte 
ihnen den Beweggrund, der ihn hieher geführt Hat, mit, und 
gefellte feinen Worten auch noch Gefchenfe von einigen Rofen- 
fränzen und Medaillen bei, Die ihm denn auch fehnell die 
Herzen gewannen. Die Tage der Charwoche nahten, er wollte 
fie mit dem religiöfen Pomp feiern, ben die Kirche bei biefer 
Gelegenheit entfaltet, allein feine Mittel waren, wie fich Teicht 
denfen läßt, ſehr befchränft. In einer Heinen Hütte, die allen 
Winden den Zutritt geftattete, verweilend, befaß er, wie er felbft 
ſagte, nichts als ‚einen Tiſch, der ihm zum Taufſtein diente, 
ein Bambusrofr, das die Oſterkerze vorftellte, einige Blumen 
und einige Altars Verzierungen. : Dennoch fügt er in feinem 
Schreiber hinzu, verfehlte das nicht die Bewunderung Diefer 
armen Leute, die noch. nie‘ fo was gefehen hatten, zu erregen. 
Am Heiligen Charfreitag. wollten wir insgefammt die Anbetung 
des heiligen Kreuzes vollziehen; ſchon zu Mitternachtzeit kamen 
fie haufenweiſe herbei, um bei der Ceremönie nicht zu fehlen, und 
auf Geradewohl, da ich Feine Uhr befaß, mußte ich mit derfelben 
beginnen, ohne zu wiſſen, wie viel Uhr e8 war. 

Das Dfterfeft wurde noch fchöner. Schon hatte fich das 
Gerücht in der Umgegend verbreitet, daß ein frangöfifcher Pater 
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angekommen. fei und. daß: er Wunder wirfe, und nun fam man 
von allen. Seiten herbei. Ein’ alter Tabaffrämer reifte fieben ; 
Stunden weit her, um fich: bei Dem allgemeinen Stellbichein eben- 
fall8 einzufinden, . und: Diefer Mann ;werbarg: bei, einfachem und 
fehr befcheidenem Aeußern mannigfaltige Kenntniſſe und eine hohe 
Srömmigfeit. Unſer theurer Mitbruder wußte ihm fchnell aus 
den Uebrigen herauszufinden, und feſſelte ihm in der Eigenſchaft 
als Katechiſt an ſich. Was aber das Glüdlichite bei diefer Feier: 
lichfeit war, das war dieß, daß ſie einen Heiden herbeizog, ber 
erſte, dem unfer theurer Mitbruder das Evangelium verfünden 
fonnte. Er nahm ihn freundlich auf, ließ ihn an dem Fefte theil- 
nehmen, und ftreute in Das Herz deſſelben den göttlichen Saamen, 
der ihn auch bald darauf zu einen frommen Ehriften umwandelte. 
An diefem Tag, fchreibt Hr. Mailfait, war der Altar mit dem 
Schönften, was ich befaß, geziert. Von zwei Kindern begleitet, 
denen ich das Geremoniell gelernt hatte und die mit weißen Klei— 
dern angethan waren, fang ich feierlich Die heil. Meffe, während 
der alte Katechift, der fchon in Funktion ftand, ganz gefchidt. eine 
Orgel fpielte, die ich aus Franfıeich mitgebracht hatte. Die Chri— 
ften, ganz entzüct, wollten ebenfalls nach Kräften zur Verberr- 
lihung diefer Feier beitragen ; fie Fauften Petarden, die den gan- 
zen Tag über Frachten ; die Chriften von Siang-to beherbergten 
die Fremden, man Fochte auf der Straffe, und ich glaubte meiner: 
ſeits ebenfalls dazu beifteuern zu müffen, wie ich es überhaupt bei 
allen großen Feſten, Die im Jahre vorfommen, thue.“ Man wird - 
ung die Einfachheit dieſer Details verzeihen, denn man wird leicht 
die Freude des Miſſionärs begreifen, die er empfindet, wenn er 
nach Tagen des Sturmes fich wieder mie im Familienfreis in 
Mitte feiner geliebten Rinder befindet. Er trachtet auch vor Allem 
die Herzen diefer armen Leute zu gewinnen, um dann aus ihnen 
eifrige Chriſten und hingebende Freunde zu bilden. Ä 
Der Monat Mai kam heran und brachte neuen Troft. Ein 
gefegnetes Kind der Himmelsfönigin, wollte er, als er an Die: 
fer Inſel gelandet war, fich auf eigene Weife ihr weihen, und 
er ließ daher eine fo fchöne Gelegenheit nicht vorübergehen, ohne 
daß er ihr nicht feine Findliche Ergebung beweife und die Liebe 
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der Chriften zu ihr erwecke. „Nichts ift erbauender, fchrieb «er, 
ald die Art und Weife, mit der meine Neugetauften in dem 
Monat, der ihr geweiht ift, die allerfeligfte Jungfrau Maria 
zu ehren fuchten. Jeden Morgen und jeben Abend verfam- 
melten fich alle am Orte, wo gewöhnlich gebetet wurde, um 5 
Gefebe des Rofenkranzes abzubeien; am Mittag fam ber Reihe 
nach immer eine Familie eigens, um im Namen aller übrigen 
die 5 andern Geſetze des Rofenfranzes abzubeten, und die am 
eifrigften waren, geſellten fich abermals zu. diefer Gruppe. 
Die Segnungen des Himmels ftrömten im reichften Maaße 
auf Diefe Chriftengemeinde herab. Kaum hatte dieſer Onaden- 
Monat, fagt H. Mailfait, begonnen, als auch ſchon die erften 
Blüthen unferer gemeinfchaftlichen Gebete zum Himmel ftiegen, 
auf daß die allerheiligfte Jungfrau meine Miffion fegne. Am 
erften Tag fam ein Heide acht Stunden weit zu mir hieher; 
ed war ein fehöner junger Mann von 22 Jahren und verhei- 
rathet; er hatte von der chriftlichen Religion fprechen hören, und 
er bat mich nun, ihn darin zu unterrichten. Ich fehe ihn 
jest noch hereintreten — vis & vis der Thüre befand jich ber 
Altar der Mutter Gottes, auf dem eine Statue ftand, die. bie 
unbefledte Empfängnig vorftellte;. fo wie er nun Die Statue _ 
bemerfte, fiel er auf die Knie, und da er nicht wußte, was 
das wäre, noch was e8 bedeuten follte, fo machte er- Begrüf- 
fungen, Zeichen mit der Hand, Niederiwerfungen ohne Ende. 
Hernach trat er zu mir heran, und bat mich, ihn in der Lehre 
zu unterrichten. ch übergab ihn der Leitung meines Kate: 
chiften, ber ein eifriger Diener Mariens ift, und am. andern 
Tage wußte” er fchon die hauptfächlichiten Gebete und das 
Allgemeine unferer heiligen Religion. Er gewährte ſich kaum 
die rröthige Zeit zum Effen, mit folchem Eifer verlegte er ſich 
auf Das Erlernen, zwanzigmal des Tages begrüßte er feine 
Befreierin, und warf ſich dann vor mir nieder, ſprechend: Pater, 
die Sünde iſt in meinem Herzen, du wirſt ſie durch die Taufe 
daraus verbannen. Ich ertheilte ſie ihm auch am Pfingſttag in 
Gegenwart aller Chriſten, die von ſeinem Eifer und ſeinem 
beſcheidenen Weſen ganz erbaut wurden; ich meinestheils muf 
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geftehen, daß ich noch nie einen gefammeltern und zufriedenern 
Menfchen fah als wie diefen. Am Tauftage noch wollte er 
zu feiner Familie zurückkehren, um ihr fein Glüd zu verfünden 
und fle zu bewegen, ebenfalld eine Religion anzunehmen, bie 
für ihn die Duelle fo großer Tröftungen geworden war. 
Diefer Monat zeichnete fi auch noch durch bie Befehrung 
eines Abtrünnigen aus, welcher wieder in die Religion feiner ° 
Väter zurüczufehren verlangte, und ebenfo durch die Befehrung 
von 5 Gößendienern, die fihtbar von Marien zu dem jungen 
Apoſtel geführt worden waren, deren Groͤße er ſo gerne mit 
rührender Andacht feierte. 

Schon konnte ſich Hr. Mailfait den Eingebornen verftänd- 
lich machen. Nachdem er die Chriſten von Siang-to Beicht 
gehoͤrt und diejenigen, welche noch nicht zum heiligen Tiſche 
gekreten waren, fuͤr die erſte Kommunion vorbereitet hatte, 
wollte er fortgehen, um auch die Übrigen umberliegenden Chri⸗ 
ftergemeinden zu befuchen. Mit einem Strohhut verſehen, 
deffen Scheibe ungefähr fo groß war, wie unfere Regendächer, 
und das Geficht, die Hände und die Füße gelb gefärbt, um ſich 
den Eingebornent ähnlicher zu machen, trat er feine apoftolifche 
Wanderung an. Zuerſt richtete er feinen Weg nad) Safem, 
hernach nach Posao, zwei Pfarreien, die ihm jchon dringend 
gebeten hatten, bei ihnen. das heilige Dreifaltigfeitsfeft zu feiern. 
Hier hörte er nun Beicht, fommunizirte die Gläubigen, und vor 
dem Abſchied vollzog er noch eine Fleine Geremonie, mit Der er 
gewöhnlich alte feine Befuche endete: Er ertheilte nämlich einer 
jeden feiner Chriftengemeinden einen Namen, den er aus irgend 
einem Geheimniß, mit dem die Kirche fo gerne die Mutter Got: 
tes ehrt, jchöpfte, und fo nannte er die eine unbefledte 
Empfängniß, die andere Maria Verfündigung, Ma 
tia Heimfuchung ıc.; eine rührende Eingebung feiner Ber- 
ehrung zur Himmelsfönigin, Die überdieg noch den Vortheil an 
fich hatte, daß die mitten unter Heiden zerjtreuten Gläubigen 
unter einem gefegneten Namen fich zufammenfchaarten. 

Er Hatte die Funktionen feines Amtes zu Po-ao geendet, 
und war nur mehr 3 Stund von Fin-tea entfernt, als er 
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Luft befam, den alten etwas von der Hauptftabt biefer Infel 
entfernt gelegenen Gottesacker der, Chriiten zu befuchen. Er reijte 
im Sieou-teou oder in dem Tragfefiel, um jedes Begegnen 
mit Heiden zu vermeiden. „Ich hatte meinen Trägern, fchrieb 
er, auf's angelegentlichfte empfohlen, ſich von der Stadt entfernt 
zu halten, da man mir verfichert hatte, dag dort eine Garnifon 
von 10,000 Mann Tiege, aber gerade da, wo ich es am wenig- 
ften vermuthete, befanden wir ung mit einemmale am Fuße des 
Thurmes, in welchem der Gouverneur wohnte. Diefer Mißgriff 
meiner Leute ließ mich mehrere Dinge beobachten, bie ich fonft 
nicht gefehen haben würde. Der ziemlich hohe Thurm ift aus 
behauenen Steinen gebaut, er hat 8 Stodwerfe übereinander, und 
feine Dicke nimmt von Stocdwerf zu Stocfwerf ab. Im dritten 
Stockwerk befand fich eine Schildwache, und von hier aus beöb- 
achtete der Fleine Mandarin im weißen Kleid das Borüberziehen 
meines Tragſeſſels; ich belorgnetirte ihn ebenfalls von meiner 
Sänfte aus, und ſetzte meinen Marfch weiter. Nicht weit vom 
Thurme fteht eine dem Vater der Landesgötter geweihte Pagode, 
in der ein großer bronzener Götze mit ungeheurem Bauche auf 
einem breiten ebenfalls bronzenen Stuhl figend, verehrt wird. 
Da meine Träger rafchen Schrittes vorwärts gingen, fo hatte 
ich nicht Zeit, viel daran zu fehen, ich wand mich nun nach 
dem öftlichen Theil der Stadt, der mir nicht fehr groß vorfam, 
und gelangte endlich zu dem gefuchten Ort. 

Es fing hier eine große mit Gräbern bededte Ebene an, 
die fich von dem äußerſten Ende von Kintea bis nah Kai— 
Reaou, das ijt Über eine Flächenraumn von 2 Stunden er 
ſtreckte. Nichts ift impofanter als wie dieſe unüberfehbare Fläche, 
auf der fich die Todten mehrerer Jahrhunderte beifammen be- 
finden. Ich durchfchritt mehrere chinefifche Meilen mitten unter 
diefen Trümern der Menfchengefchlechter, um den Ort aufzufin- 
den, der früherhin den Chriften zur Grabftätte diente, und als 
ich endlich zu einer ziemlich weiten Umfaffung fam, in der nicht 
mehr begraben wird, erfannte ich bald, daß hier der alte Gotted- 
ader unferer Brüder fich befindet. ch ftieß auf einige, fünfzig 
Grabfteine die ftügenlos zu Boden gefallen waren, und die nad) 
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ihren Daten auf 150—200 Jahre zurüdwiefen. Im Mittel- 
punkte zeichneten fich drei Monumente von den übrigen aus; 
es waren bie Gräber ber drei Jefuiten: Johann Forget, 
Franzofe, geftorben 1661. Stanislaus Forreo, Italiener 1681. 
Joahim Cornes, 1686. Im geringer Entfernung bemerfte 
man noch zwei andere Monumente, welche ebenfalls zum An— 
benfen an einige Miffionäre erichtet worden zu fein- fcheinen, 
und obwohl die Schriftzüge ſchon ganz erlofchen waren, fo glaube 
ich dennoch nur zu gerne, daß das eine das Grab des Bene- 
bift von Math os, des erſten Apoſtels diefer Infel, das andere 
das des Franz von Vegas des Portugiefen, ift, die alle beide, 
der Erjte 1651, der Zweite 1659 geftorben find. Mehrere 
Steine find ſchon ganz vom Zahn der Zeit zernagt, doch tritt 
noch überall das tief eingegrabene Kreuz ald das wejentlichjte 
Unterfcheidungszeichen eines chriftlichen Grabes hervor, und um 
alle dieſe Kreuze lieft man die. Infchrift: „Lehen, fao hing 
hoou,“ heilige Zeichen der wahren Religion. Wermöge ber 
Ehrfurcht, die die Chineſen für Gräber hegen, hat noch feine ver- 
wegne Hand eine Verlegung daran gewagt. Ganz allein auf 
diefer Ebene, betete ich fnieend ein De profundis für alle unfere 
Brüder, die hier ruhen, und es war vielleicht feit 50 Jahren 
das erftemal wieder, daß fie ein De profundis erhielten. Mit 
traurigem Herzen Fehrte ich nun zurüd, mich fragend was aus 
ben Nachkommen diefer Todten geworden war, und ich faßte ſo— 
gleich den Entſchluß, einen Katechiften auszufchiden um mid 
zu verfichern ob nicht einige Spuren von Chriften fich auffinden 
liegen. Allerdings fteht zu befürchten, daß nicht einmal mehr 
Erinnerungen an das Chriftentfum zurüdgeblieben find, obwohl 
einſt viele Chriſten dieſe Stadt bewölferten. “ 

Nach dem Beſuch des Gottesaders von Kiu-ten begab fich 
H. Mailfait nad) Kona-na o, nah Siomstoui und zu meh: 
reren andern Chriftengemeinden; Überall das heil. Wort verfün- 
dend, umd dad Brod des Lebens austheilend, und Fehrte am 
24. Juni am Feſte des Hl. Johann des Taufers nah Siang- 
to zufrieden mit dem Erfolg feiner apoftolifchen Mühen zurück. 
„Ich war nun fchreibt er, von meinen Wanderungen zurückge— 
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kehrt, ich hatte allen meinen Leuten Beicht gehört, und überall die 
Sache auf einen- beffern Fuß geſtellt. Geſchwüre fegten fich 
an meinen Füſſen an, ich gebe der Hitze und dem fehlechten 
Trinkwaſſer die Schuld, überhaupt ift das eine Unbequemlichfeit 
der Niemand entgehen Fann, denn der geringfte Hautri verur— 
ſacht hier jchon die Bildung eines Gefchwüres. Ich habe mei- 
nen Tribut ebenfalls bezahlt, und ich hoffe nun einen Augenblic 
davon befreit zu bleiben. Auf meinen Fahrten ftiegen mir meh- 
vere Eleine Sonderbarfeiten auf, die ich Ihnen nun mittheifen 
will. Ich. fah bier Raben mit. weißem Halsband und blaue 
Amſeln mit gelben Ohren, von denen auch ſchon die Jefuiten 
erzählten, ebenfo bemerkte ich auch blaue gejtreifte Bienen und 
große Bremfen, die ihre Zellen auf ein einfaches Baumblatt be- 
fejtigten.. Alle Häufergruppen find unter Fruchtbäumen ver: 
fteeft, die Annanas dienen zu Gartenheden und im Garten ftehen 
Listohis, Leuchterbäume, Bananen, Cocospalmen, Papagei- 
bäume, und eine Menge in Europa ungefannter Fruchtbäume, 
Die im Vergleich zu den europälfchen Obfibäumen viel leichter 
fortfommen. Was umfere Infulaner betrifft fo arbeiten fie un- 
gefahr 4 Monate im Jahr: im 5. Mond um Reis zu bauen, 
im 7. Mond um ihn einzuheimfen, im 8. um neuerdings Reis 
zu bauen und im 10., um die zweite Erndte nach Haufe zu brin- 
gen. Die übrige Zeit überlafen fie fich der Ruhe und dem 
Schlafe. Die Kinder haben die Obhut über die Büffel. Danf 
ber Einfachheit und vorzüglich der Armuth meiner Neugetauften, 
fie erhalten ſich trog ihres Müffigangs dennoch als gute Chriften. - 

Bis hieher begleitete da8 Glück den Miffionär, nun Fam 
aber auch die Zeit der Prüfungen: er wurde zuerft das Opfer 
eines in feiner Hütte begangenen Diebftahls, verlor dadurch in 
einer Nacht Alles was er befefien hatte, mit Ausnahme feiner 
Altard- Ornamente, und bald darauf richtete die Cholera ge- 
waltige Verheerungen auf der Infel an. Bei Ihrem Auftre: 
ten verlobten ſich die Chriften zu unfer lieben Frau von ben 
fieben Schmerzen; drei ergriff Die Seuche, aber fie genafen alle 
fowie fie die legte Dehlung empfangen hatten. Die Heiden 
hingegen wurden auf fürchterliche Weife dezimirt, und zwar fo 
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ſtark, daß fogar die Fleinften Ortfchaften: 60-80: Opfer zähl- 
ten. Die von der Seuche verfchont Gebliebenen, voll Schreden 
über Diefe noch nie gefehene Sterblichkeit, flohen, bauten fich 
auf ben Steppen ‚Hütten, und Liegen, ihre Kranken und 
Todten ohne Wart und ohne Begräbnig zurück. Dieß war ber 
Zeitpunkt wo die Neugetauften Die Lehren derichriftlichen Näch- 
ftenliebe in Anwendung bringen fonnten und: fie ließen hierin 
auch nichts ermangeln. Jeden Morgen, nachdem fie fich dem 
Schutze Mariens empfohlen hatten, begaben fie fich zu: dem Orte, 
wo bie Krankheit am Heftigften mwüthete, pflegten dort die. ver- 
lafjenen Cholerafranfen, und begruben. die Todten. — Ein 
neuer Beweis des Schutzes Mariend: Die ganze: Dauer der 
Seuche hindurch, fuhren fie in dieſem Dienft der Barmherzig- 
feit fort, und nicht einer von ihnen. unterlag der Krankheit. 
Die Verfolgung fäumte mın ebenfalls nicht ihm weitere 
Prüfungen zu bereiten. Ein Katechift hatte 14 SBerfonen 
in einem 7—8 Stunden von Siang-to entfernt gelegenen 
Sleden zur Empfang der hl. Taufe vorbereitet, und man holte 
nun im Palankin den Miffionär ab, um ihnen diefes Saframent 
zu ertheilen. -„Ich war nur mehr eine Stunde weit von die— 
jem Flecken entfernt, fchreibt H. Mailfait, als ich plöglich 
meinen Katechijten in voller Eile auf mich zukommen fah, der 
mir Die Kunde brachte, daß die Heiden in vollem Aufruhr waͤ— 
ten, und Daß ich Die Nacht abwarten müßte um in das Dorf 
einzutreten. Was hatte nun diefen Tumult verurfacht? nicht 
‚ anderd als diefes: Ein junger Menſch, feit Kurzem Chrift, 
hatte ein Stück Holz zu einen heidnifchen Kiftler getragen, wo- 
bei er ihn erfuchte ein Kreuz daraus zu verfertigen. „Wie, 
jagte der Heide, du beteft den Schmerzend-Mann an und vers 
lafjeft den Glauben deiner Väter!“ Und bald darauf umring- 
ten 30 junge Leute, die Durch das Gefchrei des Kiſtlers Herbei- 
gerufen wurden den Neugetauften, überhäuften ihn mit Schmäh- 
‚ungen und. verfegten ihm Bauftfchläge auf den Mund, was in 
diefem Lande gewöhnlicher Brauch iſt. Ä 
Trotz meines Hungers und.der Erfchöpfung. vom achtitün- 
digen Marfche,. mußte ich mich unter, dem Schatten eines Ge- 
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büfches nieberfegen und warten, bis ber Tag. zu Ende ging. 
Nachdem die Nacht eingebrochen war führte man mich in eine 
Barafe, die ehemals ein Wirthshaus war, und die jetzt einem 
Mepger zum Schlachthaus diente, und hieher hätten fich meine 
guten und eifrigen Katechumenen begeben, um freudig das Sa— 
frament ber Wiedergeburt zu empfangen. Arme Hütte! du haft 
mich an Bethlehem erinnert Kaum war ich in die Hütte ein- 
getreten-al8 auch 3—4 Heiden an die Thüre pochten, in we- 
nigen Minuten waren ihrer 20 beifammen und nun umtingten 
fie das Haus, fehleuderten taufende von Beleidigungen: gegen 
und, getrauten fich aber doch nicht hereinzufommen. Als fich 
fo ungefähr gegen 10 Uhr Abends die Lärmmacher verloren 
Hatten, fehritt ich zum Eramen der Ratechumenen, ertheilte ihnen 
die heilige Taufe, hörte auch einige Beicht, las die Meſſe und 
fehrte fogleich wieder nach Haufe zurüd. Es war auch hohe 
Zeit, denn noch in berfelben Nacht kamen abermals 100 Hei- 
ben zu diefer Hütte, begnügten fich aber dießmal nicht mehr 
mit Zärmmachen, fondern hielten fürmliche Nachforfehungen, 
allein während fie mich in allen Winkeln diefer Ruine auffuch: 
ten, war ich fehon längft wieder in Siang-to, und fehlief ganz 
feft um den Schlaf zweier verlorner Nächte wieder einzubringen.“ 

Etwas fpäter fiel H. Mailfait felbit in die Hände der 
Verfolger. Er war eben ausgegangen, um einen feiner Ka— 
techiften, der zu Soutfai fehr ſchwer Franf Ing, Beicht zu hoͤ— 
ren, als bei feiner Ruͤckkehr ihm 3 Trabanten, die ihm den Weg 
abpagten, fejtnahmen, feffelten und ihn -in eine benachbarte Wirth: 
ſchaft fchleppten. Es war gerade Marfttag und mehrere tau- 
fend Berfonen famen herbei den Gefangenen zu fehen. Weit 
entfernt hierüber zu erfchreden, benüßte der fromme Miffionär 
die Gelegenheit ihnen das Evangelium zu verfünden, „Der 
Herr jagte er in feinem Briefe, gab mir die Gnade ruhig und 
heiter wie in ben. fchönften Zeiten meines Lebens zu bleiben.“ 
Man führte ihn nun nah Kou-boué, einen großen Flecken 
Diefer Gegend und hier hatte er wieder neue Plafereien zu er- 
dulden, allein die Chriften, die von feiner Beftnahme gehört hat- 
ten, forderten feine Freilaſſung; fie erflärten offen, daß er ein 
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Lehrer der Religion fey, ber Niemanden: etwas. zu Leid gethan 
habe, und wenn man ihm nur: Das. geringfte. Uebel zufügen 
würde, fo wollen fie beim Dbermandarin ihre Befchwerde vor⸗ 
bringen... H. Mail fait machte diefelbe Proteftation und ver- 
langte vor der ‚geeigneten Behörde fich verantworten zu ‚Dürfen. 
Das genügte den Trabanten Schreien einzujagen, um jedoch 
ihre Ehre zu retten nahmen fie ihren Gefangenen mit: fich in 
ein kleines benachbartes Dorf, vifitirten ihn hier, nahmen ihm 
bas Wenige, was er:bei fich hatte, und liegen ihn dann laufen. 
Drei Tage und drei Nächte hatte er unter ihren Händen zuge: 
bracht, und e8 bedurfte mehrerer Tage, um fich von der fchlech- 
ten Behandlung bie er erduldet hatte,’ wieder zu erholen. 


Mitten unter diefen vom Feind alled Guten erregten 
Stürmen und Plagereien befchäftigte fich der eifrige Miffionät 
mit nichts Geringern, als was er glaubte, Daß e8 zur Ehre 
Gottes und zum Wohl feiner Heerde beitragen Fönnte. Während 
er durch Diebe ausgeplündert, von Trabanten verfolgt und ge 
feffelt worden war, ließ er an dem Bau einer Fleinen Kapelle 
zu Siang-to bauen. Boll Liebe für die Kinder ließ er zu 
diefem Heiligtum auch noch ein Schulzimmer Hinzufügen, um 
fie vor den Gefahren eines heidniſchen Schulunterrichtes zu be- 
wahren. Sein größter Plan aber, den er beftändig in fich trug 
war ber, die Fackel des Glaubens den Wilden, die das Innere 
der Infel bewohnen, leuchten zu laffen. Am Mariahimmelfahrts- 
tag war ein guter chinefifcher Kaufmann, der nach diefen Gegen: 
den Handel trieb, zu Hm. Mailfait gefommen, um die heil. 
Taufe zu empfangen, und Diefer Kaufmann fannte den Häupt- 
ling diefer Stämme, und bot ſich freiwillig avı, alle bie Aufträge 
zu vollrichten, die man ihm eben aufgeben würde. Der 
Miffionär gab ihm vor der Hand einige Gefchenfe, die die Be— 
ftimmung hatten, vorerjt das Wohlwollen diefed Chefs zu ge- 
winnen; e8 waren Abhandlungen über die Religion, 2 Meffer, 
2 paar Scheren, Nadeln, glänzende Knöpfe, ein Bild unfers 
Herrn, und eine Medaille der allerfeligften Jungfrau. Ihre 
wilde Majeftät ließ unſerm Mitbruber zu wiſſen machen, 
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daß ihr ‚die Geſchenke ſehr angenehm geweſen ſeien, und daß fe 
mit großem Eifer die Religionsbücher durchftubire. 

Durch diefen erften Erfolg ermuthigt, begab ſich Herr 
Mailfait felbft auf den Weg, um einen Ausflug zu den Wilden 
zu verfuchen. „Ich reiste, fchrieb .er einem feiner Mitbrübder, 
von 2 Wührern begleitet fort. Strohfandalen an den Füßen, 
das Parapluie auf der Schulter, fchritt ich fo gut ald möglich 
ben Inſulaner nachmachend, um nicht erfannt zu werden, Die- 
fem neuen Lande zu. Am zweiten Marfchtage Fam ich am 
Morgen zu den erften Gebirgen der Loies oder Wilden, und 
ein Find. der Ardennen fönnen fie fich meine Freude vorftellen 
die mein Herz empfand, als ich nun wieder ſchöne Wälder 
erblickte, die mich an jene erinnerten, wo ich früher gelebt Hatte. 
Wie wünfchte ich nicht Sie in dieſen ungeheuern Wäldern, wo 
Die Bäume nur durch Alter übereinander ftürgen, an meiner 
Seite zu haben! Leider trifft man dort eine Menge von Flei- 
nen Blutegeln, die fich an die Beine anjegen, den Rüden hin: 
auffriechen, und ohne Daß e8 Die medizinifche Bafultät befohlen 
hat, dort ziemliche Blutentziehungen verurfachen. Nebenbei 
find e8 auch die Schluchten, die Bäche, die Waldftröme, die den 
Marfch befchwerlih machen, und bier heißt es entmeber bie 
Burt fuchen, mo einem oft das Waffer bis zur Bruft reicht, 
oder gleichwohl warten bis der Strom fich wieder verlaufen hat; 
denn in dieſen Orten trifft man feine Barfen. Als ich den 
legten Wald, ber eine Länge von einer Stunde befaß, hinter 
mir hatte, Fam ich in ein von Bergen eingefchlofienes Thal, in 
welchem fich Chinefen niedergelafien hatten. Am Ausgang des 
Hohlmweges traf ih Lea-moui den Gentral Markt. Es fön- 
nen fich in dieſer Gegend ungefähr einige hundert Feine im 
Wald und auf den Bergen zerftreut liegende Ortfchaften befinden. 
Bon Stunde zu Stunde trifft man Strohhütten, die zu Gaſt— 
häufern dienen ; ich verbrachte drei Nächte in ſolchen Hütten und 
mußte mich immer, nur um wenig Platz zu haben mit Hühnern, 
Schweinen und Reifenden, die ebenfalls dort Obdach fuchten 
herumbalgen. Am 4. Tage begab ich mich zu einer Hütte 
aus Gras gemacht, wo ich wußte, baß darin ein Heide wohne, 
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der einige Neigung zum Empfang der Heiligen Taufe. zeige. 
Er nahm mich gaftfreundlich in. feiner Hütte auf, und von ba 
aus ſchickte ich meine Leute auf Nachforfhung aus. In den 
erften Tagen waren meine Hoffnungen gerade nicht jehr groß, 
endlich ed war an einem Samstag, famen 3 Männer zu mir; 
ich hatte gerade ur Muttergotted gefleht: meine lange Reife, Die 
ich einzig und allein zur Ehre ihres göttlichen Sohnes unternom⸗ 
men, zu berüdfichtigen, hatte Die Meſſe gelefen, und Hatte bereits 
ſchon 9 Tage lang das Offizium zur ‚allerfeligften Jungfrau 
gebetet. Der heilige Franz Kaverius führte mir: noch andere 
herbei, und jo kamen auch 3 junge Leute, die mich baten, fie in 
der heiligen Lehre zu unterrichten. Ich begab mich zu ihrem 
Dorfe, wohnte in ihrer Hütte, und brachte dort das Feſt der 
unbefledten Empfängniß zu, und nun fam man, obwohl Erndte⸗ 
zeit war, haufenweife zu: mir und jeden Abend Fatechifirten 
meine Führer bis Mitternacht. Vermoͤge Ihres Eifers Hatte ich 
das Glück eilf Perfonen taufen zu Fönnen, eine große Anzahl 
Anderer bereiten fich ebenfall® vor, um dieſer Gnade: bei der 
nächften Vifite, Die ich in Diefen Gebirgen wieder mache theilhaftig 
zu werden. Im Allgemeinen find Diefe Wilden fehr einfache 
Leute, ihre ganze Induftrie befteht darin, die Bäume bes 
Waldes zu fällen, einige Reisfelder anzupflanzen und ihre 
Dchfen zu hüten; überdieß find ſie fürchterlich haͤßlich. 
Mit einer wahrlich außerordentlich Furzen Hofe befleidet, die 
Haut Frebsroth, die Beine ganz gefleckt von Blutegelbiffen, ein 
Heines Korbgeflecht am Gürtel, in welchem fie ihr Meffer tra- 
gen, flößen fie beim eriten Anblid eine gewifle Furcht ein, 
obwohl fie im Ganzen genommen fehr. friebliebend find. 

Der Sleden Lea-moui, der eine Stunde weiter entfernt 
liegt, ift eine Art Bazar, zu dem die Wilden aller. Stämme 
und aller Koftüme herbei kommen. Hier fieht man den 
Naou⸗-tong, der feine Haare auf der Höhe der Stirn zur 
ſammengerollt trägt, den Kac⸗mia ou, deſſen Kopf mit zwei 
Bambushacken in Form von Hörmern geziert iſt, den Bam- 
miaou mit feiner Armbruft, den Doa:fiam und den Foie- 
fiam, der nur mit einem Fleinen Stüd Leinwand bedeckt ift. 


237 


Bon meinem Wohnort aus beftieg ich. einen Bergesgipfel, um 
von da aus das Land zu überfehen und es zu fegnen. Zur 
unabfehbaren Ferne erſtrecken fich die Gebirgäfetten, die fo dicht 
bewaldet find, daß mein alter Katechift mehrere Tage darin 
herummanderte, ohne nur einmal den Himmel durchſcheinen zu 
fehen. In den Schluchten diefer Gebirge find die Stämme ber 
Wilden, in Gruppen von 15 bis 20 Samilien getheilt, umher 
zerftreut ; ihre Häufer haben nichts als ein‘ Strohdach, das 
durch 4 Pfoten vom Betelbaum getragen wird, und um bas 
fih eine Umzäunung von Bambus herumzieht ; einige Stämme 
wie zum Beifpiel die Doa-fiam und die Foie-fiam bewoh- 
nen Felfenhöhlen und führen ein Nomadenleben. Jeder Stamm 
wird von: einem Fang-kona ober Profurator regiert, wel 
cher Soldaten im Solde hat, um die Eingänge der Gebirge vor 
dem Eindringen der Chinefen zu bewachen. Ich allein hatte 
Diefed Land der Wilden von 3 Seiten angegriffen; von 
Li-houe-Fouai aus, wo ein Katechift das Evangelium verfün- 
bet, im Süden von Bam-tfiou aus, wo 2 Ortfchaften mit 
Sehnfucht warten, daß bie gute Botfchafl verfündet werde, und 
von dem Weg her, den ich mir fo eben jelbjt eröffnet hatte. Der 
erfte Streich iſt geſchehen, das Zelt des Glaubens ift errichtet, 
bitten Sie die gute Mutter, daß fie es auch bewölfere.‘' 

Nach diefer erften Wanderung zu den Wilden Fehrte Herr 
Mailfait wieder zu feinen vielgeliebten Ehriften nah Siang-to 
zurüd, um ihnen das Jubiläum zu‘ verfünden, und hernach 
reiste er wieder zu einer neuen Expedition fort, die nun Die 
legte feiner apoftolifhen Wanderungen fein ſollte. Er nahm 
diegmal die Richtung nach dem Golf von Ton g-king, indem 
er ficher Darauf rechnete dort einige chriftliche Familien zu tref- 
fen, ‘die fchon feit langem in Berlaffenheit leben. Seine Hoff: 
. nung wurde auch erfüllt. Nach viertägigen Marfch führte ihn 
Gott zu dem Haufe Neugetaufter, welche feit 70 Jahren fich in 
diefen Wäldern niedergelaffen hatten, um einige Reisfelder umzu- 
bauen ; er verweilte einige Tage bei ihnen, frifchte in ihnen die 
Wahrheiten des Glaubens wieder neu auf, ließ fie neugeboren 
aus dem Wafler der Buße hervorgehen, und zog von ihnen 
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fort, um eine andere Familie aufzufuchen, die mehr weſtwaͤrts 


wohnte. Erſt nach langen Herumirren auf den Haiden, fam er 
um. Mitternacht. von Hunger und Ermüdung ganz erfchöpft zur 
Hütte dieſes alten Chriften, welcher feit 29 Jahren feinen Prie⸗ 
fter mehr gefehen hatte. Mit Ausnahme des Vaters und der 
Mutter. war die ganze Familie heidnifch geworden, und unfer 
eifriger Miffionär begann nun fie zu belehren und bei ihnen das 
gemeinfchaftliche Gebet wieder herzuſtellen. Am 2. Tag, erzählt 
er in feinem Briefe, beteten wir eben mitfamen die Abendgebete, 
als ein Greid von 70 Jahren beim Schein einer Strohfadel 
hereintrat. Oh! rief er beim SHereingehen: Feu mou saou 
boun die Litanei der allerfeligiten Jungfrau Maria; er hatte 
das Gebet erfannt, und jegt fiel er vor mir nieder, Füßte meine 
Hände und beneßte fie mit feinen Thränen. Geit dreißig 
Sahren hatte er Feine religiöfe Uebung mehr gemacht, ich brachte 
ihn wieder zu Gott zurück, und mehrere Perſonen feiner 
Familie bereiten fich vor die: heilige Taufe zu empfangen. 
Auguftin mein junger Katechift und. mein alter Chinefe waren 
ihrerfeitd ausgegangen in ber Umgegend das Evangelium zu 
verbreiten, und bei der eriten Auseinanderfegung, bie fie über 
bie erhabenen Wahrheiten des Glaubens machten, riefen alle 
Wilden: herrliche Lehre; fie fcheinen fehr viele Anlagen für die 
Religion zu befigen, und ich hoffe, daß fie Gott bald: in den 
Schafſtall feiner Kirche führen werde. 

Do ed follte dem frommen Mifjionär nicht erlaubt feyn 
die Hoffnungen in Erfüllung gehen zu fehen, die fein apofto- 
lifches Herz fo fehr erfreut Haben würden; er war reif für den 
Himmel. Es fchien als hätte er felbft ein WVorgefühl feines 
nahen Endes, gemäß der. Sprache, die er führte, als er den 
früßgeitigen und frommen Tod eines feiner Mitbrüder erfuhr. 
Her Marigion fehrieb er, Hatte die Abficht gehabt uns. noch 
in ber Jugend zu verlaffen. Sein Tod ift für mich ein Stun- 
denſchlag, den mir die göttliche Vorſehung erhallen läßt, o 
möchte ich ihn nie vergeffen. 

Einige Tage nachher wurde. er zu einem Sterbenden * 
rufen, der 15 Stunden von feinem Wohnorte entfernt lebte, Voll 
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chriſtlicher Barmherzigkeit, die nicht: ange bie. Opfer überdenkt, 
begab er ſich fogleich zu :Fuß dorthin, und Hier war ed, wo zum 
erftenmal. das Fieber ihn: erfaßte, das ihn fpäter. auch hinweg⸗ 
raffte. Schon gleich beim Beginne ahnend, daß die Krankheit 
bedenklich fei, ließ er fich zu feinen guten Chriſten nach Siang-to 
transportiren, und las noch am 25. März am Feſte Mariä 
Berfündigung die heilige Meffe. Es war. dieß jchon eine große 
Anjtrengung für ihn, aber er fcheute fie nicht; um. nur feiner 
erhabenen Beſchützerin feine Danfbarfeit bezeugen ‚zu‘ können. 
Am 30. nahm feine Krankheit zu, und er fchrieb an unfern ver- 
ehrten Superior. einige Faum leferliche Zeilen, um ihm Lebe 
wohl zu fagen, und ihn um einige. nothwendige Erfrifchungen 
zu bitten. Leider: blieb nicht. mehr die Zeit feine Wünfche be- 
friedigen zu Fönnen. Im feiner einfachen Hütte liegend, von 
feinen armen Chriften umgeben, die ihm mit dem beften Willen 
nicht8 anderes ald ein wenig Wafler oder Thee reichen konnten, 
feine Lippen fromm ans Eruzifirgepreßt, ſo follte er fterbem, 
wie 300 Jahre vor ihm ein Heiliger auf einer Infel, die faft 
ber feinen gegenüber lag, der immer dag Borbild und der: Be 
fchüger der Miffionäre bleiben wird, geitorben war, nehmlich der 
heil. Franz Zaverius. Am Montag Morgens den 31. März 
fragten ihn die Chriften, ob er Schmerz: fühle. . Rein antwortete 
der mit frommer Demuth, feinen andern, als wie diefen, nicht 
genug für die Ehre Gottes und für das Heil der Seelen gethan 
zu haben. Nun nahm er wieder das Kreuz in die Hände, 
füßte e8 voll Liebe, drüdte e8 an fein Herz, um fich nicht mehr 
davon zu trennen; den Augenblif darauf verlor er das Be- 
wußtfeyn, und legte noch am felben Tag zur Mittagsjtunde feine 
Seele in die Hände feines Schöpfer® im 35. Jahre feines 
Alters. 

Man Fonnte die Trauer, die fein Tod bei den Ehriften 
der Infel verurfachte, daraus beurtheilen, daß fogar die Bothen, 
die uns diefe Trauerfunde überbrachten, auch bier noch voller 
Betrübnig waren. Als fie fich unferm Superior vorftellten 
und Diefer fogleich fragte, ob ed dem Mifjionär befier gehe, 
fonnten fie feine Antwort geben, fondern beugten dad Haupt 
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tief zur Erde, fchlugen dreimal an ihre Stimme und riefen dann 
weinend „der Pater ift tobt.” — Eine einfache aber dennoch 
berebete Zeugfchaft aus dem Munde ber Infulaner, Die nur zu 
gut fühlten was fie verloren hatten. Trotz ihrer Armuth woll- 
ten fie demjenigen, den fie gar fo gerne ihren Vater nannten, 
ein. befcheidened Monument errichten, damit es bei ihnen. feinen _ 
Namen und die Erinnerung an feine Tugenden bewahre. 
So fchied in der fchönften Blüthe feines Alters diefer fromme 
Mitbruder, deſſen Verluft wir fo fehr beweinen. Blos ein 
Fahr auf diefer Infel weilend, ſchaarte er nicht nur die gefann- 
ten Chriften an Zahl 500 um ſich herum, fondern er fand auch 
noch 75 andere auf, die in ben Bergen und den Wäldern fich 
ganz verloren hatten, er taufte eigenhändig 43 Heiden und 73 
follten in Kurzem dieſe Gnade empfangen, wobei bie gar nicht 
mitgerechnet werden, Die durch feine Predigten zum Glauben 
entzündet wurden: - Glüdlicher Mitbruder! bei dir fünnen wir 
mit: vollem Rechte die Worte der heiligen Schrift anwenden: 
Beati mortui, qui in Domino moriuntur, opera enim illorum 
sequuntur illos. Glücklich Die im Herrn verfchieden, benn Er 
Werke folgen ihnen. 

Genehmigen Sie, meine Herren den Ausdruck meiner un- 
begrängten Dankbarkeit mit der ich die Ehre habe zu feyn 


Ihr 


ergebenſter Diener 


Guillemin apoſtol. Miſſionär und 
Sekretär der Miſſion. 
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@in — Brief Ben miffionars an feine 
Mutter. 


RER 10. Juli 1851. 
Meine liebe Mutter! 


In meinem legten Briefe fprach ich von einer Reife, bie 
ih nah Taislec» Pion einer Fleinen 3 — 4 Stunden von 
Duang=Tong entfernt fiegenden Infel, gemacht hatte, ‚um 
dort mit unfern guten chineſiſchen Chriften Oftern zu halten. 
Die Freude, die ich fühlte, als ich den Eifer diefer braven Leute 
bemerkte, die von allen Punkten der Infel berzufamen, um das 
Auferftehungsfeft unfers Erlöfers gemeinfchaftlich zu feiern, war 
von nicht langer Dauer, denn fchen feit geraumer Zeit drohte 
ein Sturm diefer Fleinen Ehriftengemeinde, und der Miffionär 
Der fich zeitweife dort aufhielt, und von da aus die Seelforge 
ber benachbarten Diftrifte übernommen hatte, ſah fich genöthigt 
fich zu entfernen, und auch ich war nur hieher gefommen, um 
bem Drängen mehrerer Ehriften nachzugeben, die mich bereits ſchon 
zweimal aufgefucht hatten. - Am Borabend, am Samftag um 
Mitternacht angefommen, verweilte ich den ganzen Sonntag 
bafelbit, zum Theil mit Beichthören, zum Theil mit Belehrung, 
einiger Heiden befchäftigt, erreichte noch an felbigem Tag Abends 
die Küfte von Duang-Tong, und legte mich in einer Fleinen 
Barke fchlafen, ohne daß mich Jemand bemerft hatte. Am da— 
rauffolgenden Mittwoch hatte ich gerade meine Meffe beendigt, 
als mit einemmal zwei Kinder, die Augen voll Thränen, fchluch- 
zend, fo daß fie kaum zu reden vermochten, : zu mir Famen, 
und mir fagten: „Pater die Trabanten find diefe Nacht ge: 
fommen, und haben bie. Kapelle zerſtört, fie nahmen einen 
Theil‘ der darin befindlichen Sachen mit, zerbrachen die Uebri- 
gen; mein Vater floh, aber ben Afon und noch eine Jungfrau 
haben fie — gefeſſelt und zum benachbarten Dit 
“geführt. * 
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Kurze Zeit darauf kamen zwei andere Boten, Die mir Diefe 
Rachricht beftätigten und noch die nähern Umjtände hinzufügten: 
50 — 60 mit Pifen, Eymbeln und großen. chinefifchen Laternen 
verfehene Trabanten waren um Mitternacht angefommen, über: 
fielen fogleich das Haus, in welchem fich die Ehriiten gewöhnlich 
verfammelten , ftürzten ſich dann über die Kapelle, zerbrachen 
einen Theil der Sachen, bie ihnen in die Hände geriethen, wie 
3. B. die Cruzifire, Bilder, Lampen und Leuchter, und nahmen 
Dasjenige, was ihnen beffer gefiel mit fich. , Ihre, eigentliche 
Abficht war den Familienvater feſtzunehmen, da ‚fie aber ihren 
Zweck nicht erreichen konnten, fo.bemächtigten fie fich dafür Des 
Neffen, eines 21 jährigen Menfchen und einer Jungfrau, denen 
fie allen beiden Feſſeln anlegten und mit fich zu dem Gefängniffe 
eines benachbarten Ortes fortfchleppten ; der junge Mann wurde 
in die Stadt Duang » Tong geführt um dort ‚einem Verhoͤr 
zu unterliegen. Bei ber erften Kunde dieſes Ueberfalls jchrieb 
ich fogleich an unferm Superior, der fich zu Hong-Kong be 
findet, und ber auch zu gleicher Zeit General-Profurator unferer 
Miffionen ift, um ihn von dem Vorfall in Kenntniß zu fegen, 
und ihn zu bitten das Gefchehene dem Herrn Codrifa dem 
franzöfifchen Conſul in China zu referiven. Ich zweifle nicht 
im Geringjten, daß-unfer Gonful bei diefem Ereigniß nicht alles 
angewendet hat was feine Pflicht erfordert. Jedermann rühımt 
feinen offenen und Ioyalen Charafter , allein es geht feinen Re— 
tlamationen wie fo vielen andern, von denen ber ftolge Mandarin 
nicht im Geringften beunruhigt zu werden fcheint, man ant- 
wortet ihm entweder gar nicht, oder thut es erit fehr fpat und 
dann in Ausdrüden, die nur zu gut anzeigen, wie ungeheuer 
wenig Werth die Chinefen auf frangöfifchen Namen und auf 
franzöfifche Vermittlung legen. Unſer armer junger Mann ward 
unterdeß in ein dunkles Loch gefperrt, und mußte alle Arten 
von Torturen burchmachen, wie fie die Chineſen gewöhnlich 
ihren Berbrechern angedeihen lafien. Er fchrieb und einen Brief, 
in welchem: er ung ein Gemälde feiner Entbehrungen, . benen 
er zum Opfer geworden war, fihilderte, und indem er zu 
gleicher Zeit fich ald Sünder und als Unmwürdiger unfere Blide 
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‚auf fich zu ziehen erklärte, bat er uns. ihn in feiner. unglücklichen 
Rage. nicht ganz zu verlaflen. Leider war es uns. unmöglich, 
zu ihm, der in einem Gefängniffe im Innern ber Stadt einge- 
ſchloſen war, kommen zu können, wir ſchickten ihm wohl 
mehrere Boten, aber auch dieſe konnten ihn weder ſehen, noch 
ihm die geringſte Hülfe zukommen laſſen. Dem erſten Brief 
folgte. bald ein zweiter, er enthielt ein noch rührenderes Ge⸗ 
mälde der Leiden und bed Elendes, das er auszuftehen hatte, 
und er meldete und auch unter anderm, baß er krank fei, und 
daß er nun nicht mehr zu fchreiben vermag. Die Art und 
Weife feines Styles, fowie die Schrift felbft zeigten und zu 
gut an, daß er leide, und man fonnte ſchon jet vorausfagen, 
daß dieſes arme Opfer, am Schmerzendlager liegend , vielmehr 
in einem Winfel auf ein wenig Stroh fauernd, umgeben von 
den Schredniffen eines ftinfenden Kerkers, nun anfange ſchwach 
zu werden und Die Stunde feiner Auflöfung herannahe. Einige 
Tage vergingen ohne Nachricht von ihm zu haben, endlich Fam 
ein chinefifcher Chrijt, den wir mehrmals auf Kundſchaft aus- 
geihidt Hatten, zurück mit der Nachricht, daß der Gefangene 
todt jey, und an dem für die Verbrecher beftimmten Ort, be- 
graben liege. — Das ift chinefifche Juſtizl — Es genügt ein 
bloger Verdacht, eine unbegründete Anklage um einen Unglüd- 
lichen in Feſſeln zu werfen, und ihn im Kerker dem Hunger, 
dem Elende und der Wildheit feiner Wächter preiszugeben ‚ bis 
Daß e8 dem brutalen Mandarin einmal beliebt die Anklage. zu 
prüfen, oder ihn gefühllos unter dem Gewichte feined Zornes 
zu Grunde gehen zu laffen. 

. Man fann den Schmerz unferer armen Ehriften ermeffen, 
als anjtatt der Hülfe, die fie von und erwarteten, wir felbft 
ihnen Die Nachricht bringen "mußten, daß das Kind, ‚welches 
jie beweinten, geendet habe. Ich war über diefen Vorgang fehr 
angegriffen, denn ich kannte am beften diefen jungen Menfchen, 
weil ex die 4 bis 6 Monate, die er mit mir in Quang⸗Tong 
verlebte in meinem Dienfte ftand. Er war ein junger. großer 
Menſch, von fhöner Figur und von äußerft gutem ‚Gemüthe. 

Er konnte wohl in feinen legten Augenbliden nicht mehr ‚den 
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Beſuch eines Priefterd empfangen, aber das Feuer ber Barm- 
herzigkeit wird die Fehler, die er ſich allenfalls vorwerfen konnie, 
verzehren! Sicherlich” wird auch die Gnade bei ihm, ber "im 
finſtern Kerker ganz fich felbft überlaffen weilte, ber allen ben 
Beaͤngſtigungen, denen ein Menfch zur Beute werden kann, 
ausgefeßt war, und der das noch obendrein für die Religion 
und in der Eigenfchaft als Chrift: duldete, fich in Das 
Herz ergoffen, und ihm das ewige Leben ald Entgeltung 
für dasjenige, welches er Hier feinem Gott opferte, ver: 
ſchafft Haben. Dieg Altes genügte indeß noch nicht die Wuth 
des Mandarins zu Befänftigen. Während dieſes unfchuldige 
Opfer der Laft feiner Leiden unterlag, beweinten feine Mutter, 
feine Tante, feine 17 Schweftern, in ihrer Wohnung bitter 
diefen fo eben erlittenen Verlurft, und baten Gott inftändigft fie 
in fo vieler Trübfal nicht zu verlaffen. Der Anblid der mei- 
nenden Mutter, biefer Kinder, diefer Jungfrauen, die in ihren 
veröbeten Häufern laut aufjammerten , diefer Anblic hatte zum- 
Mitleid auffordern müffen, allein das chinefifche Herz blieb 
dabei kalt. Einige Tage fpäter kamen, trog der neuen Res 
Hamationen unfers Confuls, der von und von allen Vorgängen 
benachrichtigt wurde, abermals die Trabanten, und machten 
einen zweiten Ueberfall auf diefes wehrlofe Haus. Drei Klein; 
mandarine fanden dießmal an der Spige, fie ruinirten alles, 
was von’ religiöfen Gegenftänden vorhanden war, munterten ’ 
überdieß noch Die Menge, die bei dem höllifchen Lärm bes tam- 
tam herbeigelaufen war, zur Plünderung auf, und nahmen 
im Achten Sinn des Wortes gar Alles mit, fo daß diefer armen 
Familie nicht einmal ein Kleid zum Anziehen, ja nicht eine 
Handvoll Reis zur Nahrung überblieb. Um nun ihre Wuth 
vollends zu fättigen, zerftörten fie vom Grund aus die Fleine 
Kapelle, fowie auch die 2 anftogenden Piècen, von denen 
eine zur Aufnahme: des eben von ber Reife hier anfommenden 
Miſſionaͤrs, die andere für die Perfonen, die den Miffionär 
fprechen wollten, beitimmt war. Aller Hülfe beraubt, ohne 
Obdach flohen nun die ungluͤcklichen Frauen in die den Vor: 
elfern geweihte Pagode, aber kaum befanden fie ſich darin, als 
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auch fchon ihre heidnifchen Verwandten herbeiliefen, um fie hinaus- 
zujagen, wobei fie fie fragten, wie fie fich unterjtehen. könnten 
den Schuß ihrer Voreltern, deren Religion fie verlaffen haben, 
anzufprechen. Endlich erreichten ‚fie eine armfelige, ſchmutzige, 
feuchte Hütte, die ihnen von einer barmherzigen Berfon angeboten 
worden war, und bier fauerten fie fich, fo gut es ging. eng ge= 


drängt zufammen. Es war jegt an und, ihnen die nothwen— 


digften Bebürfnifje zu fehiden, um fie. vom Hungertod zu be 
wahren, das heißt, ed war nicht an und, fondern an den Mit- 
gliedern des fo ſchönen Werfes der Verbreitung bes Glaubens, 
die einft den Ruhm haben werden, in Diefen leidenden und ver: 
folgten Menfchen Jeſus Chriſtus felbft gekleidet und gefpeift zu 
haben, . 

Der Familienvater war bei dem erften Geräht. vom Heran⸗ 
nahen ber Trabanten fogleich entflohen, und auf diefe Weife 
ihren Händen entronnen, und, nachdem er, einige Zeit „lang, in 
der Umgegend von Duang- Tong umbergeirrt hatte, begab 
er fih nah Hong» Kong, zu unferm hochwürdigen. Herrn 
Superior, der ihm ‚mit all, der, Rüdjicht behandelte, ‚die feiner 
Eigenfchaft als verfolgter Chriſt zukam. Kurze Zeit darauf 
machte ich ihm einen Beſuch um Zeuge aller Seelengröße, und 
Opferwilligfeit, die in diefem von den Wahrheiten des Glaubens 
feftdurchdrungenen Mann innewohnte, zu fein, Sein gewöhn- 


liches Aſyl find die Stufen des Altar, hier, fehöpft er zu ver «. 


fchiedenen Stunden des Tages den Muth, der ihn über alle die 
Leiden, die ohne Unterlaß ſich über ihn ergießen, erhebt. Als 
ich ihm die Briefe übergab, die ihm feine Familie durch mich. 
ſchicken ließ, öffnete er Feinen einzigen, ohne nicht vorher Das 


Rreuzjeichen darüber zu machen, gleichfam als wollte er dem 
Himmel die traurigen Nachrichten, die fie enthalten könnten, zum 


Dpfer bringen. Die legte Nachricht fegte allen feinen Leiden 
bie Krone auf, fie zeigte ihm an, daß man damit umgehe, alle, 
feine Güter öffentlich zu verfaufen. Wenn das wirklich. gefchieht, 
fo wird Diefer armen Familie nichts anderes übrig bleiben, als 
ihr unglüdliches Vaterland zu verlafen, und irgend einen ein- 


famen Winfel aufzufuchen, wo ſie binlängliche Erijtenz finden, | 
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und fich dem Schwerte ihrer Verfolger entziehen Tann. Schon 
haben wir nachgeforfcht, ob nicht auf ber Infel Hong- Kong 
ſelbſt ein Plägchen aufzufinden wäre, das diefen doppelten Bor: ' 
theil gewähre; wir werden zwar nicht das thun können, was wir" 
wöllen, aber fo arm, fo elend auch die Hütte fein mag, die 
wir auffinbeit, fo fönnen wir doch zum wenigften fagen,“ 
daß fie durch die Schönheit ber Tugenden diefer Familie, die 
im Unglück wie im Glüd nie der Treue, die fie Gott geſchworen | 
untreu winde, geziert werde. | 
Wir fahen auf biefe Weife, vor den Thoren Quang- 
Tongs einen jungen Menfchen in wenigen Tagen feinen Seffeln 
unterliegen, wir fahen eine Kapelle ausplündern und zerftören, 
eine chriftliche Familie aller ihrer Güter berauben und fie zwingen 
in der Verbannung ihr Heil zu fuchen, und wenn nun ſolches 
vor den Augen der Europäer vor ſich geht, wie mag es erſt 
im Intern von China, von wo jeber Tag traurigere und’ be 
untirhigendere Neuigkeiten bringt, ausfehen? Es befand fih 
vor einigen Tagen Herr Rizzolati' apoftolifcher Vifar der 
Provinz Hou- Quang hier, und von dieſem erfuhren wir, 
daß einer ſeiner Prieſter mit noch 300 Chriſten feſtgenommen 
und im Kerker geworfen worden ſey. Der apoftolifche Vikar 
von Chang- -Zong kündete ung ebenfall8 an, daß einer feiner | 
Neugetauften in Peking aufgegriffen worden fen, und daß ber 
Kaifer bei feinem Thron gefchworen Habe die Ehrijten bis zum 
legten Mann auszurotten. In felbem Augenblide, wo ich ihnen 
biefen Brief fchreibe, erhalten wir auch die traurige Nachricht 
von dem Tode unfers Mitbruders Hr. Naohal, der fo eben 
in einem ber Gefängnifie der Provinz IJu-Nan feine Seile | 
ausgehaücht hatte, nachdem er beinahe 3 Monate ‚lang gefangen 
ſaß, und troß den zwiſchen Frankreich und China abgefchlof- 
jenen Contrakten, ſchrecklich gegeißelt worden war. Sein Ga- 
techijt, der mit ihm feitgenommen wurde, ftarb an felbem Tage, 
und dieſes gab im Verein mit andern Umjtänden, die ich hier 
nicht weiter auseinanderfegen will, fowohl den Heiden, als 
auch den Ehriften den Verdacht , daß ſie vergiftet worden feien. 
Möchte fich doch bei den vielen Leiden, die uns überbäufen ' 
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eine Stimme erheben um uns zu fehügen! Wir mwünfchen das 
wegen ber vielen verfolgten Chriften, bie Fein anderes 
Verbrechen begangen haben, als daß fie eine Religion annahmen, 
die fte als die einzig wahre und einzig gute erfannten; wenn 
wir jedoch der Wuth derjenigen, die unfern Untergang geſchworen 
haben überlaffen bleiben, fo wiffen wir mur zu gut, Daß bie 
Religion Jefus Chriftus fich durch das Blut ihrer Märtyrer 
ausgebreitet hat, fowie fie Durch das Blut des Gottes-Sohnes 
und feiner Apoftel gegründet worden ift. Glücklich wenn wir 
nach dem Beifpiel des Erlöfers und feiner treuen Schüler, 
unfer Leben wie fie, und im Vereine mit ihnen Darbieten fönnen, 
und dadurch das vollenden, was wir hier Durch unfere Arbeit 
und unfere vergeblichen Anftrengungen nicht erfüllen Fönnen. 


Empfangen fie meine liebe Mutter ıc. 


Guillemin, 
apoſtoliſcher Miſſionär. 


Miſſion der Mandſchurei. 


Brief des Herrn Berneur apoſtoliſchen Vikars der 
Mandſchurei an die Herren Mitglieder der Gen: 
tralräthe der Verbreitung des Glaubens zu Lyon 
und Bariß. 
| Mandfchurei, 10. Mai 1851. 

Meine Herren! 


In Abwefenheit des H. Bifchofes Berrolle 8 unternehme 
ih es, Ihnen über den Zuftand der Miſſion der Mandfchurei 
während. der'fo eben verfloffenen zwei Jahre Bericht zu erftatten. - 
Ehevor ich aber Ihnen alle die Prüfungen und Bedürfnifle, die 
bereit8 geerndeten Früchte des Heiles und unfere Hoffnungen 
für die Zufunft fchildere, beeile ich mich meine Herren, mich 
einer Pflicht zu entledigen, die ich das Glück habe zu erfüllen, 
indem ich Ihnen im Namen meiner Mitbrüder unfern aufrichtig- 
ſten und tiefgefühlteften Danf ausdrücke. Mit Freuden erklären 
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wir auf unſern apoftolifchen: Wanderungen unſern Reugetauf- 
ten, daß wir nur, burch ‚bie Almofen ihrer Brüder in Europa 
zu. ihnen kommen Tonnten, daß wir durch fie beftändig uns 
terftügt werben und daß fie ven Glauben, ben. fies empfangen 
haben, nach Gott Niemand anders als diefen Wohlthätern fehul- 
ben. Dieſer Gebanfe bewegt immer ihr Herz, facht neuerdings 
ihren, Eifer an und jeden Tag. vereinen fich ihre Gebete mit 
ben unfern, um für. unfere Kai bie Segnungen des 
Himmels zu. erflehen. 

- Die zwei verfloffenen Jahre waren für dieſe Miſſion Jahre 
ber Leiden und. der Angſt. Anfangs 1849 überrumpelten plöß- 
lich einige fechzig Heiden, von einer Orgie gefolgt, den Wohn- 
ort des Hrn. apoftolifchen Vicars, wobei fie beabfichtigten, ſich 
feiner Perſon zu bemächtigen und dem Mandarin zu. überlie- 
fern. ALS fie von unfern Chriften aus der Umfriedung ver: 
jagt worden waren ,.ftellten fie Wachen auf den Hügeln, von 
denen man das ganze Bethaus überbliden fonnte, aus, um fo 
jeden $luchtverfuch zu vereiteln, während zwei von ihnen nad) 
Kai⸗Tcheou liefen und bei dem Richter, der fchon ganz erfauft 
war, dieſen erſten Katechijten und feine fremden. Gäſte anflagten. 

Unter diefer Zeit gelang e8 dem Hrn. Bifchof in ein an- 
bered im Gebirge gelegenes Dorf'zu entwifchen. Am andern 
Morgen, noch: vor Tagesanbruch, wurden ſechs Neugetaufte 
und -ein Gatechumene gefeffelt- und vor dem Mandarin zum 
Berhör gefchleppt. Der Catechumene fiel vom Glauben ab 
und mit ihm ein Greis, den feine Einfalt und Die Furcht vor 
Martern diefem Beifpiele folgen ließ; die übrigen fünf Gefan- 
genen ‚hingegen befannten ebelherzig ‚bei den Ruthenftreichen, 
die, ihren Rüden zerfleifchten, ihren Glauben. ine allgemeine 
Beſtuͤrzung bemächtigte ſich aller unferer Ehriftengemeinden, nut 
noch die Frauen blieben in ihren Ortfchaften, die Männer, um 
ben Berfolgungen der Trabanten, die jeden Tag neue Verhaf— 
tungen. vornahmen , zu entgehen, verließen ihre Wohnungen. 

Bon fieben verhörten Neugetauften hatten fünf fiegreich 
das erite Gefecht beitanden, aber eine zweite Prüfung Fonnte‘ 
ihre Beftändigfeit wanfend machen. Es war- firenge geboten, 
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um unfere heilige Religion zu unterbrüden, die Befenner der⸗ 
jelben in den Gerichtsfälen geißeln zu laflen, und deßhalb be- 
fahl mir Bifchof Verrolles mich nach Moukdem zu begeben, 
und um jeden Preis die Verurtheilung der angreifenden Heiden 
zu bewirken; wirklich erhielten wir um hohen Preis von einem 
Mandarin das Verfprechen, Gerechtigkeit zu erhalten. Als 
biefe Angelegenheit in Ordnung gebracht war, ließ ich ben 
erſten Katechiften Plage gegen die Angreifer feines Wohnortes 
fielen und begab mich dann fechzig Stunden weit von Mouf; 
dem zum Hrn, Biſchof. Unterdeſſen war ein Verhaftsbe— 
fehl gegen den Brälaten erlaffen worden; Banden von Tra— 
banten- durchzogen nach allen Richtungen die Orte, die fie in 
Berdacht hatten, daß fie uns ein Afyl gewähren, und num floh 
der Hr. apoftolifche Vicar, der ohnedieß triftige Gründe hatte, 
fih nach Europa zu begeben, auf einer Barfe nach Kiang⸗nan, 
jo wie auch ich, um mich einer. unvermeiblichen Verhaftung, 
Die unfere Chrijten in grenzenloſe Batalitäten gebracht Haben 
würde, meinen Bifchof bis nach Chang-hai begleitete; es war 
am 20. April. 

Als ich im Monat Juni wieder -zurüdfehrte, Hatten Die 
Berhältniffe eine Aenderung erlitten; unfere Neugetauften, Be- 
fenner, waren wieder zu ihren Bamilien zurüdgefehrt, ihre Ket: 
ten trugen jest ihre Anfläger, die nun in den Gefängniffen 
die Bläge einnahmen, welche die Freilaffung ihrer Beklagten 
ihnen eingeräumt hatte, und durch die Bemühungen unfers 
Mandarins ward das zu Gunften unferer Religion erlaffene 
Decret, das bisher noch gar nicht entfiegelt worden war, feier: 
‚ lichft vor dem vollftändig verfammelten Tribunal veröffentlicht. 

Das Bekennen zum chriftlichen Glauben war nun vor 
ben Augen des Geſetzes Fein Verbrechen mehr; die Heiden muß- 
ten daher wegen des Angriffes auf die Wohnung von Perſo— 
nen, die feine Beleidigung zugefügt hatten, gejtraft werden, 
und ed wurde auch in der That ein Urtheil über Diefelben ge: 
fällt, ald auf einmal der Mandarin, unfer Gönner, von feiner 
Stelle entfernt und in’s Gefängniß geführt wurde. Sein Nach— 
folger war: wieder ein Feind des Evangeliums; die Heiden 
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boten ihm große Summen Geldes an und hochgeſtellte Perfo- 
nen, darunter einige aus ber Faiferlichen Familie, fprachen gegen 
und. 8 erfchien jeßt am 10. December ein Erlaß, daß ber 
Prozeß in Kai-Tcheou neuerdings verhandelt werden mußte, 
und das hieß nun nichts anders, als und unfern unverföhn- 
lichften Feinden in die Hände geben. Wir Hatten ben Stolz 
und die Habgier des Mandarins diefer Stadt auf das empfind- 
lichſte angegriffen, indem wir gegen fein Tribunal an den obew 
ften Gerichtshof von Moufdem Appellation ergriffen und ihm 
auf dieſe Weife das ftarfe Löfegeld aus den Händen wanden, 
das er von den Ghrijten zu erpreflen hoffte und deßhalb hatte 
er auch Fein Mittel gefpart, unfern Prodeß un in bie Hände 
zu befommen. 

Jen-Tſoung, unfer erfter Katechift, en dennoch den 
Muth niht, er verfaßte. eine Bittfchrift an den Generalgou— 
verneur von Leao-Tong, in der er das Gefuch ftellte, feinen 
Prozeß nie in Moufdem verhandeln zu laſſen. Die Bittfchrift 
wurde gnädig aufgenommen, der Gouverneur ernannte einen 
eigenen Gerichtshof dazu und in wenigen Tagen darauf ftan- 
den die Heiden von dem Berhöre ab, ließen die Klage gegen 
und fallen und erflärten fich ald Verläumder. Zum Beſchluß 
wurden gegen Ende Januar mehrere von ihnen zu 70 bis 80 
Bambusſtreichen verurteilt, zwei für bürgerlich tobt erfannt, 
und fünf Trabanten, die uns ungefähr 800 Francd abgenom- 
men hatten, wurden aus dem Gerichtshof entfernt, nachdem fie 
ein Monat lang zur Cangue und zum vollen Erſatz der er- 
preßten Summen veruntheilt worden waren. 

Hier bietet fich ebenfalls eine Gelegenheit dar, eine andere 
Schuld der Dankbarfeit abzutragen, die ich denn auch mit Vers 
gnügen ergreife. Bei Diefer ganzen Prozeßverhandlung bemühte 
fih Hr. v. Montigny, franzöſiſcher Konful zu Chang-hai, nach 
Kräften ung beizujtehen ; er hatte im Augujt an die Behörden 
von Moufdem ein Schreiben erlaffen, worin er fich bitter über 
die trotz des Faiferlichen Erlaſſes gegen die Chriiten verübten 
Gewaltihaten beflagte, und die Drohung hinzufügte, feine Re 
gierung davon in Kenntniß zu fegen, wenn ihm nicht zur 
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Stelle Recht verfchafft würde. Der Brief des Hm. Konfuls 
brachte den Gouverneur in Beſorgniß, und von baher batirt 
fich. die gute Aufnahme der Bitrfchrift des Katechiften Yen. 

Wenn Sie, meine Herren! die Furchtſamkeit der Mand⸗ 
fhu, der haſenfüßigſten Menfchen von ganz China, Fennen würs 
den, Sie winden dann leicht einfehen, wie fehr unfer Amt wäh- 
rend ber einjährigen Dauer dieſes Prozeſſes Schaden litt. Viele 
Katechumenen wurden in ihrem Glauben wanfend gemacht und 
eine große Anzahl Heiden, die durch das Beijpiel unferer Neu⸗ 
getauften fich ber chriftlichen Religion näherten, Eehrte wieber, 
da fie fahen, wie unfere Ehrijten fo fehmachvoll vor die Tris 
bunale. gefihleppt werden, zu ihrem Götzendienſte zurüd. Auch 
unfere Schulen fühlten auf gleiche Weife diefe Trübfal. Nun 
find Sie, ‚meine Herren Mitglieder! und zu Hilfe gefommen 
und ich Fann Ihnen mit Vergnügen fagen, daß Ihr und im 
Zahre 1850 gemachtes Geldgefchenf einen Theil unferer Un . 
tenehmungen wieder 'n guten Stand gefegt und für und tröft 
liche Refultate hervorgebracht hat. Wir zählten im Jahre 1849 
ungefähr 70 Taufen bei Erwachfenen und bei 1200 in der To⸗ 
beögefahr fich befindlichen Heidenfinder. Im Jahre 1850 hin- 
gegen traten trotz des Schredend, der noch immer ın meinem 
Diftrift wegen der Berhaftung des Hrn. Negrerie und Franz 
elet in der Mongolei herifcht, 88 Erwachfene und 2081 Hei: 
benfinder in den Schoo ber Kirche. Wenn wir nun zu dieſer 
Ziffer noch die in dem Dijtrift bed Hrn, Negrerie erhaltenen 
Erfolge, der eine Ueberficht über das vergangene Jahr feiner 
Geelforge nicht ſchicken Eonnte, Hinzuzählen, fo würden wir 
wenigſtens um 100 Erwachfene und 2600 Rinder, die getauft 
worden find, mehr erhalten. Gott und Ihnen, meine Herren! 
fei für dieſe koſtbaren Refultate taufend Dank gejagt. 

Mehr als je auf Ihr Wohlwollen vertrauend, haben wir 
bereits fchon drei neue Bethäufer errichtet 5 eine Kapelle, größer 
als wie die früher gebauten, erhebt fich ebenfalls. ine Apo—⸗ 
thefe wird nothwendiger Weife in Moufdem gegründet wers 
ben, um bamit die Taufe der Rinder zu erleichtern, und wir 
haben nun fomit die Wege zur Ausbreitung des Evangeliums 
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in Gegenden, wohin bisher das ‘Licht des Glaubens noch nie 
gebrungen ift, angebahnt. Der Bericht einer Reife, die einer 
meiner Mitbrüber zu den Mandſchus des Nordens gemacht 
hat, wird Ihnen einiges Intereffe barbieten; ich will Ihnen 
daher nun benfelben mittheilen und ſchicke zugleich noch einige 
nähere Umftände voraus, von denen Sie noch nicht Kenntniß 
nehmen Fonnten. 

Bei feinem Eintritt in die Mandfchurei im Jahre 1842 
hatte Hr. de la Bruniere den Entfchluß gefaßt, im Lande der 
Tshang⸗Mao⸗ He oder ber Ianghaarigen Tartaren (defhalb fo 
genannt, weil fte fich ihren Kopf nicht rafiren) das Evange- 
lium zu predigen. Er hatte ſchon mehrmals bei dem Hm. 
apoftolifchen Vicar um Erlaubniß zu diefer Reife nachgefucht, 
fonnte fie aber nie erhalten, da er damals ber einzige Miffio- 
när war, ben eine bifchöfliche Gnaden befaß. Im Jahre 
1844 vermehrte fich die Zahl der evangelifchen Arbeiter, und 
nun ermächtigte der Hr. apoftolifche Vicar auf Anfuchen ben 
Hrn. de la Bruniere auf Erforfchung diefer weiten Länder 
auszugehen, mit dem Verbot jedoch, fich dort niederzulafien ober 
feine Reife über drei Monate lang auszudehnen. Hr. de la 
Brunierd reiste von Kai-Tcheou im Mai 1845 ab, und Drang 
nur von einem einzigen Führer begleitet bis 400 Stunden nörd- 
[ich vor. An den Ufern des Ouſouri angefommen, fand. er 
anftatt der gehofften Langhaare nichts als eine ungeheure Ein- 
öde. Was war num zu thun? Die drei vom Hm. Bifchof 
von Colombia beftimmten Monate neigten fich ihrem Ende, an- 
derſeits hieß die Rückkehr nach feinen Diftrift auf demfelben 
Meg nichts anderes, als unnüter Weife neuen Gefahren ent- 
gegenzugehen, fich neuen Strapagen ausfegen und zugleich von 
dem Verlangen und der Hoffnung Seelen zu retten erglühend, 
ſetzte er die Einwilligung feines Obern, die er jich nun von 
hier aus nicht erholen Fonnte, ohnedieß voraus, und nachdem 
er ben Neugetauften, der ihn begleitete, zurückſchickte, um ihm 
nicht al’ den Wechfel einer Reife, auf der man nur den ge- 
fährlichiten Strapagen entgegenging, erdulden zu lafien, nahm 
er ganz allein auf einem gebrechlichen Bahrzeuge die Richtung 
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nad) dem Lande der Langhaare. Seit Diefer Zeit gelangte fein 
Brief, feine Rachricht mehr won ihm zu und. 

Als Hr. Bischof Verolles von feiner Reife nach Europa 
wieder zurüdigefehrt war, betrübte er fich fehr diefen theuren Mit- 
bruder, deſſen ausgezeichnete Frömmigkeit und deſſen hervorra- 
gende Talente feiner Mifiton fo nüslict werden Fonnten und 
ben ihm ber Heilige Stuhl zum Coadjutor zur Seite geftellt 
hatte, noch abwefend zu finden. Der Hr. apoftolifche Vicar 
ſchickte fogleich zwei Männer auf Nachforfhung aus. Als 
diefe nach San-Sing, 300 Stunden von Kai⸗Tcheou entfernt, 
angelommen waren, verhinderte fie dad Austreten der Flüge an 
ber Weiterreife; überdieg fchien ihmen die Uebereinſtimmung, 
mit welcher die Chinefen als auch die Tartaren einen an einer 
fremden Perſon verübten Mord erzählten, als ein ficherer Be- 
meis vom Tode des Miflionärd und als ein gegründetes Motiv, 
nicht weiters mehr unnüße und gefährliche Nachforfchungen an- 
zuftellen. Hr. Bifchof Verrolles zweifelte trogdem noch immer, 
und er gab einem ber beiden Boten den Befehl, auf der Stelle 
wieder fortzureifen und diegmal bis nach Mou-Tcheng, wo 
man fagte, daß der Mord gefchehen fei, vorzudringen. Als 
biefer Bote wieder zurüdfam, befand fich Hr. Bifchof Verrolles 
eben wieder auf einer Reife nach Europa. 

Jetzt komme ich an ben Bericht, den Herr VBenault über 
feine Reife dem Herrn Bifchof von Colombia abitattete, und 
den er mir in einem an mich gerichteten Briefe mittheilte; ich 
laffe nun dieſen theuern Mitbruder felbjt fprechen. 


Euer bifchöflide Gnaden! 


Kaum waren mir Ihre Abfichten bekannt geworden, als 
ich mich auch fogleich anfchicte, den Weg nach. jenem Reiche 
einzufchlagen, das unter dem Namen Si⸗San im Norden 
eriftiren follte. Am 6. des eriten Mondes von 1850 reiste ich 
von meinem Wohnort Aschesho auf einem mit drei ‘Pferden be= 
fpannten Schlitten, von den Ehriften Ho, Tchen und Tchao 
begleitet, fort. Im den drei erjten Reifetigen ftieß unfere Feine 
Catawane auf dem Wege auf einige Heine Wirthshäufer, nach⸗ 
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dem aber Song⸗Hoa⸗Kiang (Songari) hinter und lag, wur⸗ 
den auch die Herbergen feltener, und ber Reifende iſt hier ge 
nöthigt in den am weftlichen Ufer des Fluſſes zerftreut umher⸗ 
liegenden Eoloniftenhütten gaftliche Aufnahme zu ſuchen, bie 
ihm auch niemals verweigert wird. Auf dieſer weftlichen Seite 
von Songari eriftiren fehr viele Militärpoften, und jede biefer 
Stationen hat einen Mandarin mit dem ihm zuftehenden Ger 
richtshof. Die Entfernung Asche-ho von San-Sing beträgt 
ungefähr 50 Stunden; wir famen daher nach fünf Tagen in 
diefer Stadt an, die gerade an der Mündung des Songari in 
den Montan, auf dem öftlichen Ufer des erftern und dem nörb- 
lichen Ufer des zweiten, hingebaut ift. Herr dela Bruniere Hat in 
diefer Stadt im Jahre 1845 längere Zeit verweilt, und jetzt 
noch fpricht man bdortfelbft von dem von den Langhaaren an 
feiner Berfon begangenen Mord. Ich hielt e8 gerade nicht für 
fehr rathfam mich dort aufzuhalten, weil ich meine Reife fo 
geheim als möglich Halten wollte; ich ergänzte daher fo fchnell 
ald möglich den Abgang, den die fünf Reifetage in unferem 
Lebenemittel-Borrath verurfacht Hatten, und obgleich die Nacht 
fehon angebrochen war, fo fuhr dennoch mein Schlitten neuer- 
dings über den Schnee bahin weiter fort. Es mochte ungefähr 
Mitternacht feyn ald wir bei einer Fleinen Herberge anlangten. 
Die ftarfe Kälte, mehr noch die etwas zu reichlichen Libatios 
nen bed Nachtmahld machten lange Zeit unfere Wirthe für 
unfere Wünfche taub; endlich öffnete fich doch die Thüre, und 
wir erhielten am Khang einen Platz. Der Khang ift ein Ort 
zum Wärmen, eine Art 6 Fuß breiten Ofens, der die ganze 
Länge bed Gemaches einnimmt. Zwei von uns legten fich da 
nieder, während die anderen zwei im Freien bei den Pferden 
und dem Gepäf Wache hielten. 

Um die Militärpoften zu vermeiden, bieder Kaifer am 
Zufammenfluß des Longari und des Hei-Long in der Abficht 
hingefegt hat, um die Verbindung zwifchen San- Sing und 
dem Lande Hei-Fin zu verhindern, zogen wir uns nach dem 
Outze⸗Kiang (Ouſuri) und überfchritten ihn da, wo er vor feis 
ner Mimdung in den Mols den Imma empfängt: Wir ka⸗ 
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men jest nach Dueisesfeon, zehn Stunden von San⸗Sing. 
Unter den Namen Quei⸗tze⸗keou verfteht man eine Gruppe von 
DOrtfchaften, die in einer Ausdehnung von ſechs Stunden, ei- 
nige Eultur und eine ziemlich Dichte Bevölferung enthalten ; 
darüber hinaus, nördlicher gehend, trifft man mehr Herbergen, 
befier bebautern Boden, mehr Wege, und nur bloß in der Mitte 
dieſer Einöde zieht fich ein fehmaler Fußweg, den die Jenfen- 
fucher getreten Haben. *) Bon Duei-be-Ffeou bis Imma⸗keou⸗ 
he ift eine Entfernung von ungefähr 100 Stunden, auf Der 
man einigen feltenen, in ben Gebirgsfchluchten verftedten, Hüt- 
ten begegnet; fie find von Greifen bewohnt (man fieht Hier Feine 
Frau), deren Befchäftigung das Fällen der Waldbäume ift, bie 
fie verfaulen laffen, auf denen dann eine Art Schwamm wus 
hert, der nach der Stadt San-Sing gebracht, ein ziemlich ein- 
träglicher Handelsartifel wird. 

Kaum waren wir 10 Stunden nördlich von Can» Sing, 
ald auch der Schnee verfihwand; wir mußten jet unferen 


») Der Jenſen, den die Chinefen den Schag der Mandichurei nennen, 
iſt unftreitig das erfte Kräfte flärfenne Mittel der Welt. Wenn 
auch die Lebenskräfte fehon ganz gewichen find, eine vollfommene 
Erfchöpfung eingetreten ift und ver Todtkranke ſchon zu flerben ans 
fängt, fo gibt man ihm nur einige Gran Ienfen, und das Leben 
wird wieder zurüdgerufen; fährt man damit längere Zeit fort, fo 
erfräftigt fich der Menſch allmählig wieder, und man fann ihm noch 
mehrere Monate lang das Leben fortfriften. Der Preis des Jens 
fen ift ungeheuer, beinahe unglaublich, faft 50,000 Francs für das 
Pfund. Je älter der Jenſen, deflo wirffamer foll er nach Ausfage 
der Ehinefen feyn. Er muß wild wachfen, daher auch derjenige, 
ber durch Cultur in Gorea gebaut wird, ihm weit an Güte zurüds 
ſteht. Während des Jahrmarftes in Eorea wird er betrügerifchers 
weife verfauft, mit Borwiflen der Mandarine, die durch die Finger 
fhauen. Wenn aud der Preis des Jenfen von Gorea immerhin 
ein hoher zu nennen ift, fo gebt er dennoch an’, da das Pfund uns 
gefähr 200 France foftet. Nur vie Wurzel wirb gebraucht, man 
fann ihn aber auch durch Samen ziehen. Ich mache den Verſuch 
mir einige Samenförner davon zu verfchaffen, und dann wird auch 
Europa in den Beſitz diefer Wunderpflanze fommen. 

(Auszug aus einem Briefe des Hrn. Biſchofs Berolles.) 
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Schlitten verlaffen, unfer Gepaͤck auf den Rüden unferer Pferde 
laden, und von nun an zu Buße wandern. Zwölf Tage lang 
reisten wir mitten durch dieſe Wüſte, manchmal in den oben 
erwähnten Hütten Quartier fuchend, öfterd aber auch unter 
freiem Himmel campirend. . Yeden Abend, wenn wir an dem 
Orte unfered Nachtlagerd angefommen waren, fällten wir ei- 
nige Bäume, Fochten unfere Hirfe, und fchliefen nach genoffe- 
nem Nachtmahl ganz ruhig ein, indem wir zuvor noch den 
Herrn priefen und uns mit einem ungeheuern Glutgürtel um— 
gaben, ber und ſowohl vor der Kälte ald auch vor dem Zahn 
des Tigers ſchützte. Dem Himmel fei Danf, wir begegneten auf 
unferer ganzen Reife feinem wilden Thiere, nur einige umher 
liegende theils noch mit Menfchenfleifch bedeckte Knochen, ſowie 
auch frifch zerrifiene, mit Blut befleckte Kleidungsſtücke predig- 
ten uns hie und da die Voricht, die wir gegen die Bewohner 
dieſer Wälder zu nehmen hatten. 

Imma-Keou-Tze befigt nur einige von Ienfen- Suchern 
bewohnte Häufer. Diefe Ienfen-Sucher find die reinften Va— 
gabunden, Galgenſtricke, die in Familie unter dem Kommando 
des Hüttenbefigers zujammenleben ; fie vertheilen den Gewinn 
gleichheitlich unter fich, eben fo auch die Ausgaben. Es ijt Das 
feine Serberge, die fie bewohnen, es ift eine Familie, wovon 
jeder, der zu ihnen fommt, Mitglied werden muß, es ift eine 
Art Republik, wo jeder das Bürgerrecht erhält unter der Be- 
dDingung, an ber Arbeit Theil zu nehmen. Zwei Monate 
brachte ich bei diefer Gemeinde zu, und es wäre wahrlich ein 
jo langer Aufenthalt nicht nöthig. gewefen, um in mir lebhaft 
den Wunfch erwachen zu lafien, meine Reife wieder weiter fort⸗ 
zufegen und Abfchied von folcher Gefelffchaft zu nehmen. Al— 
lein ich Hatte weder einen Führer noch Schlitten, und mußte 
Daher gleich wohl warten bis Thaumetter eintreten, und mir Die 
Reife zu Schiff erlauben würde. MWährend diefer zwei nimmer 
endenwollenden Monate fprachen wir öfterd von Gott und unfes 
rer heiligen Religion mit diefen Ienfen-Suchern, fo wie auch mit 
ben chinefifchen oder tartarifchen Reifenden, die ebenfall® wie wir 
bier Obdach gefucht hatten, aber wir fprachen zu Xeuten, die Oh— 
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ren haben um nicht zu hören, und Augen, um nidht zu fehen: 
Möchte der Allgütige nicht ein Feuer des Zorned ob der Graͤuel, 
die hier wuchern, fondern ein Feuer, das diefe verthierten Men- 
fchenfeelen erleuchtet und ihre fo tief gefunfenen Herzen reiniget, 
vom Himmel herabfenden. 

Endlich brach Thaumetter herein ; ich hatte ein Fleined aus 
Baumrinde verfertigtes Fahrzeug von 25 Fuß Länge und 2 Fuß 
Breite gefauft, und ald Steuermann einen heidnifchen Mandſchu 
für den Lohn von 10 Silbertaels (ungefähr 90 Francd per Mor 
nat) gemiethet, in deſſen Hände ich. das Steuerruder legte, wäh- 
rend meine Leute und ich die andern Ruder erfaßten, und fo Dem 
Zande der Langhaare zufuhren; e8 war am 19. des dritten Mon- 
des (31. April.) Troß der 10 Taels, die ich dem Mandfchu für 
meine Führung verfprochen hatte, that er ed doch nur mit Un- 
willen und Widerfträuben, was aber nur von den taufenderlei 
Abfurditäten herfam, die man über meine PBerfon verbreitet 
hatte. So Hatte man die Gerüchte ausgeftreut, ich fei ein 
Ruſſe, Habe eine Armee zu meinem Befehle, die ich num jet 
hole, um damit dieſes Land zu erobern, oder ich fei ein He— 
xen-Meifter, der nur durch das bloße Wollen ſchon alle Leute 
tödten könne. Diefe Erzählungen, fage ich, Hatten meinen 
Piloten fehr mißftimmt und feinen fchlechten Humor nur um 
fo mehr erhöht. Jedoch das Fam noch Ärger, als er bei unfe- 
rer Anfunft in Hai-Tfing- Ji-Riang die Kaufleute erzählen 
hörte, mit welcher Wildheit die Langhaare den Herrn be la 
Bruniere ‚ermordet hätten, und die Meimıng vernahm, daß, 
vermöge der Raubfucht diefer Menfchen, fie gewiß nicht unter- 
lafien werden uns ebenfalls zu tödten, um fich unferer Effef- 
ten zu bemächtigen. Sein ohnedieß von Natur aus zommüthi- 
ger Charakter wurde jest noch durch die Furcht aufgeftachelt, 
und Gott weiß ed, was wir jeden-Fag von Diefem Wüthenden 
zu leiden hatten. | 

In der Beforgniß, daß er. und bei nächfter Gelegenheit 
durchgehe, gab ich ihm noch einen zweiten Piloten an die Seite, 
und Diefer, ein Ehinefe, war fchon ‚bei den Langhaaren gewe⸗ 
fen und verftand ihre Sprache. Anſtatt einem Teufel Hatte ich 
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mir num zwei auf den Hals geladen, Die mich quälten, und 
nicht ein Tag, nicht eine Stunde verſtrich, wo fie nicht Auf- 
tritte, fatanifche Scenen, von denen man fich nur den taufend- 
ſten Theil vorftellen kann, veranlaßten. Ein Wort zu fagen, 
hätte nur dazu gedient ihren Zorn um fo heftiger anzufachen, 
und hätte zuleßt die ganze Reife zur Ehre Gotte8 und zum 
Heile der Seelen zu nichte machen koͤnnen; ich beobachtete da- 
her Stillfehweigen, und litt fo geduldig ald ed mir möglich 
war die. Blafereien Diefer zwei Leoparden: „Ite, ecce Ego 
mitto vos sicut agnos in medio luporum.‘* Gebet, bier 
fehicfe ich euch wie Lammer in Mitte ber Wölfe. 
. Gegen Ende bes. vierten Mondes famen wir nach Mon: 
tcheng⸗ Mou⸗ icheng, das weder eine Stadt, ja nicht einmal 
eine Ortfchaft ift, fondern ein ganz einfach mit Palliſaden um- 
gebener Ring, in deſſen Mitte ein hölzernes Haus fich befin- 
det, in welchem der chinefifche Mandarin wohnt, der alle Jahre 
bieher Fommt, um die PBelzwerfe, die die Tartaren abzuliefern 
haben, und für die er zum Austaufch einiges Tuch und Seide 
mitbringt. Bei der Vollziehung des Amtes feines Herrn ver- 
gißt dieſer Beamte auch feine Interefien nicht, und er hat eben 
fo gut feine eigene Induftrie, feinen eigenen Handel, wie bie 
Trabanten, die ungefähr ihrer 30 ihn hieher begleiten. Wehe 
ben Tartaren, an denen er ſowohl im Hinunterfahren als im 
Hinauffahren des Fluffes feine Hand anlegt! Nachdem fie 
ſchon durch das Ziehen der Mandarinbarke ganz erfchöpft find, 
nachdem fie Dennoch feinen andern Lohn als Ruthenftreiche nach 
Belieben erhalten haben, müffen fie dennoch, ob fie wollen oder 
nicht, die Waaren des Mandarins um theuern Preis Faufen. 
| Der Kaifer hat, wie ich ſchon früher erwähnte, mehrere 
Militärpoften beim Zufammenflug des Songari und des Hei: 
Long bingefest, um jede Verbindung zwifchen San-Sing und 
ben nördlichen Völfern abzufchneiden; er ſchickt überdieß jedes 
Jahr eine Eleine Slotte von 12 —15 Barken unter dem Befehl 
bes fo eben erwähnten Mandarins dahin; Korpvralfchaften ber 
Zrabanten kommen auch noch jebes Iahr nach Mou⸗Tcheng, 
um über basjenige Aufficht. zu halten, was die Beamten felbft 
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gerade nicht als Schmugglerwaare begünftigen. Trotz bem paf- 
firt durch was will, ohne im Geringften angehalten zu werben. 
Der Schlüffel dazu ift eine ziemlich groffe Summe Geldes, bie 
dann bie Faiferlichen Beamten unter fich verteilen, mwährend.ber - 
Sohn des Himmels nicht im Geringften daran benft, daß dieſe 
fo theueren Militärpoften, diefe Foftfpielige Flotille und dieſe eben 
nicht wenig Eoftenden Trabanten bloß den Zwed haben, die Pri- 
vatkaſſen der Beamten zu bereichern. Um die Tare für ein Pa- 
tent oder einen Baß zu vermeiden, gehen ſchon vor Ankunft des 
Mandarins eine groffe Menge Barken bis an’d Meer hinab, und 
gehen erft, wenn er wieder von Mouz=tcheng fort ift, wieder nach 
San-Sing zurüd. Ich machte ed auch fo. Dreißig Stunden 
nördlich von Mou=tfcheng erblidten wir In⸗Han (Silbergebirg), 
wegen bes weißen Goldflimmerd und dem glänzenden Geftein fo 
genannt, und 80 Stunden. weiter oben erreichten wir Afi, ben 
erften Ort der Langhaare. Diefer Flecken, der beträchtlichite der 
Tchang-Mav:ke, zählt nur 7—8 Familien, und hier bemerkte 
ich mit Vergnügen mehr männlichere Gefichtözüge als wie bei den 
Tonan-Mao-be (Tartaren mit rafirtem Kopf), Phyfiognomien, 
die fich mehr dem europäifchen Typus näherten. Ich fah auch 
daß fie fich zum Zeichen der Freundfchaft umarmten, was mir in 
ganz Ehina noch nicht vorgekommen ijt; überhaupt find fie mit 
diefen Freundfchaftsbeweifen ungemein freigebig, ſobald ber 
Branntwein ihre Herzen warm macht. Ich gab jeder Familie 
Kleine Geſchenke, die gerade nicht viel Wirfung machten; eine 
Blafche Branntwein wäre beffer aufgenommen worden. 

Seit meiner Abreife von Asche-ho bis Afi waren wir bei⸗ 
nahe immer allein gereist; bier aber vermehrten ſich die Bars 
fen, die benfelben Weg mit uns zogen, beträchtlich, und faft 
jeven Tag hatte ich welche an ber Seite. Diefe Handelsleute 
wandten gerabe nicht Die rechten Mittel an um mich abwendig 
zu machen bis an's Meer zu gehen. Sie erfchöpften den gan- 
zen Reichtum ihrer Berebfamfeit in der Erzählung der fchred; 
lichen Qualen, die Herr: de la Brunier& erdulden habe müfs 
fen. Hernach, als fie mich für die Furcht, dasfelbe 2008 zu 
erfahren, gefühllos erblicten, bedienten fie fich ber Drohungen, 
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ohne Zweifel, fürchtend, daß die Sachen, die ich mit mir führe, 
ihren Handel beeinträchtigen fönnten. Meine Antwort darauf 
aber befchränkte fich auf diefe Worte: „Ich fürchte nichts, ich 
werde bis. an’d Meer fahren umd wieder zurüdfehren, und du 
wirft ed auch." Ungeachtet diefer wenig freundfchaftlichen Un- 
terhaltung unterliegen wir Doch nicht und gegenfeitig bald auf 
bem einen, bald auf dem andern Fahrzeug zu Tifche zu laden, 
und. ich benuste dieſe Gelegenheiten, um mit ihnen von ewigen 
Wahrheiten zu fprechen, und ihnen Bücher zum Lefen zu geben. 
Als. wir zu Boulo, im Angeficht von Oucton, dem lebten 
Dorf der Langhaare, und befanden, erklärte mir mein Tartar 
Mandfchu, dem die Furcht, je weiter wir vordrangen, immer 
mehr wuchs, in Furzen und deutlichen Ausdrüden, dag er nun 
genug an diefer Reife habe, und daß er um Alles in der Welt 
nicht mehr..weiter gehen werde. Meine andern Begleiter weis 
gerten fich zwar nicht mir zu folgen, allein in ihren Mienen 
fonnte man leicht Iefen, : daß auch ihr Muth felbft zu finfen 
beginne. Im diefer Verlegenheit, in der ich mich befand, bat 
ich einen Raufmann, mich in feiner: Barfe aufzunehmen und 
bis an's Meer zu führen, was aber unmöglich war ihn Dazu 
zu beftimmen. ar nicht wiffend, was nun anzufangen, ging 
ih nach Poulo. - Hier traf ich ein Individuum, das von Gi- 
San kam; 7 Barken waren in der Meerenge durch einen Wind- 
ftoß zu Grunde gegangen und mur die feinige war dem Schiff- 
bruche entronnen; es herrſchte daher ein großes Felt in der Fa— 
milie, Die ich befuchte, und wovon diefer Kaufmann ein Ber: 
wandter war, und auch ich mußte daher an ber ‘allgemeinen 
Freude Theil nehmen. Als nun das Feft zu Ende war, be- 
nüßte ich die gute Laune meiner Wirthe, um fie in's Intereffe 
für den Erfolg meiner Reife zu ziehen, und wirklich. ließ fich 
ein Neffe des Kaufmanns, um den Preis von 10 Taels, Die 
ich ihm auszahlen mußte, herbei, mich zu begleiten. Ich ließ 
in feiner Hütte einen Theil meines Gepädes zurück, und fegten 
und neuerdings wieder auf den Weg; fogar mein tavtarifcher 
Bilot, der allmählig wieder mehr Herz gefaßt hatte, zug eben: 
falls mit und Wir langten jest bei den Pisli-mis an; aber 


faum hatten. wir 5 Stunden Weges hinter und, als. plöglich 
‚eine Schreefensfunde unferen Lauf hemmte. Man benachrid- 
tigte ung, daß die erfte Ortfchaft, bie wir fo eben erreichten, 
Hou⸗Tong genannt, diejenige wäre, in welcher Herr de la Bru- 
nier& ermordet worden fei, und baß ein. wenig weiter oben 8 
Barken auf und warten, um und das gleiche Loos erdulden zu 
lafien. Jetzt weigerten fich alle meine Leute weiter vorzugehen; 
ich fuchte num nach einem Dollmetfcher, der die Ri-li-mi-Spradhe 
verftand, und fchiefte nach defien Auffinden benfelben mit dreien 
meiner Gefährten fort, um zu unterfuchen, was benn eigentlich 
vorgehe, und genaue Erfundigungen über unfern verunglüdten 
Mitbruder einzuziehen. Sie brauchten 6 Tage zu diefer Erpe⸗ 
bition. Die beiden Männer, welche ich bei mir zur Aufficht 
behielt, ahnten ob ded langen Ausbleibens Schlimmes; fie wa- 
ren eben daran mich zu verlaffen und zu entfliehen, als ich mit 
einem Male 2 Kouaisma (Bahrzeuge, die wegen ihrer Eigen- 
thümlichfeit, über das Waffer mit der Schnelligfeit eines Ren- 
ners hinzugleiten, fo genannt werden) auf uns zufommen ſah; 
fie enthielten meine Deputation, die ganz burchnäßt und zitternd 
ankam. Die Unglüdlichen Hatten vor Freude über den guten 
Erfolg ihrer Miffton übermäßig getrunfen, und waren bantı 
gefchlagen und in den Fluß getaucht worden. 

Als fie endlich wieder zu fich gefommen waren, brachten 
fie mir die traurige Nachricht, daß Herr de la Bruniere wirf- 
fich ermordet worden fei, und zum Beweis brachten fie mir ei- 
nige von den Gegenftänden, die feine Mörder aus feiner Barke 
mitgenommen hatten. Ich will hier die taufenderlei Bermuthun- 
gen über die Urfachen, die diefen Mord herbeigeführt haben, 
ganz mit Stillfchiveigen Tibergehen, und halte mich nur an das 
MWahrfcheinlichite und Glaubenswürdigfte, weil ich e8 aus dem 
Munde eines feiner Mörder felbft erfahren habe: Am Bor- 
abend des Tages, an dem ich meine Kundfchafter nach Hou- 
Tong ſchickte, waren alle, welche an dem Verbrechen Theil ge- 
nommen hatten, entflohen, nur ein inziger, der durch eine 
Kaufmannsbarke erfahren hatte, Daß ich nicht die Abficht hege 

„ diefen Mord zu rächen, war im Dorfe geblieben. Meine Leute 


fahen und befragten ihn, und er erzählte ihnen nun, Daß Herr 
de la Brunier& eben in einer Heinen Bucht, wo. er vor einem 
ziemlich heftigen Winde ſich fchüßte, mit der Zubereitung feines 
Mittagsmahles befchäftiget war, ald 10 Männer, bei denen auch 
der Erzähler fich befand, von Luft nach Beute gereizt, mit Bogen 
und Hellebarden den fiemden Prieſter angriffen. Als fie an bie 
Bucht gekommen waren, ftiegen 7 davon an’8 Land, die 3 andern 
blieben in der Barke, und nachdem der Mifjtonär fchon von meh» 
reren Pfeilen bdurchbohrt worden war, beftiegen Diefe fies 
ben Ri-li-mi fein Bahrzeug, fchlugen ihn noch mit ihren 
Helebarden, und erft beim legten Schlag, der ihm den Kopf zer 
brach, ftürzte Herr de la Brunierè zufammen. Diefen ganzen 
traurigen Aft hindurch faß er ruhig auf feinem Fahrzeug ; er gab 
feinen Laut von fich und machte nicht die geringfte Bewegung, 
nicht ein Seufzer entfihlüpfte feinen Lippen und ſchweigend bot 
er Gott zur Befehrung diefer Bölfer, mit deren Heil er ſich 
feit feinem Eintritt in die Mandfchurei unausgeſetzt befchäftigte, 
fein Leben zum Opfer dar. Ein fowohl bei Chinefen als wie 
bei Tartaren allgemein verbreiteted® Gerücht fügt auch hinzu, 
dag nach der Ermordung ihres Opfers die Ki-li⸗mi ihm auch 
noch die Zähne ausbrachen, die Augen ausrifien und an fei- 
nem Leichname empörende Berftümmlungen verübten.. Seine 
Heberrefte wurden, da fie am Ufer lagen, nach einigen Tagen 
vom Fluße mitfortgenommen. Die Bewohner glauben, einige 
Zeit danach den Fremden am Ufer umberwandelnd gefehen 
zu haben, und dieſe Erfiheinung verurfachte ihnen gewaltigen 
Schreden. 

Nach begangenem Mord theilten die Mörder die Beute 
unter fih. Ich fah eine Menge Fleiner Kinder, Medaillen der 
unbefledten Empfängniß und kleine Kreuze ald Kopfputz tra- 
gen; das Silber hatten fie zu Obrgehängen für ihre Frauen 
verbraucht. Derjenige von den Mördern, den meine Leute fa 
ben, der fchien Neue zu fühlen; er brachte aus freien Stüden 
das, was ihm von feinem Beutetheil übrig geblieben war, zu 
rück, und dieſes beitand aus einem Ornament, einem filbernen 
Meßkaͤnnchen, Trümmern eines Ihermometers und zwei Kom | 
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pafien. Außer diefer Reftitwirung wurden diefem Mörder von 
meinen Abgeorbneten in Uebereinftimmung dreier Vorfteher von 
Ki⸗li⸗miſchen Ortfhaften eine Geldbuße auferlegt, die er auch 
fo ziemlich gutmüthig fich gefallen lieg, und die ın 5 Fleifch- 
töpfen, 2 Hellebarden, 2 Mang-PBao (ausgenähte, verfchieden- 
farbige Kleider, wie fie die Mandarine tragen) einem Leber 
rock, einem Stüf Atlas und einem Säbel beftand. Die bei- 
den Hellebarden erhielten die Dolmetfcher zum Zeichen des zwi⸗ 
ſchen und und dem Mörder abgefchloffenenzgriedens, und Die 
übrigen Gegenftände wurden in Gegenwart ber drei Ortövor- 
fteher meinen Deputirten übergeben, wobei eine Art Protocol 
über dieſen Verfühnungsaft aufgenommen wurbe, von dem eine 
Abſchrift den Pi-li-mis, die zweite mir zugeftellt wurde. Bol- 
gendes ijt der Inhalt des Protocolls: 

Im dreißigften Jahre des Kaiſers Tao⸗Kouang find. Die 
benannten Jüen-Duen-Ming (Hr. Benault) und Tchen-Fou- 
Tchou (einer der hriftlichen Boten) hiehergefommen, um Ge— 
nugthuung für einen durch Bewohner der drei Orte Arkong, 
Sieuloin und Hou-Tong im 26ten Jahre an ber Perfon eines 
Mifiionärs Namens Pao (Name des Hrn. de la Bruniere) 
verübten Mordes zu verlangen. Der Friede wurde beiderfeits 
gefchloffen. Die obenbefagten Ortfchaften verpflichten ſich von 
nun an feinem Mifftonär, mag er während des Sommers in 
der Barfe oder in der Winterszeit im Schlitten ankommen, zu 
fhaden, fondern ihn wie ihren Bruder zu behandeln. Die 
Verwandten und Freunde des Priefterd Bao hingegen verfpre- 
chen ihrerfeits Feine Rache ob des im 26ten Jahre bed Tao- 
Kouang begangenen Mordes zu nehmen. Da aber das Wort 
nach und nach verhallt und vergeffen wird, fo wird von bei- 
den Seiten über die Uebereinfunft diefes Protocol verfaßt und 
in Gegenwart der Dolmetfcher, die beauftragt find, über bie 
ganze Verhandlung zu wachen, von folgenden unterzeichnet: 

Zeugen: Tchen-Fou-Tchou und Jang-Chouen. 

Dolmetfher: San-In-Ho und I-Tou⸗Nou aus der 
Ortſchaft Ngao⸗Lai; Tien⸗I⸗Tee⸗Nou und Ju⸗Tee⸗Nou aus 
Kian⸗-⸗Pan; Hou⸗Pou und Si-Nou aus Houstong. 
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> . Während von dieſer Seite her Friede gemacht wurde, ent- 
zundete -fich anderwärtS neuer Streit. Ich hatte meinen Füh— 
rern und meinen Dolmetfchern verfprochen, ihnen die von ben 
Ki⸗li⸗ mis als Buße verabreichten Gegenftände zu überlaſſen, 
und num griff ein jeder, ohne zu warten, bis ich bie Gegen- 
ftände vertheilte, nach jenen, was ihm gerade am beiten taugte. 
Der Zank war unausbleiblich; vom Wortwechfel Fam ed zu 
Fauftfchlägen und zuletzt zu Meſſerſtichen. So vielen Elendes 
müde geworden, verweigerten meine zwei Neugetauften noch) 
weiter fortzugehen und zwangen mich nun, Ei-San aufzugeben. 
Ich kehrte daher wieder nach Poulo zurüd, um, fobald die Flo— 
tille des Mandarins von Mou-Teheng abgezogen ſeyn würde, 
zur Rückreiſe mich zu rüſten. 

Ich wartete ungefähr ein Monat, als ich plöglich vernahm, 
dag Trabanten heranfommen, uns zu überrumpeln. In aller 
Eile verbargen wir unfer. Gepädf in einer Scheune und ver: 
fterften uns, meine zwei Chriften und ich, in einem benachbar- 
ten Walde; e8 war gerade Vorabend vor Maria Himmelfahrt. 
Unfer ganzer Speiſevorrath beitand aus etwas Wein und Reis, 
aber durch Fügung der göttlichen Vorſehung begegneten wir 
am Waldesfaume, ald wir gerade an einer Quelle faßen, zwei 
Frauen, die Hirfe und getrocknete Fifche trugen, und diefe ga- 
ben uns nun für unfern Wein eine Bortion davon. Am an- 
bern Bug erfletterten wir bei Einbruch der Nacht, von Hunger 
gequält, ganz vorfichtig einen Fleinen Hügel, von wo aus wir 
auf dem Fluß, ganz nahe dem Walde, ein Fleined Fahrzeug 
bemerften, in dem nur ein Mann fich befand. Ich trat ihm 
für einige Näpfe Neid meinen Gürtel ab, und nun fchidten 
wir uns fogleich in einer Vertiefung, in welcher der aufitei- 
gende Rauch uns nicht fo leicht verrathen Fonnte, zur Abkoch— 
ung des Reiſes an; das Mahl war nicht fehr reichlich, e8 war 
Daher auch bald zu Ende. Ich Hatte mich etwas beifeits gezo- 
gen, um vor dem Einfchlafen noch zu beten, al® ich mit einem- 
male mehrere Menfchen zu unferm Verſteck heranfommen fah, 
die und mit ſo ungeduldigem Tone riefen, daß ich daraus nur 
zu gut erfannte, daß der Mandarin, von unferer Anwefenheit 
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unterrichtet, ‘gerne. meine Bekanntſchaft zu machen. mwünfchte. 
Ich ließ fie nach Belieben rufen und fchreien und verbarg mich, 
nur um fo mehr in dem Didicht, das hier den Boden bebedte... 
Kaum war es ftile geworden, fo fchlief ich auch fehon ein. 
Andern Morgens mußten wir neuerdings auf Herbeifchaffung. 
von Lebensmitteln finnen; wir. gingen lange Zeit, ‚ohne einer 
menfchlichen Wohnung zu begegnen, und biegmal ftießen wie: 
zum Grftenmal wieder am Abend auf eine Ortfchaft, in ber. 
wir auch die frohe Kunde erhielten, daß der Mandarin one 
Weg nah San⸗Sing genommen habe. 

Während ich mich in dem Walde verborgen hielt, wurden 
meine zwei Piloten und der Hausherr, bei dem ich wohnte, weil 
auf ihm der Verdacht ruhte, mein Entwiſchen beguͤnſtigt zu ha⸗ 
ben, gepeitſcht, und dieſe alle konnten ſich aus den Händen des 
Mandarins dadurch frei machen, ‚daß fie ihm Kleider, Pelzwerk 
1. ic, mit einem Worte Alles, was fie hatten, überließen. Ich 
mußte nun dieſe Unglüdlichen entfchädigen und zwar nicht allein‘. 
für ihre Verlurſte, fondern auch für Dierempfangenen Storfftreiche, 
und um das Unglüd erft recht voll zu machen, war an dem Tag, 
wo ich die Flucht ergriff und meine Effekten in der Scheune ver- 
borgen hatte, mein chinefifcher Steuermann im Orte zurüdfgeblies | 
ben ; das Felleiſen lag ihm fehr am Herzen, er mußte e8 noch ein⸗ 
mal fehen, und anftatt die Flucht wie Die Andern zu ergreifen, 
mufterte er e8 fo gut durch, daß ich, als: ich bei meiner: Rückkehr 
nach. benzurüdgelaffenen Gegenftänden fchaute, meine Uhr, meinen‘; 
Kompaß, ein ſilbernes Meßkäännchen und meine Scheere vermißte. 

Trotz aller fich entgegenftemmenden Hinderniffe hatte ich Doch 
noch immer den Plan, nach Si- San zu gehen; allein die allge- 
meine Weigerung, mir zu folgen, zwang mich. von Diefem ‘Projekt, 
dem Hauptzweck meiner Reife, abzuftehen und nöthigte mich zur 
Rückkehr nach meinen Poſten A-che-ho. Dort fam ich am: bten 
des Iten Mondes, neun Monat nach meiner Abreife: von diefer 
Chriſtengemeinde, an, und ich, brachte nichts mehr mit als meine - 
Haut und meine Knochen: denn ich hatte auf diefer Reife 240 
Tasls gebraucht , meine. Kleider verkauft, ja Alles bis * mein“ 
Brevier verloren. 
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NUeberall, wo ich hinkam, wurde ich für einen Ruffen gehal⸗ 
ten. Ruſſen find bei den Ki⸗li-mis und den Langhaaren eine 
nicht ſo ſeltene Erſcheinung, da ſie mit ihnen in Handelsverbind⸗ 
ungen ſtehen, und deßhalb ſah ich bei dieſen Völfern mehrere 
europaͤiſche Gegenſtaͤnde, die nur auf dieſem Wege zu ihnen kom⸗ 
men konnten, fo: unter anderm auch. Kochtöpfe, Beile, Meffer, 
Kleiderknöpfe, Spielkarten, ja fogar eine frifch geprägte Silber- 
münze. Zu Boulo erzählte man mir, daß im 3ten Mond (April 
1850) mehrere Rufen dort angefommen- wären, um ſich einen 
Platz zur Gründung einer Stadt auszuſuchen. Ich hatte feit 6 
Tagen :Heng-fong-ta (bei den Rizlismi) verlaffen, um nach 
Poulo zurüdzufehren, als ein mit 7 Ruffen beſetztes Schiff an⸗ 
fam, und ficherlich Hätten fie'mich in meinem Verſteck aufgefun- 
den, würde nicht Die Schwierigkeit des Aufwärtsfahrens am Fluße 
fie zurückgeſchreckt Haben. Ri-li-mi, Langhaare, Chineſen, alle 
verfichern,, daß die Ruffen eine Stadt bauen und ſich in dieſem 
Lande. niederlaffen ; nun: wer weiß es, ob nicht:die göttliche Vor⸗ 
ſehung fich ihrer bedient, um ung eines — die noͤrblichen In⸗ 
ſeln Japans zu öffnen? 

Und jegt ein Wort über die Hoffnungen auf Erfolg, welche: 
Diefe Gegenden der Berfündigung des Evangeliums darbieten. 
Bon Asche-ho bis San-Sing trifft man wenige Familien, nichts 
als Soldaten und Bagabunden, bei ‘denen das ganze Leben mit 
Spielen, Saufgelagen und andern fchändlichen und aufreibenden 
Laftern zugebracht wird. San-Sing und Umgebung ift ein. zwei- 
te8 Sodoma. Die Touan-Mao-te des Due» Kiang (Ouſouri) 
find große Kinder, leutfelig und gaftlich; leider Haben fie die La— 
fter Der Chinefen, mit denen fie beftändig umgehen, fchon ange- 
nommen: und ihr Aberglaube bei dem Beginne der Jagd und des 
Bifchfanges , fowie ihre langen und häufigen Reifen find für den 
Mifjtonär faft unüberwindliche Hinderniffe. Die Touan-Mao-Be 
an den Ufern des Amour find:gröber, graufamer und trunffüch- 
tiger. Was die Langhaare und die Ri-li-mi betrifft, fo überra- 
gen fie alle. andern Völkerſchaften an Wildheit. Rauben, Mor: 
ben, befonders wenn fie trunfen find, das ift fo ihre Gewohnheit, 
eine alltägliche Sache und jeder Mifjtonär, der ihnen den Glau⸗ 
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ben’ bringen will, ber batf verfichert fen, viel erdulden zu muͤßen; 
doch wenn auch die Schwierigkeiten groß find, Gotted Allmacht 
iſt noch größer; daher Muth: und Zuverficht! Das Blut des Ger 
rechten ,. das diefer undankbare Boden eingefaugt hat, fehreit um 
Barmherzigkeit für diefes Land, felbes: wird es fruchtbar machen 
und auch ihm Früchte des Heiles hervorbringen. 

Ich hatte die Ehre gehabt, Euer bifchöflichen Gnaden aus 
einanderzuſetzen, welche Beweggründe es waren, die mich. abhiel- 
ten, nad Si-San zu gehen, und nun will ich nicht ermangeln, 
Die Refultate meiner Nachforfchungen, die ich über Diefen Ort an- 
ſtellte, mitzutheilen. Die. chineſiſchen Fahrzeuge, welche bis in’ 
Meer hinabfahren, gehen niemals nach Si-San, das vom Feft- 
lande durch eine Meerenge getrennt wird, Die fie fich nicht zu 
durchfahren 'getrauen. Die Jü⸗Pic⸗ta⸗tze, die beherzter find, fom- 
men alle Jahre dahin; fie reifen immer am 5ten Mond von zu 
Haufe weg, bringen den ganzen Winter auf der Infel entweder 
mit Jagd oder mit Handelfchaft zu, und Fehren erft wieder im 
Srühjahre des folgenden Jahres in die Heimat zurüd. Gegen 
Hirfe, Branntwein und: Seidenivaaren, mit denen fie ihre Fahre 
zeuge beladen, taufchen fie Pelzwerfe ein. Ein Langhaar von 
Heng-kong-ta machte mir den Vorfehlag, mich Fommenden Jahres 
hinjuführen ; denfelben Antrag ftellte mir auch ein Kaufmann von 
San-Sing. Der fürzefte Weg würde über Tcha- Je, 60 Stun 
den dießſeits Poulo, feyn. Bon Tcha⸗Je könnte man im Schlit- 
ten innerhalb 4 Tagen bis an's Meer kommen und 24 Stunden 
genügen, um bei gutem Winde die Meerenge zu durchfahren. 

Nach allen den Erfundigungen, die ich eingezogen Habe, 
ſchein mit Si⸗Sanm nichts‘. andered als Garaftou oder 
Sarrafai zu ſeyn, eine Infel, die zur Hälfte an Japan ger 
hörtz. die Chinefen nennen fie auch ohne eine Unterfcheidung 
zu machen Si⸗San oder Ie-pen. (Sifan oder Japan.) 

Genehmigen Euer bifchöflichen Gnaden ıc. 

Dieß ift nun, meine Herren, eine kurze Skizze des Berichtes, 
den Hn. Benault über feine Reife verfaßt hat. Nicht ohne 
große Schwierigkeiten ;‘ nicht ohme viele Gefahren werden wir 
biefen fernwohnenden Völkern ben Glauben bringen können, aber 
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mit’ der Hülfe Gottes und unter dem Beiſtande Ihrer: Gebete 
werben wir zulegt auch über biefe Hinderniffe triumphiren. Wir 
hegen die Hoffnung, der Religion :biefe jausgebehnten Regionen: 
ber Manpfchurei erobern, und andern Arbeitern, Die ſchon 
erwartungsvoll feutfzen, Die: fo fang — — RR 
öffnen zu Fönnen. 

: Genehmigen Sie, meine Gern, den Ausprud unbeghnge 
Seat, mit der ich Die Ehre habe’ zu: — 


Ihr eg — — 
ergebenſter und gehorſamſter Diener 


Bern en Er 
Brovicar- ber Manbjdurei. 


Miſſion von Brafiien. 


Brief des —* P. Bernhard Bares, Miffionärder 
Geſellſchaft Jeſu, an den hochw. P. Provincial von 
Spanien. 

Port Alegro den 6 hzebrier 1851" ° z 


Mein —— Pater! 


Bei meiner Ankunft in Port Alegro theilte man mir 
den Wunſch der Behörden der Provinz mit, Die Civiliſation bei 
den Indiern einzuführen. Da ed nun unfer Beruf ift uns für 
Diefe, durch das Blut‘ des Erlöfers erfaufte Seelen zu opfern, 
fo legte ich fogleih Hand ans Werk, um das civiliſirte Leben 
diefen herumirrenden Stämmen zu lernen. Ich fchiffte mich zu 
Diefem Zwedf mit den PB. Eabeza und Calvo: auf dem 
Jaouhi Strom ein, und wir fuhren nah Cruz⸗Altaß das 
ber Mittelpunkt fein follte, von wo aus wir unſer Unternehmen 
beginnen follten. Hier erfuhren wir, daß ein Volk Diefer wilden 


Stämme, denen wir das Evangelium bringen’follten ; fich an 
einem Dirt, Guarita genannt, ungefähr: 22 Stund weit von. 
hier entfernt‘ befinde, und ich entſchloß mich ‚dorthin zu gehen, 
während meine beiden Reifegeführten zu Eruz- Alta: Mifito 
hielten. Ich. reisſte, von der Regierung: mjt der FR der 
Indianer beauftragt, mit Hrn. Oliveira ab. 

Auf der Hinreiſe benachrichtigte man uns, daß ſchon fit 
einen Monat eine große Anzahl Wilder ftehle und raube, ohne 
dag man bisher im Stande gewefen fei, ihrem Unweſen Einhalt 
zu thun, da die undurchdringlichen Wälder: ihnen immer zum 
Verſtecke dienen; trogdem ſchlugen wir‘ unfern Weg zu ihren 
Zelten ein, und am andern: Tag bemerkten wir gegen Mittag 
25-30 Indianer, Männer, Weiber und Kinder, alle ohne Waffen: 
Ich Fonnte mich bei diefem Anblick kaum der Thränen ent: 
Balten:. So wie fie erfuhren, daß ich Priefter fei, und daß ich 
fomme;, ihnen ben wahren Gott kennen zu lernen, da nahten fie 
fich mir mit: gefalteten Händen, was fie von den Bortugiefen 
geſehen hatten, um meinen Segen zu empfangen. "Sie begleite: 
ten: mich nun zu ihrem Lager, und kaum war ich vom Pferd 
abgeftiegen, als ein junger Menſch mich: heftig bei der Hand 
ergriff, zu mir fagte, daß er der Sohn eines Kaziken wäre und 
mich dann in ein ziemlich ‚nettes Zell führte... „Hier ift, fprach 
er zu mir, unfer Pandar a.“ Diefer war ein Mann von: 70 
Jahren von hohem Wuchfe und ziemlich gutem Ausfehen; er faß 
auf einem Bett, die: Füße übereinander gefchlagen und trug über 
die Schultern. einen leinernen kurzen Mantelfragen. :Lächelnd 
empfing er mich, nahm meine Hand, und hieß mich neben ihm 
Play nehmen; dann reichte. er mir eine Schale mit. wilden 
Honig, der am Boden unten fo eine Art Schimmel zeigte, und 
trotz des Ekels, ben ich in mir fühlte, fing ich benn an, biefe 
Flüßigfeit auszufchlürfen, was in ber ganzen Berfammlung eine 
große Heiterkeit erregte: Ich ftellte hernach dem Greis die. Schale 
zurück, der fogleich mit der Hand: bis- zum Boden derfelben Hinz 
einfuhr, bie Schimmelfchichte herauszog und fich derfelben gleich- 
fam. als’ u — um van *— — ae 
auszubruden. - 
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Als der Befuch zu Ende war, fo führte mich derfelbe: junge 
Menſch zur Hütte des oberften Häuptling®, welcher mich num 
mit ‚einer lächerlichen. Vornehmthuerei empfing. - Beim Mahl, 
das er uns anbot, fah ich mich von einer Menge Wilder um« 
ringt, bie fich am mich fo nahe hinzudrängten, daß ich. faft erſtickt 
wäre, und diefe alle nahmen freudig die Kunde auf, daß, jobald 
ein:taugliches Haus zum wohnen für uns errichtet ift, ſich zwei 
Miffionäre bei ihrem Stamm niederlaffen werden.  ... | 

Nachdem ich das Land Fennen gelernt- hatte, kehrte ich mit 
Hrn. Oliv eira nach Port-Alegro, um für unfern zufünftigen 
Wohnort Vorkehrungen zu treffen, und dieſe unglücklichen 
Indianer mit Arbeitswerkzeugen und den. nöthigften. Hülfsmit- 
teln zu. verfehen: Zwei von ihnen hatten fich mir zur. Beglei⸗ 
tung angeboten," und, diefe wurden: ganz hingeriſſen von Dem 
guten. Empfang, mit dem fie aufgenommen worben waren: und 
von den Geſchenken, die ihnen Die’ ‚Regierung zufommen ‚ließ: 
Bollfommen geheilt von den Borurtheilen, die fie: gegen bie 
Bortugiefen-hegten, erbaten fie ſich die Erlaubniß zum Bau einer 
Kirche nach Art ‚derjenigen , die fie zu Port-⸗-Al egro geſehen 
hatten, und erfuchten mich ihnen die Bücher, welche: fie. beim 
Schulbefuch erblickt Hatten zum Unterricht ihrer Kinder „ zu brins 
gen. Meine Rüdfehr nah Guarita mit: meinen zwei Indianern 
war. ein förmlicher Triumphzug. Diefe zwei: führten: mich, 
mochte ich wollen ober nicht in alle Zelte, wo fie dann mit Be- 
geifterung alles das, was fie gefehen hatten, erzählten: , ©o 
3 B. das Ausfehen der. Städte , die. Sitten der Portugiefen, Die 
Kirchen, die Dampffchiffe 2... Sie fanden natürlich nicht Aus— 
drücke ‚genug in ihrer Sprache, um ihre. Gedanken wieder geben 
zu können, und ich mußte ihnen gar oft bei. der: Uebertragung 
ihrer Begeifterung in Worte, :Beiftand leiften.. Als nun zulegt 
Koffern geöffnet- wurden, bie ihnen: der Gouverneur geſchenkt 
hatte, da drängte. fich Alles herbei, :in der Meinung auch. "ein 
Gefchenf zu befommen, allein die darin befindlichen Kleider waren 
blos für: Die Verwandten meiner beiden: Indianer beſtimmt; und 
ich fagte. der Menge, um fie zu tröſten, daß man. in kurzer Zeit 
u Wägen mit Stoffen für alle Bewohner Guaritas fchiefen werben 
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Die BB. Cabeza und Calvo ließen fich bei diefen Wil- 
den nieder, um ihre Sprache. zu ftudiren und bie Civilifation 
biefer Menſchen mit dem Katechismus zu beginnen ;. zu gleicher 
Zeit zeigte man mir auch an, daß 4 aus Europa gefommene 
Patres fo eben in Bort-Alegro gelandet hätten, und mit 
dieſer Berftärfung Fonnten wir nun auch die zwei andern Völ- 
fer, die Campo-do-Meis und die Nonohay befuchen. 
Gegenwärtig find drei Reduftionen am Riogrande gegrün- 
Det, jede von 2Mifjionären bedient, und ich, über all diefes in der 
ganzen Provinz die Oberaufficht führend, befinde mich bald zu 
Port-Alegro, bald bei den Indianern, Die Reduktionen 
befinden fich auf fruchtbaren Feldern, die von ungeheuern Wäldern 
eingefaßt find. Bon den Indianern, die den Kern unferer Mif- 
fion bilden, leben die einen in Zelten beifammen, hingegen bie 
andern ein Nomadenleben in ihren Wäldern führen. Die erftern 
hatten fchon früher die Taufe empfangen, allein fie vergaßen voll: 
ftändig Die Grundlehren der Religion, und unterfcheiden fich in 
ihren Sitten ganz wenig von den Heiden. Sobald fie beginnen, 
mehr in Familie zu leben, fo wird man auch nichts mehr von 
Mord und Diebftahl hören, der Reifende kann dann ohne Ge- 
fährde ihr Land durchziehen, und dem Handel öffnen fich wieder 
neue Wege. 

Leider verlafien fie, fobald die Nahrungsmittel ausgehen, 
die Miffton, und fuchen das Wild in.ihren Wäldern auf. Gar 
oft ſchon verfah uns die Regierung mit Proviant, denn das ift 
Das einzige Mittel, das begonnene Werk zu erhalten, bis einmal 
die Indianer ihre faulen Sitten ablegend, fich zur Cultur des 
Bodend bequemen werden. Ihre Wohnungen find ganz. zuge- 
machte Baraken, fie haben feine-anbere Thüre ober Fein anderes 
Fenſter, als ein: Brett oder Balmblätter, die dieſe Stelle vertre- 
ten. Mitten in Der Hütte brennt Tag und Nacht ein: Feuer, bier 
liegen fie um: daffelbe. herum, die Füſſe zum Feuer hinſtreckend, 
und Die einen zermalmen Maisförner oder Kürbiffe,: die. andern 
richten ‚ihre Bogen zurecht und ‚daraus befteht bie Hauptbefchäf- 
tigung der Männer; fobald fie nicht auf die. Iagdıgehen. Die 
Frauen hingegen find: fehe arbeitfam; fie verſorgen das Haus mit 
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allem Röfhigen, die freie Zeit’ verwenden: fie: zum Weben grober 
‚Leinwand, die ihnen zur Kleidung dient, fie find’ überhaupt als 
Sklaven betrachtet; und fie tragen auf Reifen ihre Kinder und 
das Küchengeräth auf dem Rüden, während die Männer fich nur 
mit dem Bogen, den Pfeifen oder Wurfſpießen beladen. Unter 
ſich ſelbſt beſtehlen ſich die Indianer nicht, unſere Häuſer ſtehen 
Jedermann offen, trotzdem iſt uns noch nicht das Geringſie 
abhanden gefommen. Für Kranke tragen’ fie fehr viel Mitleid, und 
hegen eine Art Ehrfurcht für die Todten, deren Leichname fie in 
‘Gruben legen, bie fie. ſo hoch mit Erde überwerfen, daß fie mehr 
Hügeln als Gräbern gleichfehen. Sie betreten niemald den Bo- 
ni unter dem ber Todte ruht. 


Ein junger Menfch, ber vergangenes Jaht um Maria 
Verfündigungsfeft zu Nonohay ſtarb, war, die erſte Frucht 
unferer Miffion, die wir dem Himmel darbieten fonnten. Als 
feine Krankheit Beſorgniß erregend wurde, fehidte man nad) 
und, um ihn zu taufen. Stets war fein Zelt mit Indianern 
‚gefüllt, und fo wie e8 nun, zum Sterben ging, fowie auch 
nach dem. To) und.die ganze folgende Nacht, hörte man un- 
ter Dem ganzen Stamme gräßliches Geheul. Iſt der Verſtor⸗ 
bene ein Häuptling, fo ijt die Trauer noch größer und dauert 
auch länger und endigt ſich zuleßt nach einigen Tagen mit 
öffentlichen Feten, mit großer Confumation geijtiger aus Mais 
bereiteter. Öetränfe, und mit Tänzen um das Grab herum. 


Jetzt fangen unſere Indianer an, einige Fortfchritte in ber 
Eivilifation zu machen, und das umbherirrende Leben mit Ver⸗ 
achtung zu betrachten; allein die geringite Abneigung bie fie 
gegen und fühlen möchten, würde fie augenbliflich wieder in 
ihre Wälder auseinander zerftreuen. Zudem ftehen die Krieger 
eined Kaziken immer in Eiferfucht mit den Kriegern der an- 
bern Kaziken, fo daß der. nichtigfte Vorwand zur: Kriegserflä- 
zung hinveicht, was noch immer ein bebeutendes. Hinderniß 
zut Bereinigung der Indianer in gemeinfchaftlichen Wohnpfäßen 
it. Bor nicht gar langer. Zeit mußte ich mich. ins Mittel 
legen, um einen Streit zu fehlichten, der wieder Ströme Blutes 
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gefoftet hätte, und deſſen Ende die Zerftreuung unferer 
Wilden zur Folge gehabt haben würde, 


Ein anderes Hinderniß der Einführung des Chriſtenthums 
bet dieſen Indianern iſt ihre angeborene Unbeftändigfeit. Um 
über diefe den Sieg davonzutragen, fegen wir unfere ganze 
Hoffnung auf die Kinder, die und fehr anhängen. Sobald 
fie und nur von Weiten exrbliden, fo grüßen fie uns fchon mit 
dem rufe: „Gelobt ſei Jeſus Chriſtus,“ allein fie theilen 
gleichwohl die ererbte Faulheit ber Erwachſenen, man muß 
fie beftändig aneifern, und nach jeder Lektion muß man ihnen 
zur -Belohnung einiges zum Effen geben. Zmwangsmaßregeln 
find bei ihnen fchon gar nicht am Plag, denn da laufen fie 
gleich davon, um nie wieder zu Fommen. : Rönnten wir ein 
Collegium gründen, dann möchte e8 wohl beffer werden, aber 
die Eltern find nur mit Außerfter Mühe dahin zu bringen, fich 
von ihren Rindern zü trennen. Man fann fich überhaupt 
nicht, verhehlen, daß die Eivilifation biefer Wilden viel Zeit 
und große Geduld Foften wird. 

IH bin mein hochw. Pater in Chriftus 


‚gehorfamfter Sohn :. 


Beruhard, 
apoſtoliſcher Miffienär. 


274 


Berfchiedene | Nachrichten. | 





Eong-King. 


Auszug aud einem Brief des hochw. P. *** Miffio- 
naärs non Gentral Tong-King an den hochw. P. 
| Theodoſius Maria Mignao, General-Brofurator 
der ——— hochw. Dominikaner aus Spanien. 
Central Tong⸗King den. 30. April 1851. 


Mein hochwuͤrdiger Pater! 


I Sie verlangten von mir einen Bericht über ben gegen- 
waͤrtigen Stand der Miffion Central Tong-Rings, und ic 
beeile mich daher Ihnen denfelben zu überfchiden. Noch nie 
hat ein Katalog über die gefpendeten Saframente mehr befrie- 
digt als wie ber vom Jahre 1850, ja er überfteigt fogar die 
zur Zeit des Königs Gia-long, wo doch damals die Religion 
ganz frei war, erhaltenen Refultate. Dies ift die Frucht des 
Sriedend, den dieſes DVifariat feit verflogenem Jahre genießt, 
und der nicht allein ben einheimifchen fondern auch den euro 
pätfchen, - Miffionären erlaubt hat mit einer gewiffen $reiheit 
ſich in ihrem Amte gu bewegen. Wir verdanken diefen Frie- 
ben ber Eholeramorbusg, die in allen Provinzen ihre Ver; 
heerungen angerichtet hat. Wermöge der allgemeinen Beftürz- 
ung fonnten die PBriefter überall den Kranken die Saframente 
ertheilen, ohne daß die Mandarine nur im Geringften davon 
Notiz nahmen, allein mit diefer Geifel hörte auch die Tole- 
ranz auf. So wie die Cholera zu Ende war, e8 war im 
Monat Auguft, follte auch fogleih H. Diaz, bifchöflicher Co— 
abjutor, feitgenommen werben, und er verdankte feine Rettung 
nur einem Verſehen ber mit feiner Gefangennehmung beauftrag- 
ten Trabanten, denn biefe benachrichtigten durch den Ueberfall 
ber dem Prälaten vorausfahrenden Barfe, Hm. Diaz noch 
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jeitig ‚genug. von: ber: ihm. beworftehenben: Gefahr, ſo daß er 
noch daraus erwiſchen Eonnte. : Re rer 

Schwere Berhängniffe drohen unfern Chriſten, wenn bie 
Nachricht, die. wir. von Macao erhalten haben, ſich beftätigt; 
man fehrieb uns, daß die Engländer fich zu einer Erpebition 
nach dem annamitifchen Reiche rüften, um bortfelbft Hanbels- 
freiheit ‚zu erlangen ‚und dann werben wir die Europäer. bald 
vor. den Augen ber Eingeborenen das Aegerniß ihrer Tafter 
ſich entfalten fehen, und biefer neue ‚Feind wird uns vielleicht 
Sehnfucht nach-den frühern Henkern erweden. Es wird. nicht 
gar zu lange mehr. dauern, fo wird ung der König. volle. Ges 
wifiensfreiheit gewähren, bie Idee des Chriſtenthums hat. große 
Fortfchritte im Lande. gemacht, die Verfolgung ſelbſt hat dazu 
gedient das Chriſtenthum weiter auszubreiten, und dieſes wird 
heut zu Tage, wenn gleich nicht al8 die wahre Religion, doch 
zum wenigften® als eine gute Religion von fehr vielen Man- 
darinen gefehügt. Die Zahl der Tongfinefen, bie nach der Be— 
fehrung verlangen, ift eine fehr große; allein bie Miffionäre, bie 
das unbeftändige Naturell diefes Volkes kennen, fehen fich gezwun⸗ 
gen, ben Wünfchen befielben lange Proben vorausgehen zu laffen. 

Andere ebenfalls gewichtige "Nachrichten, erhielten wir 
aus Cochin⸗China. Man berichtet uns von dort, daß ber Hof 
fih in fehr großer Unruhe befinde und» zwar wegen fehr. trifti- 
gen Urfachen ; da erftend der König. von Gambodga die Lan 
der, die Minhmenh ihm entriffen hatte, wieder anfpricht, 
und im Verweigerungsfall mit einem Vernichtungsfrieg, in 
welchem er auch von ben europälfchen Mächten unterftügt 
würde, droßt, und zweitens ber Prinz Bao entfloh und man 
feinen Verſteck trotz der bisher angeftellten fleißigen Nachfor- 
ſchungen nicht zu entdecken vermochte; obwohl man ſchon von 
früher her ‚eine, Abficht zu den Engländern zu fliehen kennt. 
So wie feine Entweichung befannt worden war, erfchienen auch 
fogleich bie heftigften Edikte gegen die Chriſten. Wahrfchein- 
{ich glaubten die Mandarine, daß unfere fo grauſam verfolgten 
Neugetauften mit dem älteften Sohne bes Thieustri, ber durch 
eine Intrigue der erften Minifter des Thrones beraubt worden 
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tat’, gemeinſchaftliche Sache gemacht hätten‘, "und' der Hof 
wurde nur um fo leichter in Alarm gebracht, dar man ſich ſehr 
güt erinnert, daß ſchon ſeit Langen die Engländer gern in 
dieſes Land eindringen wollen. : Wie follten fie auch. eine ſo 
ſchoͤne Gelegenheit/ fic die Häfen zu öffnen, vorübergehen Taflen; 
ba ihnen ſogar die Gefeglichfeit: zur Seite fleht% denn indem 
ſie den enterbten Prinzen beiſtehen, werden ſie gewiß nicht un: 
terlaſſen Bedingniſſe zu fegen;, die fie wollen. Alles ift daher 
in Erwartung der Dinge); die, vielleicht in Kurzem Long 
King in eine engliſche Colonie ummandeln können Wir 
halten ung für alle Fälle an die Gegenwart, denn von einem 
Augenblick zum Andern Fönnen ſich große Ummälzungen ereignen: 
Bitten Sie Gott, daß er das Alles zu feiner‘ groͤßern 
Ehre und zum var der Seelen wende 


4... im Miffionke 
‚von Central Tong-Ring. 


- 


n Catalog der in der Provinz Eentral Tong⸗ Ring im 
Jahre 1850 gefpendeten. Saframente: 


Taufen Erwachfener . ’ 638 

Taufen der Chriftenkinder , 0. 7,282 

Taufen der Heidenfinder in Todesgefaht 24,677 | 
(Die Taufen der Heidenfinder waren i. J. 1849 nur 12,327.) 


Aufgekaufte Heidenlindet a LER 
Firmingen . 0°. 28,257 

Beihten 20 128,623, 
 Kommunionen a  & . 124,118 De: 
Letzte Oelung 2 20200” 


Trauungeen.. .. 41,361 0 


Bra 


Auszug eines Briefes De Hrn. Bifchofes Enpife: 
rn Bu un en bon Ehen-fi. 


-17. November 1849, 


AIch kann nicht eine ber: — — 
die voriges Jahr in meinem Vikariat geſchah⸗ mit Stillſchweigen 
übergehen. Ein Heide von Sciu⸗nin⸗tuenli, der im der 
Rachbarichaft einer. chriftlichen Familie wohnte, ließ fich auf Zus 
reden diefer Bamilie herbei, den wahren Gott: anzubeten. Raum 
hatte er diefen Entfchluß gefaßt, als auch fchon die übrigen Heiden 
des Ortes, voll Zorn, ihn den Eultus feiner Voreltern verlaffen 
zu ſehen, ſich alle mögliche Mühe, gaben, ihn von dieſem Vor⸗ 
haben abivendig zu machen, und da fie fahen, daß ihre Ermah— 
nungen und ihre Drohungen fruchtlos blieben, fo ftellten fie 
zuletzt bei dem Mandarin: von Ou⸗ye⸗hien einesfönmliche An⸗ 
Hage.: Der Neubefehrte wurde num vor dad: Tribunal gefchleppt, 
und dort aufgefordert, den Gößen zu opfern; aber muthig ant- 
wortete er, daß er. den wahren Gott, den Schöpfer Himmels 
und der Ede anbete, und daß er feinen andern erkenne· Auf 
bieſe Antwort hin lieg ihm der Richter 24" Stoditreiche geben, 
dann faßte mat ihn, um ihn zu binden,-und das Geißeln begann. 
Während die Ruthen feinen Rüden jerfleifchten, rief unfer gute 
Catechumene ımaufhörlich die Namen Jeſus und Maria‘ an. 

„Steht mir bei, betete er, und ftärft mich, diefe Qualen zu ertra⸗ 
gen.“ Als mın das Hauen zu Ende mar, wutde der Cate— 
humene vor den Richter geführt, der ihn alsdann fragte, was 
er ſich waͤhrend des Hauens gedacht habe. „Beim eriten Streich,‘ 
erwiberte ber Chrift, hätte ich gerne eure Gnade angerufen, da 
ich aber fah, daß es doch vergeblich märe, fo wandte ich mich 
zum Herrn alles Geſchaffenen, und alſogleich fühlte ich wie 
durch ein Wunder feiner Güte Feine Schmerzen mehr.” 
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Der Richter, gerührt von diefer Standhaftigfeit, befahl 
denjenigen, die ihn angeflagt hatten, von nun an diefen Anbeter 
bes wahren Gottes in Ruhe zu laſſen; allein die Heiden zeigten 
ſich unbarmherziger ald wie der Richter. Sie hielten unter fich 
Rath, und, befchloffen Hierauf mit dieſem Ehriften in gar Feine 
Gemeinfchaft: mehr zu treten, ‚fo daß Riemand,. mag es auch 
ſeyn wie es will, zu ihm gehen dürfe, und, wenn er zu ihnen 
fomme, er aus ihren Häufern verftoffen feyn ſolle ꝛc. Zugleich 
machten fie auch unter fich aus, daß derjenige, der dieſem Gebot 
entgegenhandie,; won. allen: ‚Übrigen: ebenfalls nusgeftöffen werde. 
Der Beſchluß wurde an allen Thüren des Ortes angeheftet; 
deflenungenchtet) behartte der ‚gute Catechumene auf feinem Vor⸗ 
fag.und in: wenigen Tagen : wird ein ns des. — 
— ie — — en —R 


Shaker zu Malie PER Sinatn,)" 
irre aus — Briefe des Sr. Site —— 
van Hrn. — m. er. a, > 
‚Son. H 


| Die kaholiſchen Schulen m u Mobile ‚zählen gegenwärtig 
600, Kinder. Die Knabenfchulen werden durch die Schulbrüber 
von Buy verfehen; die Schweftern von der Heimfuchung leiten 
ein.PBenfionat von 80 jungen Perſonen, und 195. Zöglinge, find 
in dem blühenden Golleg zu Spring-hill der Obhut der PB. 
Jeſuiten anvertraut, 

Mit dem Gedeihen ber Erziehungsanftalten vermehren. fich 
auch die ‚Heiligen Gebäude. Noch.ehe 2 Jahre vergehen, wird 
Mobile 2 neue Kirchen beiigen.* Alle die Schöpfungen fichern 
der. Diözefe eine Zufunft, aber fie Drüsen für den Augenblic fo 
ftarf, dag ohne den edelmüthigen Beiſtand der Propagation des 
Glaubens dieſe Laft eine erdrüdende wird. 
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Pegunum Ana. 





Hr. Biſchof Balma, apoftolifcher Vikar dieſer Miſſion ſchreibt 
und vom 31. Januar 1851. 


Am 23. Dezember 1850 verheerte eine fürdhterliche Feuers⸗ 
brunft Rangon, die Hauptftadbt von Pegu. Beinahe bie 
ganze Stadt liegt in Trümmern: 6000 Häufer wurden in Afche 
gelegt, und die Wuth des Feuers war fo groß, daß fogar acht 
Schiffe, die vor Rangon im Fluße ftationirt waren, anbrann- 
ten, und alle andern Schiffe mußten fich auf's entgegengefeßte 
Ufer flüchten, um gleichem Schickſal zu entgehen. Unſere Kirche, 
unfere Wohnung, fo wie auch der größte Theil der Häufer un- 
ferer Ehrijten find verfchont geblieben. Der Brand verbreitete 
fi) bis zu unferer Kirche, dort hielt er ein und begnügte fich, 
mit feinen Flammen bloß die Ringmauer zu beleden. 
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Miffion von Nordamerika, 


mm — — 


(Schreiben der verſammelten Väter des erſten Rational-Conzils zu 
Baltimore an den Ludwigs-Miffiond-Berein in Münden. 


Die verfammelten Väter 
des erften National-GConzildvon Baltimore 
an 


die Direktion des Ludwig - Miffions - Vereins 


in München. 


Die lebendige Theilnahme, welche der Ludivigs-Miffionsverein 
feit der eriten Stunde feines Beftehens für das Wohl der ameri— 
fanifchen Miffionen an den Tag gelegt bat, und der reichliche 
Segen mit welchem der Herr die Aerndte der Kirche dieſes 
Landes beglüdte, machen e8 den im erften National-Eonzil zu 
Baltimore verfammelten Erzbifchöfen und Bifchöfen zur Pflicht 
der Direktion dieſes Vereines fo wie alfen feinen Mitgliedern 
für die viele erwiefene Liebe und die mannigfach gebrachten 
Opfer den herzlichften und aufrichtigften Dank zu fagen.. Se; 
dem, den das Licht der Wahrheit erleuchtet, muß Diefe rege Theil- 
nahme ein neuer Beweis feyn, wie ein Band der Liebe die Be- 
fenner bes einen Fatholifchen Glaubens umfchlingt, und fie trcg 
der größten Entfernung, troß der Verfchiedenheit der Sprachen 
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und der Regierungsformen, doch zu einer Familie vereinigt, die 
ein Geift leitet und befeelt. Nordamerika ift eines der jüng- 
ften Glieder diefer Bamilie, und als ſolches eines der Hilfbedürf- 
tigften. Zwar find die vereinigten Staaten ein von der gött- 
lichen Vorſehung mit zeitlichem Segen und natürlichen Gaben 
überaus reichlich bedachted Land, aber es gilt Hier Doch das 
Wort unferd Heilandes: „den Armen wird das Evangelium 
gepredigt." Arm find die meiften Befenner unferd Glaubens, 
wenn fie dieſe Geftade betreten, und noch manche Jahre haben 
fie mit Noth und einem Uebermaße zeitlicher Sorgen zu fäm- 
pfen, ehe fie fich in Die Lage verfegen können, Die ihnen mög- 
lich macht in Ruhe und Stille die Früchte ihrer Arbeit zu ge— 
nießen. Und doch, fobald fie auf amerifanifchen Boden wan—⸗ 
deln, find ihnen Kirchen und Prieſter, Schulen und Lehrer 
nothwendig, damit fowohl fie felbit in ihren Glauben Fönnen 
fortleben, als auch ihre Kinder darin erzogen werden, ohne 
Gefahr zu laufen, dem Irrthume oder dem Unglauben in bie 
Hände zu fallen. Wie ſchwer Iaftet e8 auf dem Herzen ber 
Oberhirten, wie fehmerzlich berührt e8 fie, wenn fie um Hilfe 
angegangen werden, und nicht helfen Fönnen, da fie weder Prie- 
fter zu fenden haben, noch die Mittel befigen Kirchen und 
Schulen zu bauen. Deßhalb nochmals wiederholten Danf für Die 
vielen wohlthätigen Gaben, welche der Löbliche Ludwigs-Miffions- 
Verein feit fo vielen Jahren den Miffionen dieſes Landes ertheilt 
hat, und für Die Gebete, welche aus den Herzen ber Mitglieder 
für das Gedeihen der Kirche Nordamerikas täglich zum Throne 
Gottes emporfteigen. Dadurch ift e8 möglich geworden, man— 
ches zu verwirklichen, was fonft nur ein frommer Wunfch hätte 
bleiben müflen. Wenn auch die Bebürfnige der Katholifen 
diefed Landes noch immer in großem Mißverhältniffe zu den 
Mitteln fie zu befriedigen ftehen, fo ift Doch der Fortſchritt zum 
Beſſern unverfennbar. Nicht nur daß ſtets neue Kirchen er- 
baut; alte verfchönert und manche Schule errichtet werden, nicht 
nur, daß die Zahl würdiger und eifriger Priefter immer wächft, 
auch Das innere Leben der Katholifen gewinnt an Tiefe und 
Gehalt, wie anderfeitS die Härefie e8 kaum mehr wagt ihr 
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Haupt gegen die wahre Braut Chrifti zu erheben. Großes ift 
errungen worden, noch Größeres bleibt mit der Hilfe Gottes 
zu erringen. Er wird unfer Streben fegnen, Er wird auch 
allen vergelten, die und hülfreiche Hand gereicht haben. Die 
Oberhirten diefer Diözefen werden aber auch nicht unterlaffen 
ihrer Wohlthäter ftet8 am Altare zu gedenfen, und auch ihrer 
Heerde diefe Pflicht des danfbaren Gebete and Herz zu legen. 


Sm Namen des Eonzilö 


Franziskus Patricius Kenorik 
Erzbifhof von Baltimore, des heil. apoftol. 
Stuhles Delegat. 
Gegeben zu Baltimore den 19. Mai 1852, 


sr. Chomme, Promotor. 


Brief des hochw. H. P. Bar apoſtol. Miffionärs 
der Gefellfchaft Jeſu an den hochw. H. de Smet 
Pater von dberfelben Gefellfchaft. 


Ortſchaft St. Franziskus von — 
bei den IR. 11. Juni 1 


Mein hochwürdiger und vielgeliebter Pater! 


Ich benüge dieſe erften freien Augenblide, um Ihrem 
Wunfche, den fie ſchon öfterd ausfprachen: nähere Berichte 
über unfere Miffton bei den Ofagen zu erhalten, nachzufommen; 
empfangen Sie nun dieſe als einen Fleinen Beweis unferer 
Dankbarkeit für das Intereffe, das Sie an unfern Mühen und 
an unfern Erfolgen nehmen, denn dieſes Intereſſe von Ihrer 
Seite, mein hochw. Pater, beweist und nur zu gut, daß wenn 
auch andere Gefihäfte Sie in dieſem Augenblide von Ihren 
theuren Indianern ferne halten, Ihr ger doch noch immer 
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mit gleicher Liebe und Hingebung für diefe armen und ver- 
laffenen Kinder der MWüfte fchlägt. 

Sie wiſſen mwahrfcheinlich ſchon, daß die Miflion einige 
Jahre vorher in den Händen der Presbyterianer fich befand, 
die fie gegen Herbft 1845 verlaffen mußten; ber Abzug Diefer 
Geiftlichen ward durch die feindliche Haltung der Indianer, 
bie den proteftantifchen Lehren nicht gewogen waren, veranlaßt. 
Bald darauf vereinigte der Major Harvey, Oberintendant 
über diefe Stämme, alle Ofagen zur Rathöverfammlung, und 
nachdem er ihnen mit ben lebhafteften Barben die Bortheile 
einer guten Erziehung gefchildert hatte, fügte er auch bei, daß, 
wenn fie e8 wünfchten, ihr großer Water (der Präfident der 
vereinigten Staaten) ihnen zum Unterrichte ihrer Kinder Miffio- 
näre ſchicken würde, allein auf diefen Vorſchlag gab der erfte 
Häuptling im Namen der ganzen Ratheverfammlung folgende 
Antwort: „Wir wollen Feine folchen Miffionäre mehr wie wir 
feit mehreren Jahren ſchon gehabt haben, denn fie haben uns 
noch nie etwas Gutes gethan. Schickt fie den Weißen, dort 
mögen fie befier handeln al8 wie hier. Wenn unfer großer 
Vater will, dag wir Miffionäre haben, fo fagt ihm, er fol 
und Schwarzröde auswählen, die und das Gebet des großen 
Geiſtes nad; Art der Franzoſen lehren. Obgleich es fehon lange 
her ift, daß fie ung befucht haben, fo erinnern wir und den— 
noch mit den Gefühlen des Danfes an fie, und auch jegt find 
wir bereit fie bei ung aufzunehmen und ihre Worte anzuhören.“ *) 
Der Oberintendant, dem nur allein das Wohl der Wilden am 
Herzen lag, zögerte nicht, obgleich Proteftant, die fo eben 
erhaltene Antwort der Regierung mitzutheilen, er unterftüßte 
fie fogar mit eigenen VBernunftgründen, und auf fein An- 
fuhen wandte fich der Präfident an den Superior unferer 
Geſellſchaft mit der Bitte diefe Miffion zu übernehmen. Es 
war ein Werf der Hingebung; e8 wurde angenommen. Alle 


2) 9. Abbe de la Eroir gegenwärtig Kanonifus zu Gent hatte den 
Wilden im Fahre 1820 das Evangelium verfündet. Der hochw. 
P. Ban-Dnidenborne befuchte fie einige Tage fpäter. 
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Vorbereitungen dazu wurden getroffen, und ich reifte am 7. 
April des Jahres 1847 mit Pater Schuenmader, 3 Brü⸗ 
bern Goabdjutoren, von Saint Louis ab, und wir kamen nad) 
Berlauf einiger Tage zu ben Ufern des Neosho Stromes, 130 
Meilen von Weftport, einer Gränzftabt des Miffouri Staates. 

Für Sie mein Pater, der Sie fchon mehrmald die große 
Wüfte des Weftensd in ihrer ganzen Ausdehnung durchzogen, 
und die Felöberge mit ihren Abgründen und Wäldern über 
fepritten haben, müfjen unfere Plagen und Strapagen Fleinlich 
erfcheinen, allein für uns, die wir zum erftenmale diefe un- 
geheuren Prairien der Indianer betraten, war e8 doch immerhin 
eine rauhe Probe. Wir hatten bisher die Entbehrungen und 
bie Schwierigkeiten nach dem bemefien, was uns eben die Phan⸗ 
tafie vormalte, aber die Wirklichkeit übertraf weit unfere Vor: 
ftellungen, al8 und Hunger, Durft und Kälte zum Kampfe 
aufforderten; 14 Tage lang brachten wir in ber feuchteften 
Jahreszeit die Nächte unter freiem Himmel zu, und hatten nichts 
ald eine Büffelhaut zum Lager, und eine einfache Dede zum 
Schuß vor Kälte. 

Ungefähr Hundert Meilen von Weftport überfiel uns ein 
panifcher Schreden. Am Nußwald angefommen bemerften 
wir plößlich in der Ferne eine zahlreiche Truppe Indianer zu 
Pferde, die Fronte gegen uns machte. An. berlei Begegnungen 
noch wenig gewohnt, wurden wir von einer Unruhe, die nahe 
an Schref gränite, erfaßt, und dieſe vermehrte ſich ald wir 
fahen, wie die Wilden fich ganz unhöflich unferer Karren be— 
mächtigten, die wir nun fchon der Plünderung preisgegeben 
glaubten, und wie fie auf das forgfältigfte und auf's Falt- 
blütigfte, fo daß fie gefchidte und erfahrne Zöllner abgegeben 
hätten, unfere ganze Bagage unterfuchten. Zum Glück famen 
wir Dießmal mit der Furcht durch; wir machten ihnen einige 
Gefchenfe, fie gaben uns die Hände zum Zeichen der Freund- 
ſchaft; bald darnach verloren wir fie aus dem Geſichte, und wir 
wünfchten ung Glüd fo glimpflich behandelt worden zu feyn. 
Dennoch Fam uns ber Gedanke fie möchten vielleicht ihr Wohl: 
wollen gegen ung bereuen und uns entweder angreifen, ober 
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bei Nacht uns die Pferde ftehlen, und wir verließen daher den 
gewöhnlichen Pfad und campirten etwas weiter in die Ebene. 
Erft einige Zeit nachher erfuhren wir, daß diefe Wilden zu den 
Sauks gehören und daß fie ihren Verbündeten den Oſagen eine 
Freundfchafts - Vifite gemacht hatten. | 

Am 28. April langten wir zur großen, Freude der In— 
bianer an unferm Beftimmungsort an. Ich Fann Ihnen den 
Jubel nicht fehildern, mit dem fie uns empfingen, wir waren 
für fie Gefandte des großen Geiftes, Die von weit hergefommen 
waren, um ihnen Die gute Botfchaft des Heiled zu bringen, 
ihnen den Weg zum Himmel zu weifen, und fie bier auf 
Erden mit Meberflug und Segen zu beglüden. 

Als ich mich zum erftenmale von diefen Kindern ber Wüfte 
umgeben fah, da Fonnte ich mich des Schmerzes, der mich er- 
faßte, nicht erwehren, wie ich erblidte, in welch’ traurigen 
Lebensverhältniffen fie fich befinden. Doch ich verlor den Muth 
nicht; der Gegenftand meiner Wünfche, das Hauptmotiv meiner 
Gebete war ja viele Jahre hindurch, eines Tages Miffionär bei 
ben Indianern zu werden, und nun hatte ich ja diefe Gnabe 
erhalten; ich war daher glüdlich und zufrieden. Bei unferer 
Anfunft fanden wir die Häufer, die man uns hergerichtet Hatte, 
noch unvollendet, ſehr unbequem und größtentheils viel zu Klein, 
und Daraus erwuchs uns nun fogleich ein Zuwachs an Be- 
[häftigung und Mühen. 

Die Bevölferung der Stämme, die unter dem Namen 
Groß- und Klein-Ofagen inbegriffen find, beläuft fich auf 
ungefähr 5000 Seelen, von benen 3500 an ben Ufern bes 
Neos ho, die andern am Verdig nis wohnen. Diefer lektere 
Fluß ift kleiner als ber erftere, allein die Thäler und Prairien, 
bie er befpült, find in Beziehung auf Eultur jenen vorzuziehen. 
Beide find Tributäre des Arkanſas. 

Srüher wurden die Ofagen als graufame, den entwürdigen- 
ften Laftern ergebene Menfchen gefchildert, man befchuldigte fie 
ber Diebereien, des Meuchelmorbes und ber Trunfenheit, und 
was leßtere betrifft, verdienten fie mit vollem Rechte diefen 
Borwurf, denn ihr Hang zu geiftigen Getränfen war fo fürdhter- 
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lich ftarf, daß vor unferer Ankunft faft ganze Stämme dadurch 
zu Grunde gegangen waren. Im Frühjahr 1847 wurden in 
einem einzigen Orte dreißig junge Leute in der fehönften Blüthe 
ihres Alters das Opfer ihrer Trunffucht, und auch ich begegnete 
Männern, Frauen, ja fogar Rindern, die vollfommen betrunfen 
waren, und fich wie das liebe Vieh vor ihren Hütten herum— 
wälzten. Solch’ ein Anblick Foftete denjenigen, welche die 
Sorge für das Heil diefer Unglüdlichen übernommen hatten, 
viele Thränen, und entlodte ihnen fo manchen Seufzer, allein, 
Gott fei Dank, das Uebel wurde an der Wurzel gefaßt, und 
die Anfichten eines guten und würdigen Regierungsagenten, 
durch unfere Bemühungen unterftüßt, führten fo gut zum Ziele, 
bag nun die Unmäßigfeit beinahe ganz verfchwunden ift, und 
daß täglich Gebete gebetet werden, damit dieſes Lafter und feine 
traurigen Folgen nicht wieder zu uns zurücfehre. 

Habe ich unummwunden die Fehler der Oſagen geftanden, 
jo muß ich nun aber auch die ihnen angefchuldigten Ber: 
laumdungen widerlegen. Banden von fremden Räubern 
durchftreifen auf ihren Zügen von Nord nach Süd ebenfo gut 
die Ortfchaften der Dfagen, als wie Die der Weißen, die an den 
Gränzen wohnen, fie nehmen alles mit was ihnen in den Weg 
fommt, und die Ofagen find auf diefe Weife die Opfer der 
Diebereien, deren man fie als Urheber befchuldigt. 

Man kann auch ebenfo gut vom Meuchelmord fprechen, 
der öfters fchon auf den Weg nah Santa-%& vorgefallen ift. 
Meiner Erfahrung gemäß, habe ich die Meberzeugung, daß es 
nicht leicht ein Volk in dieſem Lande geben wird, daß ben 
Weißen fo fehr ergeben ift al8 wie die Dfagen, und in ber 
hat kann man von ihnen fagen, daß es bei ihnen gleichfam 
eine natürliche Anlage ift, mit allen denen, bie fie fennen in 
vollfommener Freundfchaft zu leben. inigfeit ift bei ihnen zu 
. Haufe, harte Worte fommen nur dann aus ihrem Munde wenn 
fie, wie fie e8 früher gethan, zu viel getrunfen hatten. Gegenwärtig 
leben fie mit allen übrigen Stämmen in Frieden, nur nicht mit ben 
Pamwnees-Mahas, deren Betragen in Nüdficht auf bie 
Dfagen nicht genug gebrandmarft werden kann; benn kaum 
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find die Dfagen auf die Jagd gezogen, jo fallen auch ſchon 
die Pawnées, die nur auf diefen Zeitpunft gewartet hatten, 
über die verlaffenen Ortfchaften ber, plündern die Whigmwhams 
und ftehlen die Pferde. Oft machten die Ofagen mit diefer 
gefeglofen Nation Frieden, allein faum waren die Friedens: 
verträge verzeichnet, ald der Feind auch wieder von Neuem 
feine treulofen Angriffe begann. Seit langem fchon mache 
ich den Verſuch der graufamen Luft den Todten und Verwun— 
deten den Scalp zu nehmen ein Ziel zu feßen, allein in diefer, 
fo wie in vielen andern Beziehungen ftanden mir ſtets Die 
ſchlechten Rathichläge und die traurigen Beifpiele der Weißen 
im Wege. Ich möchte wohl zu meinen Schüglingen gar zu 
gerne jagen, „ahmt den Weißen nach” e8 würde für mich eine 
Freude ſeyn, Fönnte ich fie ihnen als Muſter aufitellen, allein 
diefer Troſt bleibt mir verfagt; denn hier, wie auch früher in 
Paraguay zieht der Indianer durchaus feinen Vortheil aus 
ber Nachbarfchaft der civilifirten Menfchen, im Gegentheil, er 
wird durch fie nur liftiger, lafterhafter und flucht feinem Gotte 
in einer fremden Sprache, wofür er in ber feinigen feinen Aus— 
drud finden fonnte; zum Beweis des Gefagten führe ich hier 
eine Fleine Anedofte an, die jich vor ungefähr einem Jahre 
ereignete. 

Ich hielt in einem Orte Namens Woichafa-Ougrin 
Ehriftenlehre, und flocht vorzüglich als Hauptgegenjtand Die 
Unmägßigfeit und ihre fchredlichen Folgen ein, indem ich ihnen 
ihre zerfiörende Wirfung auf die Gefundheit und Tugend, bie 
Schnelligkeit mit der fie die Menfchen zu Grabe bringt, und fie 
ihren Frauen, ihren Kindern, die ihnen der große Geiſt anver- 
traut hat, entreißt, vecht lebhaft vor Augen jtellte. Nach ges 
endigten Bortrag erhob fih Skape-Shinka ber Eleine 
Biber, einer von den Häuptlingen des Stammed und fprad) 
zu mir: „Mein. Bater, was du gefagt haft ijt wahr, wir 
fchenfen deinen Worten Glauben, denn wir haben wohl viele 
Rothhaͤute einfcharren fehen, weil jie allzuviel dad Feuerwaſſer 
liebten, doch eines verfegt ung in Staunen. Wir find Uns 
wifiende, verjtehen nicht die Bücher, und haben noch nie bie 
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Lehre ded Herrn des Lebens vernommen, aber die Weißen ver- 
ftehen die Bücher, die Weißen befigen Kenntniſſe, fie haben die 
Befehle des großen Geifted vernommen, warum trinfen denn 
fie Feuerwaſſer? warum verkaufen fie und folches, wenn fie 
boch wiſſen, daß Gott fie ſieht?“ 


Ich will jet tiefer in die Angelegenheit unferer Miſſion 
und unferer Mühen eingehen. Gleich nach unferer Inftallation, 
im Frühjahr 1847 war e8 unfere erfte Sorge eine Schule 
für die Kinder zu errichten. Am 10. Mai wurde jie ſchon 
eröffnet. Anfangs war die Zahl der Befucher fehr gering, nur 
einige Meftigen und 3 Indianer fanden fich ein, was Daher Fam, 
weil die Eltern voller VBorurtheile gegen folch ein Inftitut waren. 
Um ihren Widerftand zu entfchuldigen gaben fie vor, Daß ihre, 
den erften Miffionären (Presbyteranern) anvertrauten Kinder 
nichts gelernt hätten, daß die Kinder täglich geprügelt worden 
feien, und ohne Aufhören fortarbeiten hätten müßen, fo daß 
fie fortgelaufen wären. Es Fonnte daher auch fein Water 
feinem Sohne eine wirkfamere Drohung machen, als bie ihn in 
bie Schule zu fchiden, und dieſe Vorurtheile waren fo allge 
mein, Daß bei meinen erjten Bifiten, die Kinder fich mir gar 
nicht nähern wollten. Erſt nachdem ich ihre Furcht verfcheut 
hatte, indem ich Ihnen Zuderwerf und Bisfuit, mit dem meine 
Zafchen immer vollgepfropft waren gab, machten fie mit mir 
nähere Befanntfchaft und gewannen mich dann in Furzer Zeit 
fehr lieb. Die erftern die in die Schule kamen, waren mit 
unferer freundlichen Behandlung fehr zufrieden, und erflärten 
auch zu Haufe ihre naive Zufriedenftellung; bald verbreitete ſich 
diefed weiter, und jeßt bitten fogar die jungen Wilden ihre 
Eltern, fie in die Miffion gehen zu laffen, was ihnen auch nie— 
mals verweigert wird, da der Indianer mit feinen Rindern fehr 
milde verfährt. Ehe noch das erfte Jahr vorüber, war die Zahl 
ber Schulbefuchenden oder derjenigen die aufgenommen werden 
wollten fchon viel größer, als dag wir fie alle unterzubringen 
vermochten, und mir mußten nun das Schullofal vergrößern 
um den Wünfchen jo vieler nachfommen zu fünnen. 
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Die Erziehung der Mädchen war nun Die zweite Sorge. 
Um biefes Töbliche Vorhaben in Vollzug zu feßen befchloß Pater 
Schuenmadher das Intereffe irgend einer Gemeine eifriger 
Nonnen dafür rege zu machen, und feinem Ruf wurde auch von 
den guten und barmherzigen Schweftern von Loretto zu Kentuky 
Gehör gegeben. Gegen Ende des Jahres 1847 Famen 4 Nonnen 
diefe8 Ordens bei den Oſagen an, um unfere Mühen zu thei- 
len, und obgleich ihre Leiden, ihre Prüfungen und Entbehrun- 
gen groß waren (fie mußten unter freiem Himmel am Boden 
ſchlafen), fo verminderte doch der Anblick folcher Muͤhſeligkeiten 
keineswegs ben Eifer ihrer Mitfchweftern, denn in kurzer Zeit 
famen abermals zwei hieher. Ihre Geduld, ihre Güte und ihr 
Muth gewann ihnen die Achtung und Die Liebe des ganzen 
Stammes. Schon haben fie eine große Umänderung und viel 
Gutes bewirkt. Das Talent, das fie in Beziehung auf Lei— 
tung ihrer Schule an Tag legen, und die rafchen Fortfchritte, 
bie die Kinder machen, erregen die Bewunderung aller Fremden, 
die fie befuchen. 

Ueber ‚nichts erftaunen die Fremden mehr, als über bie 
Hortfchritte unferer kleinen Oſagen in den verfchiedenen Lehrge: 
genftänden in denen fie Unterricht genießen: nämlich im Lefen 
Schreiben, Rechnen, in der Geographie und Grammatif die 
Knaben ; Lefen, Schreiben, Geographie, Handarbeit und Zeich 
nen die Mädchen, und zu dieſen gefellt fich noch eine fehr 
entfchieben ausgefprochene Neigung zur Mufif, und große Bor- 
liebe für den Gefang frommer Lieder. Die größte Anzahl die- 
fer Kinder macht fich durch Gefühle wahrhafter Andacht bemerks 
bar; die Religion ift eben das wirffamfte Mittel die ge- 
wöhnlichen Fehler in diefem Alter zu verbeffern. Mein Kind 
haft du nicht bei deiner Taufe Gott verfprochen weiſe zu feyn? 
das ift der fühlbarfte Vorwurf, den wir an fie richten Fönnen. 
Ihrer vierzig haben zum erftenmal . fommunizirt, und biefe be- 
fuchen jet das allerheiligfte Altarsfaframent fo regelmäßig, und 
mit eben benfelben Eifer, al8 wie die beiten Gläubigen. Das 
ift e8 aber auch, was uns den meiften Troft verfchafft, befonders 
wenn wir Daran benfen, wie noch vor Faum zwei Jahren biefe 
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Fleinen Neugetauften in den Wäldern und Prairien voll von Laftern 
herumliefen, und nicht die geringften Kenntniße von ihren Schöp- 
fer, noch von den Zweck ihres Dafeind auf diefer Erde befaßen. 
Nie hatte fich mir die göttliche Güte mehr gezeigt als wie gerade 
hier, nie noch fühlte ich in diefem Grade ihre Macht und Süße, 
und nie wußte ich fie aber auch höher zu fchägen. 

Bor einigen Tagen taufte ich den älteften Wilden: biefes 
Volkes, Ich kann die Gefühle nicht befchreiben, die mich durch— 
zogen als ich das heilige Waſſer über dieſes alterdgraue Haupt 
906. Die Taufe ift eines von den Suframenten unferer hei- 
ligen Religion, das der Indianer am beften begreift, und das 
er am meiften zu erlangen wünfcht. Ereigniße, die ich nur 
gar zu gerne als von der Vorfehung gefchickte bezeichne, haben 
fehr viel zur Vermehrung des Glaubens auf die Kraft bdiefer 
göttlichen Gnade bei diefem Stamme beigetragen, und von vie: 
len will ich Ihnen nur ein Beifpiel erzählen: 

Sm Herbft 1848 fam eined Abends ein Indianer zur 
Miſſion den Schmerz und den Echreden im Gefichte abgemalt. 
So wie er mich bemerfte rief er mir zu: Pater! komm fogleich 
meine Frau ftirbt, alle verzweifeln an ihrem Auffommen und auch 
ich betrachte jie als verloren. Du haft ja zu und gefagt, daß 
wir Dich rufen follen, fobald einer von uns in Gefahr fich be- 
finde, ich will nun, daß fie noch vor ihrem Tod das Wort des 
großen Geiftes vernehme, und deshalb Fam ich hieher um Dich 
herbei zu rufen. Ich war den Augenblid von der Ortfchaft 
CamvaSfinfaon, einer Entfernung von 30 Meilen, wieder 
nah Haufe gekommen, und ich war daher ganz erfchöpft vor 
Müdigfeit; aber wie hätte ich einer fo dringenden Einladung 
und einer derartigen Gelegenheit wiberftehen Fönnen? Nach 
kurzer Raft, machte ich mich neuerdings auf den Weg, und als 
ich zu der Hütte anfam, war diefelbe mit Kindern und Frauen 
angefüllt die den häßlichen Todtengefang heulten. Ich bat fie 
fogleih die Trauergefänge fchweigen zu lafien, und trat nun 
zur Kranken bin, die auf einer Büffelhaut lag und fümmerlich 
mit einigen Lumpen bededt war. Da ich fie ganz bemwuftlos 
fand, auch nicht wiflen fonnte ob fie zu fich Fommen werde, fo 
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befchloß ich bis zum andern Morgen bei ihr zu verweilen. Ein 
Indianer war fo gut mir feine Dede zu leihen, in die ich mich 
einhüllte ; ich fuchte hierauf einige Stunden fchlafen zu Fönnen, 
aber der Verfuch miglang, denn jegt fingen die Nachbarn von 
Neuem ihr gewaltiged Heulen an, und zugleich ftiegen die Hunde 
der Hütte über mich bald hinüber bald herüber, und zwar mit 
ſolch großer Ausdauer, daß ed mir unmöglich wurde ihre Vilt- 
ten zählen zu können. Gegen Morgen gab die Kranke wieder 
einige Lebenszeichen von fich, bald Fam fie ganz zum Bewuſtſein; 
ich ließ jebt an fie paffende Ermahnungen ergehen, denen fie 
auch mit großer Aufmerkfamfeit und mit wahrhafter Freude 
Gehör ſchenkte. Nun taufte ich jie und reijte dann ab. Zwei 
Stunden nach meiner Abreife ward fie vollfommen gefund, ſtand 
auf, nahm ihr Rind, und füugte ed. Als ich nach Furzer Zeit 
wieder in diefes Dorf fam, fah ich mich fogleich von Männern, 
Frauen und Kindern umringt, die einjtimmig ausriefen: „Wie 
freuen wir uns dich zu ſehen;“ es iſt das ihr gemöhnliches 
Empfangswort, wenn fie recht herzlich feyn wollen. Nachdem fie 
mir Die Genefung diefer Kranken erzählt hatten, brachten fie mir 
25 Kinder zum taufen. „Pater, fagten fie zu mir, wir willen, 
daß die Taufe vom großen Geijt fommt, wir find arme Un- 
wiſſende, fönnen nicht das Buch lefen, das das Wort des Lebens 
enthält, allein du erflärft e8 uns, und wir fchenfen dir Glauben.” 


Ich empfing auch klare Beweife von dem feiten Entſchluß 
ben unfere Neugetauften gefaßt hatten, Gott nach der Taufe 
nicht mehr zu beleidigen. Vor ungefähr einem Monat verweilte 
ich für einige Augenblide in dem Whig wham eined Indias 
nerd. Die Bewohner waren wegen der Krankheit ihrer Enkelin 
nicht auf die Jagd mit fortgezogen und die Mutter erzählte 
mir, daß fie fchon lange Zeit mitfammen Hunger erdulden, wo— 
bei fie auch hinzufügte, daß fie wohl einen Ochfen, der jich im 
Walde verirrt habe, gefehen hätten, allein dieſer gehöre einem 
Weißen, fie würden ihn allerdings getödtet haben, wenn jie 
fih nicht an das BVerfprechen in ber heiligen Taufe erinnert 
hätten, eher zu jterben, ald Böfes zu thun, und fie hätten Daher 
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ben Hunger der Sünde vorgezogen, denn wenn fie diefen Ochfen 
getöbtet hätten, fo würde ber große Geiſt Fein Mitleid mehr 
mit ihrem Glende haben. Bei biefer Erzählung drang ſich 
mir unwilltührlich die Betrachtung auf wie ganz anders ed 
in ber Welt feyn möchte, wenn alle Menfchen fich eben fo treu, 
wie diefe arme Indianerin, an das Verfprechen erinnern möch— 
ten, das fie bei ihrer Taufe abgelegt haben. 


Gegenwärtig haben wir über 500 Perfonen getauft; ich 
befuche fie fehr oft in ihren Ortfchaften, und immer werde ich 
mit der größten Freude empfangen. Ein Kurrier geht immer 
voraus, meine Ankunft anzuzeigen, und fobald fie fich in eine 
Hütte oder unter dem Schatten irgend eines hundertjährigen Bau- 
mes vereinigt haben fange ich meine Belehrungen an, denen fie 
mit großem Intereffe zu hören. Sobald ich zu reden aufhöre, 
erhebt fich num der Häuptling, richtet an feinen Stamm einige 
vüterliche Belehrungen, und wiederholt vom Anfang, was ber 
Miffionär gefagt hat. An einem Sonntag Fam der Häuptling 
PBaisnonpafhe, aus dem Orte Großhügel am Verde 
gris Strome zu und, um feine zwei Kinder, die bei und in 
Erziehung waren zu befuchen. ine furze Anrede, die ich nach 
ber heiligen Mefle an ihn hielt, machte folch einen Eindrud 
auf den Geift dieſes Wilden, daß er bei feiner Nachhaufefehr zu 
einem Meftizen der ihn begleitete fagte: „Ich fehe nun allmählig 
ein, daß man dem großen Geift zu Gefallen leben muß; ich er: 
fchrede über mich felbjt. Aber ich freue mich über meine zwei 
Kinder, denn dieje find im Stand gefeßt, ſowohl in Diefem Leben 
al8 wie in einem amdern glüclich zu werden. 


Die vortreffliche Geſundheit, derer fich alle unfere Zög- 
linge erfreuen, überrafcht ihre Eltern, und in der That, Krank— 
heiten find bei ihnen ganz unbefannt; nicht ein einziger ift feit 
unferer Ankunft geftorben. Diefes trägt nun bei den Indianern 
allerdings ſehr viel zur Vermehrung des Vertrauens bei, und 
entfernt alle Beforgniffe, die fie während der Zeit der großen 
Jagden, wo fie fich auf mehrere Monate entfernen müßen, hegen. 
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ALS die fchredlichen Verheerungen, die die Cholera zu St. Louis, 
zu Weftport und in ben benachbarten Gegenden anrichtete, bier 
befannt wurden, da befchlofien fogleich die erfchredten Oſagen, 
ihr Heil-in den Prairien zu fuchen, und einige von ihnen wollten 
auch ihre Kinder mit fich nehmen ; allein die Mehrzahl feßte fich 
dagegen, in ber fichern Ueberzeugung, daß ihre Finder unter der 
Hut der Schwarzröde und unter dem Schutze des Gottes— 
fohnes und feiner heiligen Mutter am beiten in Sicherheit wären. 


‚Sie zogen nun in die Prairien, und überliegen uns ihre 
Rinder; aber kaum weilten fie furze Zeit in ihrem Wohnorte, 
als auch fchon die Krankheit auf fürdhterliche Weife bei ihnen 
auftrat, und fie in groffer Anzahl mit fortraffte. Ihren Irrthum 
jest einfehend, Fehrten fie wieder zurüd, um, wie fie fich ausdrüd- 
ten, ganz nahe bei den guten Patres zu lagern, und ihre Heimkehr 
wurde fo rafch in Vollzug geſetzt, daß fie nicht einmal Bor- 
räthe mit fich nahmen, fondern Tag und Nacht fortreisten. Je 
näher fie ihrer urfprünglichen Heimath kamen, deſto mehr ver- 
minderte fich Die Wuth des Uebels, und der legte Sterbefall 
ereignete fich 15 Meilen von der Miffion entfernt. Eine Depu- 
tation der Dfagen, aus dem Oberhäuptling, 5 Kriegern und 
einem Dollmetfcher beftehend, begab fich zu demjenigen, den fie 
ihren großen Vater nennen. Der Präfident Taylor em- 
pfing fie mit größtem Wohlwollen, und ermunterte fie, die Cultur 
ihre8 Territoriums zu beginnen. Ich kann Ihnen nicht das 
Danfgefühl ausdrüden, das ich für die zahlreichen Wohlthaten 
fühle, die die Regierung und die Offiziere der Intendanz den 
Indianern, meinen theuern Neugetauften, angedeihen laſſen. 
Die Wilden find befonders gefchmeichelt worden, und ich bin 
überzeugt, daß das nur gute Folgen nach fich ziehen wird. 


Hier mein hochwürdiger Pater haben Sie nun bie erfte 
Sfizze über den Zuſtand unferer Miffion. Wir Hoffen hier 
viel Gutes wirken zu fönnen, wenn e8 Gott gefällt uns hier zu 
lafien. Geldverlegenheiten haben wir fehr oft, fie verfegen ung 
immer in eine ziemlich Fritifche Lage, doch befreien ung die AL- 
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mofen, die wir von der Propagation des Glaubens erhalten, 
noch immer zu gelegener Zeit. Wir vertrauen einzig und allein 
auf die göttliche Vorfehung. Empfehlen Sie uns den Gebeten 
Ihrer frommen Congregation. und allen unfern Vätern und 
Brüdern von St. Louis. 


Ihr 
ergebenſter Bruder in Chriſto 
J. J. Bax, d. Geſellſchaft Jeſu. 


Brief des hochw. PaterFaraud, Miſſionär und Oblat, 
an einen Prieſter deſſelben Ordens. 


Athabaskaw, 20. April 1851. 


Vielgeliebter Pater! 

Sie haben in Ihren Briefen eine Menge Fragen zur Be— 
antwortung an mich gerichtet, und ich werde mich nun beeilen 
ſie Ihnen zu beantworten. Zuvor jedoch werde ich Ihnen im 
Allgemeinen ein Bild von unſerer Miſſion am rothen Flug 
zeichnen, und Ihnen unfere geographifche Lage fennen lernen 
laſſen. 

Die Miſſion am rothen Fluß wurde im Jahre 1821 von 
zwei canadiſchen Apoſteln gegründet, von denen einer gegen- 
wärtig Bifchof darüber iſt; fie befigt nur acht Priefter, und von 
diefer Zahl gehören fünf unferm Orden an. Die Gränzen der 
Diözefe befinden fich zwifchen dem 50. und 70. Grad nördlicher 
Breite, und dem 90. und 140. weftlicher Länge; auf dieſem 
ungeheuren Raume zerftreut befinden ſich die acht Priefter, von 
denen ich fo eben gefprochen, und hier folgen nun ihre Poſten: 
Biſchof Provencher, Pater Bermond und H. Lafleche wohnen 
am rothen Fluß, ungefähr 200 Stunden weiter davon Die 
Herren Thibault und Bouraffa am Teu felsſee, ſie predigen 
den Cris, Wilden von böfen Charakter, das Evangelium; bie 
PB. Face, Maifonneuve und Tyffot wohnen auf der Kolben- 
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Infel ungefähr 400 Stunden weit vom rothen Fluß und 
Ihr Diener befindet fich feit 2 Jahren in Athabasfaw. Atha— 
basfaw ift 500 Stunden von der Kolbeninfel, und daher 
550 Stunden vom Centrum der Miffion entfernt. Die Indianer 
der Kolbeninfel, und die, die ich unterrichte, heißen Montagneis; 
fie find im Allgemeinen für das Evangelium freundlich gefinnt. 
Was die Bewohner an dem fogenannten rothen Fluß betrifft, 
fo find fie nicht alle Wilde, da fich einige franzöfifche Canadier, 
die fi vom Dienft der Compagnie zurüdgezogen , als Aderbe- 
bauer hier niedergelaffen haben; fie leben zum Theil von ben 
Erzeugniffen des ziemlich fruchtbaren Bodens, theild von ber 
Jagd der Büffel, die nicht fonderlich weit vom Fluße fich auf- 
halten. Die ganze Bevölferung des rothen Flußes belauft fich 
auf ungefähr 700 Seelen, die ganze übrige Diözefe ift eine 
wahrhafte Wüfte, auf der man von 20 zu 20 Stunden faum 
eine Familie trifft. Folgen Sie mir nun auf meinen Reifen, 
ih will Ihnen im Vorübergehen meine Lage jeit der Zeit, 
feit der ich Ihnen nicht mehr gefchrieben, und die Perfonen 

mit benen ich zufammengelebt habe, fo wie auch die Wilden, 

die der Gegenjtand meiner Befchäftigung und meiner Hoffnung 

find, fennen lernen lafjen. 

Ich beginne Meffe zu lefen; betrachten fie fich hier diefe 
fleine grüne Kiſte: da innen ift ein Kelch, ein Ornament in 
allen Barben, eine halbe Flaſche Wein, Meßkännchen, Furz 
Alles, was zum heiligen Dienfte nothwendig. Sehen Sie dort 
diefes zweifach Verdeckte, ich will es Ihnen öffnen; es it ein 
Altar, ich verftehe eben darunter nur ein Fleines Tifchtuch, ein 
paſſend großes Korporale, ein Fleines Kreuz, das hinaufgeftellt 
wird, an der Seite zwei hölzerne Leuchter mit Kerzen, und ein 
Mepbuch im Octav; hiemit ift Alles beifammen. Bemerfen 
Sie hier diefen Sad? Es ift ein Haus, eine Kapelle, Furz 
Alles, was Sie nur wollen; Sie finden in diefem Sad feche 
hölzerne Pflöde, einige Leinwandftreifen und drei zugefpißte 
Stöcke, das ift nun das Bauholz zum Gebäude; Alles ift in 
zwei Minuten aufgefchlagen, ich befige dann ein Gemach von 
7 Schuh Länge, I Schuh Breite am Boden und ungefähr 
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1’, Schuh am Gipfel, und hier ift nun der Ort, wo ich mei- 
nen Altar aufrichte und die heiligen Geheimniffe begehe. Um 
in meinen Bewegungen nicht gehindert zu feyn, entbehre ich ber 
Diener; die Reifenden, am Rafen fnieend, wohnen ber Meffe 
bei, nach der immer ein ernfter paſſender Vortrag folgt. Auf 
ſolche Weife, mein lieber Pater! feiere ich die Geheimniffe auf 
meinen Reifen, und wahrlich dieſe Reifen in der Wüfte find 
lang, denn erft nach 43 Tagen fam ich, nachdem ich von 
bem rothen Fluß fortgereist war, auf der Kolbeninfel an. Die 
Kolbeninfel ift Feine Infel, fie ift nichts als eine Hanbdeldfta- 
tion, der man Diefen Namen ufurpirt hat; eigentlich eine Mif- 
fion, die vor zwei Jahren von Hrn. Lafleche und Pater Tache 
gegründet worden war. Diefe beiden Herren, die ich zum 
Erftenmal fah, empfingen mich wie einen Bruder, und es ver 
ging nicht der erfte Tag, fo liebten wir uns fchon wie alte 
Bekannte, wie Freunde aus frühern Tagen. 

Unterbefien nahte der Winter, und ich fah die Schneezeit 
mit fo viel Vergnügen heranfommen, als ich das dringende Be- 
bürfnig fühlte, die Dialekte der Wilden zu lernen, denn ba ich 
mich vorher von meiner Krankheit ein wenig erholen mußte, fo 
konnte ich zur ſchönen Jahreszeit eine fo anftrengende Arbeit nicht 
unternehmen. Ich fing nun mit dem Studium des Montagnes 
und bes Eris an, und was das ſonderbarſte, ich mußte zuerſt das 
Cris erlernen, ehe ich das Montagnes verftehen konnte, wobei 
meiner Unmiffenheit Niemand zu Hilfe fam, als die Erklärungen 
eines blinden Alten, der nicht ein Wort franzöfifch verftand. Das 
Wenige, was ich während meines Aufenthaltes am rothen Fluße 
in der Sauteur- Sprache erleınt hatte, Fam mir zum Verftehen 
des Eris, das im Wefen fait ein und diefelbe Sprache, nur aber 
in der Form fehr ftarf verfchieden ift, gut zu Statten, und es 
verfloffen daher nur wenige Wochen, fo fonnte ich mich fchon mei- 
nem Dolmetfcher begreiflich machen, und gegen Ende Mai war 
ich bereit8 im Stande in diefer Sprache zu Fatechifiren. 

Während ich fo meine Zeit mit Sprachſtudium zubrachte, 
fam der Zug von Athabasfaw, den ich begleiten mußte, an; 
ich ließ daher den P. Tache allein zurüd und gelangte in Be 
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gleitung des Hrn. Ermantinger, eined Agenten der Compagnie, 
am 18. Septbr. nad; Athabasfaw. * Die Wilden waren noch) 
nicht beifammen, aber kaum hatten fie meine Ankunft erfahren, 
fo verfammelten ſich alle. Ich ward nun 3 Wochen lang von 
Arbeit faft erfchöpft, fo wie aber die erften Schneefloden fielen, 
fo wußten die Indianer, daß es nun Zeit fei, die Winterquar- 
tiere aufzuſuchen, und nur noch einige alte Brauen, die mit 
den Waifen im Fort zurücgeblieben waren, bildeten meine 
ganze Heerde. Jetzt war die Zeit für mich gefonmen, eine 
fefte Niederlaffung zu gründen, und ein Haus und eine Ka— 
pelle zu erbauen. Ich -theilte zu dieſem Zwecke meine Pläne 
Hrn. Anderfon, dem neuen Agenten der Compagnie, mit, ber 
auch fogleich darauf einging und raſch die Vorarbeiten begin- 
nen ließ. Ehevor es gefror, waren alle Materialien herbeige- 
fchafft, nur noch Bretter mangelten, und nun ergriff ich felbft 
das Beil und hieb die zu diefem Zwecke nöthigen Bäume um. 
Einige Tage darauf wurde dieſes Holz zu Wagen herbeige- 
führt, und während es gefügt wurde, Haute ich Bauholz zu, 
das für eine Heine Küche beftimmt war. Nachdem Diefe Arbeit 
zu Ende, richtete ih nun Thüren, Fenſter, Tifche und andere 
unumgänglich nothwendige Gegenftände her. In wenigen Tas 
gen von jet an wird das Haus aufgebaut feyn, und im Laufe 
diefes Sommers Hoffe ich e8 noch ganz zu vollenden. 

Ich brauche Ihnen, mein lieber Pater! die Peinlichkeit 
meiner verlaffenen Lage nicht zu fchildern. Seit zwei Jahren 
bin ich nun hier ganz allein, und Dabei muß ich mich ent: 
fchliegen, noch ein Jahr und darüber fo zuzubringen. Freilich 
fordert folches unfere Stellung. Wir müßen uns nicht allein 
ganz und gar für Alle hingeben, fondern wir müßen uns aud) 
ganz und gar den Umftänden fügen. Hätte ich mir nicht eine 
Wohnung erbauen können, fo hätte ich mich vielleicht ent: 
fihliegen müßen, meine Mifjion zu verlafien, um einige Tage 
auf der Kolbeninfel zuzubringen; allein die Reife dorthin würde 
im Mindeften zwei Monate erfordert haben, und dazu hätte 
mich bloß die Unmöglichkeit zu bauen gezwungen. Wenn ich 
fo die Arbeit betrachte, die mir noch bleibt mein Haug zu voll: 
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enden; wenn ich mich fo umringt fehe von Wilden, bie mit 
Ungeftümm und mit Recht religiöfe Belehrung verlangen, und 
wenn ich dann ganz fo ohne andere Hilfe ald wie meine Arme 
mich fehe, feine andere Wohnung bejigend, als ein kleines Ge- 
mach von 12 Schuh im Quadrat, das mir zu gleicher Zeit 
zum Wohnzimmer und zur Kapelle dienen muß, fo weiß ich 
gar oft nicht, wohin ich mich zuerft wenden fol. Was foll 
ich unternehmen? Ich weiß es nicht oder vielmehr ich weiß, 
daß ich viel Unvollfommenes thue, oft das Nüglichite wegen 
bes abfolut Nothwendigen verlaffe, und zu Wachen und Arbei- 
" ten gezwungen mit Hilfe von Oben von Tag zu Tag dahin- 
lebe, bis einft eine günftigere Zeit mich aller diefer Hinderniſſe 
entheben wird. 

Die Zahl der Indianer, die den Poſten von Athabaskaw, 
wo ich mich befinde, befuchen, beläuft fich ungefähr auf 1200. 
ALS ich zu ihnen fam, hatten fie fo im Allgemeinen eine Kennt: 
niß religiöfer Wahrheiten ; mein Beftreben ging nun dahin, Die 
Zahl der Beter zu vermehren, diejenigen, die fchon ein wenig 
unterrichet waren , beffer zu belehren, und meine Bemühungen 
waren auch nicht für alle vergebens, denn einige von ihnen 
machten fogar bebeutende Fortfchritte.e Ich kann jeßt gerade 
nicht genau die Zahl der Befehrten angeben, doch das ift That— 
fache, daß feit der Zeit, feit der fie dad Wort Gottes verneh- 
men, eine große Veränderung bei ihnen vorgegangen if. “Die 
Bande ber Ehe, die früher gänzlich mißachtet waren, find jet 
allgemein refpektirt, von ben meiften werben die Sonntage ge- 
feiert und einige unter ihnen beobachten auch ganz ftreng die 
Baft- und Abftinenztage. Die Montagnes find Indianer, die fo 
zu fagen den übrigen Wilden in gar nichts gleichen; ehe fie 
no das Evangelium empfingen, waren fie ſchon bei weitem 
weniger lafterhaft als wie die andern; fie bewahıten fich eine 
dunfle Erinnerung von der Tradition Über Entftehung der Welt, 
über die Sündfluth, auch über den Sündenfall, ja, ich bemerkte 
fogar, daß fie eine Jdee Über das Opfer haben; denn ich traf 
dieſes Wort in ihrer Sprache. Diefe Wilden, fanft von Cha- 
rafter, gerne ben Worten glaubend und voll Verlangen, gut 
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zu leben, waren auch fehr bereit, die chriftliche Religion anzu- 
nehmen; fie glaubten daher fogleich die Dogmen, die ihnen ver- 
fündet wurden, und nur fehr wenige erhoben einiges Bebenfen, 
das aber fchnell durch ein bloßes Wort befeitigt wurde. 

Das Land der Montagnes ift für Kultur nicht geeignet 5 
fie leben beghalb von Tag zu Tag von dem Gewinn der Jagd. 
Der Büffel, das Elennthier, das Rennthier, eine große Anzahl 
ſchwarzer Bären, und mitunter auch einige weiße find ihnen von 
der Vorſehung als Nahrungsquellen angemwiefen worden, und 
da fie fleißiger und vorfichtiger al8 wie die übrigen Wilden find, 
fo gerathen fie nur Außerft felten in große Noth. Diefen Winter 
hatten aber Doch 4 bis 5 Bamilien, die zufammenlebten, alle 
Dualen einer Hungersnoth durchzumachen ; mehrere Kinder ftar- 
ben vor Kälte und Entkräftung, und andere, nur mehr lebend e 
Sfelette, famen zum Fort, um dort Hilfe zu fuchen, die man 
ihnen aber auch nur Außerft fchwer gewähren Fonnte, da wir 
felbft den größten Mangel litten. Endlich erbarmte fich Die 
Borfehung folch’ großen Elendes: andere Wilde brachten Fleiſch 
und Fifche, zwar nicht im Ueberfluß, allein es wurde doch 
beffer, aber ich wurde von dem Anblick diefer armen Unglüd- 
lichen dermaßen ergriffen, baß ich lange Zeit eine Art von 
Krankheit in mir verfpürte. 

Ich könnte wohl noch Vieles mit Ihnen über unfere Mif- 
fion befprechen,, jedoch ich bin zu fehr mit Gefchäften überla- 
ben, um es zu thun. Ich wünfche daher nur, daß Ihnen 
diefe einfache Weberficht Vergnügen verfchafft; ich Habe fie in 
der Hoffnung begonnen, daß ich ein wenig Muße haben werde, 
mich mit Ihnen zu unterhalten, allein faft bei jeder Zeile wurde 
ich von den Wilden wieder geftört. Der Eine will wiffen, an 
wen ich fchreibe, der Andere fragte mich um das, was ich ges 
fehrieben habe, fo ein Eleiner Schmutzhammel ſtößt mich an den 
Ellenbogen, um fich beffer Hinzuzudrängen, und diefes junge Mäbd- 
hen da will es nun pofitiv haben, daß ich fie lefen laſſe; 
daraus Fönnen Sie fi) nun die vielen Ausftreichungen, Das 
Nichtzufammenhängende, und die Wiederholungen ın meinem 
Briefe erklären. Erſetzen daher Sie felbft das Mangelnde, 
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und follte Ihnen diefes zu befchwerlich fallen, fo wollen Sie 
fich tröften und denfen, Sie nehmen dadurch an meinem Unge⸗ 
mach ebenfalls Antheil. 

Dieſen Winter erhielt ich einen Brief von P. Ricard; 
es ſcheint, als hätten unſere lieben Patres unfruchtbaren Boden 
zum Antheil bekommen. P. Bermond, der eine Miſſion bei 
den Sauteur unternommen hatte, mußte dieſe wieder aufgeben, 
denn dieſe Wilden wollen weder eine Religion, noch Prieſter, 
vielweniger noch, daß fie dieſen Prieſter ernähren oder daß bie 
Religion fich ihren Räubereien und Barbareien entgegenitelle. 
Beurtheilen Sie felbe nach folgendem neuen Vorfal, Kurz 
nachher, nachdem der Mifjionär fie verlafien Hatte, veisten fie 
in die Prairie, ed waren ihrer 200. Unterwegs begegnen fie 
einigen Siour, und während nun biefen die einen bie Hand 
als Freundfchaftszeichen reichten, fchlichen fich die andern ver: 
rätherifch in. Rüden der Siour und bejiegelten die Freundfchaft 
dadurch, daß fie ihre Meſſer in die Bruft diefer Unglüdlichen 
ftießen. Augenbliclich nahmen die Sauteur den blutigen Scalp, 
zerfchnitten die Rümpfe in Viertel, und brachten bie zuckenden 
Glieder in Mitte des Lagerd ihres Stammes. Der hochw. 
Hr. Lafledje war Zeuge biefer That, ich habe fie von ihm er- 
zählt erhalten. 

Nähere Nachrichten kann ich Ihnen über unfere Väter 
nicht mittheilen, es iſt fchon fehr lange, daß ich fie nicht mehr 
gefehen habe. Genehmigen Sie, bag alle Mitglieder der Ge- 
feltfchaft, die noch einiges Andenfen an mich bewahren, Bier in 
diefem Brief die Verficherung meiner Hochachtung und Liebe 
hinnehmen. Seitdem ich Sie verlaffen habe, mußte ich wohl 
viel Berdruß und viele Mühfeligfeiten erdulden, allein ich freue 
mich darüber. 

Leben Sie wohl, beten Sie für mich und für mein Werf. 


H. Faraud, O0. M. J. 
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Brief des hochw. P. Sailland, aus der Gefellfhaft 
Jeſu, an die Herren Mitglieder der Gentral- 
Bureaur von Lyon und Paris, 


Santa Maria, Miffion der Potomatomies, 
13, November 1851. 


Meine Herren! 


Ich betrachte es ald eine heilige Pflicht, die Mitglieder 
bes Werfes von dem Segen in Kenntniß zu fegen, ber durch 
Ihre Gebete und Ihre chriftliche Milde von Gott unfern Ar- 
beiten ertheilt worden it. Mit unausfprechlicher Freude lefen 
wir in Ihren Annalen die glorreichen Erfolge, die täglich Diefe 
Tauſende von Apofteln, welche in Afrika, Aften und Ozeanien 
fi) befinden, erzwecken, und von ihrem Beifpiele belebt, nahen 
auch wir und mit aller Demuth, um Ihnen darzubieten was 
unfere Fleine Miffton für Sie Intereffantes und Erbauendes 
aufzumweifen hat. 

Unfere Aufgabe ift die: in der Einfamfeit für das Heil 
diefer armen Indianer, Die auch der allerhöchfte König zum 
Hochzeitmahle einlud, zu wirkten. Wir befinden uns mitten 
unter den Potowatomies, fegen das einmal unternommene Werf 
fort und leiten e8 mit Hilfe dreier würdiger Weltgeiftlichen mit 
gutem Erfolge. Herr Baudin war der erfte der unfere Wilden 
befuchte. Sie waren damals noch in Indiana und Michigan, 
allein diefer berühmte Mifjionär hatte ein fo großes Land zu 
bereifen, um ben feiner Obhut anvertrauten. Gläubigen das 
göttliche Wort verfünden zu Fönnen, daß er nur fehr kurze Vir 
fiten bei den Potowatomiern machen Fonnte; trotzdem taufte er 
eine beträchtliche Anzahl derfelben, und fäete in das Herz vies 
ler Eingebornen den Saamen, ber dann fpäterhin die herrlich- 
ften Früchte erzeugte. 

Einer meiner alten Täuflinge erzählte mir: „Eines Tas 
ges ritt ich aus, als ich plöglich einen Fleinen Mann traf, ber 
ebenfalls wie ich zu Pferde faß. Ich wollte ihn vorüber zie- 
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hen laſſen, allein er ftellte mich und fprach mich an: Guten 
Tag, mein Freund! — Guten Tag! erwiederte ich ihm. — 
Kennft du den Schwarzrock? — Wie foll ich den Schwarzrod 
fennen, da ich in meinem Leben noch feinen gefehen habe? — 
Ich bin es! fteig vom Pferde. — Ganz verwirrt über Diefe 
Entdeckung fprang ich vom Pferde, ohne zu wiflen was ich 
tun ſollte. — Knie nieder, fprach er nun, um ben Segen 
des Schwarzrodes zu empfangen! — Ich fnieete mich nieder, 
er fegnete mich wie ein Vater feinen Sohn, und zog dann 
fort, in meinem Herzen durch feine weifen Lehren einen tiefen 
Reſpect für den Schwarzrod, und ein groſſes Verlangen fein 
Wort zu vernehmen, zurlidlaffend.“ 

Herr Deffel, ein flämmifcher Priefter, nahm die Stelle 
des Herrn Baudin bei der Miffton der Potowatomier ein. Die: 
fer fromme und eifrige Mifjtonär wollte unter den Indianern 
wohnen. Während ber zwei Jahre, ber Zeit feines Ruhmes, 
leider ein nur zu kurzes Apoftolat, hatte er den Troft eine große 
Anzahl Wilder zu taufen. „Es mögen ungefähr 200 geweſen 
fein, die mit mir an gleichem Tage getauft wurden,“ fagte zu 
mir ein Wilder. Es war ein fchöner Tag für den Mifjtonär; 
wie bei dem: großen Xaverius Liegen auch bei ihm vor Ermüdung 
die Arme nach, während Freudenthränen feinen Augen dafür 
entrollten. Leider entriß ihn der Tod aus ber Mitte feiner 
Siege. Bon der Krankheit befallen, an welcher er auch ftarb, 
und dem Ende nahe, vereinigte er um fein Bett alle im Orte 
fich befindlichen Neugetauften: „Meine lieben Kinder”, ſprach 
er zu ihnen, „der groffe Geift ruft mich zu ſich; ich verlaffe 
euch; fo lange ihr leben werdet feid treu feinem Worte, erin- 
nert euch der Berfprechungen, die ihr bei der Taufe abgelegt, 
und Fehrt nicht wieder zu den Laftern zurüd, denen ihr mit 
Gottes Hilfe entfagt habet.“ Als am andern Morgen die 
Neugetauften, welche von allen Seiten durch die Kunde von 
der Krankheit des Paters, zur Hütte des Prieſters heraneils 
ten, dafelbit angefommen waren, fanden fie ihren vielgeliebten 
Pater nicht mehr am Leben. Sie brachen nun in heftiges Wei- 
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nen aus, und benegten unaufhörlich mit ihren Thraäͤnen den 
Leichnam, den man nun zu Grabe brachte. 

Es ift eine ftaunenswerthe Sache, daß es Herrn Deffel 
in fo kurzer Zeit fo gut gelang dieſe wilden Naturen zu be- 
herrſchen, und fie für die Tugenden. des Chriſtenthums tauglich 
zu machen; es herrfchte aber auch unter den Neugetauften ein 
jo großer Eifer, daß er oft an's Wunderbare ftreifte, und ge= 
rade Diefer führte dem Mifftonär die meiften Ratechumenen zu. 
Mehrere berfelben lernten in wenigen Monaten die Religions- 
bücher lefen, bie in der Otawa-Sprache abgefaßt waren, an- 
dere erhielten Gefangsunterricht, und die ungeheuren Forfte, Die 
Jahrhunderte lang nur das wilde Gefchrei bei Mord- und 
Raubfcenen vernahmen, dieſe ertönten nun auf einmal wie 
durch Zauberfchlag. von melodifchen Kirchengefängen. Als Hr. 
Defiel geftorben war, trat ein neuer junger Kämpfer in Die 
Arena; ed war Hr. Betit, ein franzöfifcher Priefter, der voll 
Eifer und Muth das Werk feiner beiden Vorgänger fortfeßte. 
Die BVerhältniffe hatten fich aber bei feinem Auftreten fchlim- 
mer geftaltet ; e8 war. gerade die Epoche eingetreten, wo Die 
Indianer Fraft eines mit der amerifanijchen Regierung abge 
ſchloſſenen Vertrages ihr Heimathsland verlaffen, und mehr 
nach dem Weften ber vereinigten Staaten ziehen follten; das 
Mißvergnügen hatte die höchfte Stufe erreicht, fie Fonnten ſich 
nicht entfchließen das Land ihrer Voreltern zu verlaffen, und 
ed zeritreuten fich Die einen in die Wälder, Die andern über- 
jhritten das canadifche Gebiet, und eine Bande, die zuerft den 
Glauben angenommen hatte, Faufte fich Ländereien und erhielt 
jomit das Recht des Siegers, fo daß fie nicht mehr zur Ver— 
bannung gezwungen werden fonnte. Die Uebrigen, die zum 
Theil Ehriften, zum Theil Heiden waren, wollten dem Mili- 
tär, das fie bereits umgingelt hatte, Widerſtand leiften, allein 
Hr. Petit rieth ihmen Flugerweife fih zu ergeben, „Eure 
ganze Vertheidigung wird. euch feinen Nußen bringen ‚“ fagte 
et, „ſie wird nur euren Ruin herbeiführen; ihr thut befler, 
wenn ihr auf friedliche Weife das annehmet, was ihr ſelbſt 
um den Preis eures Lebens dennoch nicht vermeiden koͤnnet.“ 
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Sie gehorchten. Hr. Petit begleitete fie auf ihrer Wanderfchaft, 
- er fland den Kranken bei, ermunterte die Schwachen, unterrich- 
tete die Katechumenen und leiftete ihnen bei den Offizieren ber 
Esforte die Dienfte eines Befchügerd und Fürfprechers. Als 
er in bie neue für die Indianer beftimmte Landfchaft angefom- 
men war, übergab er feine Neugetauften ben Händen bes 
Jeſuiten P. Höden, und nicht. ohne Thränen und ohne tiefen 
Schmerz fagte er feinen lieben Rindern im Glauben Lebewohl. 
Ein ausdrüdlicher Befehl feines Bifchofes hatte ihn in feine 
Diözefe zurüdgerufen, allein Gott hatte andere Abfichten mit 
ihm vor, er befchloß den ihm fich weihenden Prieſter zu Frönen 
und in wenigen Monaten ward feine lange Laufbahn befchlofien. 
Hr. Petit ftarb zu St. Louis an einer Krankheit, die er fich 
durch feine lange und befchwerliche Reife zugezogen hatte. 

Sie werden mich, meine Herren, von der Erzählung der 
Gefchichte unferer Miffton feit ihrer Niederlaffung am Zuder- 
flug, und ihrer Verlegung an den Ufern des Kanfas entbin- 
den, und um nicht Wiederholungen von dem, was vielleicht 
Andere ſchon vor mir gefagt haben, mir zu Schulden kommen 
zu lafien, befchränfe ich. mich auf die einfache Erzählung ber 
Ereignifie diefes Jahres. Der Stamm der Potowatomier ift 
noch zur Hälfte heidnifch, im Ganzen Fönnen bei ihnen unge: 
fähr 1500 — 1600 Katholiken gezählt werden; fie theilen fich 
in drei Hauptortfchaften, von denen zwei im Süden des Kan— 
ſas, bie dritte, die bewölfertfte, im Norden dieſes Fluſſes fich 
befindet. Im jedem diefer drei Orte haben wir eine Kirche ers 
baut; wir felbft wohnen in Santa Maria im Norden des Kan⸗ 
ſas, und da haben wir zwei Schulen, eine Knaben- und Mäbd- 
chenfchule, von denen die Mädchenfchule von den Frauen vom 
heiligen Herzen verfehen wird und ungefähr 72 Zöglinge zählt, 
die Knabenſchule hingegen 52 Schüler befuchen:, Bebdenfen 
Sie wohl, daß alle diefe Kinder Benfionäre find und. daß wir 
nothwendigerweife fie mit Allem verfehen müffen, was ung na⸗ 
türlich ungeheuer Koften verurfacht, da hier zu Land die Lebens- 
mittel außerordentlich theuer find. Die amerifanifche Regierung 
ſchickkt und zwar alle Jahr einen beftimmten Beitrag, allein 
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biefer ift fo geringfügig, daß unſere Hoffnungen rein nur auf 
ben Kräften unferer Brüder-Coabjutoren beruhen, bie ein Land— 
gut bebauen; doch entfchädigt ung die Frömmigfeit unferer Zög- 
linge für die Opfer, die ihr Unterricht und verurfadht. Ohne 
Schulen wide ber größte Theil biefer Kinder verloren gehen, 
wenigftens würde e8 ungemein ſchwer halten, fie zu wahrhaft 
tugendhaften Chriften heranzubilden. Die Schule gewährt ih— 
nen allen nur möglichen Vortheil; man lernt ihnen Lefen, 
Schreiben, Arbeiten, man ertheilt ihnen häufig religiöfen Unter: 
richt, zeigt ihnen ohne Unterlaß die herrlichen Kirchenceremo- 
nien, man entzieht fie ihrer Familie, bei der die Tugend nur 
zu oft Gefahr läuft, und verlernt ihnen allmälig fo den Ge— 
ſchmack an dem wilden Leben, das immerhin ein unbezwingli- 
cher, Feind der chriftlichen Tugenden bleibt. Bei den Mädchen 
zeigen ſich dieſe glücklichen Refultate, im hohen Grade, ihre 
Frömmigkeit ruft unfere Bewunderung hervor. Die, welche 
bereit8 da8 Haus der Frauen vom heiligen Herzen verlaffen 
haben, liegen ebenfalls fleißig ihren religiöfen Pflichten ob, umd 
ber Befuch der Kapelle ift für fie das höchſte Glück. Kein 
Wetter hält fie davon zurücd, felbft in rauher Winterdzeit Foms 
men Einige 25 Meilen weit herbei, um nur den Troft zu haben 
ber heiligen Meſſe beimohnen und fommuniziren zu können; 
fie find die Fakeln in dichter Finfternig, und mehrere von ihnen 
haben fchon ihre Eltern zum Glauben herübergebracht. 

Im Ganzen genommen find wir mit unfern Neugetauften 
fehr zufrieden. Alle, ausgenommen einige wenige, zeigen fehr 
viel frommen Sinn und finden fich häufig zu den Saframen- 
ten ein, und für viele ift e8 eine wahre Dual einen Sonntag 
ohne Kommuniziren vorübergehen laffen zu müffen. Wenn man 
das Leben betrachtet, das fie vor 15 Jahren führten und das 
heutige damit vergleicht, fo muß man zugeftehen, baß ein grof- 
fer Schritt zur Eivilifation gefchehen ift. Es ift Feine Fleine 
Arbeit unter Indianern eine Chriftengemeinde zu bilden, befon- 
ders wenn fie fich innerhalb der Grenzen der Emigration bes 
finden , wie bieß bei den unfrigen ber Fall if. Man hat be; 
ftändig gegen ihre alten Gewohnheiten, gegen das Aergerniß, 
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das eine große Anzahl Weißer, die unter ihnen ficy befinden, 
giebt, gegen den verfluchten Branntwein, dem gegenüber ber 
Indianer immer fchwach bleibt, zu kämpfen. est fügen fie 
zu al’ dem noch Hinzu, daß man nie gewiß ift, ob man ben 
Boden, auf dem man fich niedergelaffen, das nächfte Jahr noch 
beftgen wird, weil man, wenn ed ber amerifanifchen Regier- 
ung beliebt diefen Boden zu faufen, wieder anderswo hinziehen 
muß. Trotz dieſer unfichern Lage, in der wir ung befinden, 


haben wir doch die Freude das Reich Jeſu Chrifti bei dieſen 


fo lange Zeit verlaffenen Völfern fich ausbreiten zu fehen. 
Jedes Jahr taufen wir immer einige dreißig Erwachfene. 
Bald find es die jungen Leute beiderlei Gefchlechtes, bie 
unfere Schule befuchen, um, wie fie fi ausprüden, den grof- 
fen Geiſt fennen zu lernen, bald ift e8 das gute Beifpiel unferer 
Ehriften, das irgend einem Heiden die Herrfchaft der Religion 
über die Leidenfchaften der Menfchen bewundern laßt und das 
Verlangen feiner Befehrung in ihm erweckt. Einige unferer 
Neugetauften entwideln einen großen Eifer in der Belehrung 
ihrer Brüder. Am Neujahrstage Fam einer auf Befuch zu mir: 
„Pater!“ rief er-mir zu, leuchtend vor Freude, „ich bringe Dir 
ein Neujahrsgeſchenk.“ — „Was benn für eines?“ erwiederte 
ih. „Du fiehft Hier dieſe Heidenfamilie, die mich auf. bie 
Jagd begleitet hat; ich fprach mit diefen Leuten vom Gebete 
und fie gewannen es lieb; alle Abende, wenm fie wieder im 
Zelte vereiniget waren, unterrichtete ich fie, und jegt möchten 
jie num die Zaufe empfangen.” „Ich bin arm,” fuhr er fort, 
„allein ich will gerne mit ihnen meine Habe theilen, bis fie 
jich in unferm Orte niebergelaffen haben.“ in anderer Neu- 
getaufter, der erfahren hatte, daß eine junge Heidin am Tode 
franf darniederliege, eilte ihr fogleich zu Hilfe, trug die Kranke 
in feine Hütte, belehrte fie, und als er fah daß ed num mit 
ihr an’8 Sterben ging, da rief er mich, um fie zu taufen. Die 
neuern Befehrten wetteifern mit ben ältern; im ftrengiten Wins 
ter fommen fie alle Tage in bie Rirche.... Kann nun ber 
Mifftonär, wenn er in den Herzen feiner Kinder. folche Anla— 
gen fieht, unterlaflen, fein Loos zu preifen, und bie fügen Worte 
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feines göttlichen Meifterd nachzufprechen: „er hat mich geſandt 
den Armen das Evangelium zu verkünden. ———— pau- 
peribus_ misit. me.‘ 

Eine neue Urſache zur Freude ſowohl für und ald wie 
auch für die Wilden ift die Ernennung des Herrn Bifchofes 
Miege zum apoftolifchen Vikar ded Indianer-Bezirfed dießſeits 
ber Selfenberge. Geſegnet fei unfer heiliger Vater, der in fei- 
ner väterlichen Sorgfalt für alle Kirchen auch auf unfere ar- 
men Stämme der Wüfte einen mitleidsvollen Bli geworfen, 
und ihnen einen fo würdigen Hirten zur Leitung auf den Weg 
bed Heiles gefandt hat! Der Hr.. Bifchof kam am 31. Mai 
1851, von einem jungen italienifchen Miffionar Pater Bonzil- 
lione begleitet, nach Santa Maria. Am folgenden Tage, es 
war gerade Sonntag, verfammelten fich alle Indianer des Ortes 
bei der Kapelle, um den großen Schwarzrod zu begrüßen 
und ihn um feinen Segen zu bitten. Sie ftellten ſich nun in 
Drdnung auf, und begaben fich dann. in Prozeſſion zur Woh- 
nung des Hm. Bifchofes. Ein Corps Reiter eröffnete den 
Zug, dem unmittelbar eine Truppe Prieger zu Buß folgte ; dann 
fam ein zahlreicher Chor junger Mädchen, die Lieder fangen, 
und nun folgten zum Schluß die Indianer- Weiber, Die ihre 
Rinder in wollenen Deren eingehüllt auf den Schultern trugen. 
Als der Zug angefommen war, zeigte fich der Hr. Bifchof in 
Begleitung zweier PBriefter und wurde mit dreifacher Musfeten- 
falve begrüßt. Nach ber Meſſe Füßte Jeder ehrfurchtswoll den 
Ring feines Hirten. Am Pfingfifefte hielt der Hr. apoftolifche 
Bifar eine Pontifikal-Meſſe und ertheilte beinahe 200 Perſo— 
nen das Saframent der Firmung. Don da befuchte er Die 
Miffion der Ofagen, und 5 Wochen darauf, ed war auf ber 
Rürffehr zu den Botowatomiern, ertheilte er abermals 60 In⸗ 
dianern vom Süden des Kanſas die Firmung. Santa Maria 
hat der Hr. .Bifchof für feinen Wohnjig erwählt, und unfere 
Heine Kirche ift ebenfo ftolz ald wie erftaunt,. plöglich zum 
Rang einer Kathedrale erhoben worden zu feyn. in Hölzer 
ned Haus, das man in Europa eine Hütte nennen würde, dient 
dem. Indianer-Bifchof zum Pallaſt. 
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Das ift nun Alles, meine Herren, was bie Gefchichte 
unferer Miſſion für den Augenblid Intereffantes aufzumeifen 
hat; künftiges Iahr hoffen wir eine noch größere Anzahl Hei- 
ben zu ben unfrigen zählen zu können. Bis jegt hatten wir 
noch feine bleibende Station unter ihnen, allein wir bauen ge- 
genwärtig eine Kapelle in einem ihrer Hauptorte, und wir fegen 
uns an’d Werk, ihre Befehrung zu befchleunigen.. Um aber 
diefes Unternehmen auszuführen, bedürfen wir Ihrer Gebete 
und die Ihrer Mitglieder. — Kommen Sie und zu Hilfe! 

Genehmigen Sie, meine Herren, ben Ausbrud bes tief- 
ften Refpeftes, mit welchem ich bin 


Moritz Gailland, Jeſuit. 


Brief des hochw. P. de Smet aus der Geſellſchaft 
Jeſu an die Herren Mitglieder der Central— 
büreaus zu Lyon und Paris. 


Univerfität St. Louis, 16. Jänner 1852. 


Hochgeehrte Herren! 

Am 7. Juni verfloffenen Jahres fehiffte ich mich mit hochw. 
PB. Höden auf dem Dampffchiff „der fromme Engel” ein, das 
nach dem Fort Union, welches 2000 Meilen nordweſtlich 
von Saint Louis entfernt liegt, fegelte. Mehrere reifende Mit- 
glieder der amerifanifchen PBelzwaaren-Compagnie benüßten eben- 
fall8 diefe Gelegenheit, um fich zu den verfchiedenen Handels 
poften, die bei den Indianern am obern Miffouri fich befinden, 
zu begeben, und fie hatten eine Truppe von ungefähr 80 Ger 
worbenen bei jich, die zum Theil Kanadier, Amerifaner, Fran: 
zofen, Irländer, Deutfche, Schweizer und Italiener waren. 

Mir hatten ein regnerifches Frühjahr gehabt, und durch 
diefe Witterung ſchmolz der Schnee und das Eis der nörbli- 
cheren Regionen, das in ber firengen Jahreszeit dort mafien- 
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weife aufgehäuft worden war, mit einemmale und füllte Die 
taufend und taufend Tributäre des Mifftffippi mir gewaltigen 
Bluthen an. Flüſſe und Wildbäche ftürzten wogend daher und 
fehwellten „den Vater der Gewäſſer“ dermaffen an, daß feine 
ſchmutzigen Wellen an beiden Ufern einen Flächenraum von 
15 bis 20 Meilen in der Breite einnahmen. Durch biefen 
unordentlichen Lauf war die Majeftät des Stromes verſchwun— 
den, mit ihr auch das reiche Grün der Ebenen und Wälder, 
die feine Ufer begränzen und die Anmut und Abwechfelung 
ber Frühlingsblüthen, die das Auge ded Reifenden erfreuen. 
Ein breiter, unruhig bewegter See hatte Diefen ganzen Raum 
verfcehlungen, und die ungeheure Waflermenge, die fich noch 
immer weiter ausbreitete, brachte Verderben und Berwüftung 
über die zahlreichen Wohnungen, die fich in den Niederungen 
zu beiden Seiten des Fluſſes befanden. Mit der. Heftigfeit 
und der Schnelligfeit einer Lawine fchwoll der Flug an, Alles, 
was nur fchwimmen Fonnte, umftürzend und mit fich fortreißend. 
Zur »gewöhnlichen Zeit. find in den Gewäflern des Weſtens die 
Baumftrunfe und Sandbänfe ein Haupthinderniß für die Schiff: 
fahrt, allein jegt waren fie ganz verfchwunden und verurfachten 
dem Steuermann nicht Die geringite Beforgniß, aber andere 
Gefahren hatten fich dafür eingeftellt. Die ganze Oberfläche 
des Waflerd war mit Trümmern bedeckt, Häufer, Scheunen, 
Ställe, Feld» und Gartenzäune wogten vermengt mit Taufen- 
ben entwurzelter Bäume daher; Holzitöge, die an den Ufern 
aufgerichtet worden waren, ganze Zimmerpläge wurden fortge— 
ſchwemmt, und mitten unter Diefen fchwimmenden Maffen Fonıt= 
ten wir nicht immer einen gefahrbringenden Stoß vermeiden ; 
mit der ganzen Kraft feiner Mafchine arbeitete „der fromme 
Engel“ gegen den fajt unmiderftehlichen Flug. Mehreremale 
geriet das Schiff in's Abwaſſer und zweimal vorzüglich war 
es ein fürmlicher Kampf zwifchen dem Fluß und dem Fahrzeug, 
fo daß dasſelbe wohl über eine Vierteljtunde mitten im ſchäu— 
menden Waffer fcheinbar unbeweglich blieb; doch trug es end» 
lich vermöge des vielen Peches und Theers, womit die Defen 
gefüllt wurden, den Sieg davon. 
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Die Ueberſchwemmungen ber Flüffe, die unaufhörlichen 
Regen des Frühjahrs und die plößlichen Mebergänge von Kalt 
zu Warm find immer die fichern Vorläufer bösartiger Fieber, 
zu denen fich dann die Cholera gefellt, die hier eine epidemifche 
Form annimmt. Berfchiedene Krankheiten zeigten fich bald am 
Bord des „Engels“, und durch ihr Auftreten folgte dem wil- 
ben Lärm, den geräufchvollen Unterhaltungen und Gefängen 
unferer Reifenden eine ernſte Stille. Kaum waren 6 Tage 
feit unferer Abreife verfloffen, fo glich unfer Schiff nur mehr 
einem ſchwimmenden Spital, und am zehnten wurde ein Com— 
mis der amerifanifchen Compagnie, jung, Fräftig, in ber Blüthe 
feines Alters, plöglicy mit allen Symptomen der Cholera Franf, 
und jtarb auch wenige Stunden darnach. An ben folgenden 
Tagen erfranften bereitd mehrere an derfelben Kranfheit und 
ftarben ebenfalls, und auch mich feflelte eine Art gallichtes 
Fieber zehn Tage lang an's Lager. Die ganze Zeit über wid- 
mete der gute P. Höden Tag und Nacht mit heldenmäßigem 
und unermüdetem Eifer feine ganze Sorgfalt den Kranfen. Er 
befuchte fie und ftand ihnen in allen ihren Leiden bei, er berei- 
tete ihnen die Arzneien und reichte fie ihnen auch, er rieb Die 
Cholerafranfen mit Kamphergeiſt ein, hörte den Sterbenden Beicht 
und gab ihnen allen die legten Tröftungen der Religion, er 
weihte dann die am Ufer aufgegrabenen Gräber ein und begrub 
die Todten mit den im römifchen Ritual vorgefchriebenen Ge— 
beten und Geremonien. Der theure Mitbruder erfreute fich frü- 
her einer fehr Fräftigen Conftitution, er war an ein Leben voll 
Entbehrungen gewöhnt, allein feine Arbeiten und feine immer: 
währenden Reifen als Miffionär bei den Wilden hatten ihn 
ziemlich gefchwächt, und jegt brachte ihn feine eifrige Sorge 
für die Kranken auf den Punkt vollfommener Erfhöpfung. Ich 
mochte ihm zureden, fo viel ich wollte, fich Doch zu ſchonen; 
fein Eifer führte ihn über alles Bedenken hinweg, und anftatt 
ſich vor der Gefahr zu fchügen, fchien er fich in ihr zu gefallen. 
Während dem er fich maßlos hingab, war ich fehr betrübt, ihn 
ganz allein dieſes Heldenwerk chrijtlicher Liebe vollziehen zu 
jehen, aber ich befand mich in einem folchen Zujtand von 
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Schwäche, dag ich unfähig war ihm auch nur im Geringften 
beizuftehen. Am 18. erregte meine Krankheit die Beforgnig in 
bie Cholera überzugehen; ich bat fogleich B. Hören inftändigft, 
mich Beicht zu hören und mir die legte Delung zu geben, 
allein im felben Augenbli wurde er zu einem Sterbenden ge- 
rufen. Er erwiderte mir: „Ich bemerfe bei Ihnen nicht un: 
mittelbare Gefahr, wir fehen uns daher morgen.” An diefem 
Tage ftand er drei Sterbenden bei. Ach, nie werde ich Die 
Scene vergeffen, welche einige Stunden fpäter vor ſich ging. 
Das Zimmerchen des P. Hören war neben dem meinigen. 
Zwiſchen 1 und 2 Uhr Nachts, als Alles am Bord ruhig und 
fill war, die Seufzer und lagen der Kranken ausgenommen, 
werte mich die Hilfe rufende Stimme des P. Höden aus einer 
tiefen Betäubung und fogleich fchleppte ich mich zu feinem 
Bette. Ich bemerkte augenblidlich die Gefahr, in der er fich 
befand, und auf feine Bitte Hin hörte ich ihm Beicht. Doktor 
Evan, ein fehr erfahrner und ſehr milder Arzt, wandte alle für 
diefen Ball paſſenden Mittel an, allein fie halfen nicht; ich 
ertheilte jeßt dem hochw. Bater die legte Delting, und er er: 
wiederte alle. meine Gebete mit Fafjung und mit einer Andacht, 
die noch mehr die hohe Achtung, die ohnedieß fchon Jedermann 
für ihn hegte, erhöhte. Sichtlich ſchwanden feine Kräfte, und 
da ich mich felbft in einer fehr Fritifchen Lage befand, die mid) 
vielleicht in einigen Stunden ihm nachfolgen fonnte laffen, um 
in ein Grab mit ihm begraben zu werden, bat ich ihn, wenn 
er noch im Stande wäre mich zu vernehmen, meine legte Beicht 
zu vernehmen. Nachdem er mir feine Zuftimmung gegeben, 
fniete ich mich weinend vor dem Bette meines Bruders in Jeſus 
Ehriftus, meines treuen Freundes und Gefährten in der Wüſte, 
nieder, und beichtete ihm, dem beinahe im Todeskampf Liegen: 
ben, als ein Kranfer und felbit faft Sterbender! Bald aber 
verlor er die Sprache, obwohl er noch das, was um ihn vor- 
ging, bemerfte; ich ergab mich in den heiligen Willen Gottes, 
und nachdem ich ihm die Sterbegebete vorgebetet und Die voll- 
kommene Losfprechungsformel, welche die Kirche in der Todes— 
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ſtunde bewilligte, gefprochen hatte, hauchte er feine Seele in 
bie Hände feines Erlöfers aus. 

P. Höden hatte die legten fünfzehn Jahre feines Lebens 
unter den Indianern die für ihn aber auch die höchfte Ver- 
ehrung hegten, zugebracht. Ex lebte nur für fie, er war ihr 
Bater in Chriftus, ihr Arzt in ihren Krankheiten, ihr Rath. 
geber bei allen fchwierigen Fällen, ihr treuefter und aufrichtig- 
jter Freund. Er freute fich mit Findlicher Einfalt, wenn er 
irgend etwas befaß, was er feinen armen Neugetauften mitthei- 
len fonnte, und fein größter Troft war bei ihnen fich zu 
befinden. Er war ein Werkzeug des Heiles in den Händen 
Gottes gewefen, um fein heilige Wort Taufenden von Heiden 
zu verfünden ; Die Kirchen, bie er erbaute und die eifrigen Con- 
gregationen, die er bei den Indianern einführte, bezeugen ben 
apoftolifchen Eifer, der ihn befeelte. Sein fchöner Tod hat alle 
feine Mühen gefrönt ; ein Märtyrer der chriftlichen Liebe hat er 
feinen heiligen Dienſt bis zum legten Athemzuge vollzogen. 

Die Paflagiere fchienen bei dem Anblid des entfeelten 
Körpers besjenigen, der Allen Alles war, tief bewegt und be- 
trübt zu ſeyn; ihr guter Pater hatte fie gerade jetzt verlaffen, 
wo feine Dienfte am nöthigften fchienen. Mit Dankbarkeit 
erinnere ich mich an die Eorgfalt, die dem hochw. P. Höden 
in feinen legten Augenbliden von allen Perfonen am Bord 
bewiefen wurde; man faßte auch einjtimmig den Befchluß, ben 
Leichnam bed frommen Mifftonärs nicht in der Wüſte zurüd: 
zulafien. Ein pafjender dicker Sarg, von innen ganz mit Theer 
ausgeftrichen, um den Körper zu bewahren, wurde verfertiget, 
eine proviforifche Grube in einem jchönen Hain in der Nähe 
ber Mündung des fleinen Scioufe aufgegraben, und das Be- 
gräbnig am 19. Juni Abends mit allen Ceremonien der Kirche 
abgehalten, wobei die ganze Schiffsmannfchaft anmefend war. 
Ein Monat fpäter, al8 „der fromme Engel” wieder zurüd: 
fehrte, wurde der Todte wieder ausgegraben und in das No- 
viziat der Jefuiten zu Blorifiant gebracht, wo jegt die fterblichen 
Ueberrefte des hochw. P. Höden in Frieden bei den Brüdern, bie 
vor ihm das Zeitliche mit dem Ewigen vertaufcht hatten, ruhen. 
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Diefer vor Gott fo Herrliche Tod erfüllte alle Herzen mit 
Trauer, aber diefe Trauer wurde für Biele, die jich fchon 
Fahre lang dem heiligen Tribunal der Buße nicht mehr genaht 
hatten, eine heilfame. Sogleich nach dem Begräbnip des hochw. 
Pater begaben fie fich nacheinander in mein Zimmerchen, um 
zu beichten und fich Rath und Lehre für ihr Fünftiges Leben 
zu erholen. Noch fünf Reifende unterlagen dem Uebel und 
empfingen in ihrer Sterbitunde die Tröftungen meined Amtes. 
Die Niedergefchlagenheit und die Schwäche, die mir das Fieber 
zugezogen hatte, verlor ſich allmählig, fo daß ich nach Verlauf 
einiger Tage mich vollfommen hergejtellt fühlte und daher auch 
das heilige Opfer der Meffe am Bord darbringen und den 
Kranken meine ganze Zeit widmen Fonnte. 
Je weiter das Fahrzeug ftromaufwärts fuhr und tiefer 
in’8 Sand eindrang, je mehr es fich den höher gelegenen offe- 
nen Ebenen des Indianer= Bezirkes näherte, deſto mehr nahm 
die Epidemie ab und befreite uns in dieſer Beziehung von 
Sorge. Neuerdings Fonnten wir jebt für einige Augenblide 
die Schönheit der Wüfte bewundern, und über die Zufunft die- 
fer weiten Einöden, befonders aber über die Zufunft ihrer armen 
Bewohner, unfere Betrachtungen anftellen. Ueber Alles diefes 
werde ich Ihnen, meine Herren, in einer Reihe von Briefen, 
die Sie durch Vermittlung unfers hochwuͤrdigſten Pater⸗General 
erhalten werden, Berichte erſtatten; in ihnen werden Sie erſe— 
hen, was mir Intereſſantes und Erbauliches in meinem Um— 
gange mit den Wilden, und auf meiner langen und gefährlichen 
Reife, bie.ich fo eben vollendet habe, begegnet ift. 

Ich habe die Ehre zu ſeyn mit tiefftem Reſpekt, fehr ge- 
ehrte Herren 


ergebenjter und gehorfamfter Diener 
P. J. De Smet, Iefuit. 
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Miffion von Madagaskar, 


— —— 


Brief des hochw. P. Ludwig Jouen, Jeſuit und apo⸗ 
ftolifcher Präfeft von Madagaskar, an Herrn 
Choifelat, Mitglied des Centralbureaus in Paris. 


St. Denis, Injel Reunion 11. Septbr. 1851. 


Mein Herr! 


Erft.bei meiner Rückkehr von Madagaskar, wo ich meine 
jährliche Tour machte und unfere Miflionäre befuchte, erfuhr 
ih die Summe die die Bureaus der Verbreitung ded Glau- 
bens uns bewilligten, und ich weiß nun nicht, ‚wie wir Die 
tiefe Rührung, ja das Staunen über fo viel Gnade, über 
eine fo große Sorgfalt für diefe armfeligfte Miſſion der ganzen 
fatholifchen Welt, für eine Mifjton, die noch nicht einmal fo 
zu fagen im Keimen begriffen tft, wo bis zum jeßigen Tag 
nur Mühen, Prüfungen und Duälereien jeglicher Art geärntet 
wurden, ausdrürfen follten. 


Allerdings bietet diefe arme malghafche Miffton einen. eigen- 
thümlichen Charakter dar, der durch ihre Bevölferung hervor: 
geht, die weder vollfommen civilifirt noch ganz wild if. Es 
ift eben ein Gemifch von Beiden, und zu biefem gefellt fich 
noch ein großer Sittenverfall, ein in's Unbegreifliche gehender 
Aberglaube und eine gewaltige Sorglofigfeit ſowohl für zeitliche 
als wie auch für ewige Dinge. 

Wir bewahren auf's forgfältigfte unfere Seelen, und was 
ung tröftet und aufrecht erhält, das ijt die feite Hoffnung, 
daß einſt ein Tag fommt, ja daß er fogar nicht mehr ferne 
ift, wo ed der göttlichen .Güte gefallen wird, das Senfs 
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forn zu fegnen, wonach dann die Bropagation des Glaubens die 
Früchte ihrer Großherzigfeit und ihrer Ausdauer Arnten wird. 

Als Gründe, die unfre Hoffnungen rechtfertigen, bezeichne 
ich folgende Dinge: j 

1. Die Eingeit in der Miffion. Man darf ſich 
nicht verhehlen, daß die WVerfchiedenheit der Arbeiter, wenn fie 
auf ein und basfelbe Ziel hinarbeiten, es mögen nun ihre 
Abfichten noch fo gut, ed mag ihre chriftliche Liebe noch fo 
groß feyn, doch zuleßt auch eine Verfchiedenheit in den Anfich- 
ten und in ben Mitteln herbeiführt; und gerade biefe Ver— 
fchiedenheit, weit entfernt das MWerf Gottes zu fördern, fann 
nur dasſelbe hindern und ihm fogar fchädlich werden. Mehr 
als alle Uebrigen hat das die Mifjion von Madagaskar erfah- 
ren, doch jest ift, Danf den Anordnungen der göttlichen Vor: 
fehung und den neuen Mafregeln des heiligen Stuhles, Die 
Miſſion einig, und vermöge diefer Einheit läßt fich vorherfagen, 
daß nun auch bie Dinge leichter, beffer und fchneller gedeihen 
werden. 

2. Die Ankunft eines neuen Gouverneurs von 
Mayotte. Niemand wird den Einfluß mißfennen, den die 
Gegenwart und die Handlungsweife eines guten Gouverneurs 
auf eine im Entftehen begriffene Miffion ausübt; und num 
hätte und die Vorfehung jchwerlich einen beffern Commandan- 
ten ſchicken Fönnen, als wie fie uns benfelben in Hrn. Bon- 
fil8 gefchidt hat. Mit hervorragenden Kenntniffen begabt, 
voll Rechtsgefühl und Billigfeit, das Herz edel und glauben$- 
treu begriff Hr. Bonfils nur zu gut, daß ohne Religion eine 
Eivilifation nicht möglich iſt; folch einen Mann hat uns ber 
Herr in feiner Barmherzigfeit gefchikt, und wir hoffen, daß 
unter ben Fittigen ſeines Schuges, durch fein Beifpiel geftärft, 
die Miſſion von Madagaskar nicht ermangeln wird, bald eine 
beträchtliche Entwicklung zu zeigen. 

3. Die ausgezeichneten Anlagen einer großen 
Anzahl Häuptlinge. Trog der Apathie und der natür- 
lichen Gleichgiltigfeit der Malgachen Hat ſich dennoch die Aus: 
bauer ber Miffionäre mit ihren Kindern zu fchaffen gemacht; 
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man hat fie aufgefucht, einlogirt, gekleidet, fie mit einer bei- 
fpiellofen Hingebung und Uneigennüsigfeit gelehrt, und Das 
Alles bat in ber Länge der Zeit nicht verfäumt, einen tiefen 
Eindrud auf die Herzen diefer Halbwilden zu machen, und das 
anfängliche Miftrauen dem Vertrauen und der Bewunderung 
weichen laflen. Zu St. Marin von Madagaskar find die 
DOberhäuptlinge dadurch enthufiasmirt, und einer von ihnen, 
Manditfaru, muß feine Frau bald nach Bourbon fchiden, 
‚damit fie fich dort noch mehr zur erften Communion vorberei- 
ten fann, ba fie fchon getauft worden if. Vor zwei Jahren 
. vertraute er und. zwei feiner Kinder an, um zu Reffource 
erzogen zu. werden, und obwohl eines Davon ‚gleich am andern 
Tag nach der Taufe durch den Tod und entriffen wurde, fo 
zögerte doch Diefer ausgezeichnete Vater, weit entfernt durch ein 
fo fühlbares und unvorhergefehenes Unglüd entmuthigt zu wer⸗ 
den, feinen Augenblid, mir auf meiner legten Reife auch noch 
den dritten feiner Söhne: anzuvertrauen, ja er felbft geht mit 
bem Gedanken um ſich nach Refjource zu begeben, um bort 
für die Taufe fich ‚belehren und vorbereiten zu laffen. 

4. Die zahlreihenSchulen zu Madagasfar Ind 
auf der Infel Reunion. Diefe find, ich geftehe es offen, 
unfere ‚größte und unſere füßefte Hoffnung; die Schulen. ver- 
mehren, für fie fo viele Kinder als nur möglich fammeln, 
unter den fchon gefannten und herangewachfenen Rindern bie 
fähigften und geſchickteſten auswählen, um fie nach einem civili- 
firten Lande zu ſchicken, damit ihnen dort die Gefammtheit 
einer ‚religiöfen Erziehung zu Theil wird, fie dann wieber in 
ihre Heimath zurüdfehren laflen, auf daß fie von dem Erlern⸗ 
ten Gebrauch machen, und auf diefe Weife ihrerfeits Apoftel 
und Civiliſatoren ihrer Landsleute werden, das ift, Herr Kaſ⸗ 
fier! der Plan, den wir gefaßt haben und auch verfolgen, weil 
und die Erfahrung gelehrt hat, daß. er ber allein wirffame ift. 
Mit Vergnügen kann ich Ihnen melden, daß alle diefe. Schu- 
len beneidenswerth, aufblühen: Zu St. Maria von Mabagas- 
‘ ‚far hat vor Kurzem. die Lofalbehörde, die dem Ganzen fehr 

‚geneigt ift, ‚vermöge ihres eigenen. Eifers und der Empfehlun- 
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gen bes Hrn. Oberfommandanten, ſich angeboten, auf ihre 
Koften 30 Mädchen und: 30 Knaben zu ernähren und zu Flei- 
ben, und bereits ift Die Zahl dieſer Zöglinge‘ voll. 

Zu Noffibe machte die. Regierung dasſelbe Anerbieten, 
und num zählt die Schule ſchon mehr als: 50 Individuen. Lei⸗ 
der mangeln und Schweftern, um Fleine Töchter-Schulen hal⸗ 
ten zu fönnen. Zmei Mädchen: und Knabenfchulen entftehen 
in diefem Augenblid in Reunion. Die von Nagareft zählt 
bereit8 fchon 34 junge malgachifche Mädchen, die unter ber 
Leitung und der Aufficht der Schweftern vom heiligen Joſeph 
und 3 Novizen ftehen. Das Haus zu Reffource zahlt YO 
Knaben, die außer dem Religions-Unterricht fi im Aderbau 
und verfchiedenen Gewerben einüben. In diefem für zweifache 
Zwecke berechneten Inftitut wird vorzüglich der Kern chriftlicher 
Bamilien vorbereitet, die wir dann über den Boden Madagas- 
kar's verbreiten, um auf demfelben Eivilifation und Ehriften- 
thum einzupflanzen und zu verbreiten. 

5. Die Abfichten auf die große Infel von Ma- 
bagasfar. Wir hegen das vollfommenfte Vertrauen, daß bie 
unüberfleigbare Barriere, die gegenwärtig uns dieſe Infel ver 
ſchließt, fallen werde, und wir ftehen fo. zu fagen von allen 
Seiten auf der Lauer, um hineinzubringen. Was und am 
meiften anzieht, das wäre das Eindringen in das Herz bes 
Hova⸗Reiches. | 

Gerade jeßt, wo ich Ihnen biefes fchreibe, ift bereits ein 
Mifftonär Dort eingedrungen; er ift hineingefommen, aber wohl 
‚verftanden — incognito. Wird er ſich wohl lange Zeit 
‘darin halten können? Ich getraue es mir nicht zu hoffen; 
denn die Regierung ift als zu mißtrauifch, befonders hat das 
Miptrauen gegen die Weißen ben höchften Grad erreicht, und 
die Wachfamkeit und das Auflauern ift in Hova zu groß. 

Hier können Sie felbft feine Angft und feine Berlegen- 
heit, in ber er ſich befindet, aus feiner Erzählung ermeſſen: 

„Ein neuer Umftand tritt noch Hinzu, mir hier ein län- 
gered Verweilen zu verbieten. Außerdem, dag ich noch am 
felden Tage, wo ich Ihnen ſchrieb (24. Auguft 1851) den 
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Hova's ald ein Umpizourou (Mann des Gebetes) bezeichnet 
wurde, erhielt Hr. M. N*** einen Brief von Tananarrive, 
in welchem es fich um ein anonymes Schreiben handelt, das 
ein Gapitän von Mauritius aus nach Ranavola geſchickt hatte, 
und das, wie man fagt, Droßungen und Beleidigungen ent- 
halten fol. Man fchreibt diefes den englifchen Predigern zu. 
— Nun denfen Sie fich den Eindruf, den meine Gegen- 
wart auf die mißtrauifchen Hova's macht. Der Brief von 
Tananarrive fagt auch, daß die Königin gegen die Beter 
wüthend fei, und dadurch könnte wohl wieder eine neue Ber, 
folgung entftehen.“ 

Sie: fehen, mein ‚Herr, der längere Aufenthalt — 
Miffionärs iſt noch ſehr in Frage geſtellt; was mich betrifft, 
fo bin ich um fo mehr darüber troftlos, weil wir die Hoffnung 
hegten dort bis zum Pallaft des jungen Fürftens, der dem Ges 
rüchte nach fehr geneigt feyn fol, uns feine Achtung und fein. 
Bertrauen zu gewähren, gelangen und fomit auf die Stunde 
warten zu fönnen, wo e8 ber göttlichen Barmherzigkeit gefallen 
wird, ung zu erlauben, am hellen Tage unfer Werf zu beginnen. 

Wir gehen noch, wenn ed Gottes Wille, mit einem andern 
Projeft um, nämlich mit einer abermaligen Landung an der 
MWeftfüfte bei den Safalaven dieſer Gegenden. — Wird fie 
glüdlicher feyn als die erfte? Gott weiß es. Ich fürchte, daß 
die Kriege, die dort ausbrachen und noch immer fortdauern, uns 
nicht fehr günftig feyn werden. Wie es immerhin feyn mag, 
die Propagation des Glaubens kann fich verfichert halten, daß 
e8 feine Anftrengimg , feine Mühe gibt, deren wir und nicht 
gerne unterziehen, daß uns feine Gefahr mit Gottes Beiftand 
zurüdfchredt, wenn wir nur das erreichen, was der Gegenftand 
unferer heißeſten Wünfche ift, nämlich die Fahne Jeſus Ehriftus 
auf ber großen Infel Madagaskar aufzupflanzen und ber heili- 
gen Fatholifchen Kirche alle diefe heidniſchen Völker zu getwinnen. 

Ich bitte Sie, Herr Kaffier, zu genehmigen. 

| Ludwig Jouen, 
avoftol Präfekt von Mapagasfar. 
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Heifebericht 


des hochwürd. Herrn Dr. Knoblecher, 
Provitar in Gentral-Afrifa. 


Ebartum, am 16. Jänner 1852, 


„Nachdem ich unter göttichem Schu mit einem Theile 
‚ meiner Expedition glüdlich und wohlerhalten in unferer Haupt- 
ftation zu Chartum angelangt bin, ergreife ich von den innigſten 
Danfgefühlen gegen Gott, und gegen jene menfchenfreundlichen 
Wohlthäter, die zur Ausrüftung dieſer meiner gegenwärtigen 
Erpedition beigetragen haben, neu erfüllt wieder die Geber, um 
meinen Bericht über den Erfolg unferer Reife von ber alten Ka— 
lifenſtadt Egyptens bis zu der in ben flachen Ebenen ber Halb- 
infel Sennaar gelegenen Hauptftabt Sudans fortzufegen, und dem 
Eentral-&ommite, ſowie den übrigen, um uns beforgten Gön- 
nern und Freunden im heimathlichen Defterreich wenigftens etwas 
von dem mitzutheilen, was im fernen Afrifa auf unferer Er- 
pebition einen tiefen Eindruck gemacht und lebhaft in unferer 
Erinnerung geblieben ift. — Vom anhaltenden, günftigen Nord- 
winde getrieben, fegelte die „Stella matutina“ den in feinem 
hohen Wafferftande einen impofanten Anblick darbietenden alten 
Nil dahin. Die Gruppen der Pyramiden von Gizze und Safara 
blieben während der erften Nacht im zauberifchen Dunkel ber 
morgenländifchen Abende verhültt zu unferer Rechten, ftehen, 
und der anbrechende Morgen ftellte uns ein buntes Gemälde 
ber Geſtade des fegenbringenden, mächtigen Stromes dar. Diür- 
ftere Balmmälder mechfelten in fchneller Reihenfolge mit frucht, 
baren, im üppigften Grün prangenden Saatfeldern und ben, 
das noch immer fortdauernde Elend des egnptifchen Landmannes 
laut verfündenden armfeligen, aus rohem Lehm zufanmengehäuf: 
ten Wohnftätten der Eingebornen ab. Am rechten Ufer zogen 
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fich ‚in dunkles Blau gehüllt die Züge der arabifchen Gebirge 
fette daher, bie von ihren farbigen Reizen in dem Grabe ver 
foren‘, als unſer Schiff rafcher voranfchritt, und und in den 
felben nach und nach nur kahle, ausgetrocknete Rippen von Kalt: 
und Sandfteinen erblicken ließ, wie fie nur in jenen Gegenden 
vorfommen, wo den, von Durft lechzenden, won heißen Strah: 
fen der nahen Tropen-Sonne tief verbrannten Boden, ftatt der 
fabenden Tropfen eines wohlthätigen Regens nur heftige Winde 
mit Ladungen von kryſtalliſirten Sandbförnern durchfurchen oder 
überfchütten. So paart ſich im Nilthale die üppige Vegetation, 
welche längft der beiden Ufer hinftreift, mit der trockenen Dürre 
der Wüfte, die fie ſowohl in der libifchen als von der arabifchen 
Seite zurüddrängt. — Auffallend ift es, daß fich dieſe fchroffen 
Ertreme aus der natürlichen Befchaffenheit des Landes, auch in 
dem focialen Zuftande der an biefen fonft glücklichen Erbftrich 
angeiwiefenen Bewohner wiederholen. “Der Meberfluß, der Auf- 
wand und der Defpotismus, worin man ben machthabenden 
Türken bier zu Lande erblict, fticht im grellften Eontrafte gegen 
die Armuth, das Elend und- die friechende, willenlofe Unter; 
würfigfeit ‘ab, in der an ber Seite des eriteren ber egyptifche 
Fellah fchmachtet, und fo vermißt man hier gänzlich jenen Zu- 
ftand, wo in dem, auf die Grundlage des Rechtes fich ftügenden 
gefeltfchaftlichen Verbande ber Einzelnen einerſeits der peinlichen 
Lage eines fteten Argwohnes und der. Furcht, das mit eigenem 
Fleiße Erworbene jeden Augenblick zu verlieren, enthoben, und 
anderfeit8 durch Grundfäge, wie fie nur das Chriſtenthum 
lehrt, angewiefen wird, die ihm zu Theil gewordenen zeitlichen 
Güter nah Maß nicht blos zu feinem eigenen Vortheile, jondern 
auch nach Kräften zu jenem feiner weniger beglüdten Mitbrüber 
zu gebrauchen. — Nach einer unumterbrochenen Bahrt von zwei 
Tagen erreichten wir Minnich, wo und der Gouverneur freund- 
tich willfommen hieß, fich in Perfon auf unfer Schiff verfügte, 
und nachdem wir und wegen des noch immer anhaltenden gün- 
ftigen Windes für feine gütige Einladung auf ein orientaliſches 
Nachtmal bedanften, unfere Küche mit einem fettin, muntern 
Hammel, frifchen Brod und Gemuͤſe aus feiner eigenen Haus: 
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haltung verfehen: ließ. — Auch die dafelbft ammefenden Euro- 
päer famen herbei, um: uns zu: bewillfommen,, und uns eben- 
fall8 ihre Gaftfreundfchaft anzubieten. Wir Fonnten- jedoch, 
um die. Zeit des günftigen Windes nicht zu verlieren, auch ihrem 
Anerbieten nicht willfahren, fondern zogeit es vor, mit der an— 
brechenden Abenkdämmerung die Anker zu lichten und bei dem 
fchimmernden Lichte, da8 aus den funfelndeu Sternen des hei— 
teren Firmamentes allenthalben erglänzte, vorwärts zu fahren. 
Wir hatten aber kaum eine kurze Strede zurüdgelegt, als ein 
Gewölbe am nördlichen Horizonte zum Vorfchein Fam, das im- 
näher beranrüdte und bald den heiteren Sternhimmel in eine 
dichte Finſterniß verhüllte, aus der fich Körper von Flugfand 
gleich feinen Regentropfen entluden. Zugleich artete der Wind 
in einen gewaltigen Sturm aus, der in ungeftümer SHeftigfeit 
unfer Schiff auf den unruhigen Wogen derart hin und ber 
zu fchaufeln begann, daß wir Grund baten, ernitlich zu befürch- 
ten, ber Majtbaum und die gefpannten: Segelftangen müßten 
durch die gewaltigen Windſtöſſe entweder abgerifien, oder gar 
das Schiff felbft durch die von allen Seiten herandrängenden 
Wogen verfchlungen und im tiefen Waffergrunde begraben werben. 
Wir fanden uns in diefem unangenehmen Kampfe mit den ent 
arteten Elemente in der Mitte: ded Stromes. — Immer fin- 
fterer ward es um uns her, immer heftiger tobte der Sturm; 
vergebens bemühten fich Die Schiffäleute der am größeren Maſte 
mit aller Gewalt berumflatternden Segeltücher habhaft zu wer” 
ben; die ganze Mannfchaft war bejtürzt und ſchien fich nicht 
helfen zu fönnen; da übernahm ich in dem entfcheidenden Mo- 
mente felbft das Kommando, und indem ich den Matrofen, die 
ih auf dem Majtbaume bei dem Zufammenrollen des großen 
Segeltuches immer vergebens anjtrengten, durch die auf ihren 
Poſten am Verdecke befindliche Mannfchaft augenblidlich eine 
binlängliche Verſtaͤrkung ſchickte, eilten meine braven Begleiter 
ſchnell herbei, bejegten alfogleich die verlafienen Berdedpoften 
und behaupteten jich unerfchroden und mutbig auf denjelben, 
bis beide Segeltücher eingezogen, und die „Stella matuting“ 
- von dem fo nahe bevorjtehenden ‚Schiffbruche gerettet wurde. — 
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Dieräußerfte Gefahr war num wohl vorüber, doch ließ der Sturm 
nicht nad), und: das Schiff fchaufelte auch ohne der Segel— 
tücher noc) fo ungeftüm auf den ftürmifchen Wogen, daß noch 
immer zu befürchten war es könne durch irgend ein Unfall led 
werden. Ich trug daher: dem Steuermann auf, das Ufer zu 
erreichen und an einer ficheren Stelle anzuhalten. Das Schiff 
fuchte nun in finfterer Nacht eine Zufluchtsftätte vor dem 
Sturme, indeffen ich mich mit meinen braven Gefährten in bie 
Kajüten zurüdzog, wo in der niedlichen Kapelle die Lichter vor 
dem anbächtigen Bilde der heil. Jungfrau Maria angezündet 
wurden, und. allwo wir bei dem gewöhnlichen gemeinfchaftlichen 
Gebete dem Herrn aus dem Innerften unferer Herzen den waͤrm⸗ 
ften Danf für die uns fo eben gefchenfte Rettung barbrachten. 

Wie ed meinen Gefährten während des Sturmes zu Muthe 
gewefen, würde wohl: nur jeder Einzelne von ihnen angeben 
fönnen, und da jene Momente für mich felbft fo ernſt und 
feierlich waren, werbe ich, ‚wenn es mir erlaubt, hier von ben 
eigenen Gefühlen Erwähnung zu thun, nur einige Riffe bes 
Bildes, das mein. Inneres damals: darftellte, niederzeichnen. — 
Als in Folge der gewaltigen Windftöge Maftbaume und Segel: 
ftangen zu krachen begannen, das Schiff auf den fturmbeweg- 
ten Wogen ſich bald auf die eine, bald auf die andere Seite 
Hinfenfte, daß ich. mich auf dem flachen. Dache der Kajüte an 
der eifernen Stange, auf. welcher der Stern des Schiffes be- 
feitigt war, anhalten mußte, um nicht in das Waffer hinab: 
zufallen, da fiel es mir centnerfchwer auf's Herz ob dem Ge— 
banken: „Wie würde es um unfere Miffion ftehen, wenn das 
Schiff mit den. Provifionen, mit mir und meinen muthigen 
Gefährten in dieſer finjteren Nacht in den fchäumenden Wogen 
bes Nils zu Grunde ginge?* — Welch' betrübenden Eindrus 
würde die Nachricht von unferer Niederlage auf die Gemüther 
berjenigen machen, die und ſo Liebreich Herz und Hilfe: darge- 
boten haben, um bie zum; Heile der unglüdlichften Völker des 
Erdballs geitiftete Miffion frifch aufzurichten. und. feiter zu ber 
gelinden? — Welch’ ein harter : Schlag würde die Trauerpoft 
für: die in der ‚Miffion ftatiomieten Gefährten‘ fein, welche und 


324 


mit großer Sehnfucht fchon fo lange erwarteten? — Wer würbe 
neue Kräfte fammeln, und die ſchwere Aufgabe wieder zu ver⸗ 
fuchen wagen? — Schwer und peinlich drüdten mich biefe 
Gedanken, ald ich an der Stüße bed Sternes angelehnt ba- 
ftand; doch ein Blick nach dem Sinnbilde der. himmlifchen Be- 
fhüßerin, der wir unfer Schiff geweiht hatten, verdrängte dieſe 
trüben Gedanken augenbliclich wieder und brachte mir im ſchauer⸗ 
lichften Momente all’ die Thatfachen vor die Augen, in. denen 
ich fowohl auf meinen glüdlich überftandenen gefahrvollen Rei- 
fen, ald während meines letzten Beſuches im heimathlichen 
Europa, Die deutlichiten Beweiſe der fchügenden Hand des 
Herrn und feiner göttlichen Barmherzigkeit, welcher es gefallen 
hatte, die Herzen meiner Landsleute zum innigften Mitleid und 
zur Theilnahme an dem Schidfale eines großen Welttheiles 
furz vorher zu bewegen, erfennen mußte. Es fchien mir, als 
erblicte ich im Geiſte ;jene taufend und taufend Seelen, welche 
aus allen Klaſſen der Gefellfchaft, von den oberften Seelen, 
bieten angefangen, in den Halten. reich erfahrener Staats 
männer und in den Reihen gewaffneter Krieger: nicht minder, 
als in dem Kreiſe gelitteter Frauen und fchlichter, gottesfürch— 
tiger Landleute, bis zu den unfchuldigen Gefchöpfen, Die im zar- 
teften Alter in heil. Afylen in den Anfangsgründen chriftlicher 
Erziehung Unterricht empfangen, heiße Wünfche und fromme 
Gebete für das Wohl und Gebeihen unferer befchwerlichen 
Miffion zum Throne des Allerhöchften erheben. — Wien, Krain, 
Tirol, mit vielen andern Städten und Provinzen ded großen 
Raiferreiches, Münden, Rom ıc, wo fich während meines 
Aufenthaltes dafeldft, oder kurz nach meiner Abreife 'theilneh- 
mende Seelen miteinander vereinigt, um gemeinfchaftlich den 
Segen Gottes für die Miflion zu erbitten, ftanden mir lebhaft 
vor Augen und beruhigten wieder mein Gemüth. Der Her 
hat mit mwohlgefälligem Auge auf die frommen Gebete gefehen, 
hat das Schiff von dem Untergange gerettet, und das Leben 
für fernere Mühen und Kämpfe gefchenft, und innig. dankten 
wir ihn für Diefe neue Gnade, fo wie wir auch Ihm umfere 

frommen Gönner mit neubelebtem Eifer empfahlen. Unſer 
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Schiff hatte unterdefien einen ficheren Ort erreicht, doch fchau- 
felte es auf ben noch immer herandrängenden Wogen durch den 
Verlauf aller Nachtwachen hindurch und erſt gegen Morgen 
hatte der Sturm ganz ausgetobt. Mit ihm hatte uns aber 
auch der günftige Wind auf mehrere Tage Lebewohl gefagt, und 
nur langfam und mühfam zogen unfere braven, ſchwarzen 
Sciffsleute das Schiff am Taue gegen den Andrang der ftar- 
fen Strömmung fämpfend, nach Oberägypten hinauf. Am 
22. Oftober erreichten wir Siut, die. Hauptftadt der Provinz, 
welches in ganz Mittel- und Oberägypten ald die anfehnlichite 
Stadt nach Kairo, ald Stappelplak der aus Darfur Fommen- 
ben Raravanen, fo wie. auch wegen ber Manufakturen von fei- 
nen, fchütter gewebten innen rühmlichft befannt iſt. Wir 
begaben uns in die Stadt, die am linken Ufer etwas landein- 
waͤrts in einer üppigen Gegend am Fuße eines kahlen Berg- 
rückens gelegen ijt, und befuchten allhier die Kirche der in Mittel- 
ägypten ftationirten Miffionäre vom Orden des heil. Franziskus, 
wo wir innigft erfreut waren, zu fehen, wie weit fich die Mild- 
thätigfeit I. I. M. M. des gütigen Kaifers Ferdinand und der 
frommen Kaiferin Maria Anna erftredt bat. Wir fanden 
nämlich dafelbft ‚einen fchönen Kreuzweg und mehrere Heili- 
gengemälde, welche vor einigen Jahren durch gütige Fuͤrſorge 
unferes, des nun im ftillen. Frieden lebenden, erlauchten Herr- 
fcherpaares von Wien hieher geſchickt wurden, und mir felbit 
ward in fo weiter Ferne vom heimathlichen Defterreich das Glüd 
zu Theil, an diefem Tage die heil. Meſſe am Hochaltare, auf 
dem ſich ein ſchönes Gemälde unſers vaterländifchen Echugpa- 
trond, des heil. Leopold, befindet, zu lefen. So. verkündet ber 
heil. Herzog Oeſterreichs, den fehönen Tempel, den er zu Ehren 
des allein wahren Gottes an den Ufern der Donau aufgebaut 
hatte, in der Hand haltend, auch an den fernen Nilgeitaden 
jener Nation, die zwar fchon im apoftolifchen Zeitalter die Gögen- 
altäre verlaffen und durch die blühenden Lauren der nahen 
Thebaide Gott befonderd verherrlichte, aber leider zu bald dem 
Schisma oder dem Islam felbft anheimgefallen,.die Einheit des 
chriftsFatholifchen Glaubens. — Die Miffionäre des -heil. Fran⸗ 
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ziskus Haben in Oberägypten von Siut bis Nagade, das etwas 
oberhal® Kenneh gelegen ift, Stationen in Achmin, Girgeh, 
Tahta, Fahrshut und in einigen anderen minder bedeutenden 
Ortſchaften, wo koptiſche Familien anſäßig ſind. Sie haben 
vor ungefähr 200 Jahren an der Wiedervereinigung der ſchis— 
matiſchen Kopten zu arbeiten angefangen, doch ſind ihre Mühen 
bis auf heute nur halb und halb mit glücklichem Erfolge ge— 
frönt worden, was theils dem hartnädigen. Charakter dieſer al- 
ten, von jeher durch mohamedanifchen Druck entfittlichten Na- 
tion, theild wahrfcheinlich aber auch dem Mangel an zwedmäßi- 
gen Mifjionsfchulen zuzufchreiben ift, da diefe Priefter in der 
Regel nur vereinzelt, in den fonft geräumigen Rejidenzen kaum 
ber Berforgung des Kirchendienftes und der Haushaltung nach- 
fommen können, und feine Muße finden, das Schulmwefen mit 
glüdlichem Erfolge zu betreiben und den Feimfähigen Samen 
der Tugend. und. der. Wahrheit in das noch unverborbene Gemüth 
der zarten: Jugend zu legen, und ihn gegen: die äußeren Ein- 
flüffe beim Wachsthume zu fügen und zu pflegen. Daher 
gefchieht es, dag die Miffionäre hier Mühe haben, felbft.die 
fleinen Gemeinden, die ihnen angehören, zu erhalten, indem die 
ausgearteten Schäflein, fo oft der Seelenhirt ihren Launen nicht 
huldigen will, dann gewöhnlich mit der Drohung fommen, ihn 
im Stiche zu lafien, und fich den ſchismatiſchen Stammverivand- 
ten oder gar den Mohamedanern einverleiben zu laffen, was 
dann, wenn fie in leidenfchaftlicher Aufregung ihren Entſchluß 
verwirklichen, durch die That, auch abgefehen von ihrem See- 
lenfchaden, immer auch zu ihrem zeitlichen Nachtheile gereicht, 
da fie unter diefen beiden Confeflionen Niemand haben, der fich 
ihrer im Nothfalle gegen was immer für Unbil annehmen 
würde. — Auf unferer. Fahrt durch Oberägypten hatten wir ab- 
wechfelnd mit kurzen widrigen Stürmen, die jich in Den heiße: 
ften Tagesftunden in Wirbeln erhoben und in allen möglichen 
Richtungen heranfamen, ober mit Windftilfen, die Tage lang 
anhielten, zu fämpfen. — Nur ausnahmsweife wehte von Zeit 
zu Zeit günftiger Wind, den wir aber auch immer felbft auf 
Koſten, das eine oder andere Monument, das wir am Ufer 
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ſahen, nicht zu befichtigen, zum Weiterfahren benügten. Eine 
‚merfwürdige Erfcheinung, fowohl für ung, als für Die Einge- 
bornen, war e8, ben in biefen Gegenden fonjt immer heitern 
Himmel häufig von Regen drohenden, dichten Wolfen überzogen 
zu fehen. Zweimal hatten. wir dafelbft ftarfe Gewitter mit hef- 
tigen Blig und Donner und ziemlich ergiebigen Regen. Wäh- 
rend der Abenddämmerung bis fpät in der Nacht betrachteten 
wir oft am trüben Horizonte hinter den gegen Morgen gelege- 
nen Gebirgszügen häfifiges Wetterleuchten, indefien im Zenithe 
heilleuchtende Sternbilder gleich brennenden Richtern fchimmerten 
und flatternde Sternfchnuppen den weiten Himmel bis zum 
‚anbrechenden Morgen in allen Richtungen durchfreugten. 

Am 31. DOftober näherten wir uns mit fanftem Winde 
fegelnd, dem klaſſiſchen Boden, auf dem einſt Theben, die Herr- 
fcherin Oberegyptend, Die unvergleichlichen Schäße feiner archi- 
“teetonifchen Riefenwerfe in Glanz und Pracht an. den- Ufern 
des Niles entfaltete, und das den Kulminationspunft der 
Blüthe feiner Kunft bereits zu einer Zeit erreicht hatte, in der 
unfer heimathliches Abendland in das rauhe Kleid eines. büfte- 
ten Klima's gehült, nur wilde Einöden in fich barg, und in 
das erft Evander mit feinen fühnen Gefährten aus Alrcadien 
über dad Meer zog, um die Gegend urbar zu machen, wo ein 
halbes Jahrtaufend fpäter der Grund zur Entftehung der alten 
Beherrfcherin der Welt an ber Tiber gelegt werden follte. — 
Welch’ ein ſcharf gezeichnetes Bild des Wechfeld der Zeiten halt 
diefe zauberifche Gegend mit ihren Folofjalen Ruinen und den 
Erinnerungen, bie fich an Diefelbe Enüpfen, dem Wanderer vor 
die Augen! — die Straffen, die Tempel, die Maufoleen jind 
mit ihrer eigenen ſchweren Laſt, oder mit Bergen des-röthlich 
gelben Flugfandes von der Wüſte her überfchüttet. Neben und 
zwifchen den impofanteften Monumenten von Karnak und Luror 
hat ein ſchmutziges Arabervolf Wohnjtätten der Armuth und.des 
Elendes aus Schlamm und Koth zufammengetragen. : An den 
Stellen, wo einft der befruchtende Nil die üppigften Gartenan- 
lagen tropifcher Vegetation mit feinen weithergefammelten Wäf- 
fern befpülte, wächst auf dem fchlecht beftellten Uferlande Un- 
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fraut und Dorngeftrippe, auf dem das genügfame Kind der 
MWüfte, das Kamel, fich karges Futter fucht. — Vom Gebirge 
ber, aus den Zellen der Anachoreten, ertönt ber heitere Ster- 
nenhimmel nicht mehr von: den harmoniſchen Chören gottbegei- 
fterter Helden, bie fich felbit den Krieg gefchworen, die Laft 
ber irdifchen Körperhülle erdtüdt, Geift und Herz in heiligen 
Gefängen zum Himmel erhoben. Zeitliche Bracht — chriftliche 
Andacht — find in Reihenfolge duch dürſtende Welteroberer 
und fanatifche Chriftenverfolger fehon laͤngſt aus der Gegend 
verbannt. Ringsherum ift Alles Wüfte — und Wüfte durch 
Menfchen bewirkt. Nur der heitere Himmel blickt fich immer 
gleich, noch immer aus der Höhe herab. Im hellen Glanze 
bliefte die aufgehende Sonne vom Morgen her, und goß, ihre 
Strahlen ausfirömend, ein malerifches Licht in die einzelnen 
Gruppen ber ernjten Landfchaft, aus. In ſcharfen Schatten- 
riſſen ‚erhoben fich bie durch die unabfehbare Fläche zerftreuten 
ftolgen Ruinen über dem gelben Sande empor. Die mit aus— 
gehöhlten Felfenwohnungen erfüllten Wände des Fahlen Vor— 
fprunges der libyfchen Gebirgskette erfchienen, durch die Bred) 

ung ber Sonnenftrahlen, in magifcher Zeichnung im Hinter: 

grunde, indeſſen die hochftammigen Palmen, bie in ununter- 
brochenen Generationen mit unverwüftlicden einzeln bingefchleu- 
berten Maffen der altegyptifchen Monumente, als untrennbare 
Gefährten die verhängnißvollen Beränderungen der Jahrtaufende 
mit angeſehen, ihre Kronen über das düjtere Panorama ruhig _ 
erheben, und Durch. ihren Zauber der geſammten Landjchaft das 
Gepräge von Wehmuth und Weihe aufdrüden. — Mit dem 
Anbruche des folgenden Morgens begrüßten wir Die hohen Py— 
Ionen — Thürme des dem altegyptifchen Sonnengotte geweih- 
ten Tempels von Edfu — und fchon mit den erjten Strahlen 
der aufgehenden Sonne mahnte uns das: Schiffsglödchen, uns 
fere Aufmerkfamfeit anderswo hin zu richten, indem es ung die 
Feier ded Tages Fündigte, welche unfere heilige Mutter, die 
katholiſche Kirche, zur Verherrlichung der himmliſchen Chöre 
ber Engel und der Ausderwählten aus allen Stämmen Israels, 
ihren Gläubigen am ganzen Erbball gebietet. Das Glödchen 
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ſchellte noch Einmal und dann noch ein anderes Mal, und im 
Angefichte der Ueberrefte des riefenhaften heidnifchen Tempels 
trat der Priefter im niedlichen Tempelchen ber „Stella matu: 
tina“ vor den geweihten Altar, nicht um dem egyptiſchen Apollo 
ben Weihraudy zu freuen, fondern um dag Opfer des menfch- 
gewordenen Wortes am Kalvarienberge dem lebendigen Gotte 
Des Haufes Israel, unferem gemeinfhaftlichen Vater im Him- 
mel, zur Eühne der mit Sündenſchuld belajteten Menfchheit 
Darauf zu erneuern. Während ich Die heilige Opferhandlung 
verrichtete,, erfcholfen in weihevoller, erhebender Stimme bie 
Orgeltöne der Physharmonika weit über die Wellen des Niles 
dahin, und vom Geftabe herüber ftimmte trillernd die Mirften- 
lerche in den Andachtegefang: „Wir werfen ung vor Dir dar- 
nieder” ein. — Auch den folgenden Alferfeelentag weihten wir 
dem Herrn in Andacht für Die Hingefchiedenen Seelen, deren 
Gemeinfchaft ung durch Die troftreiche, beruhigende Lehre unfe- 
red heiligen Glaubens in liebevollem Verbande gegenfeitiger 
Fürbitte zu Theil wird. — Ach, wie glücklich fühlten wir ung, 
durch den Befig der „Stella matutina“ umd durch deren zweck 
mäßigen Einrichtung in den Stand geſetzt zu ſeyn, in dieſen 
entlegenen Einöden, wo Feine Chriften wohnen, wo an den: 
Stellen der über den Haufen geworfenen im ande unbehilf- 
lich darniederliegenden heidniſchen Gößen, noch Feine dem alfein 
wahren Gotte geweihten Tempel teen, die Heiligen Geheimniſſe 
unſerer Religion nach der Vorſchrift und nach dem ehrwürdi— 
gen Gebrauche der katholiſchen Kirche anſtändig und feierlich 
verrichten zu Fönnen. Sch ſelbſt fühlte dieſes Glück doppelt, 
da ich es auf meiner erſten langen Wanderung in dag Innere 
entbehren mußte. Bei meinen Gefährten brachte es aber die 
wohlthaͤtige Wirkung hervor, daß ſie in dem Hauſe des Herrn 
wohnend, nicht gewahr wurden, daß wir uns immer weiter 
von der Heimath entfernten, und uns immer tiefer in das Land 
roher Barbarei und eines, wenn nicht tödtlichen , doch Geift 
und Körper entfräftenden Klima's verjenfen. Der Wind wehte 
an dieſem Tage viel günftiger, als an ben vergangenen , def: 
halb fegelten wir vafcher vorwärts, und ſchon am Morgen des 
21 
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folgenden Tages befamen wir den höchften Punkt, von dem, 
aus man die natürliche Scheidewand Egyptens und Nubieng, 
die Ratarafte von Syene, erblidt, zu Gefichte. Yrob, dem; 
Ziele des erjten Theiles unferer Reife fo nahe zu feyn, zogen 
wir die im Winde flatternden Fahnen auf. Schimmernd glänzte 
ber metallene Stern, gleichfam in der Luft ſchwebend, ober dem 
Schiff, das der Infel Elephantine zwifchen den erften Klippen 
von Granit gerade zufegelte. Sobald wir die nördliche Spiße 
ber mit Palmen befchatteten Infel erreicht, und von dem Flei- 
nern Arme in den größern in öftlicher Richtung eingelenft 
hatten, wurden wir von den Anhöhen, die Aßuan beherrfchen, 
von mehreren Seiten mit Ealvenfchüfen begrüßt,. die wir, ohne 
zu wiffen, wer die Freunde wären, Die und in der mohameda- 
nifchen Stadt fo feierlich willfommen hießen, mit den Kanonen 
ber „Stella matutina“ erwiederten. — Eine große Menfchen- 
menge ftand an den teraffenförmig angebrachten Dächern ber 
Stabthäufer und am Ufer ded Stromes, dem Einlaufen des 
Schiffes in den Hafen zufehend. — .Höchit erfreut begrüßten 
wir die Gefährten, die faft eine Woche vor und aus Kairo ab- 
gereist, ebenfall8 gefund und wohlerhalten in. Aßuan angelom- 
men waren. Sie hatten am füdlichen Ende der Stadt unter 
PBalmenbäumen ihre Zelte aufgefchlagen, und warteten mit dem 
Gepäde bereits feit Drei Tagen mit Sehnfucht auf unfere An- 
funft. Wir hatten ung fchon feit 21 Tagen nicht gefehen, 
und fo war beim Wiederfehen unter den Nilfatracten des Fra— 
gend und Erzählen Fein Ende. — Auch der Vortrab unferer 
Erpedition war auf der Reife fehr glüdlich geweſen und hatte 
fich überall eines guten Empfanges zu erfreuen gehabt. Gleich 
nach unferer Anfunft in Aßuan ſchickte ich den Dragoman zu 
dem Gouverneur, um ihm unjeren Gruß zu entbieten, und ihn 
zu fragen, wann ich ihm meine Aufwartung machen koönne. 
Der freundliche Herr wollte jedoch nicht zulafien, daß ich mich 
zu ihm bemüht hätte, jondern Fam gleih in ‘PBerfon mit dem 
Dragoman, vom Kadi begleitet, auf's Schiff. — Ich erfannte 
ben gegen Fremde gutgefinnten, artigen Mann mit Fur; ge- 
fohnittenem, grauen Barte von meiner legten Reife, überreichte 
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ihm nach den. eriten freundfchaftlichen ‚Begrüßungen ben Fir- 
man ded Vicefönigs, worauf er ohne Anftand gelobte, Alles, 
was in feiner, Macht ftünde, aufzubieten, um uns zur Fort- 
feßung der Reife und namentlich zum Transporte des eifernen 
Schiffes durch die erften Nilfataracten behilflich zu feyn. Zu 
gleicher Zeit Fam auch der Hafen-Rapitän, ein junger, eben- 
falls ſehr williger Mann , der mir verfprach, die Fahrt durch 
die Kataracte perfünlich zu beforgen, und ung nicht früher zu 
verlaffen, bis das Schiff jenfeits derfelben im. nubifchen Ge- 
biete ftände. — Um feine Zeit zu verfäumen , ‚mußte ich für 
die Strede der Stromſchnellen gleich wieder eine Theilung ber 
Erpedition vornehmen, nahm die Herren Trabant und Knaus 
aufs Schiff, fchidte den 4. November unter dem beherzten 
Herrn Mosgan die Herren Milharcic, Hrufchfa und den Dra- 
goman mit dem Hauptgepäde auf Kamelen zu Lande, um an 
ber obern Seite der Rataracte ein zweites Lager aufzufchlagen, 
und folgte ihnen, nachdem mit dem Hagi Kaptan und erfahre: 
nen Lootſen der Gegend alle Anftalten zu einer ficheren Durch— 
fahrt getroffen worden waren, den 6. November mit den übri- 
gen Herren zu Schiff durch die gefürchteten Schnellen nad). 
Tags vorher war uns das Schiff, das. wir für den Transport 
ber Hälfte des Gepädes bis Korosfo gemiethet hatten, voraus— 
gegangen. Am frühen Morgen fchidte Hagi Kaptan feinen 
eigenen Sandal (ein Feines Schiff) in den Echellal (Nilfata- 
racten allgemein) um, der „Stella matutina” zum Wegweifer 
zu dienen. — Er felbit aber fam mit zwei Lootfen zu ung 
an Bord, indefjen bei zweihundert Mann beordert waren, am 
Eingange eines eingeengten. Canales, biswo wir mit gutem 
Winde manövrirend, ohne anderer Hilfe als der Gefchidlichkeit 
ber anwefenden Lootſen zu gelangen hofften, auf und warten 
jollten. Nah 8 Uhr Morgens wurde das dreimalige Zeichen 
zum Aufbruche, wie gewöhnlich mit dem Schalle des Poſthor— 
ned gegeben. Ein fanfter Nord wehte, mit halbgefpanntem 
Segeltuche fuhren wir vom Ufer gegen das Thor von Siene, 
bad von ber Landfeite durch einen ſcharfen Borfprung einer 
hohen, jenfrecht Herabftürzenden Granitwand und von Seite der 
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füdlichen Spitze der Infel Elephantine durch die öftliche Eike 
bes dafelbft geftandenen Pneph- Tempels eingeengt , fich durch 
den gewaltigen Andrang der heranftrömenden Gewäſſer wohl 
ſchon vor Jahrtaufenden gebildet haben wird,‘ und beffen na- 
türliche Wände fchon den älteften Beobachtern zum Meſſen des 
periodifch zu> und abnehmenden Waflerftandes bes Niles gedient 
haben mochten. Wir paſſirten glüdlich die -Außerfte fübliche 
Pforte des alten Römerfoloffes, über welche die fiegreichen 
Waffen der Weltbezwinger nicht weiter gebrungen. “Der große 
Granitvorfprung fperrte hinter uns bie Ausficht gegen Norden. 
Rechts und linfs und vor uns fchloffen im Kreife von Gra- 
nitblöcen geformte Bergrüden den Horizont. Das Strombett 
glich einem von allen Seiten eingefchloffenen See. Dunkle, 
metallglänzende Klippen: ragten gruppenmeife und einzeln bin 
und wieder über die Wäfferfläche empor. Alles, was fich am 
Borde befindet, ift in ernfter Stimmung und hart in auf— 
merffamer Spannung an den zugemwiefenen Poſten der Dinge, 
die da fommen follten. Aus der Kajuͤte erfchallt an der Phys⸗ 
harmonifa das „Ave maris stella,“ dem ein gemeffener Natio- 
nalmarfch folgt. Bon weitem her ertönt immer ftärfer das 
dumpfe Getöfe der an ben‘ Felfen anprallenden Gewäfler. Ru: 
big gleitet die „Stella matutina” mit den aufgezogenen Fahnen 
feierlich gefchmüdt, über den noch immer glatten Waflerfpiegel 
dahin, weicht rechts und links behende Klippen und in Kreifen 
laufenden Wirbeln aus und Holt im kurzen Zeitraume den am 
frühen Morgen und vorangegangenen Sandal, am Ende ber 
füdlichen Richtung, die durch eine vom Hauptrüden aus Oft 
auslaufende Mauer von Hohen, übereinander gethuͤrmten Gra— 
nitmaffen gefperrt wird, ein; macht dafelbft in wohl gemeffenen 
Bogen eine Wendung gegen Weften; überwindet ohne allen 
Unfall bie ftärfer gewordenen Strömungen eines, durch größere 
Klippen eingeengten Waſſerarmes und erreicht glüdlich den 
durch Hohe Felfenwände eingeengten Ausgang. — Die Aus: 
ficht über ein zweites feeartiges Waſſerbecken von weitefter Aus- 
dehnung, von zahlreichern Belfengruppen und Sandbänfen, und 
von reißenderen Strömungen, bie neben den hervorragenden 
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Llippen in fchäumendem Andrange, in fchnellen fich windenden 
Wirbeln und. über den. geborgenen. Gefteinen in raufchenden 
Wellen heranftürzen, eröffnete fich neuerdings in füdlicher. Rich- 
tung por unferen, Augen. — Da wird ed nun ernfter, fagten 
wir einander, doch hielt der Wind. noch an, und verftärfte fich 
fogar, al8 wir durch den von Nord nad; Süd geöffneten Aus- 
gang hindurchfuhren. Mit feftgefpannten Segeltüchern fchritt 
das Schiff gegen das. chaotifch gemengte Panorama von Stein 
und Wafler vorwärts, glitfchte knapp an den glatten Felfen- 
gruppen vorüber, durchſchnitt Die Freifenden Wirbel in Quere, 
umging Sandbänfe und mit geborgenen Steinen ausgefüllte 
Stellen und hatte bald ber gefährlichften Klippen und Gefälle 
in Menge hinter fih. Wir, hofften bald den Punkt zu errei- 
chen, wo die braunen Nubier auf und warteten, als zu unfes 
rem Leidwefen ber Wind, eben ald wir gegen den Andrang 
einer, durch zwei Klippen eingeengten Strömung von ziemlich 
finrfem Gefälle Fampften, zeitweife nachlieg. Er war. zu. ſchwach, 
um und hinüber zu bringen, aber. zu. unferem Glüdfe Doch noch 
ftarf genug, um zu verhindern, daß dad. Schiff von dem Strome 
nicht fortgeriſſen, auf einen der zahlreichen Felſen geworfen, 
ober auf eine Sandbank geſchleudert worden wäre, — Nach— 
dem es ſchon über eine halbe Stunde vergebens gegen den An- 
drang bed Waſſers gerungen, und ber Wind fich immer noch 
nicht ‚verftärfte, verfiel man auf den Gedanken, dus: Tau aus⸗ 
zumwerfen, es an ben Felſen zu. befeftigen, und das Schiff da- 
mit nachzuziehen. Acht Mann fteigen deßhalb in das. Fleine 
Boot ded Schiffes, nehmen das eine Ende bed Taues zu fich, 
rudern aus allen Kräften und in wenigen Augenbliden werben 
fie von der Strömung ftromabmwärts: verfchlagen — fie rubern 
mit doppelter Sraftanftrengung — gelangen bald. wieder in 
die Naͤhe des Schiffes und auf einem engen Waflerftreifen zwi- 
fchen ‚zwei Ereifenden Wirbeln unter den Felfen, um ben fie 
das Tau umfchlingen, und uns mühfam binanziehen.: Nach 
dem dafelbft das Schiff ficher angebunden worden war, nahe 
men die acht Mann, um. das Schiff, auch über die Strömung 
weiter. zu ziehen, ein zweites Tau in’d Boot, und: fuhren Da mit 
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größerer Mühe und Kraftanftrengung quer durch mehrere Sei⸗ 
tenſtrömungen und Nebenwege, tim zu einem zweiten Berfen, 

der fich in einiger Entfernung in gerader Richtung vor uns 
befand, ‘zu gelangen. — Sie erreichten ihn, befeftigten tie am 
erſten das Tau um denſelben, und ließen ſich daran nach und 
nach nachlaſſend, ſammt dem Boote in die Strömung, bie fie 
zu ung brachte. Sie zogen nun von Borde, mit der übrigen 
Mannfchaft an dem am Felfen angebrachten Taue fo Tange, 
bis die Strömung überwunden worden, und wir endlich auch 
den zweiten Felfen erreichten. — Da biefe Art vorwärts zu 
kommen, Außerft mühfam und zeitraubend war, fo beſchloß man, 
nachdem der Wind immer mehr nachgelaſſen Hätte, das näher 
gelegene rechte Ufer zu erreichen, um das Weiterfahren bis auf 
den nächften Morgen zu verfchieben,' man arbeitete beiläufig auf 
die nämliche Art’ fort, und der Pachmittag war fchon fo ziem- 
lich vorangefchritten, bis wir das Schiff am eiher ficheren Stelle 
am genannten’Üfer angebunden hatten. Hagi Kaptan empfahl 
fih und verfprach zur beftimmten Stunde wieder einzutreffen. 

Der Wind blieb indeſſen den ganzen Folgenden Tag aus, auch 
war bis zum Abende das 'gemiethete Schiff noch nicht aus der 
Sttomenge gezogen und ſo wurde die Atbeit a ben 8. * 
vember verſchoben. | 

' Schon am Morgen mar Susi! Baytan am Bord; nach 
und nach ſtellten ſich die Zieher ein; die langen Taue waren 
herausgeworfen, um das Schiff zu remorquiren. Um acht 
Uhr Morgens ward aufgebrochen, mit Wind und Stricken 
half man’ ſich vorwärts; die Arbeit war befchwerlich, aber Doch) 
nicht fo ermüdend-, als während des Testen Abfchnittes des 
borgeftrigen Tages; die Zieher in größerer Anzahl vorhanden, 
umgingen von der Uferfeite her mehrere Strömungen und '30- 
gen und in gerader Richtung vorwärts. Um zehn "Uhr Vor⸗ 
mittags war die eigentliche Stromenge erreicht, wo für jedes 
Schiff Hunderte von "Menfchenhänden' erforderlich find, um es 
durch einen, mehrere Hundert Fuß Tangen, bei vier Klafter 
breiten, von Granitfelfen eingeengter und unzähligen Steinen 
Befäelen‘," feichten Canal zu ziehen. Die beſtellten Leute wa- 
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ren fchon feit dem frühen Morgen damit befchäftiget, die in 
der Stromenge gelegenen Steine zufanımen zu wälen, und 
eine Art von Wehren zu bauen, wodurch fih das Wafler in 
Abtheilungen fammeln, und das Schiff fchwimmend erhalten 
werben folte In jedem andern Lande würde man an einer 
‘fo wichtigen Stelle zur Erleichterung und Befchleumigung des 
Verkehrs mit einem unermeßlichen Binnenlande, den anal 
ſchon längft von den überflüffigen Steinen gereinigt, und in 
gehörigen Diftanzen Schleußen angelegt haben, in welche Die 
Schiffe eingelaffen, durch Winden vom Morgen bis zum Abend 
in Menge gezogen werden Fönnten. Hier aber ift troß Dem, 
daß die Türfen bereits feit dreißig Jahren als Beliher der Nil— 
Ufer bis Fazoglu im Gebiete der Barta-Neger, und bis zu 
den Goldiminen von Schaiben an der füdlichen Grenze Kordo- 
fan's das Land ausbeuten, von Allem dem noch nichts gefche- 
hen. Die ägyptifche Regierung begnügte fich mit den Arbei— 
ten, die ihr die europäifchen Ingenieurd am Papiere darüber 
überliefert ,. und: Fümmerte fich nicht weiter darum; die Einge- 
bornen felbft aber haben weder Kräfte noch Sinn dafür, und 
fie glauben fogar, es jtünde gar nicht in’ ihrem Interefie, daß 
ein geregelter Canal zu Stande käme, da ſie in dieſem Falle 
‚auf das Geld, welches fie bei dem’ gegenwärtigen Stande der 
Dinge, von den Durchfahrenden erpreffen, verzichten müffen. 
So muß fich der Reifende durch fchlimme Nothmwendigfeit ges 
zwungen, einem Haufen von hungrigen und geldgierigen Ein- 
gebornen anvertrauen, wenn er die Katarafte pafitren will. — 
"Mit Hilfe des Hagi-Raptan nahm man’ eine Vertheilung der 
‚zahlreichen Menfchenmenge , die aus allen Richtungen des Ka— 
taraften» Gebietes, über die Felfen herangefommen war, vor. 
Nachdem die ftarfen, armdiden Taue von ungeheuerer Länge 
an der Wurzel des Mafıbaumes feft gebunden, und zu beiden 
Seiten des Canals über die mit Felſen überftreuten Ufer aus— 
gerollt worden waren, ſchickte man über hundert Menfchen: da- 
hin ab, um zu gehöriger ‘Zeit die Stride anzuziehen. : Die 
"Taucher ftanden bis zu den. Lenden in der reigenden Strömung, 
um die Wehren zu. zerftören, hinter dem ‚Schiffe aufzubauen 
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‚und allenfal8 Steine, die der Strom unter das Schiff fchleu- 
dern follte, aus dem Grunde zu holen. Eine Anzahl von rü- 
ftigen Männern, wahre atlethifche Geftalten ; ftellte man zu 
ben Flanken des Schiffes, um es, fobald es auf feichte Stel- 
len ober verborgene Steine gerathen follte, mit ihren musku⸗ 
. löfen Armen und breiten Schultern flott zu machen, und. fo 
ben Ziehern nachzuhelfen. Unſere Mannfchaft blieb mit lan— 
gen mit Eifen befchlagenen Stangen größtentheild am Verdecke, 
um zu verhindern, daß das Schiff durch die. Drängende Ström- 
ung nicht an Die jteinernen Wände und. Felfenvorfprünge ge- 
worfen werde. Nach diefer Anordnung und Verteilung durfte 
man hoffen, Daß die Hindernifie ohne übermäßige Praftan- 
ftrengung überwunden, die fübliche Mündung der Stromenge 
in kurzer Zeit erreicht werde. — Man gab das Zeichen zum 
Marſche; die Zieher an. beiden Seiten zogen an; das Schiff 
gelangte bald in den eingeengten Strom; das Waſſer tobt 
rechts und links und. unter dem Schiffe vorüber. Die Zieher 
ziehen fort — fie und alles Volk fchreien und übertönen das 
Getöfe des Waſſers. Das Becken der erjten Wehre ijt glück⸗ 
lich überſchritten, man bleibt unter der zweiten ſtehen, um 
Athem zu ſchoͤpfen. Wir ſchoöpften friſchen Muth, und gaben 
uns der Hoffnung hin, auch mit dieſer bald fertig zu werden, 
doch täuſchten wir uns hierin. Die natürliche Beſchaffenheit 
dieſer Stelle erheiſchte nicht nur Scharfſinn der Leiter, ſondern 
auch Beharrlichkeit und pünktliches Nachkommen im Ausführen 
ber erhaltenen Befehle, woran aber leider die ausgearteten Be- 
‚ wohner des Schellal ganz und gar nicht ‚gewohnt find. Das 
Bett war hier jeichter, die Steine unförmlicher und zahlreicher. 
Die Zieher, die Taucher, die Leute an den Flanken des Schif- 
es jollten ruhig und feſt bald alle zugleich, bald nacheinander 
in taftmäßiger Reihenfolge da8 Schiff im Gange erhalten. 
Nun gefchah aber ftatt diefem eine Verwirrung, die nichts als 
vergebliche übermäßige Praftanftrengung von Seite der Einzel- 
nen und unnügen Zeitverluft für Alle zur Folge ‚hatte Die 
Zieher. zogen, wenn das Schiff auf Steinen feft faß, und da 
ſchauten die Leute, die es flott machen. follten, müßig zu, ober 
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wenn dieſe ed. von ben Felfen gehoben und ftott gemacht hat: 
ten, ftanden wieder die Zieher neben dem Taue müßig ba, 
oder fchlichteten gruppenweife am Boden fauernd, die Gelegen; 
heit des zufälligen Zufammentreffens benüsend, alte Händel un- 
ter einander ab. .— So gingen bei zwei Stunden verloren, das 
Schiff blieb bei dieſem ungefchieften Manvvriren wie angemauert 
an den, Steinen jißen; die. Sonne brannte vom Zenithe — ber 
arme Hagi Kaptan und feine zahlreichen Adjutanten hatten ſich 
auf dem Felfenufer die Kehle ausgefchrieen. Die Zieher wa- 
ren längs ber doppelten Reihe der Stride zu weit entfernt, um 
bei dem Getöfe des Waflerd und dem allgemeinen Lärmen ber 
befchäftigten. und müßigen Menge feine Befehle zu vernehmen 
ober ausführen zu wollen, fie zogen in den Tag hinein, wie 
und wann ed ihnen gut bünfte. Er begab fich ſelbſt an bie 
Spitze der eher, welche, wenn die um das Schiff poftirten 
Leute das Schiff gehoben, auf ein, vom Dache der Kajüte mit 
einem weißen Tuche von mir gegebened Zeichen insgefammt 
anziehen ſollten. Kociancic ftieg aus, um die mittlern Reihen 
zu behandeln — Knaus zog wie ein Riefe. — Alles iſt ver- 
gebend — man hebt, zieht und fchreit in verfehrter Ordnung, 
wie vorher — das Schiff kommt nicht von der Stelle. — In 
ſolchen Augenbliden bedauert man, unter Barbaren zu fein, 
wo das Gejchrei der Menge die Stimme des Einzelnen über 
tönt, wo ber Einzelne feine phyjifchen Kräfte blindlings nur 
nach feinem eigenen Dünfel und nicht nach rubiger Berechnung 
für den fichern Erfolg des allgemeinen Zweckes gebraucht. Doch) 
hatte ich hier Gelegenheit mich zu überzeugen, daß auch zwi— 
hen Barbaren. ein großer Unterfchied herrſche. Denn als ih 
mich ‚vor beiläufig zwei Jahren in den feichten, fajt waſſerlo— 
fen Canälen der Infelgruppen des Bahar el Abiad im Gebiete 
ber Helyab und Zhir- Neger und weiter hinauf in den ziwi- 
ſchen dem 5 und 4° der Breite im Lande der Bari-Neger ges 
legenen Stromſchnellen eben besfelben Fluſſes der Hilfe der Ein- 
gebornen bedienen mußte, herrfchte dabei bei weitem. mehr Orb- 
nung. Natürlich muß bei dem Vergleiche der Umftand berüd- 
fichtiget werden, daß. jene unerfahrene Neger waren, Die, mit 
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großen Schiffen noch nie etwas zu fehaffen gehabt Haben, mit 
feinem Vorurtheile zu Fämpfen hatten, und fich willig dem 
Befehle fügten, indeffen die Bewohner des Schellal darauf 
pochen, ihr Handwerf von Kindheit an gelernt zu haben, das— 
felbe beffer als jeder andere verftehen, und von Niemanden was 
zu lernen brauchen. 

Nachdem fich die Leute durch‘ eine geraume Zeit abgemüht 
hatten, kamen zwei Mann mit einer Miene, als ob fie was 
fehr Wichtiges vorzubringen hätten, herbei, und machten mir 
den Borfchlag, das Schiff nach rückwärts zu ziehen — und 
die Fahrt durch eine andere Stromenge, die jenfeitö ber‘ wei- 
ten Sandbänfe am weftlichen Ufer fich befindet, und eim be- 
beutend ftärferes Gefäll hatte, zu verfuchen. Ich gab ihnen 
fein Gehör, und am Ende hatte auch Hagi Kaptan des un— 
nügen und läftigen Laͤrmens genug. Er jagte die Meberzahl 
der Anweſenden über die Steine von dannen, rief die arbeite- 
fähigern Männer in einen Kreis zufammen; hielt denfelben 
das fruchtlofe Treiben vor; fehärfte ihnen ernftlich ein, auf die 
Befehle Acht zu geben und dieſelben taftmäßig auszuführen, 
widrigenfall8 würde feinem Einzigen eine Bezahlung verabreicht 
werden. Die gewichtvollen Schlußworte der Rede des Effendi 
flangen befonders magifch in dem Ohren ber Berberiner. Je— 
der wiederholte fie bei fich felbjt, um fich dann bei der Arbeit 
defto gewiffer daran zu erinnern und nicht in die alte Sünde 
zu fallen. Alles Hüpfte wieder an die Poften, man fing mit 
Kraft und Einheit zu arbeiten an; die ſchwarzen Atlethen ho— 
ben das eiferne Schiff mit Rüden und Schultern in dem Waf- 
fer empor, die Taucher ftürzen in reißender Strömung in ben 
Grund des Strombetted® und wälzen die Steine unter bem 
Schiffe Heraus und auf die Seite wieder hinein, Die Zieher 
ziehen auf das gegebene Zeichen indgefammt an, das Schiff 
ift flott, man macht einen langen Schritt vorwärts, und dann 
einen zweiten; und fo ging es Schritt für Schritt, bald auf 
ben Schultern der im Waffer Stehenden, bald mit dem Taue 
der Zieher durch die geöffnete Wehre vorwärts, bis das VBor- 
dertheil bis zur Mitte des Schiffes tiefes Waffer erreichte. Die 
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fchmere’Arbeit dauerte nur noch einige Minuten; ohne mehr zu 
raften, ſchritt man "leichter. und Teichter vorwärts, bis Die 
Strömungen alle überwunden und die füdliche Mündung ber 
Stromenge unter dem Jubelgefchrei der Menge glüdlich erreicht 
war. — Man wünfchte nun der Tagesarbeit ein Ende zu ma- 
chen, und das Schiff dafelbft am Ufer: anzubinden; ich aber 
wollte, da es Sonnabend war, den folgenden Tag ruhen, und 
da erft vier Uhr Nachmittag vorüber mar und die Sonne ober 
dem Horizonte noch ziemlich hoch ſtand, noch vor dem Abende 
Das Lager erreichen, welches unfere zu Lande vorangegangenen 
Gefährten im Angefichte der. Inſel Philae aufgefchlagen hat—⸗ 
ten. Die auseinander gelaffene Menge verlief ſich bald Hinter 
den Felfen, und nur wenige Mann zogen das Schiff durch 
einen Nebenarm in weftlicher Richtung, bis wir. die Nähe ber 
oben Mündungen ber weftlichen Stromengen, in denen jid) 
das Waffer mit tobendem Getöfe über bie Granit-Wehren bins 
unter-ftürzt,' den breiten Strom erreichten. — Hier eröffnete 
ſich an der Spige der tief eingefchnittenen Landzunge die Aus- 
ficht über eine fchöne feeartige Waflerfläche, in deren glattem 
Spiegel fich die, gleich Thürmen und Tempeln über einander 
gehäuften düſteren Granitmafjen rings herum malerifch. abfpie- 
gelten. Im füdlicher Richtung erhoben fich zwifchen zwei Vor- 
fprüngen die wohlerhältenen Tempelruinen auf Philae von der 
fiheidenden Abendfonne vöthlich beleuchtet. Am: öftlichen. Ufer 
ftanden unter Balmgruppen die Zelte:unferer harrenden Gefähr- 
ten, die bei unferm: Erfcheinen froh die Fahne erhoben. Ein 
günftiger Wind wehete aus Nordweſt. Das: große Segeltuch 
wurde abgerolit und die Richtung zu den Zelten: eingefchlagen. 
Und ſo fegelte die „Stella matutina", mit Ranonenfchüßen den 
Jubel verfündend,, die gefährlichen Katarakten unverfehrt über- 
fehritten zu haben, mit den legten Strahlen der untergehenden 
Sonne auf dem Gebiete der Miſſion in den fichern- Hafen ein. 
— Wie wir am Morgen des fcheidenden Tages, als den 8. 
des Monats mitten in ben Katarakten in unferer Schiffsfapelle 
ein: heiliges. Meßopfer für: die Mitglieder des zur Förderung 
der Mifftotren unter den heibnifchen Negerftämmen Inner-Afri- 
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kas in Wien errichteten Marien» Vereines darbrachten, jo brach: 
ten wir am folgenden Sonntage ein Danfopfer für den Schuß 
und Beiftand dar, den une "Gott auf ber bis dahin zurüdge- 
legten Reife fo väterlich gewährt hatte. — Wir befamen wäh- 
zend des Vormittags mehrere Befuche von Afuan aus. Der 
Gouverneur, der Kabi und ‚die Vornehmern der mohamedani- 
ſchen Bevölferung der Stadt famen herausgeritten, um. ung 
wegen der zurücdgelegten Fahrt durch die Stromfchnellen zu 
beglüdwünfchen. Unter andern muß ich des „Scheich Au-el- 
ainain, eines hier zu Lande fehr ehrenhaft befannten Mannes 
gebenfen, der fich gleich nach unferer Ankunft in Aßuan durch, 
ich weiß nicht an irgend etwas, und angezogen fühlte. Er war 
früher Seraph und lebt jeßt in Zurüdgezogenheit von feinem 
eigenen Vermögen. Er bot mir feine Dienfte an und erwirkte, 
daß ich ftatt der großen Summe, , welche die Häuptlinge in 
ben Katarakten für den Transport des Schiffes verlangt hat- 
ten, nur den effeftiven Werth von ungefähr 60 fl. C. M. zu 
bezahlen hatte. Er wollte durchaus, daß ich ihm zur Beforg- 
ung der: Speditiond : Gefchäfte zwifchen Chartum und Aßuan 
und von da bis Cairo zum Agenten der Mifjion ernennen 
würde, was ich auch fehr gerne that, da ich vun allen Seiten 
nur Löbliches über ihn vernahm. Auch zwei europäifche Kauf- 
leute, zwei junge -swohlgebildete Franzoſen, welche ganz frifch 
erft vor einem Monate mit Waaren aus Franfreich. hieher ge— 
fommen waren, um damit vor der Hand in Aßuan ihr Glüd 
zu verfuchen, befuchten uns ſehr fleißig, bis fie. mir den 
Wunſch äußerten, felbft bis Chartum gehen zu wollen, wenn 
ich ihnen erlauben würde, fich für die Reife durch die Wüfte, 
vor ‚der fie befonderd Furcht hatten, an unfere Erpebition an- 
fliegen zu dürfen. Da ich wußte, daß fie die: Waaren viel 
leichter und vortheilhafter in Sudan als unter den armen Ba— 
rabra anbringen fönnten, und da ich ſah, daß fie beide brave 
gefittete Jünglinge waren, fo gewährte ich ihnen ihren Wunfch 
und verfprach fie mitzunehmen, wenn fie. nur mit dem Einpa- 
den der Waaren zu gehöriger Zeit fertig werden, um. uns noch 
in Korosko einzuholen. Sie mietheten im Hafen ober den Ras 
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taraften noch denfelben Tag ein Schiff und Fehrten jubelnd 
nah Aßuan zurüd, um ihre: Borrefpondenzen nach Europa ab- 
zufertigen und dann unverſäumt bie Hand an's Werk zu le 
gen. — Des Nachmittags machten wir im Schiffeboote eine 
Rundfahrt in der wildromantifchen Gegend der ungeheuren Gras 
nitmaffen, die ale Eilande und als Uferwände die Landfchaft 
einfchliegen. Wir befuchten die koloſſalen Tempelruinen auf 
Philae und Fehrten erft des Abends bei hellem . Mondenfchein 
zur „Stella matutina” zurüd. \ 

Den 10: Morgens machte man fich wieder an die Arbeit, 
um- die beiden Schiffe zu, beladen, womit ‚wir zum größten 
Theile bis zum Abende fertig geworden find. — Es war mein 
Wunſch, dag wir an der Pforte unfers weit ausgedehnten Mif: 
fionsgebietes in feierlicher Andacht unfer Gelübde vor dem Herm 
erneuern, den Segen für das glüdliche Gebeihen der Miffion, 
befonderd aber den Schuß, beffen wir in der Löfung ber und 
auferlegten Aufgabe, bei den noch immer obmaltenden Hinder- 
nifien, die von Seite bes feindlichen Klimas und von ber 
verbiendeter Menfchen felbit unferem Streben entgegengeworfen 
werben, von ihm zu erbitten. — Die Stiffe, die Einſamkeit, 
das Hehre der Ruinen von Philae, welches ehemals ſelbſt dem 
Dienjte des allein wahren Gottes geweiht worden war, einer: 
feitö ; das dumpfe Getöfe, das von den nahen‘ Stromfchnellen 
an Die Ohren herübertönt und die gewaltigen Felſen, welche die 
Natur im fchauerlicher Menge und doch in einem harmonifchen 
Ganzen ringsherum über Die Gegend auf einander gethürmt hat, 
andererfeit8, verliehen dem Orte eine wiirdevolle Weihe, die 
ben Menfchen feierlich ftimmt ‚und nicht: verfehlen fonnte, auf 
das empfängliche Gemüth meiner braven, vaterländifchen Mii- 
fionsgefährten, welche ſich in felbjtaufopfernder Liebe dem er- 
habenen Berufe gewidmet, einen tiefen Eindruck zu machen. 
Willig ftimmten fie meinem Wunſche bei, und fihlugen noch 
benfelben Abend das fchöne, aus Wien mitgebrachte. Meßzelt 
auf, um am folgenden Morgen, am Befttage bes heil. Mar- 
tinus, bes Bifchofes von Tours, die beabfichtigte Andacht am 
Nilgeftade darunter feiern zu können. Prachtvoll .erglängten am 
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frühen Morgen die. Strahlen der aufgehenden Sonne, und .rö- 
theten malerifch die höchften Suppen ber umftehenden Granit- 
berge, doch. von Norden her wehte ein ftarfer Wind und bie 
Wände des aufgeftellten Zeltes fchlugen au fehr gegen ‚einander, 
ald daß wir und getraut hätten, den Altar darinnen aufzufchla= 
gen. Wir folgten daher dem Rufe des Glödleind und begaben 
und in die Schifföfapelle, um auch an diefem Tage die Andacht 
barinnen zu verrichten. In rüßrender Stimmung empfingen die 
Anmwefenden aus meinen Händen ben Leib. desjenigen, der Blut 
und Leben für die fündige Menfchheit hingegeben , feierlich ge- 
lobend, nach Seinem Beifpiele die verirrten Schäflein zufammen 
zu ſcharen und, ihrem Berufe getreu, Schmach und Mühen für 
deren Heil erdulden zu wollen. Nachdem wir im DBerlaufe bes 
Tages alle Angelegenheiten beendet, uud für die Katarakten von 
Wadi-Halfa vier Fundige Männer an Bord genommen hatten, 
lichteten wir den 12. November wieder Die Anker und fuhren 
nun in das einfame, von beiden Seiten mit fahlen Bergrüden 
eingefchloffene Kenuſer⸗Thal. Wir paffirten den 13. den Wende- 
frei oberhalb des Tempels von Kalabſche, und erreichten nach 
einer fehr glücklichen Fahrt den 15. mit dem Untergange der 
Sonne Korosko, das Thor der Haupt-Raravanenftraße der Nur 
bifchen Wüjte, die nach Abuchamed, Berber und Chartum, dem 
Beftimmungsorte unferer Reife zuführt. — Bon hier an follte 
ein bedeutender Theil der Erpediton eine ganz andere Art zu 
reifen kennen lernen, der andere in geringerer Anzahl die Reife 
mit dem Schiffe durch die lange Reihe der fogenannten zweiten 
und dritten Nilfatarakten durch unwirtäbare Gegenden fortjeßten, 
und beide Theile follten-fich, jo e8 Gott gefalle, erſt nach einigen 
Monaten in Chartum wieder fehen. — Bis hieher galt ung 
Allen die Reife zu Schiffe als eine fehr angenehme Luftfahrt, Die 
durch nichts erhebliches gejtört worden war, Auf der „Stella 
matutina” waren wir ganz heimijch eingerichtet. - Man Fonnte 
lefen, fchreiben, jtudiren fo viel man wollte, in den heißen 
Tagesftunden in der Kajüte hübſch im Schatten figen, in den 
Morgen » und Abendftunden am Verdecke oder auf der Altane 
frifche Luft ſchöpfen, und in der Nacht den prachtvollen Sternen- 
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Himmel. betrachten, ohne daß die Fahrt dadurch im mindeften 
geftört worden wäre. Eine ftrifte Tagesordnung, Die am Bord 
pünftlich befolgt werden mußte, verfürzte ung die Zeit dermaffen, 
dag wir und. am Abende nicht genug wundern Fonnten, wie in 
Egypten fo fchnell die Tage vergehen. Zur Frühandacht und 
zum Abendgebet rief und das Glöckchen in der Kapelle, zum 
Mittagseffen und zum Abendbrote, zum Aufmerfen der Sonnen; 
böhen, der Barometer und Thermometer-Stände im Reife: Jour- 
nal zum Lockauswerfen u. f. w. wurde zu den verfchiedenen Ta; 
geszeiten ebenfalls Damit das Zeichen gegeben. Um wegen Sorg— 
Iofigfeit feine unangenehmen Folgen zu bereuen zu haben, und 
um meine willensvollen Gefährten nach und nad) abzuhärten und 
fie zur Führung. von ferneren Expeditionen tauglich zu machen, 
mußte Jedermann von uns in der Nacht durch eine Stunde am 
Verdecke Wache ftehen. Jeder Wache wurden abwechjelnd zwei 
Wachpoſten aus der Schiffsmannfchaft zugetheilt, wovon ber 
eine am Bordertheile des Verdeckes, der andere ober der Kajüte 
neben dem Steuerruder war. Von Zeit zu Zeit fchrieen ich Die 
Machen nah Nummern gegenfeitig zu, daß man Die langezoge- 
nen Zöne weit herum hörte, und fo gefchah es, daß fich nie Je- 
mand mit böfen Abfichten in die Nähe des Schiffes wagte, und 
Daß nie in der finftern Nacht ein fremdes Schiff, auf dem fich die 
leichtfinnigen Egyptier dem füßen Schlafe in die Arme werfend, 
die Strömung heranfahrend, auf das unfrige ftieß. — Dannin- 
ger, unermüdlich fleißig und ſtets gut aufgelegt, fand während 
des Tages freie Momente, um auf der Physharmonika erhebende 
Arien zu fpielen, des Abends mußten die Stüde von lautem 
Geſange in vaterländifcher Sprache begleitet werden. — Die 
Mannfchaft felbft war an genaue Ordnung gebunden, durch Die 
fie bald fo umgewandelt wurde, daß fich die Barabra nicht genug 
wundern fonnten, wie denn ihre Brüder ın der Schule ber Fran- 
fen jo ganz anders geworden fein. Ordnung, Heiterkeit und 
brüderliche Eintracht herrfchte unter und, fo lange wir am Nile 
waren, und Dieß trug nicht wenig dazu bei, Daß wir weder 
ben Einfluß des jeinblichen Klima's, der ſonſt auf anderen 
Expeditionen verheerend wirkte, fühlten, noch am Heimweh 
litten. — 
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Nun follte es fich bewähren, ob denn die Wüfte mit ihren 
Schredniffen zwifchen den nadten ausgebrannten Steinmaſſen 
auf den unermeglichen Sandebenen, wo feine Quelle den Boden 
erquticket, Fein Baum Fühlenden Schatten gewährt, mo ber Wan- 
derer auf Dem Hohen, unftäten Rüden des langfam tahinfchrei- 
tenden Kameels vor den brennenden Strahlen der Sonne ver: 
geblichen Schug fucht, und wo ihm nur Opfer bed Todes aus- 
gedorrte Gerippe von Menfchen-und Tieren, die von Durft und 
Mattigfeit gequält, den Befchwerden auf früheren Reifen unter- 
lagen, die Richtung des Weges bezeichnen, nicht den Muth und 
die fröhliche Stimmung aus dem Lager der Expedition verbannen 
werde. Von der ganzen Erpedition war ich ber Einzige, dem 
das Angenehme und Unangenehme der Reife durch die Wüſte 
aus eigener Erfahrung befannt war. Mir ftand das Ernſte der 
Sache mahnend vor Augen; doch beruhigte mich das Bewußt- 
fein, daß die göttliche Vorfehung, die ja felbft im mwafferlofen 
Boden der Wüſte hin und wieder ein Pflänzchen mit frifchem 
Grün Fleidet, und es vor der brennenden Hiße der Sonne be- 
ſchützet, und die auf meiner erften Reife auch mich vor dem Tode 
bes Durftes gerettet hatte, uns auch gegenwärtig nicht verlaffen 
werde. Da man meiner Anfunft in Chartum mit Sehnfucht 
entgegen fah, und dabei dem ſchweren Gepäde, welches wegen 
des ſchon bedeutend gefallenen Waſſers nicht zu Echiffe trans— 
portirt werden Fonnte, die zahlreiche Karavane Jemandens be- 
durfte, dem die Art der Reife aus Erfahrung befannt war, fo 
bewogen mich diefe beiden Gründe, das Kommando der „Stella 
matutina® dem Herin Kociancic anzuvertrauen, ihm den Herrn 
Trabant, Knaus und den Kawaß, Mohamed-Aga als Dolmet- 
ſcher zuzutheilen, und an der Spige der Karavane mit den uͤbri— 
gen Gefährten den bedeutend Fürzern Weg durch die Nubifche 
MWüfte einzufchlagen, indeffen das Schiff die Fahrt durch die 
mittleren Nilfataraften verfuchen nach dem Laufe des Stromes 
den weiten Umweg über Dongola umd das Land der Schaifien 
machen, und wenigſtens zwei Monate nach unferer Ankunft in 
Chartum eintreffen follte. — Es wurde daher ungefäumt alles 
Gepäde ans Ufer gebracht, und an dem offenen Felde von Ko— 
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ro8fo neben den jchattigen Syfomoren » Bäumen dicht am Nil 
ein großed Lager aufgefchlagen, den 20. November, alfo nur 
einen Monat und zwei Tage nach unferer Abreife aus Kairo 
ftand die „Stella matutina“ bereit da die Anker zu lichten und 
bie kuͤhne Fahrt durch Die mittleren Kataraften zu wagen. Der 
Abjchied ergriff die Abgereiften nicht minder tief als die Zurüd, 
gebliebenen , beide Theile fühlten es. ſchwer fich trennen zu müf- 
fen, und die Reife auf verfchiedenen Wegen fortzufegen. Ich 
hätte gewünfcht auf beiden Seiten zu fein, um dem einen und 
dem andern: beizuftehen, Doch dieß war mir nicht möglich, die 
Pflicht hielt mich an die Wüfte, von der andern Seite baute 
ich auf den Muth, die Umficht und Beharrlichfeit des jungen 
Commandanten, und vertraute zuverfichtlich auf den Schuß, den 
ihm der Herr in der Stunde der Gefahr gewiß verleihen werbe, 
In unferm Lager zu Korosfo ging es nun bald fehr bunt und 
lebhaft zu, Araber aus dem Stamme der Ababde mit dem glän- 
send fchwarzen Gefichte, den funfelnden Augen, und den Gre— 
nabier-Mügen ähnlichen bufchigen Ropfhaaren die weite Ferda 
nach alter Römer-Weife in fchönen Falten über Leib und Schul- 
tern herabhängend, famen und gingen ein und aus. Jeder 
fpähete fich die Kiften aus, die nach Gewicht und Umfang für 
feine Kameele am paffendften wären. In zwei Tagen war 
Das ganze Gepäde abgemwogen und nach Anzahl der Kameele, 
Die die einzelnen Eigenthümer für die Reife beftimmt hatten, 
gruppenmweife im Lager vertheilt. Doch noch viele Kiften lagen 
Hin und wieder, vor denen fich die Araber abgefchredt Hatten, 
und von denen fie fagten, daß fie an den Boden feftgenagelt 
feien und nicht gehoben werden fünnen. Niemand hatte Kameele, 
Die ſtark genug gewefen wären, biefelben durch die Wüſte zu 
bringen. Es waren größtentheild Kiſten mit Geräthfchaften unfe- 
rer Druderei. Wir Hatten von den Preffen nur zwei ganze 
Stüde, von denen jedes: über vier Zentner ezyptiſchen Gewichtes 
wog, aufdem Schiffe gelafien; alles übrige follte Durch die Wüſte 
transportirt werden. Diefer Umſtand allein hätte uns in nicht ge- 
ringe Berlegenheit verfegt, wenn ich nicht ſchon von Kairo her bie 
Anftalt getroffen hätte, ihr vorzubeugen, und wenn ich nicht auf 
22 
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die Mitwirkung zur nöthigen Abhilfe von Seite meiner Gefähr- 
ten hätte bauen fönnen. Ich hatte aus Vorficht eine bedeutende 
Anzahl von Brettern aus Kairo mitgenommen. Der Nägel, 
Hämmer, Sägen und Haden hatten wir in Menge in ben 
Kiſten, unfer aller Hände waren an's Tifchlern und Zimmern 
ſchon gewöhnt, und indem die Leute hin und her dachten, was 
wir über die zurüdzulafienden Riften befchließen werden, machten 
wir und mit unfern Werkzeugen frifch und munter an's Werk. 
Indefien die Araber jingend aus den Palmenfafern die Stricke 
zum $eftbinden und Anhängen der Kameel-Lajten an ihren 
Stäben drehten, oder die Schläuche am Ufer mit Anfüllen und 
Ausleeren für Die Reife unterfuchten, öffneten wir Die ſchwer 
bepadten Kiſten, zerfägten Ddiefelben, um zwei. aus einer zu 
machen, erfeßten die fehlenden Dedel durch frifch gefchnittene 
Bretter, zimmerten daraus für. die übrig gebliebenen Gegen-. 
ftände ganz neue Kiſten, und. hatten, ehe die Araber mit ihren 
eigenen. Vorbereitungen: fertig geworden waren, unfere Arbeit 
vollendet. — Mittlerweile waren auch die beiden Franzoſen aus 
Aßuan in unferm Lager angefommen und fchon Montags den 
2A. November konnten die Laſtkameele das ganze Gepäde heben 
und felbes, um und zur Beendigung der noch fehlenden An- 
ftalten zum Antritte der Reife die gehörige Ruhe: zu verfchaffen, 
vom Nile an den Eingang der Wüfte überbringen. — Am fol- 
genden Tage wurden unfere Correfpondenzen nach Egypten und 
Europa abgefertiget, Die gemietheten Kameele und Karavanen- 
führer ausbezahlt, und bis zum Abende die Schläuche zum legten 
Male gefüllt. Die zwei. Franzoſen hatten für fich und ihre 
Waaren 24 Kameele. Wir für unfern Theil hatten für das 
Gepäde von 300 Zentnern Gewicht 64 Laft- für unfern per- 
fönlichen Bedarf 12 Reit-Rameele und 10 Kameele für unfere 
Keller-Borräthe von 77 Schläuchen und zwei Fleinen Fäſſern 
frifchen Nil-Waſſers. Für das Gepäde bezahlte man 22", 
PBiafter pr. Zentner, wovon jede Piafter dem Werthe von 2 
Grofhen M. M. in unferm Silbergeld entfpricht. Die Reit: 
Kameele werden gleich den für's Waflertragen bejtimmten und 
den Raravanenführen zu 90 Piaſtern pr. Stück gemiethet. 
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Die: Kameeltreiber, die ihren Thieren durch die MWüfte folgen, 
und das Auf- und. Abladen zu beforgen haben, befommen feine 
befondere Bezahlung. Nechnet man zur Summe der angege- 
benen Auslagen noch die des Anfaufes der Schläuche zu un— 
gefahr. fünf Piafter das Stück, ferner der Stride, mit. Denen 
bie. Kiften. gebunden und über den Laitfattel des Kameeles im 
Gleichgetwichte zu beiden Seiten angehängt und befeftiget werden 
Coon denen. allein wir 12 Zentner verbrauchten), fo erfieht 
man, daß der Vorrath des Waflers, für den Bedarf von acht 
Sagen, bei 130 fl. und die Strede der Reife von Korosko bie 
Berber bei 1000 fl: M. M. der Expedition zu ftehen gefom- 
men ift. | I 

Mit dem Anbruche des 26. Novemberd wedten und Die 
tiefen, das. Ohr nicht ganz angenehm berührenden röchelnden 
Ourgeltöne der Kamehle vom kurzen Schlafe. Die Schläuche 
wurden vom: Ufer. gehoben, die Zelten und Küchengeräthfchaften 
jufammen gepadt und unter großer Verwirrung aufgeladen und 
erſt gegen.acht Uhr Morgens faßen wir auf den Kameelen, 
einer den andern bewundernd, wie wir gleich fo ungeheuer er- 
höhet worden waren. Jedermann nahm fich aber ernftlich vor, 
fehr fleißig Acht zu geben, um ja nicht eben fo fchnell oder noch 
ſchneller wieder erniedriget zu werden, ald er erhöhet worden 
war. Wir blidten noch einmal auf den blauen Wafferfpiegel 
des Niled und dann auf das fchöne Grün, das feine Ufer ver: 
brämt, und wendeten und num gegen. das dunkel gefärbte Ge- 
birge um durch einen Engpaß zu gelangen, bie Aufpader zus 
rücdlafiend, die noch unter einem lärmenden Gefchrei in der größ- 
ten Berwirrung mit dem Aufladen befchäftiget waren. Im 
langen Zönen und rafch abbrechenden Kadenzen riefen die Ara: 
ber den vermeintlichen: Beſchützer der Kameele und den ‚unficht- 
baren Führer der mohamedanifchen Karavanen den Scheich 
Abd-el-Rader. an. Wir aber wendeten und an ben großen, 
mächtigen, barmberzigen Gott, der feinen Diener Abraham auf 
deſſen Reife. unverfehrt ind fremde Land geleitet — ber fich dem 
heimathlofen Jakob auf defien Flucht gezeiget — der: bie Kinder 
Israels auf deren langen Wanderungen durch die Wüfte wun⸗ 
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derbar befchirint.: Wir baten Ihn, Er möge in Frieden unſere 
Schritte leiten, und ung: feinen Engel. fchiden, auf daß wir 
munter, geſund und glüclich: unter feinem. Schuße- das Ende 
der Wülte und das Ziel unferer Reife erreichen! — Erſt nach 
neun Uhr Morgens entfaltete fich allmählich ‚der lange Zug 
der Karavane aus dem großen Gewirre. : Boran-trat der Eine 
ber zwei mitgenommenen Saravanen-Führer. Unſere Trompete 
rief die Fleine Schaar Reiter, die des Morgens ihre eurapäifche 
Tracht. abgelegt hatte, und fich in dem neuen- Coſtume ziem- 
lich malerifch ausnahm, in Reihe und Glied zufanimen. . Jeder 
hatte entweder einen weißen Turban, oder eine dicht gewirkte 
gelb und roth geftreifte Koffie (Kopftuch) aus dem Hedſchaͤhs, 
theil8 um den Tarbufch gewunden, theils über denfelben herab⸗ 
hängend, um Stimm und Geficht vor den Sonnenftrahlen zu 
befchirmen, ein kurzes baummollenes Salta (Jade). über das 
feft geheftete Sideri (Leibchen) uns weite bis über: dad Knie 
reichende Sermwäl aus ftarfer ruffifcher Leinwand nach: egypti- 
ſchem Schnitte mit einer ausgiebigen rothwollenen Binde aus 
Maroffo, über diefelben fnapp um den Leib gewunden, und 
rothe Schuhe oder Reitjtiefel am den über den Hals des Ka: 
meeled geworfenen Füffen. So faß der Reiter bei 10 Schuh ober 
der Erde auf‘ feinem. über den Sattel ausgebreiteten bunten 
Smyrner Teppiche, das Gewehr, die lederne Wafferflafche, Die 
Handtafchen und andere Kleinigkeiten an die Sattelfnöpfe be— 
feftiget und ringsherum in buntem Allerlei herabhängend, auf 
dem Kameele, fich beim gleichförmigen Gange nach ber gleich- 
zeitigen Bewegung der vierfach gegliederten rechten oder linfen 
Füffe des Reitthiers ganz artig nach rechts und links vorbeu- 
gend, ober beim rafchern Trapp mit den Enden ber beiden Eile: 
bogen gleich einem Vogel, ber den Flug verfuchen will, in 
fchräger Richtung die. Luft meſſend. — Auf die Reiterichaar 
folgten die Kameele mit den Zelten, ber wandernden Küche, 
mit den Provifionen für die entblößten Stationen der Wüſte, 
dem Brennmateriale und dem Foftbaren Schage der 77 Schläuche, 
den wir um feinen Preis weggegeben hätten, von einem un. 
ferer. treueften- ſchwarzen Diener ſcharf bewacht, dann famen in 


349 


fürzen Zwifchenräumen gruppenweife in fünf Abtheilungen Die 
Kameele mit den zahlreichen Kiften der Buchdrudferei, der Iand- 
wirthichaftlichen Geräthichaften, der Zimmer, Tifchler- und 
Schmidwerkzeuge, der Kirchenparamente, der Glasperlen, 
größern Provifionen. von Lebensmitteln u. f. w. ſchwer ‚beladen 
langfam vorwärts. Jeder Abtheilung folgten. die Ramehltrei- 
ber von 5 bis 10 Ababde, ebenfalls ganz für die, Wüfte equi- 
pirt mit einer weiten Ferda, Die fie von den: Lenden nach un- 
ten fo lange hängen: lafien, bi8 die Menge. gelber Butter, wo— 
mit fie ben Tag vorher: ihre bufichigen. Haare audgefüllt, von 
ber Sonne. zerfchmoljen, über die glänzenden Schulten am 
Rüden zerrinnt und die trodene Haut wieder des Schirmes der 
Kleidung bedarf, um durch die Wirkung. der heißen Sommen- 
ſtrahlen nicht verbrannt zu werden. Nur hin und wieder hat 
Jemand eine orbentlichere Kleidung oder: ſelbſt ein Schwert 
mit breiter Klinge, das ihm auf einer kurzen Gurte über die 
Schulter Hängt.: So durchzieht dieſes genügfame Volk die 
gefährliche Straße der Wüſte ſtets gut aufgelegt, die Reize der 
Wüfte und die Schönheit des Kameeles befingend. - In diefer 
Ordnung bewegte. fich ber. lange Raravanenzug auf ber brei- 
ten Straße, welche ſtreckenweiſe bald durch eine Menge von 
einander paralell laufenden, von Kameeltritten tiefgefurchten 
engen Wegen fcharf bezeichnet, einem brach liegenden Aderland 
fandigen mit Kifeln gemengten Bodens ähnlich fieht, bald mit 
einer. Schichte nachgiebigen Flugſandes überjchüttet, an unfere 
Winterlandfchaften erinnert, wo am frifch gefallenen - Schnee 
bie Bußtritte nur fo lange fennbar bleiben, bis fie durch neue 
Bloden nicht ausgeglichen. werden. Der Weg führte und ben 
ganzen Tag durch ein Längenthal, welches aller Begitation be 
raubt, fich zwifchen den büftern, aus bürten Steinmaffen von 
ſchwarz gebranntem Anftriche: eigenthümlich ‚geformten Bergen 
in mannigfaltigen Srümmungen bei vorherrfchend füdlicher Rich- 
tung. bald dem Morgen, bald dem Abende zumeigend in ziem- 
licher. Breite dahinzog. — Heiß, brannte die Sonne am’wolfen: 
lofen Mittage und bie Hitze im Thale wurde in den Nachmit- 
tagöftunden: Durch ‚Die von. allen Seiten fich concentirende Re- 
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flerion der Sonnenftrahlen noch geſteigert; fie drang von glü- 
henden Sandboden herauf und von den nahen Felſen auf uns 
her, doch ließen wir und in der Erwartung, daß fie den fol- 
genden Tag wahrfcheinlich noch ftärfer werben bürfte, durch fie 
nicht jtören, fondern ritten mit der Bemerfung:. „daß es hübfch 
warm fei” unfern Weg munter vorwärts. Auch fehlte es nicht 
an Gegenftänden, die von. Zeit zu Zeit unfere Aufmerkfamfeit 
in Anfpruch nahmen und uns hinreichend. zerftreuten. Wir 
verfolgten die im Sande fichtbaren Fußtritte der Hiänen, bie 
in nächtlicher Stunde herbeifommen, um am Wege Rundfchau 
zu halten, ob ven den während bed Tages vorbeigezogenen 
Karavanen Nichts zurücdgelafen worden wäre, was ald Tribut 
ber Wüfte nach altem. Brauch und Sitte brüderlich unter ein 
ander vertheilt werden ſoll. Wir ftiegen oft auf Fleine Hau- 
fen, die der Wind aus feinen: Friftallifirten: Sandförnern über 
die Gerippe der Kameele, bie. mitten am Wege ihren Laften 
erlegen find, zufamengetragen hat, und die den Mäufen der 
MWüfte zum Aufenthalte dienen. Ober denfelben find die ring- 
förmigen Spuren von Heinen Bipern, die da fo lange lauern, 
bis fie das: Maͤuschen, das ſich aus der unterirdifchen Wohnung 
ind Freie wagt, am Ausgange erhafchen und. verfchlingen. 
Kommt dann der Geier. über’8 Gebirge ‚geflogen, und erfpähet 
er die lauernde Schlange, fo läßt er fich auf den Sandhaufen 
nieder, und nimmt fie im Fluge auf die zadigen Gipfel ber 
Berge, um das giftige Thier zu. vertilgen. Wir fehen, daß die 
gütige Vorſehung auch in der Wüfte dafür Sorge getragen, 
daß das, mas dem Menfchen fchäblich ift, durch den Inftinft 
der Thiere vernichtet, und ihm: Dadurch der Verkehr mit Jenen, 
bie jenfeit8 der Wüfte wohnen, erleichtert. wird. — In kurzer 
Weile vergingen die. heißen Tagesftunden; die Sonne hatte fich 
ſchon merklich gegen: den Abend geneigt, und.nun erquidte und 
der Schatten, den erft die höhern Kuppen, dann. aber der ganze 
weitliche Gebirgsrüden über den Thalgrund warf, durch einen 
fühlen Luftzug, der vom Norden heran wehete. Raſcher be= 
wegte ſich die Raravane; die Kameeltreiber fangen : ihre mono⸗ 
tonen Melodien; die Kameele verlängerten ihre. nach dem: Takt 
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gemefienen Schritte, und ſchwenkten ihre horizontal ſchwimmen⸗ 
den Hälfe, um fühle Luft zu fchöpfen. Die fchräge auslau- 
fenden Strahlen ber untergehenden Sonne goflen in die Schich- 
ten des Lufthorizontes ein magifches Licht, das den buntgeform- 
ten Berggipfeln der Landfchaft einen unbefchreiblichen Reiz ver- 
lieh, und das hohe Himmeldgewölbe immer weiter und weiter 
in's Unendliche ausdehnte. Uns alle entzüdte der Anblid der 
herrlichen Abendfcenen der. Wüſte. Die Trompete gab beim 
Erlöfchen des legten Strahles der untergehenden Sonne in har- 
monifchen Tönen das Zeichen zum Ave Maria, die ein ftar- 
kes Echo in ben nahen Felfen ringsherum wieberhalte. Wir 
ftimmten von innigen Danfgefühlen gedrängt, einen Lobgefang 
dem Herrn an, und priefen ihn für die Fülle der Gnaden, bie 
Er durch feine herrlichen Werfe in das Herz ded Wanbdererd 
in der fehauerlichen Einöde gißt, und defien Geift über die Be- 
fehwerden des heißen Marfched erhebt. — Wir vergaßen der 
überftandenen Tageshige, und des bereits zehnftündigen Rittes, 
und ed war und faft leid, als fich nach einer Weile der Ka— 
rapanenführer in der Mitte des Weges niebderfegte, und uns 
bedeutete, daß wir das Ziel der erſten Tagesreife erreicht hätten. 
Die armen Thiere bedurften indeffen nach dem langen Marſche 
ber Ruhe, denn im Augenblide fielen fie mit dem Reiter auf bie 
Bobderfnie, und Fauerten fich nach den gegliederten Beinen am 
Sandboden nieder, um ihm das Herabfteigen zu erleichtern. 
Jedermann nahm nun feinen Teppich und alle, was er am 
Sattel mit fich führte, ab, ftrecfte ihn am Boden aus, und fo 
war in einem runden Kreife unter. dem prächtigen Sternenhimmel 
in wenigen Minuten die Lagerftätte eines jeden beforgt. Die 
Wafferfchläuche wurden in der nächften Nähe forgfälltig auf 
Strohmatten gelegt, damit der noch immer heiße Sand das 
Waffer nicht verbünfte, und nebenbei wurde in geringer Ent- 
fernung der Herd für die Küche im Sande ausgegraben. “Der 
Karavanenzug hielt faft eine halbe Stunde an. Die einzelnen 
Abtheilungen famen nach und nad) an, und lagerten fich in 
größern Entfernungen gruppenweife ringe um unfer Lager 
herum. — An der Stelle, wo kurz vorher ohne einer Spur eines 
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lebenden Weſens Die tiefite Stille durch nichts geftört wurde, 
berrfchte nun auf ein mal reges Leben. Menfchen- und Thier- 
ftimmen bdurchfreuzen weit herum Die Gegend; die müden Ka— 
meele ſchreien jämmerlich aus der langen Gurgel, wenn ber 
Treiber fie zwingt, mit der ſchweren Laft am Rüden auf bie 
Knie niederzufinfen, andere, denen man die gebrüdten Rippen frei- 
gemacht, gurgeln in fchnell rollenden Tönen, um dem Wohl- 
thäter, der ihnen die Laft vom Rüden gelöfet, dva8 Wohlbeha- 
gen Darüber zu erfennen zu geben. Die Araber felbft rufen 
einander zu, um fich beim Abladen ber Kiften gegenfeitig zu 
helfen. Die Sameele werden an die Seite ber abgeladenen 
Effekten getrieben, wo ihre Führer die Schläuche des mitge- 
nommenen PBroviantes öffnen, und jenen Thieren, die Der 
Marſch mehr angegriffen, eine Fauſt Getreides verabreichen, in- 
beffen es ihren Gefährten, die doch die Laft bed Tages getra= 
gen, faum erlaubt ift, auf die wenigen Körner an der. Stroh— 
matte nur fihielend hinüber zu fehen. 

. Mittlerweile hatten unfere ſchwarzen Köche im Sandherde 
ein hochloderndes Feuer angefchürt, um und eine willfommene 
Mahlzeit zu bereiten. Wir hatten in der Früh nicht Darauf ge- 
dacht außer dem Kaffeh, mit dem wir fonjt immer bis Mittag 
ausbhielten, etwas anderes zu ung zu nehmen ; heute aber brady- 
ten wir die Mittagszeit mit dem Reiten zu, und unfer Weg 
führte und neben feinem gaftlichen Haufe vorüber, wo der Tiſch 
für Die fremden Wanderer geberft wäre; doch hatte unfer Speife- 
meifter nicht gänzlich unfer vergeffen, denn er fammelte des 
Morgens die beim Frühftüd gebliebenen Stüde Zwieback und 
überrafchte, und nachreitend, jeden mit einem hart trodenen 
Stüde, welches wir dadurch erweichten, daß wir einige Tropfen 
bes huͤbſch lauen theuren Waſſers aus unfern Samfamien dar: 
auf goffen. — Nachdem wir unfere Lagerjtätten zurecht gebracht, 
richteten wir im Centrum des Lagerd unfern Feldtiſch auf, ftell- 
ten die Stühle daneben in Ordnung, zündeten Die Lampe an, 
und nun ging ber eine an's Aufmerken ber Denfwürbdigfeiten 
bes Tages, der andere an's Lefen irgend eines Buches, Das 
neben andern Kleinigkeiten in den Handtafchen Platz gefunden, 
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oder wer mit dem Matutinum des folgenden Tages beim Reiten 
nicht fertig geworden war, an’d Beten dedfelben. Auch ergögten 
wir uns an dem Anblide der vielen Feuer , die im Kreiſe das 
ganze Lager erleuchteten, und im Hintergrunde des nächtlichen 
Dunfels die einzelnen Gruppen  malerifch darftellten. Jede 
Gruppe hatte das Feuer in der Mitte, ringsherum faßen die 
Araber, während auf der einen Seite die Kiften, wie fie ab⸗ 
geladen worden, zerftreut: herum lagen, und auf der andern Seite 
die neben einander im Sande fauernden Kameele ihre langen 
Hälfe hinter dem Rüden der Araber gegen das euer. herüber 
ſtreckten, und mit weiten Augen die lodernden Flammen betrach- 
teten. Jede Abtheilung der Kameeltreiber machte für fich eigene 
Küche. Sie fammelten ſchon unterwegs bei Tage trodenen Ka- 
meelmift, das einzige Brennmaterial, welches man in der aller 
Vegetation beraubten Wüfte vorfindet, gruben eine runde Hoͤh— 
lung im Sande aus, und erhigten diefelbe mit der ausgiebigen 
Blut, die fehr helle Flamme giebt. Sie fcharren darauf. die 
Glut aus der Höhlung, legen den Teig, den fie auf. einem 
runden Flecke gegerbten. Leder aus mitgenommenen Mehle für 
jede Mahlzeit befonders fneten, in diefelbe, und been ihn mit 
dem glühenden Sande und mit der übrigen Glut wieder zu, bis 
er vollfommen gebaden ift. Dieß ift die einzige Nahrung, bie 
dieſe genügfamen Menfchen während: der befchwerlichen Reife 
durch die Wüfte täglich in der Regel nur ein Mal zu fich neh- 
men. Sie legen den ganzen Weg über ben brennenden Sand 
der Wüjte zu Fuß zurüd, und find dabei Doch. heitern Muthes, 
und fingen auf der Reife oft fiundenlang ihre einförmigen Me- 
lodien. Wird Jemand des Gehens ſchon müde, fo ftredt er fich 
nad) der ganzen Länge des Körpers auf den Sandboden hin, 
hüpft nach wenigen Minuten fchnell wieder auf. und erreicht in 
wenigen Sprüngen, feinen frummen Stab ober dem Haupte 
ſchwingend, Die vorangegangenen Gefährten. Während wir und 
mit den Arabern beim Brobbaden unterhielten, rief uns die 
Trompete zu Tifche, wir folgten willig dem Rufe, und waren 
nicht wenig überrafcht, den Tiſch auch in der Wüſte fo gededt zu 
finden, wie wir es fchon ſeit unferer Ankunft in Kairo gewöhnt 
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waren. Wir waren mit dem erften Tage der Reife in der Wüfte 
allgemein mehr oder weniger zufrieden geweſen, ald meine Ge- 
fährten ſich nun überzeugten, Daß auch da in der Wüfte gekocht 
wird, daß auch da Hunger und Durft geftillt werden kann, fo 
gewannen auch die, welche am Morgen mit pochendem Herzen 
das Kameel beftiegen, und mit zurüdhaltender Miene das kahle 
Geftein und den trodenen Sand nach der Seite betrachteten, den 
Muth wieder, und begaben fich heiter bald auf ihre Lagerftätten, 
um zu verfuchen, ob es fich beim Sandmwirth nun auch ebenfo 
gut ausruhen ließe. Bald herrſchte wieder ringsherum tiefe 
Stille, welche nunmehr von Zeit zu Zeit durch einzelne Stimmen 
unterbrochen wurde — bi8 auch diefe allmälig verftummten. 
Die Feuer lofchen gleichfalls eins nach dem andern aus, und 
nur hin und wieder fächelte noch ein fanft wehender Windhauch 
die rothe Glut zu einem blafjen. Flämmchen auf, das im Augen- 
blicke wieder in fich felbjt verfanf und verfchwand. Menfchen 
und Thiere warfen ſich am dürren Sande in die Arme des 
wohlthätigen Schlafed, um, wie fie gemeinfchaftlich die Be- 
fchwerden des heißen Tages getragen, num auch nahe an ein; 
ander der nöthigen Ruhe zu pflegen. Es war dieß ber erfte 
Abend. nach unferer Abreife aus Kairo, an dem wir unferer 
Kachtwachen. enthoben wurden. Doch war ed: auch heute nicht 
nothwendig, in der lebenlofen @inöde wegen ber Sicherheit 
aufzubleiben, fo war Die frifche heitere Nacht an fich felbft zu 
einladend, als daß ſich meine Gefährten alle gleich dem Schlafe 
überlaffen hätten. Ich blieb mit einigen, bie fich nach dem 
Marjche weniger ermüdet fühlten, noch lange Zeit auf. Wir 
fonnten und an ben hellleuchtenden Geſtirnen, die fo herrlich 
am Himmel prangten, und ein Dammerndes Licht über die Sand⸗ 
fläche des Thales ausgofien, nicht genug anfehen und faßen 
im wechfelfeitigen Austaufche unferer Betrachtungen noch bei- 
fammen, als der Orion bereits in fenfrechter Richtung ober 
unferm Lager erfchien und und mahnte, dem Beifpiele der üb- 
rigen zu folgen, und neue Kräfte für den folgenden Tag zu 
fammeln. Am frühen Morgen wurde die Karavane, noch ehe 
die Sterne am heitern Himmel verfchwanden , durch einen drei⸗ 
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fachen Trompetenſchall aus dem tiefen Schlafe gewede. An 
unferm Heerde loderte bereitS das Feuer, um uns eine Schale 
ftärtenden Kaffeh's zu bereiten. Schnell war das ganze Lager 
auf ben Beinen, und wir danften dem Schöpfer für Die wohl- 
thätige Ruhe, die Er und fo reichlich gewährt Hat. — Die 
Araber holten die Sattel, die Kameele Fauerten bald zwifchen 
ben Kiſten, die fie am geftrigen Abende abgelegt, das Gepäde 
wurde wieder auf die vierbeinigen Schiffe der Wuͤſte geladen, 
und ehe eine halbe Stunde verging, verließen wir, ohne dem 
Wirthe die Rechnung zu bezahlen, die gaftfreundliche Herberge, 
unferm Trompeter ganz militärifch in langem Zuge durch's Thal 
folgend. Der Marfch war bei ber frifchen Morgenluft viel an: 
genehmer, als in den heißen Stunden des vorigen Tages, und 
die Landfchaft war bei der Beleuchtung der aufgehenden Sonne 
nicht weniger reizend, als fie e8 am gejtrigen Abende geweſen. 
Jedermann ritt in feine Morgenbetrachtungen verſunken, oder 
fein Officium betend, jtille Daher, bis die Sonne ſchon hoch 
am Himmel ftand, die wellenförmigen Sandflächen. in ſchimmern⸗ 
dem Glanze, die zadigen Berge in dunflem Blau beleuchtend, 
auch und allmälig zw erwärmen begann. Nun unterbrach.der . 
Gefährte mit dem Gefährten das Stillfchweigen, begann bald 
bier, bald dort einer ein Lied in vaterländifcher Weife zu fingen, 
in Die wir dann munter alle einftimmten, und fait wähnten, 
auf einer heitern Rundreife in den Thälern zwifchen heimat- 
lihen Gebirgen einherzufchreiten, wenn und der Anblick der 
jhwarzen Begleiter, die dürren Steinmaffen, und die und fo 
nahe jtehende Sonne nicht erinnert hätte, daß wir und weit 
im fremben Lande, im ungerwohnten Klima, mitten in der ſchreck⸗ 
lichen Wuͤſte, die Alles, was Leben hat, fliehet, befinden. Die 
Gegend, die wir am heutigen Tage durchwanderten, war Außerft 
mahnigfaltig, bald. fchauerlich wild, bald lieblich und reizend. 
Zumeilen verengte ſich das Längenthal zu einem zwiſchen fehroff 
und gewaltig aufjteigenden Felſen in: fchlängelnden Krümmungen 
fih dahin windenden Gebirgspaffe, den der ganze Karavanen⸗ 
zug, Mann für Mann ‚und: Ramehl für Kamehl in unabfeh- 
barer. Reihe, einzeln dahin fchritt.: Bald mußten die beladenen 
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Thiere Schritt für Schritt. die unebenen. Steine forgfältig und 
prüfend bemefien, bald ‚über Die mit Sandverwehungen ausge- 
füllten Schluchten und gäher Abgründe, bis an's Kniee einfinkend, 
durch den weichen Sand muͤhſam in den Thalgrund hinabwaten. 
An andern Stellen öffnete fich. eine weitere Rundebene gleich einem 
Landfee, aus dem anmuthige Eilande hervorragen, mit fonifch ab- 
gerundeten, einzeln emportauchenden Hügeln reichlich beftreut. Aus 
alfen. Richtungen her münden zahlreiche Duerthäler, von fteilen 
unterwühlten Gehängen düfter befchattet, in das fonnige Sand⸗ 
meer. Wie herrlich und fehön wären diefe Gegenden, wenn fie 
von Zeit zu Zeit ein ergiebiger Regen begiegen würde; wenn 
raufchende Bäche Die Thäler durchfliegen, wenn gejegnete Saa- 
ten und fchattenreiche Wälder die Thalgründe bededen würden. 
Der Wind, der jegt die feinen Sandförner in ftaunender Menge 
über die Felſenberge hinanwehet, würde dann die fruchtbaren 
Erdtheilchen Hoch in die Lüfte heben, allmälig die Klüfte zwi- 
ſchen den gefpaltenen Felfen ausfüllen, die Abgründe und 
Schluchten mit. Erdreich bededfen, und feimfähigen Samen bis 
an bie höchſten Gipfel hinan freuen. Mit uͤppigem Grün 
würde fich dann Berg und Thal fchmüden, und die warme tro- 
pifche Sonne ‚würde den glüdlichen Bewohnern der Gegend Die 
 edelften Probufte in Fülle zur Reife bringen. Aber welch’ ein 
Schredbild des Todes hält. jegt die Wirklichkeit von allen Sei: 
ten dem forfchenden Auge entgegen! Vom kleinſten Sandfry- 
ftalfe, den bald der Wanderer am Boden tritt, bald der Sturm 
durch die Atmosphäre treibt, bi zu den. mächtigen Kuppen Der 
Gebirgsjoche, die fich ringsherum über. den Horizont erheben, 
ift nichts als dürrer nadter Stein, der dem Menfchen feinen 
Augenblick das Leben zu friften vermag; Feine labende Duelle, 
fein nährendes. Pflängchen, feinen fchattigen Baum erfpähet 
das Auge, fo. weit auch feine Blicke reichen mögen. Und 
fönnte man fich hoch in die Lüfte emporfchwingen, könnte 
man die. unermeßliche Strede, die im fernen Welten von den 
Fluthen des alten Dceand befpült und im Oſten durch‘ das 
Waſſerbecken des rothen Meeres in gähen Gehängen abgefchnit- 
ten: wird, auf einmal überfehen, fo würde man. eine ununter- 
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brochene Reihe von Bergen und Thälern und Ebenen, auf 
benen fich diefelben büftern: Bilder des Todes wiederholen, er- 
blicken. Die wenigen Bäume, die hie und da zum Borfchein 
fommen, die Dafen, deren Quellen wieder im Sande verfifern, 
- ja das Nilthal felbft, durch welches. der gewaltige: Strom faft 
Die Hälfte der Gemwäffer eines ganzen Welttheiles dahin treibt, 
verſchwinden bei der ungeheuren Ausdehnung des wüſten 
Raumes. Welch’ ein Abftand ift nicht zwifchen den gras- 
und wafferreichen Fluren des gefegneten Europa’s, wo jeder 
Berg feine Quellen, jeded Thal fein Bächlein, und jede aus- 
gebehnte Ebene ihre Flüſſe und Ströme befigt, und zwifchen 
diefen, aller Vegetation beraubten, wafferlofen Wüfteneien 
Afrika's! — Wie wenig denkt man, vom Veberfluffe umgeben, 
daran, daß jeder Tropfen Waflers eine Wohlthat des Him- 
mels ift, durch die das Leben der Pflanzen, und die Erhaltung 
unfered eigenen bedingt wird. Wie herrlich, dem Gemüthe. des 
Menfchen fo fehr wohlthuend, ift dort nicht ſchon allein die durch 
ben Wechfel der Jahreseiten bewirkte Mannigfaltigfeit. der 
Ratur, indeffen allhier fchon feit Jahrtaufenden das Antlig der 
Erde der Lebenshülle beraubt immer büfter. und öde bafteht. 
Wie viele von den begünftigteren Bewohnern des Erdballs wol: 
len die Wohlthaten des Himmels nicht einfehen, — wie viele 
die unendliche Güte des Schöpfers zu feinem erfchaffenen Weſen 
nicht amerfennen! Sie machen fich im Ueberfluſſe der Gaben 
bes Herrn felbft. unglüdlich, und wie wenig. braucht am Ende 
der Menſch, um fich zufrieden zu fühlen! — Unfere genügfa- 
men Araber: fchritten mit ben wenigen Tropfen trüben Waffers 
im Schlauche, mit dem wenigen Mehle, das fie für ihre Pro- 
vifionen mitnehmen, mit der Raravane munter vorwärts, und - 
wir felbft verfürzten uns die Zeit, fo gut wir. fonnten. Auch 
follten wir heute nicht ‚wie geftern den ganzen Tag unter Die 
brennenden Sonnenftrahlen am Kameele figen. Um Menfchen 
und Thiere nicht zu Tode zu ermüden, pflegen die Karavanen 
in der Regel nur 6 bis 8 Stunden ununterbrochen vorwärts 
zu gehen, hiezu werden die kühlern Morgen- und Abenditun- 
den und im Sommer auch die Racht verwendet, während in 
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der heißen Mittagszeit 2 bis A Stunden geraftet wird. — Als 
fih die. Sonne ſchon Hoch am Himmel dem Meridiane näherte, 
hielt unfer Karavanenführer an, unfere Kameele fnieten nieder, 
wir ftiegen ab, legten unfere Teppiche fammt den übrigen Ef⸗ 
feften “auf den. warmen Sand, und als ob da für lange Zeit 
unfered Bleibend wäre, lagerte fich wie am geftrigen Abende 
bie: ganze Karavane im weiten reife herum. Den Rameelen 
wurden die Laften abgenommen,’ und fie und die Treiber rube- 
ten an dem glühenden Sandboden vom fiebenftündigen Marfche 
and. Die Waflerfchläuche wurden zwiſchen Strohmatten ge- 
legt; wir aber richteten für Die Dauer von ein paar Stunden 
ein großes Zelt auf, um bie brennende Hige von uns abzu— 
wehren, ftellten Tiſch und Stühle darinnen in Ordnung, ſchrie— 
ben und lafen in der Kühle, die uns ein erwünfchter Wind- 
hauch unter den Schatten herbeiführte, und erwarteten fo Das 
frugale Mahl, das unfere fleißigen Köche bereit am Feuer be- 
reiteten. Hr. Dovjaf nahm Hammer und Nägel, und machte 
die Tour im Lager, um. die fehlenden Nägel, die die Sonne 
aus den Kiften getrieben, durch neue zu erfeßen, und zu ver- 
hindern, daß die darin enthaltenen Gegenftände durch Die ent: 
ftandenen Oeffnungen nicht verloren gingen. Gegen drei Uhr 
Nachmittags geriet} wieder Alles in Bewegung, das. Gepäde 
wurde binnen einer halben Stunde aufgeladen, das Zelt zu- 
fammengepadt, und. ſchnell eilte man: wieder, noch immer zwi: 
fehen Gebirgen, immer tiefer in die Wüfte hinein. Als jich 
die. Sonne dann gegen ben Abend geneigt hatte, und der glatte, 
mit. einer feinen Schichte Sandes bedeckte Weg zum Fußgehen 
fehr angenehm fchien, jtiegen wir von unferen Kamelen ab, 
und: marfchirten eine bedeutende Strede zu Fuß. Das Gehen 
war nach. dem Reiten eine Erholung, und nachdem wir ung 
fatt gegangen waren, beftiegen wir wieder die Kamele, Die fich 
unterdeffen ohne der Laft auch erholt hatten. Als wir wieder 
im Sattel faflen, ſchien es uns, als ob wir den ganzen Tag 
geraftet Hätten, und ritten nun ohne Ermüdung im Chore fin: 
gend an der Spige der Karavane, der Richtung der füblichen 
Sterne, bie und freundlich entgegen blinften, folgend tief in: 
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die Nacht hinein. Erſt nach zehn Uhr wurde Halt gemacht, 
unter dem jchönen Himmel gelagert, in der Mitternachtsitunde 
bie: Mahlzeit "eingenommen , und dann wieder gerubet. — In 
Diefer Ordnung ging unfere Reife durch die Wüfte Tag für 
Tag vorwärts. Der frühe Morgen, ber Vormittag, die fpäten 
Nachmittagsitunden, der Abend und die erfte Hälfte der Nacht 
wurden zum Marfche. verivendet, die heißen Mittagsitunden 
unter dem Zelte im Schatten zugebracht, und die zweite Hälfte 
der Nacht unter dem heitern Himmel geruhet. Ieden Tag 
wurde gefungen, eine ‚oder zwei Fußpartien gemacht, und meine 
Gefährten ließen fich weder durch die Hige der Sonne, noch 
durch das ermüdende Reiten, noch durch irgend was anderes 
im Muthe und in der Heiterkeit ftören. Der Marfch über 
heißen Sand auf der mit Gerippen beftreuten Raravanenftrafie 
galt und ald der Ritt zum Siegesfampfe. — Schnell vergin- 
gen und auf Ddiefe Art die Stunden des Marſches und jeder 
Tag brachte uns nebft den Befchwerden und der Ermüdung auch 
Erholung und Ruhe. Am dritten Tage gelangten wir aus 
ber Gebirgägegend in eine weite Ebene, an deren füdlichem 
Rande die dunklen Borfprünge des mittlern Gebirgsjoches der 
nubifchen Wüfte allmälig emportauchten. 

Am 29. November begrüßten wir das füdliche Kreuz, daß. 
in fchiefer Lage zum Erjtenmale ober dem Horizonte erfchien. 
Lieblich blickten die vier glänzenden Sterne durch den Schleier 
der Morgenröthe Herüber, verfchwanden aber durch den Aus: 
guß der Strahlen der bereitd aufgehenden Sonne nach wenigen 
Augenbliden wieder. — Des Nachmittags kamen wir wieder 
in eine Gebirgögegend, ruheten in einem malerifchen Mimofen- 
thale aus, und ritten des Abends durch das Palmenthal,. das 
ſich dafelbit befindet. 

Den 30. November, am erſten Sonntage des Advents, 
am fünften Tage der Reiſe kamen wir zum Bir Murad, wo 
ſich unfere durſtigen Kameele aus vollen Zügen mit dem gelb- 
grünen Waſſer der Eifterne labten. An diefem und am fols 
genden Tage war die Hitze, da Windftelle herrfchte, brennend: 
und drückend. Der feine Sand. fchien am heißen. Boden zu 
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fieben ; gleich einem vom: Beftigen Sturme wellenförmig beweg⸗ 
ten Saatenfelde, fpielten die Dünfte: an der Oberfläche ber 
Ebene, und erfchienen in weiter Ferne als eine vollfommen 
glatte Wafferfläche, die bald dunkler bald. heller in den Son- 
nenftrahlen erglänzte, und aus ben Fleinen Steinen, bie an ben 
fanften Anhöhen aus dem Sande nur ein paar Zoll empor- 
ragten, in fehr großer Entfernung alle möglichen $ormen von 
dunflen Gebirgen, Städten, Schiffen, Reitern und dergleichen 
in koloſſalen Dimenfionen in überrafchender Aehnlichfeit nach- 
ahmte. Wer diefe Luftfpiegelungen, von ben Arabern hier zu 
Land Bahar-el-Scheitan oder Baharzel-edeb (das Meer ber 
Täufchung) genannt, zum Erftenmale erblidt, muß fie, wenn 
fie vollfommen erfcheinen,, als wirkliches Wafler anfehen, und 
unfere Araber erzählten und manche traurige Gefchichte, mo 
durch diefe Täuſchung ſchon manche Karavane irregeleitet, jäms 
merlich zu Grunde gegangen ift. | 

Am 1. Dezember ritten wir bei hellem Mondfcheine zwi⸗ 
ſchen ben legten Gebirgsgegenden der nubifchen Wüfte und ſchlu— 
gen, nachdem wir einen langen fehr ermüdenden Engpaß glüd- 
lich zurüdgelegt hatten, in einem tiefen Keffelthale erft um Mit- 
ternacht das Lager auf. Wir ritten noch 2 Tage durch eine 
ungeheure Ebene, deren Horizont gleich dem Meere unbegrenzt 
war, und gelangten ben Abend bed 3. Dezember tief in Der 
Nacht in die Nähe des Niles, aus dem wir und frifches Waf- 
fer holen ließen, und fchütteten aus Freude die wenigen Tro— 
pfen, die fidy noch in unfern Schläuchen aus Korosfo befan- 
den, am dürren Boden aus. 

Mit dem Anbruche ded 4. Dezember wedte und die Trom- 
pete zum Lestenmale in der Wüſte. Das ganze Lager war 
bald in Bewegung, und in Rangordnung bewegte fich der lange 
Raravanenzug gegen die Gegend, wo reichliches Waffer flog, 
fhattige Bäume und bebaute Fluren uns entgegenblidten. Die 
armfeligen Lehmhäufer von Abu⸗Hamed famen zwifchen den 
äftigen Dums Palmen zum Vorſchein — und ber blaue Nil 
feplängelte fich vor unfern Blicken durch die Ebene hin. Wir 
ftimmten in einen Sreudengefang und lobten den Herrn, ber 
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und unverfehrt und wohlerhalten durch Die Wüfte geleitet hatte. 
Der Häuptling der Ortſchaft empfing ums fehr freundlich, und 
wied uns eine fchattige Wohnung im ibyllifchen Gefchmad, 
aus Wänden von Lehm, das Dach aus Palmenzweigen gefloch- 
ten, und von Baumjiämmen gejtügt, dicht am Ufer des Niles, 
an. — Wir rafteten den 4. und 5. Dezember in Abu-Hamed, 
und jegten und den 6. Nachmittag mit der Karavane wieder 
auf den Marfch. Der Weg führte uns jegt immer längs dem 
Nile, theild durch Streden, die mit Dum-Palmen oder Mimo— 
fen mehr oder weniger Dicht bedeckt waren, theild neben Ort: 
ichaften und bebauten Saatfeldern, theild aber auch über Sand— 
und Steinflächen, die nur kümmerlich mit Gebüfchen und Flei- 
nen Bäumen bepflanzt waren. Das Nilthal Hindurch weheten 
heftige Nordwinde, die Tage lang ununterbrochen anbhielten, Die 
Atmosphäre mit dichten Sandnebeln erfüllten, und und ſowohl 
durch das Saufen als durch die gewaltigen. Sandverwehungen 
an unfere nordifchen Herbitftürme und winterlichen Schneege- 
jtöber erinnerten. Wir hatten und durch das milde Klima 
Ober⸗Aegyptens und durch dem heitern Himmel der Wüſte, wo 
wir zumeilen in der Mittagszeit Sonne und Mond zugleich 
am Firmamente betrachteten, und zur Zeit des Neumonds in 
den Abendjtunden die ganze Mondfcheibe mit einem glänzenden 
Randreife bewunderten , verwöhnt. Nun ſahen wir aber an 
gewifien Tagen faum die Sonne düjter durch den Nebel fchei- 
nen, das Thermometer hielt jich zumeilen kaum 7° R. ober 
Null; die Morgen- und Abendjtunden waren nicht. mehr ange 
nehm fühl, wie in der Wüſte, fondern fehr empfindlich Falt, 
jo dag wir ung am Marfche tief in unfere Mäntel Hüllten, 
und unfere Karavane mehr einem Transporte Durch die eiligen 
Gelder Sibiriens, als einer Expedition des afrifanifchen Tro— 
penlandes gli. Bei der Nacht machten wir aus zufammen: 
getragenem dürren Holze große Nachtfeuer, fegten uns im Kreife 
herum, wärmten uns an den lodernden Flammen, und erzähl: 
ten und nordifche Gefchichten, oder fangen Lieder dabei. Wir 
verbarrifadirten unfere Ruheftätten mit Reiſeſäcken und Kiften, 
deckten uns mit Mänteln und Deden zu, und fanden uns bei 
23 
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dem Erwachen ganz mit Sande überfchütte. Noch vielmehr 
aber litten die armen Kameele mit ihren fchweren Laften, und 
unfere gar fommerlich gefleideten Araber, die vor Kälte mit 
ben Zähnen Flapperten, und Faum nad) Sonnenaufgange zum 
Aufbruche zu bewegen waren. Die Kameele fanfen während 
des Marfches mit den Laften auf den Boden, und wir dank— 
ten Gott, daß wir nicht fchon in der MWüfte von Wind und 
Kälte überfallen worden waren. “Die Araber hätten viele ihrer 
Kamele verloren, und wir hätten Riften mitten am Wege zu— 
rüdlaffen müffen, da wir dafelbft wegen Mangel an Wafler 
die Reife nicht hätten verlängern dürfen. Am Nil fürchteten 
wir uns aber nicht vor dem Durfte; wir hatten hinreichende 
Provifionen an fonftigen Lebensmitteln mit, jagten Gazellen 
und wilde Gänfe während des Marfches, und waren an Die 
Marfchftunden nicht ftrenge gebunden. Wir zogen daher lang- 
fam vorwärt® gegen Berber, wo der Mudir, den Europäern 
wohlgewogene Ali⸗ Haßib⸗Bey — von unferer baldigen Ankunft 
unterrichtet, um zwei Tagereifen weit, und einen Kourier ent- 
gegengefchift, um uns in Sudan freundlich willfommen zu 
heißen. — Die Saravane war den 11. Dezember Abends bis 
in die Nähe von Berber gerüdt, lagerte dafelbft die Nacht hin— 
buch, und hielt am Morgen des 12. unter Txrompetenfchall in 
Reihe und Glied den feierlichen Einzug in die Stadt, mo ung 
ber Gouverneur freundlich empfing, und und fammt allem Ge— 
päde in feine eigene Wohnung im Regierungs- Gebäude gajt- 
freundlich aufnahm. — So war denn unfere Wanderung zu 
Kameele glüdlich beendet; der Herr hat und alle wohlerhalten 
und unverfehrt durch Die Wüfte geleitet; es ijt uns fein Kameel 
zu Grunde gegangen, Fein Unfall gefchehen. Wir nahmen von 
unfern liebgewonnenen Kameelen und Arabern freundlichen Ab- 
fchied, und ruheten nun in einem gaftfreundlichen Haufe, in 
einer Reihe von großen, Salon ähnlichen Gemächern, die mit 
weichen Polftern reichlich verfehen waren, von den Beſchwer— 
ben ber überftandenen Reife aus. — Ai:Hapib-Bey war ge- 
gen uns fehr zuvorkommend, er fihenkte uns alle feine freien 
Stunden, erzählte von den Angelegenheiten Sudans, erwähnte 
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und von ber Aenderung des Betragens bes Latif Paſcha gegen 
bie Europäer u. dgl. ; 309 und an feinen gaftfreunblichen Tifch, 
oder fam zu dem unfrigen. Meine Gefährten wunderten fich 
nicht wenig darüber, daß ein Türke chriftlichen Miflionären fo 
viel Aufmerkfamfeit, ja fo herzliche Zuneigung bezeugen Fönne, 
ich aber Fannte ihn jchon von früher; er ift ein großer Bes 
wunderer des europäifchen Fortfchrittes, er hatte, ſeitdem er in 
Sudan ift, noch mit feinem Europäer Händel gehabt, und das 
erfte Haus, das er bei feiner erften Ankunft im Jahre 1849 
in Ehartum befucht hatte, war das Haus der Miffton. Für 
ben gaftfreundlichen Empfang, ben er uns jet zu Theil werben 
lieg, wußte ich nicht womit zu vetgelten. Bei Befichtigung 
verfchiedener Gegenftände, die wir bei der Hand hatten, gefiel 
ihm  befonders .eine hirfchlederne Bettdedfe aus Wien, er lobte 
und bemwunberte fie, und ich bat ihn folche als ein Fleines 
Breundfchaftspfand anzunehmen, womit er innig erfreut war, 
und fie den folgenden Tag Jedermann, der ihn befuchte, ale 
ein unbezahlbares Gefchenf vorzeigte. — So gut ed und in 
Berber ging, fo dachten wir doch fchon den erften Tag unferer 
Ankunft daran, Die Reife fobald als möglich fortzufegen, um 
wenigſtens einige Tage vor dem Weihnachtsfefte in Chartum 
einzutreffen; der Mudir verfchaffte und mit genauer Mühe zwei 
Schiffe, die groß genug waren, um unfer Gepäde und und 
aufzunehmen: Da beide Schiffe nur offenes Verdeck hatten, 
und der untere und mittlere Raum mit Kiſten und - anderm 
Gepäre ganz voll gepfropft war, fo machten wir am Hinter 
theile des Schiffes aus zufammen gebundenen Palmzweigen 
einen vunden Dachftuhl, den wir mit großen Strohmatten über; 
zogen, um ſowohl vor den heißen Sonnenftrahlen bei Tage, 
ald vor der noch immer in der Nacht eintretenden Kälte ges 
ſchützt zu ſeyn. Unter diefem Dache hatten wir in dem einen 
Schiffe drei, in dem andern vier Pla genug, um unfere La- 
gerftätten darinnen auffchlagen zu fönnen, und das Dach war 
hoch genug, um mit dem Rürfen an einen Reiſeſack geftüßt, 
ben Kopf fo weit aufrecht zu halten, als man bedarf, um aus 
einem Buche lefen zu Eönnen. 
23* 
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Den. 15. December Montags früh nahmen wir von un- 
ſerm Sreunde, der felbft in Kürze nach Ehartum zu fommen 
verſprach, Abjchied, und traten: den nun letzten Abſchnitt un—⸗ 
jerer langen Wanderung an. Ein ftarfer Wind hatte fich feit 
dem frühen Morgen: jchon erhoben, die Segeltücher wurden ab- 
gerollt, und. unfere Furzen und breiten Schiffe, die bis über 
das Verdeck beladen, wurden über die großen Wogen in Sä- 
gen vorwärts. getrieben. Wir hofften in höchitens fünf Tagen 
nach Chartum zu gelangen, doch wir fahen bald, daß dieſe in- 
ländifhen Schiffe bei itarf anhaltendem Winde nur furze Stre- 
den Weges zurüdlegten, und nicht wie unfere leicht fegelnde 
„Stella matutina” im Fluge die bewegten Wogen durchfchnit- 
ten; auch waren die müßigen Schiffsleute,, Die fi beim Dre— 
hen der Segelftangen oft nicht zu behelfen mußten, in feinem 
Falle mit der disciplinirten und wohleingeübten Schiffsmann- 
ſchaft unferes Schiffes zu vergleichen; ‚fie manövrirten auf 
höchit ungeſchickte Weiſe, und wir wußten oft nicht, ob wir 
uns über ihre Unbehilflichfeit ärgern oder Iuftig machen follten. 
Sie nahmen beided mit ftoifcher Gleichgiltigfeit an; bei der 
Nacht getrauten fie fich nicht vorwärts zu fahren, wenn auch 
bei Tage wegen Mangel an Wind das Schiff oft ftundenlang 
am Ufer gebunden da geftanden war. Wir erreichten nach fünf 
Tagen erft die Stromfihnellen, die fich zwifchen Berber und 
Ehartum befinden, und verbrauchten fünf andere Tage, um 
die furze Strecke derfelben zurlczulegen. Wir mußten nicht, 
was wir bei der langwierigen Fahrt beginnen follten, wir hat— 
ten mit krumm gebogenem Naden in unferer bei zwei Fuß ho— 
hen Rajüte fchon eine halbe Bibliothek Bücher gelefen, zerſtreu— 
ten und mit dem Jagen der wilden Gänfe, mit dem Aufzeich- 
nen ber unzähligen Krofodife, die an den flachen Ufern und 
den niedrigen Sandbänfen mitten im. Nil gleich hingeworfenen 
Baumftämmen an der Sonne lagen, und bei unferm Heran— 
nahen zumeilen pfeilfchnell in den Strom hinein vutjchten, zu: 
weilen es aber kaum der Mühe werth hielten, ihre ellenlangen 
Rüſſel langſam vom Boden zu heben, und und eines finjtern 
Blickes nach der Seite zu würdigen. Bis zum Morgen des 
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23: Dezember hatten wir: noch immer Hoffnung unfere Sta- 
tion in Chartum in zwei Tagen’ zu erreichen; wir warteten big 
gegen Mittag mit Sehnfucht auf günftigen Wind, der ung die 
legte Strede des Schellal in wenigen Augenbliden hinüber 
bringen würde; doch der Wind hob fich nicht und die Schiffe- 
leute fürchteten fich vor dem Ziehtaue wie vor einer giftigen 
Schlange. Wir blieben figen, bis der Nachmittag einbrach, 
aber auch da ahmten wir den Schnedengang nad, da der 
Wind zu leicht war, und das Schiff fich Fieber der Strömung 
als unfern Wünfchen fügte. - Der Morgen des 24. December 
brach an, der Wind. hob fich, : doch ein mittelmäßig fegelndes 
Schiff hätte von der Stelle, am der wir. die Anfer lichteten, 
zwei volle Tage bid nach "Chartum gebraucht, und. hiemit fahen 
wir die Unmöglichkeit ein, den feierlichen Weihnachtsabend in 
der Mitte Der Unfrigen zubringen zu können. Dieß fchmerzte 
und unendlich, um jo mehr, als es bei unferer Abreife aus 
Berber Niemanden einfiel, ben geringften Zmeifel zu haben, 
Daß wir nicht bei Zeiten genug nach Chartum fommen follten, 
es fchmerzte und auch wegen derjenigen, bie uns zuverfichtlich 
und mit Sehnfucht erwarteten. So Tfegelten wir tief betrübt 
zwifchen lachenden, mit üppiger Vegetation bewachſenen Eilan- 
den der Slachebene gegen den fteinigen Gebirgszug von Gherri 
und liefen des Nachmittags in den Engpaß gleichen Namens 
ein. Zu beiden Seiten. des eingeengten Stromes. erhoben fich 
die fchroffen Gebirgswände von glänzenden fäulenähnlichen Gra- 
nitblöden, ‚die in fymmetrifchen Lagen über und neben einan- 
der gethürmt waren. Die Zwifchenräume waren bis zu Den 
Gipfeln mit zartem gelbe Grafe und. mit niedlichen Zwerg— 
mimofen ausgefüllt, ein ficheres Zeichen, daß in dieſen Gegen: 
ben in der naſſen Jahreszeit ergiebige Regen fallen, bie Die 
wenigen FBäuftchen Erde benegen, und am dürren Gefteine aus 
ben feinen Grasmwurzelm bufchige Halme treiben. Die Sonne 
fandte die Abfchiedsftrahlen über die Kuppen des. glatten Gra— 
nites, deſſen röthlicher Wiederfchein: im Heitern Himmelsblau 
und im ungetrübten Wafferfpiegel des fehlängelnden Stromes 
doppelt refleftitte. Ein fanfter Wind wehete, ‚die beiden Schiffe 
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folgten fich in geringer Entfernung: mit. fanft gefpannten Se- 
geln. Der legte Strahl der untergegangenen Sonne .erlofch am 
höchften der Gipfel, Dunkel erfüllte plöglic das enge Felfen- 
thal, Doch aus dem heitern. Himmel erglänzten die herrlichften 
Sterne, und langfam fuhren wir noch eine mittelmäßige Strecke 
vorwärts, bis wir unter einem Wafferrade, das zur Bewäfle- 
rung eined engen Stüdes angeſchwemmten Ackerſtreifens das 
Waſſer aus dem Nile 309, landeten. » Im Finftern wurde das 
Schiff an's Ufer gebunden, und wir erwarteten die Gefährten 
des zweiten Schiffes, um uns am heiligen Chriftabende im 
freundlichen Bamilienfreife gegenfeitig zu erfreuen, das Anden- 
fen an bie Geburt des göttlichen Heilandes, fo viel es unfere 
Lage erlaubte, zu feiern, und von weiter Berne in den Gruß 
ber Engel: „Ehre fei Gott in der Höhe, und Friede den 
Menfchen auf Erden, die eined guten Willens find” —, ber 
fich dieſe Nacht in taufend fchimmernden Domen aus Millio- 
nen und Millionen Herzen gegen den Himmel erhebt, einzu- 
ftimmen. — Das Schiff fam jedoch nicht gleich nach. — Das 
Thal war wegen ber hohen, fchroffen Gehänge Flug entlang 
in tiefe Binfternig gehült. Man fah und hörte nichts von dem 
Schiffe, man gibt Signale mit der. Trompete, das Echo er- 
wiedert aus den Belfen den Schall — fonft erhielten wir feine 
Ermwiederung. Dieß befremdete und, da die beiden Schiffe bis 
zum Sonnenuntergange in kurzer Entfernung von einander 
langfam dahin fuhren: Wir wollten nicht daran denken, daß 
unfern auf einmal verfchiwundenen Gefährten ein Unfall zuges 
ftoffen wäre, und zogen eine hellleuchtende Laterne an die Se- 
gelftange, damit fie denfelben zum Signale diene. Ich hatte 
die Herren Milhareic und Daninger bei mir; mir unterrebe- 
ten und eine geraume Zeit, und das Schiff Fam immer noch 
nicht nah. Man: ftieß wieder in: Die Trompete, doch nur bie 
Selfen erwiederten vom. entgegengefegten Ufer; fonft war in ber 
finftern Nacht alles tobtenftill. Der Orion war. ober der jtei- 
len Felſenwand fchon ziemlich : hoch. erſchienen; wir luden bie 
Gewehre und feuerten fie ab — weit: herum bomnerten bie 
Schüße „ deren Nachhall- ſich nach und nach in. den Schluchten 
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der Felfen verlor. Tiefe Stille trat wieber ein, wir horchten 
aufmerffam zu, ob unfere Signale nicht erwiedert werden. Eine 
Weile verging — fein Schuß gibt und Nachricht von ben 
Verſchwundenen. — Wir laden zum zweiten Male und fchär- 
fer die Gewehre, feuern fie zum zweiten Male ab, und hor⸗ 
chen wie zuvor. Da glaubte nach einer Weile Jemand einen 
Schuß vernommen zu haben; wir alle horchen aufmerkfamer zu 
ein zweiter Schuß fällt in weiter Entfernung, dann noch einer, 
und wieder ein anderer, und fo überzeugten wir und, Daß un—⸗ 
fere Gefährten noch am Leben feien, Fonnten und jedoch nicht 
Rechenfchaft geben, wann und wie das zweite Schiff fich fo 
weit von dem erften entfernt hätte. — Wir zogen die leuch— 
tende Laterne noch höher empor, und feuerten noch einmal bie 
Gewehre ab, in der HPffnung, daß das Schiff von unferm 
Aufenthalte benachrichtet, näher herankäme. Man ermiederte 
unfere Signale — doch Niemand fam in die Nähe. — Id 
ſchickte mit Lichtern einige von unferm Schiffe, um Die Gefähr- 
ten abzuholen — doch erft nach Mitternacht Fehrten die Abge- 
ſchickten zurück und brachten die Nachricht, daß das Schiff 
durch das ungefchidte Manövriven gleich wie ed dunkel gewor- 
den, auf das entgegengefeste Ufer verfchlagen wurde, und daß 
der Schiffe-Reies fich nicht getraute in der Finfternig an das 
bießfeitige Selfenufer herüber zu fahren, fondern gleich daſelbſt 
ftehen geblieben ift, indefien wir langfam vorwärts fegelten. 
Wir beruhigten und mit der Nachricht, und erft am folgenden 
Morgen holte und das Schiff ein. — Es fchmerzte und, ‚daß 
wir den heiligen Abend nicht in Gemeinfchaft zubringen fonnz- 
ten — noch mehr fchmerzte e8 uns aber, daß bie Lage, in 
der wir und auf ben zwei Schiffen befanden, uns nicht ger 
ftattete, das Hohe Feft feierlich begehen zu fünnen. Wir. be- 
dauerten eben fo fehr, nicht nach Ehartum gekommen zu fein, 
ald wir unfere Gefährten auf der „Stella matutina“ glüdlich 
ſchaͤtzten, da fie nicht wie wir durch Umftände von der Anz 
dachtöfeier abgehalten werden konnten, wo fich das Schiff im- 
mer befinden möge. — Wir ergaben ung indeffen in den Wil- 
len bes. Herm, beflen unerforfchlichen weifen Befchlügen. das 


368 


Gefchöpf fich ftetS mit Findlicher Ergebung zu unterwerfen hat; 
baten Ihn, ftatt des Opfers feines eingebornen Sohnes, das 
wir Ihm nur im Geifte darbringen Fonnten, unfere Herzen 
und unfern guten Willen anzunehmen, und fuhren mit gutem 
Winde in der Hoffnung vorwärts, wenigftens vor Beendigung 
der Weihnachtsfefte unfer Ziel zu erreichen. — Der Ruyan, 
der Melechit, die fich gleich Pyramiden aus der weiten Ebene 
erhoben, tröfteten und, daß unfere Wanderung dem baldigen 
Ende nahe; wir paffirten noch denfelben Tag beide, erreichten 
den folgenden den niedern Hügel von Tamaniate, begrüßten 
am Felte des geliebten Apofteld des Herrn die Hügelreihe von 
Kereri, und fchon gegen 1 Uhr Nachmittag famen am unbe- 
gränzten Horizonte des zwiſchen dem weißen und blauen Nile 
gelegenen Flachlandes hinter den Infeln von Hogeli die Gi— 
pfel von Palmen auf einem weiten Raume zum Borfchein. 
Wir lenften in den weftlichen Arm der Infel Tuti ein, erreich- 
ten die Mündung des Bahar-el-Abiad, wendeten und an der 
Spiße der Landzunge gegen Oſten, und fuhren nun im öjtli- 
her Richtung in den zweiten Arm des blauen Niles, an deſſen 
füblichen Ufer fich die Gärten und Häufer von Chartum vor 
unfern Blicken entfalteten. — Am Rande des Miffionsgartens 
erblieften wir die heimathliche Fahne Oeſterreichs, begrüßten 
hocherfreut diefelbe und ftiegen an's Ufer, wo der Verweſer 
des öfterreichifchen Conſulats Dr. 2. Raig, zwei unferer Miſ— 
fionäre und die Fleine Schaar unferer Rinder mit Sehnfucht 
wartend und recht herzlich empfingen. — So ward den 27. 
December endlich die erjte Station nach einem Zeitraume von 
vier Monaten feit unferer Abfahrt aus dem Hafen von Trieft, 
und nach zwei Monaten umd neun Tagen feit unferer Abreife 
aus Kairo erreicht. Wir lobten den folgenden Tag vor Dem 
Abendfegen feierlich den Herin für den mächtigen Schuß, den 
Er und in feiner unendlichen Güte fo reichlich, fo väterlich auf 
ber Reife angedeihen ließ. Zur Verwunderung unferer Heinen 
Gemeinde, die nie bergleichen gehört, ertönte die Orgel mit 
dem Gefange „Großer Gott, wir loben Dich“ weit über den 
Umfang der Miffionscapelle hinaus. Bon Danfgefühlen durch- 
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drungen empfahlen wir in dieſem feierlichen Momente mit Thrä- 
nen im Auge auch alle Jene dem Herrn, durch deren Hilfe 
uns möglich wurde, und dem Felde unferer Fünftigen Arbeiten 
zu nahen. Möge Gott der gerechte Vergelter die Liebe, welche 
die Fatholifche Kirche der öfterreichifchen Monarchie den Miſſio— 
nen Inner: Afrifad gewährt, an deren treuen Rindern allen 
reichlich, recht reichlich vergelten. Möge Er ihnen und deren 
ſpaätern Enfeln die höchfte der Gnaden, den allein wahren, fe- 
ligmachenden chriftfatholifchen Glauben auf ewige Zeiten bewah— 
ren. Finden unfere ſchwachen Gebete vor dem Throne des Al- 
lerhöchiten Gehör, fo wird Er den Thron der Sprößlinge des 
Haufes Habsburg feft begründen, unferm jugendlichen Kaiſer 
bei der Löfung der ihm anvertrauten Miffton, der Wiederher- 
ſtellung der Ruhe, des Friedens, der Eintracht zum Wohle 
‚feiner Völker beiftehen, und insbefondere Jedem, der fich auch 
durch Die geringfte Gabe an unferm Werfe betheiliget, durch 
befondere Gnaden vergelten. — Ich hege die zuverfichtliche Hoff- 
nung, Daß und unfere wohlmollenden Gönner und Freunde, 
nachdem wir glüclich unfer Ziel erreicht haben, fortfahren wer- 
ben, uns ihre Hilfe zuzumwenden, um gemeinfchaftlich unfere 
fchwierige Aufgabe zu löfen; ich rechne hierbei auf den „Ma- 
rien- Verein,“ der die Bande zwifchen den beiden Welttheilen 
feft begründen fol; ich rechne auf liebevolle Hingebung und 
Thaͤtigkeit des Gentral-Comites, das ſich meiner Miffton ange- 
nommen, biefelbe beleben und Fräftigen wird. ıc. ıc. 


Dr. Ignaz KRnoblecher, m. p. 
apoft. Bro-Bicar. 
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Miſſion von China. 


Brief des Herrn Delaplace, Lazariſt und Miſſio— 
när, an einen Prieſter der Diözeſe Sens. 


Moucyste-Tou, 25. September 1851. 
Mein Herr! 


Sie ſchrieben mir vor vier Jahren, daß wir wahrfcheinlich 
einer größern Freiheit entgegen gehen werden; ich nahm bie 
Prophezeiung an, erwarte aber noch immer die Erfüllung der- 
felben. Wenn Sie meine legten Briefe erhalten haben, fo 
werden Sie daraus erfehen, baß feit meiner Ankunft zu Ho- 
nan ich immer mitten in der Verfolgung gelebt habe, und jegt 
find bereit8 zwei Drittel unſerer Chriftengemeinde im Feuer. 
Nah der Wendung, die jebt die Dinge nehmen, iſt ed möge 
ih, daß wir vielleicht in Kurzem die Zeiten ia - Kings fich 
wieder erneuern fehen; damals war die Verfolgung allgemein, 
und das Blut der Martyrer floß in fo vielen Provinzen in 
Strömen! Bis jetzt wurde, trog den Nachforfchungen der 
Mandarine, noch feiner unferer Miffionäre aufgegriffen. 

Der Einzige, der beinahe gefangen genommen worden 
wäre, ift ein alter chinefifcher Mitbruder von 76 Jahren, und 
biefer fonnte noch in dem Augenblide, wo feine Kapelle von 
den Schergen des Gerichte8 überfallen wurde, entfchlüpfen. 

Die Mandarine haben ed vorzüglich auf die Europäer 
abgefehen, von denen fie die Namen und das Signalement 
haben. Bifchof Baldus, unfer apoftolifcher Vicar, ift ber 
Erfte auf der Lifte der Proferibirten; zum Glüd befindet er ſich 
gar nicht in ber Provinz. Ich Habe ihn davon benachrichtet, 
dag man zu feiner Auffpürung alles in Bewegung ſetzt; ich 
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felbft jedoch bleibe ganz ruhig auf dem Poſten, an ben ber 
Gehorfam mich Hingeftellt Hat, und kann Sie daher auch ver; 
fichern, daß ich, glüdlich in meinem Berufe, fogar jetzt nicht 
für die glänzendfte Stellung in der Welt diefen Poſten vertau- 
fchen würde. Es fann mir nur Wünfchenswerthes begegnen, 
weil ich eben nur das, was der Wille Gottes ift, wünſche. 
Etiamsi oceiderit me, in ipso sperabo. Wenn es mich auch 
das Leben Foftet, ich feße mein Vertrauen auf ihn. 

Einige Berfonen fragen noch, ob ed denn wahr fei, daß 
in China fo viele Kindermorde ‚begangen werden? Mag nun 
meine Stimme auch nur wenig gelten, fo erheben fich dafür 
eine Menge anderer Stimmen, die Sie, mein theurer Pfarrer, 
verfichern, bag jeden Tag taufende und abermals taufende von 
Kindern in den Wogen der Flüge oder unter ben Zähnen uns 
reiner Thiere zu. Grunde gehen. In den Briefen der Miſſio—⸗ 
näre, die ich in den Annalen gelefen babe, find im Allgemei- 
nen als Urfache dieſer fchredlichen Barbarei zum Theil die 
Schlechtigkfeit der Eltern, zum Theil das Elend und Unbe— 
queme einer großen Samilie, mitunter auch einfach Laune und 
Sitte angegeben. Alle dieſe angegebenen Urfachen find leider zu 
wahr, und ich Habe ihre Refultate fowohl in Macao ald auch 
in den andern Ländern, die ich feit fünf Jahren bereiste, gar 
oft mit eigenen Augen gefehen ; jedoch glaube ich, daß man 
auch noch den Aberglauben Hinzufügen muß, denn gerade die— 
fer ift die Triebfeder zu den fchredlichften Unthaten, und lei: 
ber auch. der am wenigften zu entfernende. Wenn die übrigen 
Mifjionäre nicht davon fprechen, fo kann es fein, daß vielleicht 
dieſes Mebel weniger bei ihnen zu Haufe ift, oder auch daß ber 
Aberglaube fo zu fagen das Herkömmliche macht, denn man 
verfteht unter dem letzteren Wort alles dasjenige, was von aber- 
gläubifchen Ideen herrührt. Wie es nun immer fein mag, fo 
nehmen Sie. das, was ich Ihnen fage, ald von einem Aus 
genzeugen Geſagtes auf, und wenden Sie e8. bloß. für bie 
Gantone von Ho=nan, wo ich es eben- gefehen habe, an, benn 
für ganz China will ich biefes ‚durchaus nicht anwenden, ba 
jebe Provinz ihren eigenen Dialekt, ihre. Gewohnheiten und ihren 
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eigenen Aberglauben hat. Die Ehinefen von denen ich fpreche, 
das heißt von den Heiden Ho⸗nans glauben alle an eine 
Seelenwanderung. Nach ihren Ideen hat jeder Menſch Drei 
houen. Was ift aber ein Houen? — immerhin eine fehwierige 
Aufgabe zum löfen! Wenn Sie wollen fo ift Houen irgend 
ein unbeftimmter Begriff: 3. B. Geift, Genie, Lebensfraft. 
Jedes Individuum Hat alfo 3 Houen. Bei dem Tod des Be- 
figer8 geht einer diefer houen wieder in einen Körper über, ein 
anderer bleibt in der Familie, es ift der Familien houen, und 
ber dritte vermweilt im Grab. Für dieſen legten verbrennt man 
Papiere, eine Art Opfer, während man dem Familien houen, 
der auf einem Tifchchen mitten unter den Charafteren, die Dort 
eingegraben find, ſitzt, hiangs (mohlriechende Stäbchen) ver- 
brennt und ihm auch Leichenefien ıc. veranftaltet. Nach folch 
erwiefenen Ehren ift man beruhigt, die Houens find befänftigt, 
man hat nichts mweitered mehr von ihnen zu fürchten. 

Solche Maaßregeln werden den ho uens der Erwachfenen 
beiderlei Gefchlechte8 gegenüber gepflogen, was foll man aber 
mit den Kindern anfangen? Der Gebrauch erlaubt es nicht, daß 
man ihnen Tiſchchen oder irgend einen anderen Cultus weihe, 
weil ihr houen noch nicht vollkommen ift, gleichwohl erijtirt 
er fchon, wenn auch noch unvolfendet, und gerade in dieſem 
ungeordneten Zuftande ift er mehr zu fürchten, als wie der aus— 
gewachfener Menfchen. Man Hat nichts, man Fann nichts thun 
ihn zu ehren, man muß daher feinen Zorn fürchten. Wie nun 
helfen? Man zieht jich nun Acht chinefifch aus der Verlegen- 
heit, das Heißt man fucht den houen zu betrügen. Sobald 
das Kind fehr Frank ift, in Todesgefahr, fo richtet man das 
Ding fo ein, daß die houen bei ihrem Ausfahren niemanden 
von der Familie des Verftorbenen Eennen lernen. Man nimmt 
daher das arme fterbende Kind und wirft es in's Waſſer, oder 
man feßt ed aus, ja man gräbt es fogar in einem abgelegenen 
Orte ein. Jetzt rächen fich nun die houens voll Zorn ohne 
Berehrung zu bleiben an den Fifchen oder Thieren des Feldes, 
allein was fümmert das, die Familie ift gerettet. Würde einem 
diefe Sache nicht fo viel Herzenleid verurfachen, man müßte 
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über Die Vorſichtsmaaßregeln lachen, die fie nehmen um Die 
houens zu täufchen. Gewöhnlich geht derjenige, welcher das 
fterbende Rind trägt nicht gerade aus, fondern im Zigzag, bald 
vorwärts bald rückwärts, bald rechts bald links, eine Menge 
von Dreiede befchreibend, damit in diefem Labyrinth von un 
regelmäßigen Linien die houens nicht mehr den Weg finden 
fönnen, wenn fie allenfall8 Luft hätten, in die frühere Woh— 
nung ihres Wirthes zurüczufchren. Soll man über ſolch bes 
Flagenswerthen Irrthum nicht Mitleid fühlen? und doch ijt es 
gerade berfelbe, weßhalb fo viele Kinder auf den Wegen aus: 
gefegt werben, allein Diefe, Die nur bloß ausgejegt werden, Die 
find noch immer die Glüdlichften, man fann ihnen doch we- 
nigftend den Himmel zuwenden, man fann auch oft in vielen 
Fällen ihr Leben verlängern, ja fie auch bisweilen noch retten; 
die andern find ebenfalls Opfer der houen Lehre, aber Opfer, 
die auf eine gräßliche Weife dahingeopfert werden. 

Verflofienen Juni erfranfte das Kind eines benachbarten 
Heiden (er wohnt ungefähr '/, Stunde von meinem Orte ent: 
fernt) bebenflich und der Vater jelbft tödtete es durch Beilhiebe ; 
er dachte fich nämlich der houen dieſes Kindes Fönnte fich auf 
ein andered Kind werfen, und es fönnten daher auf dieſe Weife 
alle feine Kinder fierben, er mußte alfo den houen quälen und 
zwar fo quälen, daß ihm gewiß nicht mehr die Luft fam unter 
feinem Dache zu weilen. 

Wieder andere, üben aus einem andern Grunde, der aber 
immer mit dieſer jonderbaren Lehre zufammenhängt, Diefelben 
Graufamfeiten aus. Sie betrachten die houens als ein böfes 
Weſen, das das Bedürfniß habe, die Menfchen zu quälen. 
Wenn nun ein neugebornes Kind fchnell ftirbt, fo haben die 
houens nicht Zeit ihren Durft nach Quälereien an diefen Welt: 
bürgern zu löfchen, man muß fie daher zufrieden ftellen, fo 
lange im Rinde noch ein Athemzug vorhanden, weil die houens 
einmal befriedigt, Feine weitere Rache mehr ausüben. Nehmen 
wir num ein folch’ ſterbendes Kind, das zerhadt werben foll, 
fo find gewöhnlich zwei Regeln bei der Erefution zu beobachten : 
1. muß das Kind in drei Theile zerhauen werden; ber erjte be- 
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fteht aus Kopf und Bruft, der zweite aus Rumpf und Hinter- 
theil, ber dritte aus den Schenfeln und Fügen; 2. muß der 
Bater oder. die Mutter felbft die Frucht ihres Leibes zerhacken. 
Glauben Sie diefe Gräuel? Ich bin überzeugt, daß viele, 

fogar Miffionäre felbft, noch nie davon gehört haben; und ich 
wiederhole es, daß es vielleicht fein kann, daß das nicht überall 
in ganz China gebräuchlich ift, da das Land, das ich die legten 
drei Jahre durchwandert habe, die Art Heiden mit denen ich 
fehr oft in Berührung fam, fich vielleicht in der chinefifchen 
Lebensart, felbft in der von Ho-snan unterfcheiden. Jedenfalls 
feien fie verfichert, daß ich Ihnen nur traurige Wahrheiten ge- 
fehrieben habe, und zwar wie ich weiter oben gefagt habe, um 
fo traurigere Wahrheiten, weil wir diefen Fleinen Schlachtopfern 
gar nicht beifpringen und fie nicht einmal mit der Taufgnabe 
verfehen können, da alled ganz geheim nur zwifchen Vater und 
Mutter verhandelt wird, indem- es gleichfam ein Privilegium 
ber Wildheit ift, wovon ſie fich das Schaufpiel ganz allein für 
fi) vorbehalten haben. 

Da wir nun mit Diefem Artifel zu Ende gekommen find, 
fo will ich Ihnen nun eine andere Art von Gräuel enthüllen ; 
ich fage gefliffentlich enthülfen, da dieſer Gräuel vielleicht noch 
ganz neu ift; man muß fich gerade in der Lage befinden in 
ber ich mich befunden habe, um Kenntnig davon zu befommen. 

Der Mann einer wohlhabenden, aber wohlverftanden, heid⸗ 
nifchen Bamilie befam als erftes Rind ein Mädchen, und auch 
bad zweite Kind war ein Mädchen. Er wollte nun wiſſen, 
ob er nicht bald einen Knaben befomme, und was glauben 
Sie nun, was er anfing? er nahm einen tcha=tfe Ceine Art 
Hadmeffer, womit man das Stroh für die Thiere Flein fchneidet), 
befeftigte basfelbe, nahm feine zweite Tochter, legte fie auf den 
Boden, richtete ihren Fleinen Hals gerade unter Die Schneide, 
und drüdte nun aus Leibesfräften, aufmerkffam beobachtend wie 
das Blut hervorquoll, denn davon hängt die glüdliche oder un- 
glüdliche Borherfagung ab. Fließt das Blut langſam der Schneide 
bes tchastfe entlang, fo ift ed ein ungünftiges Zeichen, und man 
barf fich abermald auf Töchter gefaßt machen, wallt aber das 
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Blut ein wenig oder fprigen gar einige Tropfen auf dad nie 
des Kindes, fo ift es ganz gewiß, dag nun Knaben geboren 
werben, denn die Lebenskraft entwidelt fih. Hier haben Sie 
nun einen Gebrauch, den nur derjenige einfeßte, Der „der 
Menfchenmörder von Anbeginn genannt wurde." O Heiden, 
wahre Söhne des Dämons, die ſich nach dem Vorbild ihres 
Vaters in Schlachtereien betäuben, wann werben eure Herzen 
durch die Liebe Jeſu Chrifti gerührt werden! 

Ich muß nun diefen traurigen Brief enden. Seine Länge 
entfpringt aus der gezwungenen Ruhe in ber ich durch Die ge 
genwärtigen Beunruhigungen unferer Ehriftengemeinden verfeßt 
worden bin, denn um nicht von dem Sturm, welcher von allen 
Seiten um mich herum wüthet, vernichtet zu werben, bin ich 
beinahe immer auf ein Zellengefängnig angewiefen, das ich 
willig ertage, und überbieß bin ich jeden Augenblick bereit, mich 
auch einem andern, mehr demüthigenden und härtern Kerker 
zu unterziehen. Gedenken Sie unfer mein Herr vor dem Altare, 
ich erlaube mir Ihnen unfere arme Miffion Ihrer Erzbruder— 
ſchaft vom unbefledten Herzen Mariä zu empfehlen. Wir haben 
fie fo eben überall in Ho-nan eingeführt und fie trägt ſchon 
Früchte. 


Genehmigen Sie ıc. 


Delaplace, Mifjions » Priefter. 
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Miſſion von Amerika. 
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Schreibemn bes erften National⸗Concils von Balti- 
moöre an die Herren Präſidenten und Direftoren 
der Verbreitung des Glaubens in Lyon und Paris. 


Baltimore ven 20. Mai 1852. 


Meine Herren! Eee 

Die Väter des erften National» Concil8 ber vereinigten 
‚Staaten, ſechs "Erzbifchöfe und 26 Bifhöfe, die fich mit Gut: 
heißung und nach dem Wunfche des ehrwürdigen Nachfolgers 
des heil. Petrus verfammelt haben ‚haben die Bitte, die Sie 
an fie geſtellt haben, mit Freude. und Danf aufgenommen. 
Sie haben 'einmüthig beſchloſſen, daß ber’ Verein zur Verbreit⸗ 
ung bes Glaubens in allen ihren: Diözefen eingeführt würde. 
Begierig, felbit in. Ihre. Fußſtapfen zu treten, haben fie bie 
einfache aber fruchtbare Weiſe gewürbiget, welche die Verwalt⸗ 
ung Ihres Vereins von allen andern unterſcheidet. 

Wie hätten fie wohl auf den Zuruf Ihres Eiferd nicht 
antworten follen, ba fie Die großen Schöpfungen fehen, welche 
bie Vorſehung ringe um fie herum hervorgerufen Bat, und 
beren vorzüglichite MWerfzeuge durch die Liebe der Armen: Sie 
geweſen find? | | 
5 Die Väter des Concils rufen. fich jene Epoche in's Ge- 
daͤchtniß, wo ſechs Bifchöfe die Kirche ber: vereinigten Staaten 
regierten, während heutzutage ſechs Metropolitanfirchen beftehen. 
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Die Hierarchie befteht jetzt aus 33 Bifchöfen, und bald wer- 
ben diefer Zahl noch 12 neue Mitarbeiter Hinzugefügt werben. 
Welch’ eine glorreiche Zufunft fteht und bevor, und wir wagen 
zu fagen, gehört und ſchon an! Während unfer Schöpfung®- 
werf in den Verhältniffen ber. Vergangenheit einherfchreitet, 
hurtig ringet mit der Bewegung des Landes und ſich bis zum 
ftillen Ozean ausdehnt , dürfen wir hoffen und glauben, Daß 
noch vor Abflug von 25 "Jahren die Fatholifche Kirche in 
Amerika ebertfg viele. Biſchofsſitze zaͤhlen wird, "als bie älteften 
* Königreiche von Europa. 

Iſt dieß fein Wunder der görtlihen Vorfehung, diefer 
reißende -Wachsthum der wahren Kirche in dieſem Theile, ber 
‚neuen! Welt, wo die Vorurtheile des Irrthums fo: tiefe Wurzel 
fchlugen, wo der Reichthum! und das Anfehen eine Oppofitions- 
mauer bildeten, wo die größte Armuth unfere Heinfte Schwie— 
rigfeit ausmachte? Aber Gott wußte, dag ein beträchtlicher 
Theil von Europa nah Nordamerifa ziehen mußte, und da 
erneuert er die Wunder des: Apoftolats und der Miffionen. Er 
gibt die Idee von: Ihrem: Berein ein, umfließt. ihn mit ber 
Fülle’ feiner, Segnungen und ftellt diefe That einzig in den 
‘Annalen der Kirche dar,; nämlich: daß eine Heine Anzahl Zaien, 
ihre erſte Miſſion von der, Liebe herleitend, unter dem Schutze 
bed: heil. Stuhles die Nährväter von allen Miffionen ber ka— 
tholifchen ‚Welt. werden. Soll man ‚hier nicht: ausrufen: „wie 
fchön find deine: Zelte, o Gott Iſraels!“ weil wir hier in einem 
‚gleichen: Heiligthume Bijchöfe: erfchauten , welche, obgleich. Durch 
einen Raum vun 2000 Stunden getrennt, ‚nicht die Weite des 
Weges, nicht Die. Befchwerden, nicht das Meer und die Ent- 
behrungen achteten, um ſich mündlich mit Dem. heil. Vater über 
die Bebürfniffe- ihrer. entftehenben Kirchen zu betathen. 

Wir bitten Sie, meine Herren, bei den Gegenſtänden 
Ihrer weifen Liebe, die vervielfachten Bedürfniſſe nicht zu: ver- 
gefien, die in Amerifa bei diefer außerordentlichen : Entwicklung 
nothwendiger Weife entftehen ; umd ich zu ermnern, daß wir 
für die geiftige und. oft: auch für ‚Die Förperliche Eriftenz von 
wenigſtens 200,000. Katholiken zu forgen haben, die: jährlich 
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von: Europa zu: und kommen. &8: gibt. bier Feine einzige Diö- 
zeſe, ‚deren Einrichtung: vollftändig. und ‚die im Stande wäre 
‚ben Anforderungen: der ‚Gläubigen zu: entfprechen. - Die neuen 
Bifchofsfige- koͤnnen nur durch Ihre: Liebe beftehen, und. unter 
dieſen empfehlen wir befonders die des Oregongebietes. 
Empfangen Sie, meine Herren, mit der VBerficherung unferer 
Hochachtung . und. unſers Reſpektes auch die unferer Wünfche, 
unferer Gebete und--unfere Bereinigung. im -heiligen. Meßopfer. 
Die Väter des. erften National -Eoneil8 von Baltimore 
- ‚+ Franz Patriz Kenrit, 
Erzbifchof von Baltimore und apoftol. Delegat. 
5. Lhomme, Promotor res Eoncile. 


‚Schreiben des hochw. Hrn. Bater B. Hafkenſcheid, 
"Superior der Provinz der Redemptoriften in 
Baltimore, an Se. Ercellen; Hrn. Erzbifchof v. 
Münden, Grafen Earl v. Reiſach, als Präſident 
des vudwigs-Rdiſſtons -VWere ine 
Baltimore 19. Juni 3852. 


Euer Ercellen;! 


Ich bitte Die. wenigen Zeilen, welche ich mir die Freiheit nehme 
Euer Ercellenz zuzufchiden, als einen obwohl fehr ſchwachen 
Ausdrud meiner. tiefen Hochichäßung und warmen Dankbar⸗ 
keit zu betrachten. ‚Ich Fönnte Vieles melden, aber wenig was 
&. Erc. neu und unbefannt ſeyn würde; denn ich bin über- 
zeugt, daß das, was in der deutfchen Welt von Amerika vor 
fich geht. oft und befier von verfchiedenen Seiten E. Exc. ge: 
meldet wird. Dennoch möchte wohl diefes oder jenes E. Exc. 
weniger befannt feyn, was ſich auf unfere liebe Kongregation 
beziebt; und dieſes zu Hören, möchte E. Erc. um fo angenehmer 
jeyn, als ich weiß wie theuer dieſe Congregation, und befon- 
ders die amerifanifche, dem Herzen E. Erc. ift. Gott zum 
Lobe, und ber feligften Jungfrau Maria zum Danfe unfere 
heilige Congregation. begründet ſich immer fefter auf dem 
amerifanifchen Boden, nicht dag wir in den legtern paar 
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Jahren mehrere Häufer begründet ‚hatten; fondern weil der 
Orden innerhalb der ihm angehörenden Häufer immer glän- 
zender blüht und fich entwidelt. Und dieſes iſt wichtig, Denn 
wenn alle Arbeiter im Weinberge des Herrn die ruhmvolle 
Aufgabe Haben, die Wahrheiten und Gefee des Evangeliums 
auf diefem fremden Boden zu verbreiten; fo haben Ordens— 
männer dazu noch die Pflicht, die finnlichen freiheitsliebenden 
und eigennüßigen Amerifaner von der Möglichkeit zu über: 
zeugen auch die evangelifchen Räthe oder dad vollfommen 
evangelifche Leben in Ausführung zu bringen. Und zu Diefer 
Meberzeugung wird der Amerifaner dadurch fommen, daß Die 
Ordensmaͤnner durchaus ſich ausbilden nach dem Geift ihres 
heiligen Stifterd, und getreu ben heiligen Regeln in Wahrheit 
ben Weg ber Bollfommenheit wandeln. Ich geftehe ed in aller 
Aufrichtigfeit, daß ich meine viel und fehr viel für meine liebe 
Gongregation in Amerika gethan zu haben, wenn ich: während 
meined Aufenthaltes in dieſer Gegend unter dem mächtigen 
Schutze Gottes und dem Segen unfered heiligen Mufters 
Alphonfus, den Geift unferes heiligen Ordens in meinem 
Herzen und in den Herzen meiner theuern Mitbrüber werde 
befeftigt Haben. | 

Eine meiner größten Freuden feit meiner Ankunft in 
diefen Gegenden, ift die Errichtung und zunehmende Blüthe 
meines Noviziates. Der barmherzige Gott fcheint endlich meine 
Seufzer, und die Bitten fo vieler wohlgefinnter amerifanifcher 
Arbeiter erhören zu wollen; das Heißt, daß wir und eine 
geiftliche Nachkommenſchaft bilden, welche dann bie Kinder 
und Enfel der veutfchen Auswanderer heiligen wird, fo mie 
wir und jebt beftreben ihre armen Eltern zu Beiligen und 
zum Himmel zu führen. 

Auch treten nebft unfern bdeutichen Jünglingen aud 
amerifanifche ein; und dieß barf wohl ald ein Zeichen des 
Himmeld betrachtet werden, daß nebft ben beutfchen Katho— 
lifen, welche doch ben erften Anfpruch auf unfere Sorge und 
geiftliche Hilfe Haben, auch die amerifanifchen Ratholifen ihren 
Antheil an den Früchten unferer Arbeiten verlangen Fönnen. 
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Diefe Woche Habe ich die Ablegung der Gelübbe eines jungen 
Amerifanerd aufgenommen der früher. Profefior in der Mili⸗ 
tärfchule, fpäter als Lieutenant in der Armee auf dem Schlacht- 
felde_ vor Mexiko war. Sein Eintritt in den Orden ift nicht 
weniger. wunderbar als fein Mebertritt zum Fatholifchen Glau- 
ben. Möge Gott ihm die Gnade der Beharrlichkeit verleihen, 
und fein. Beifpiel Andern- zur Nachfolge dienen. 

Das Stubendat zählt 14 Jünglinge, wovon 6 mit dem 
Studium der Dogmatik, 4 mit. jenem. der Moral » Theologie 
fich befchäftigen; Die erftern find. in Cumberland, einer Mit- 
telftation zwifchen ‚Baltimore und Vittsburg, auf einem Hügel 
innerhalb der Stadt, nicht ohne Borbedeutung Academyhill 
genannt; die legten ‚find in Rochefter in einem zwar. nicht 
angenehmen Klima, jebod in einer angemeflenen Wohnung. 
Diefe. werden bald die heiligen Weihen empfangen fönnen, 
und den unangenehmen Verlurſt erſetzen, den wir im Bers 
laufe: dieſes Jahres erlitten haben, denn wir haben nicht 
weniger ald 4 jugendliche Priefter im Berlaufe des. legten 
Jahres. verloren ; einen in Neu⸗Orleans und 3 in dem Haufe 
von Neu: York. Alle ftarben den Tod des Gerechten, und 
in - Wahrheit empfinden wir einen: nicht geringen Troſt bei 
dem Schmerze, womit ihr. Tod unfer Herz erfüllte, wenn. wir. 
fahen den Geiſt des Glaubens, die Mebergabe in Gottes hei« 
ligen Willen, und die Liebe: für die hl. Kongregation, wodurch 
fie Die legten Stunden ihres Lebens heiligten Sie ftarben 
als Martyrer. der Liebe und Selbftaufopferung und fo zu 
jagen in. der Mitte. vom Typhus angeftedter Auswanderer 
und in ber Ausübung einer. der erhabeniten Pflichten unſers 
Amtes in den vereinigten Staaten. Denn man foll die Spi- 
täler von Neu-DMorf und. Neu- Orleans nur einmal befucht 
haben, um das. förperlihe und moralifche, Elend kennen zu. 
lernen, ‚womit Zaufende von Deutfchen jährlich in ‚beiden. 
Städten angefommen, in die Spitäler . übertragen: werden; 
davon hat man,in Europa feinen Begriff... Solche Spitäler 
befuchen unfere : deutfchen Miffionäre- nie ohne manche Seele 
zu retten, ‚bie. ohne feine Hilfe. unbezweifelt zur ‚Hölle gehen 


würde; wahrhaft verlaffene und darum Höchft - theure Seelen 
fire den Priefter der Congregation des allerheiligften Erlöſers 

Der Verlurſt diefer 4 theuern Mitbrüder war nicht Das 
einzige Opfer, das ber liebe Gott von uns verlangt hat. 
Auch der hochw. Pater Neumann ift und entzogen. Er, der 
Rektor von Baltimore mein Rathgeber und meine rechte Hand, 
befien Dienfte der Congregation entzogen nie völlig erfegt 
werden fönnen, ift jeßt auf dem’bifchöflichen Sik von Phila— 
belphia. Die Deutfchen von Baltimore mögen ſich erfreuen, 
einen zweiten Bifchof aus ihrer Nation in Amerifa zu befigen, 
Philadelphia möge in ihm einen würdigen Nachfolger Des 
hochw. Biſchofes Kenriferworben haben. Seine Wahl kann 
nicht anders denn ein Ungfüd für, unfern Orden betrachtet 
werden; dennoch müßen wir und dem Willen Gotted und den 
Berfügungen- des heil. Stuhles unterwerfen. — Wir haben 
Alles gethan was dieſen Schlag hätte verhindern können, 
allein der Heilige Water. beftand auf feiner Wahl. Die Eon- 
fefration des hochw. Bifchofes Neumann - fand in- unferer 
St. Alphonfus «Kirche am Bafftons-Sonntage ftatt; mehrere 
Dbere unferer Häufer waren gegenwärtig; ed fanden ſich bei 
der Prozeffion mehr denn 1500 Hausväter unferer Gemeinde 
mit den Fahnen des Beil. Bonifazius und Alphonfus ein. 
Der hochw. Generalvifar von Philadelphia war zum Predigen 
eingeladen, und die reichen Gefchenfe womit unfere Deutichen 
den neuen Bifchof an jenem Tage begrüßten, mögen beurfun- 
ben wie hoch ſie ihn ſchätzen, wie zärtlich fie ihn lieben. 

Nur wenige Wochen ift der Biſchof Johann Nepomuf 
unter feiner Heerde und ſchon bewundern alle, Amerikaner, 
Deutſche, Katholiken und "Proteftanten feine Brömmigfeit, 
Thätigkeit und wahrhaft demüthige Gelehrſamkeit; er ift ein 
bifchöflicher Miffionär. Schon jetzt bilden fich in Philadelphia 
an verfchiedenen Orten Fatholifche Schulen, Miffioneh haben 
ihren Anfang genommen, und ter Bau der großartigen 
Cathedrale wird mit erneutem Muthe fräftig fortgefegt. Un— 
bezweifelt werben auch die lieben Deutfchen fo Gott will in 
jener Diözefe nicht vergeflen werden. Es ift traurig, man 
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darf diefessohne Bedenken fagen, bie elende Lage der Deutſchen 
in» Philadelphia zu-fehen: Die erſte Kirche, füͤr fie errichtet 
iſt durch das verkehrte Treiben. einiger der Hauptfüͤhrer der 
Gemeinde geſchloſſen und mit. dem Interdikt geihlagen, fo daß, 
für‘ die vielen. Tauſenden derſelben nur eine ‚einzige Kirche, 
namlich die unfrige von St. Peter eröffnet .ift; Bei einen 
neulich. abgehaltenen Miſſion injemeri Kirche iſt ed, mehr. denn; 
jemals; offenbar. worden, wie ‚die, Deutſchen dieſer Stadt ver-- 
kommen find ; wie groß der Abfall, vom. Ölauben : bei den 
Kindern ;ift, denn; im diefer Stadt, wo die deutſchen Katholiken. 
am: meiften blühen follten,: gibt es deren gewiß. nur ‚wenige: 
Dauſende, welche noch öffentlich ihre Religion befennen. Möge, 
der: fromme und eifrige Bifchof duch bald dieſem Uebel abhel⸗ 
fen und durch: die Eröffnung Neuer ſir chen dem — vom 
Siauben fteuern. 
- Biel: günftiger: ifi bie — der Deuiſchen in nl, 

As wir im vorigen Jahre. fahen, wie ‚die beiden Kirchen von 
St: Jakob und Alphonſus nicht «mehr Hinreichten die Glaͤu⸗ 
bigen zu: faflen, Haben wir uns entſchloſſen den erſten Stein‘ 
zu einer neuen britten Kirche für fie zu legen: ‚Schon. am, 
11:: Janer dieſes Jahres wurde dieſe eröffnet, und welch eine 
Herzendfreude war es nicht, für. unſere Paters, denen Die: 
Sorge für alle Deutſchen in Baltimore ‚anvertraut iſt, am: 
fchönen Oftertage zu ſehen, daß die 3. Kirchen: ganz: geſteckt 
voll.waren. Ich ließ seine ‚große Miſſion in der neuen Kirche: 
und: Gemeinde: halten. Gott fegnete: durchaus die ‚Arbeit. ‘Der, 
Miffionäre und: fo find. wir nun zudem Reſultat gefoumen, 
daß: jetzt wenigſtens zehntauſend Deutfche in Baltimore unſern 
drei Kirchen angehören: Jede Kirche hat: ihre Schule, welche 
täglich. durch ohngeſaͤhr taufend Kinder, Die: Mäbdhen: unter, 
der ‚Leitung. der Schulfchiweftern , die Knaben theilweiſe unter! 
jener der Schulbrüber 'befucht werben. Jetzt denken wir:daramı 
eine Waifenanftalt für die beutfchen Kinder zu errichten; 
woran gewiß alle: deutſchen Eltern: warmen Antheil nehmen, 
werden.’ So eine Anſtalt iſt ſchon in Pittsburg verrichten.’ 
und wird dieſer Tage eröffnet: werden... In Neu-Mork; macht, 


man 'mit dem Bau ber neuen Kirche große’ Fortſchtitte; ein 
fähiger Baumeiſter aus Tyrol leitet ben Bau, ich Hoffe: dieſes 
Gebäude wird “den immer dringenderen "Bebürfniffen dieſer 
großen Gemeinde  entfprechen. In Buffalo: ift eine große 
Knabenſchule eröffnet, und in Rochefter :ift dieſe Woche ber 
Grundftein zu’ einer großen Schule für Knaben und Mädchen 
feierlich gelegt worden. Das: nämliche Bedürfniß einer großen 
Schule läßt fich auch fühlen in. Philadelphia, und wir ſchmei⸗ 
heln uns, dag auch’ dort bald ein Anfang wird genommen‘ 
werben: All diefes bringe ih €. Ere., und durch Hochbies: 
jelben dem hochlöblichen Ludwigs-Verein zur Kenntniß, damit 
es ben lieben und freigebigen Deutichen in Bayern und 
Defterreih Fund werde, daß, obwohl nicht oft Nachrichten 
über. unfere Arbeiten jenfeits des Meeres veröffentlicht werden, 
wir dennoch nicht unthätig find; daß wir jet, fo. wie früher 
und Fräftig der Deutfchen. annehmen, ihr ewiges. Heil aus 

allen Kräften befördern, umd jene großmüthigen: Beiträge von: 
Münden und Wien, "deren wir uns: noch immer £rfreuen 

durften, nur zu jenen Zwecken verwenden; wogu fie und ein⸗ 

gehändigt werben. 

Es wäre’ zu wünfchen, daß wir nebſt jenen — 
bie unſerer Kirche angehören, auch noch Jene verſorgen könn⸗ 
ten, welche da in der Entfernung und zerſtreut auf dem Lande 
wohnen; dieſes aber geftattet und unfere noch gar'zü geringe 
Anzahl von Subjeften nicht; vermehrt fich. einmal dieſe, fo 
eröffnet fich auch für uns ein fchönes Feld. Was aber unfere 
beutfchen Paters noch nicht‘ zu bewerkſtelligen im Stande: find, 
bas Haben ſchon feit anderthalb‘ Jahren unfere amerifanifchen 
Redemptoriften angefangen. Unfere drei Hauptprediger find 
Convertiten, einer davon .war früher ein proteftantifcher Advo⸗ 
fat, ein anderer ein proteftantifcher Prediger. Vielleicht daß 
auch dieſer Umftand nicht wenig beiträgt zu dem allgemeinen: 
Beifall, welchen: ihre Mifftonen genießen. Ihre: Erfolge und. 
glänzenden Früchte: gränzen: an’d Wunderbare, und ſtehen im 
Berhältniffe mit ‘den igeiftlichen :Bebürfniflen, worin ſo viele: 

Tauſende leben; denn wo mag: wohl eine:größere Nothwendig⸗ 
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keit an Miffionären gefühlt: werben, als unter jenen Tauſenden 
von Katholifen, welche meiftens aͤrmeren Klaſſen angehörig; 
duch Hunger: und Roth über das Meer  herübergeführt,: oft 
ſehr unwiflend und pflichtvergeſſen, kaum eine: Kirche finden, 
groß genug, um fie am. Sonntage zu faflen, ober ‘Briefter 
zahlreich ‚genug, um ihr. ewiged Heil nach ihren Wünfchen, 
zu. befördern. Man. muß, ein- oder: zweimal foldhe Mifftonen: 
mitgemacht ‘haben, : um fich : von. dieſer traurigen: Wahrheit 
zu überzeugen. In der Stadt Neu =Morf: eröffnete ſich dieſe 
neue und für. die Gongregation ſo ruhmvolle Laufbahn; ber: 
barmherzige Gott ſchien da bie Arbeiten ber: Paters um ſo 
reichlicher zu fegnen, ale es befonders: in: jener Stadt follte 
fund werden, was auch. in Amerika die einfachen Mifftonen 
der Congregation auszurichten berufen waren. Denn ed war 
gewiß ein Probeftüd in der Cathedrale einer reichen pracht- 
vollen Weltftadt das Rofenfranz-Geber durch. die ganze Ver⸗ 
fammlung laut hören zu laffen, ‚bei der Aufopferung: an die 
Mutter Gottes ein prachtvoll errichteted und ‚mit. hundert 
Kerzen. beleuchtetes Bild auszuftellen, am Schluffe der Miffton 
bie. ganze Gemeinde zur, Ablegung der Taufgelübde  aufzufor- 
dern, und auf ganz einfache Redemptoriften Art und Weife, 
im, Ordenskleide, mit dem. Kreuze: auf der Bruſt die ewigen 
Wahrheiten und bie vier. legten Dinge ben ‚Leuten zu ver» 
fünden, denn fo wie anderwärts jo war ed auch hier bie: 
Aufgabe ber Congregation das Eis zu brechen, die erſte 
Schwierigfeit Durchzufämpfen :und allen apoftolifchen und vom 
Eifer glühenden Arbeitern einen bisher unbekannten Wirkungs⸗ 
freiß ‚zu eröffnen. Neu=Mork hatte drei .faft auf einander. 
folgende Miffionen; die erfte. in: der St. Joſephslirche in einer; - 
faft: zahllofen Stadtgemeinde, bie zweite. in ber St. Peters: 
ficche, bis. jetzt die Kirche „vom guten Ton,” endlich in der: 
Gathedrale, wo die Gegenwart des hochwürdigen und. für die 
Miffionen ganz :begeifterten Erzbiſchofes, ſeine Theilnahme 
an unſern Arbeiten und ſein frommes Beiſpiel die Paters 
aufmunterte, und die Menge von vielen tauſend Katholiken 
nicht wenig erbaute. Seitdem haben Pittsburg, Albany, 
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Detroit/ Troy, die Woplthat' unferer Miſſtonen geriöffen. 
Die letzten zwei waren in der reichen und leider gar zu gott⸗ 
loſen Stadt von Philadelphia, wohin der neue Biſchof unſere 
Paters berufen hatte. Beim Schluße der letzten Miſſion 
befanden ſich bie Bifchöfe von Mineſata, Savannab, 
Louisville und Nafhville; beide Letzte waren fo ergrif- 
fen, daß fie die nämliche Wohlthat für ihre Cathedralgemeinde 
verlangt haben. Die Biſchöfe von Milwauky, Richmond, 
Wheeling, Cincinnati und’Eleveland erwarten eben 
falls die Ankunft der Paters, fo daß wir in aller Dankbarkeit 
gegen ben gnäbigen Gott getroft jet fagen dürfen, dag das 
Miffionsgefchäft: im vollen Gange ift. In den Städten be- 
ſchraͤnken ſich alte Uebungen auf den innern Ratım der Kirche, 
nicht fo auf dem Lande; dort benügen wir befier unfere Freiheit. 
In Loretto (Diözeſe Pittsburg), einer Gemeinde, durch 
ben ehemaligen: Fürften' Gallizin gefammielt, und faſt aus- 
ſchließlich aus amerifanifchen Katholiken beftehend, wurde das 
Kreuz mit aller Feierlichkeit öffentlich herumgetragen und ge⸗ 
pflanzt. Amerikaner von den entfernteſten Gegenden dahin⸗ 
geftrömt waren von dieſer ergreifenden Prozeſſton gerührt 
und ergriffen. Die Miſſionen der Paters haben allenthalben 
bie Proteſtanten in Bewegung gefeßt; o wie gern möchten 
fie ſolche hindern, allein dieß kann nicht geſchehen. Die Ge⸗ 
ſetze des Landes beſchirmen uns wie ſie; könnten ſie nur 
wenigſtens den Eindruck derſelben ſchwaͤchen. Dazu meinten 
fie in Neu⸗York das Mittel gefunden zu. haben. Kaum war 
es fund geworden, mit welch glänzendem Erfolge die erften 
Miffionen abgehalten wurden, und wie viele Taufende -befön- 
ders aus dem Wolfe fich ihnen. angefchloffen Hatten, als fie 
fi’ 120 an der Zahl, alle Prediger, 'verfammelten. Bald’ 
wat der Plan gemacht, Volksmiſſionen auch für: ihre Glau— 
bensgenoflen anzufangen. ' Am Sonntage follten fie alle: mit⸗ 
einander, alle nach ber Reihe an den. Ecken der Straſſen 
predigen, befonders in jenen Orten wo 'das. Bolf- ihrer ‚Meis 
nung nach am meiften' verlaffen war... Ich ‘las in’ den: Zei⸗ 
tungen: don Neu⸗York das Refultat ihrer: Berarhichlagungen,' 


allein: was bald entworfen" war ‚ war "nicht ſo leicht ausge⸗ 
führt. ' Bis heute, 'd.' H: nach einem- Jahre‘ hat noch Feiner 
dieſer Straſſen⸗ Apoftel feine‘ Stimme hören laſſen, es kommt 
ihnen comfortable vor, : fih innerhalb der kleinen Kirchen hören 
zu laſſen, wo bie: Fafhionable der: Stadt ſich fammeln (denn 
außerhalb dieſen gehen wohl wenige Proteftonten in Neu-Morf 
in die Kirche), wo fie im Winter durch den glühenden Ofen 
gegen die Kälte, im Sommer durch den Gebrauch der Fächer 
und des nebenftehenden  frifchen Waſſers (refrechement) gegen 
die Hitze geſchuͤtzt werden. "Ihre projeftirten Volksmiſſionen 
und Sträffenprebigten find denn nicht wenig ausgelacht wor⸗ 
den; und feldft durch 'proteftantifihe und fonft den Katholiken 
ſehr feindliche Tagsblätter. "Die Begründung unferer Mif- 
fionen in der neuen Welt’ erfreut mich um ‘fo mehr, als diefe 
Sache der Hauptgegenftand meirter Wuͤnſche war, und ich mich 
entſchloß, die übrige Zeit ‚meines Lebens Für die Fatholifche 
Kicche in der neuen Welt zu verwenden. "Bis jegt, und ich’ 
fage es mit Dankbarkeit gegen den barmherzigen Gott, find 
alle meine Wünfche in Erfülfung gegangen. Das Noviziat 
ift gegründet, das Studendat“im vollen Gange, das religiöfe 
Leben der Redemptoriften in Üebereinftiimmung mit den beſten 
Häufern unſeres Ordens in Europa; dad Werk der Mifftonen 
wird unter Gottes Segen fortgefegt. Jetzt bitte ich, daß Gott 
immer mehr 'befräftige, was er durch ung hat angefangen; 
daß wir unſerm Beruf getreu das Werf der Erlöfung befon- 
ders ‚unter! ben: Deutfchen von Amerika ‘mit Eifer fortfegen, 
und daß diejenigen, die auf: welch irgend’ eine Weife in der Be: 
grümdung und Entwicklung tinfered Ordens in Amerifa uns fo 
ebelmüthig beigeftanden find, unfer noch ferner gedenfen, und uns 
wenigftens das Almojen ihrer Gebete nicht verfagen möchten. 

Euer Ercellenz -Eniefällig, um den heiligen Segen und bie 
Fortdauer ihrer wohlmollenden Befinnung bitten, — ich 
* in — Verehrung | | 


Euer‘ Excellenz | 
} J ho — er — 
u t. Hafkenſcheid, 
Rebemptorifl und Superior der Provinz. 
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Berichtfchreiben :des-Miffionars P. Bonifacius 
Wimmer, Superiors des Benediktiner⸗Conventé 
„zu St. Bincentin der Diöceſe Pittsburg (Staat 
Benfylvanien) über den Zuftand der fatholifcgen 
— —— daſelbſt und in der Umgegend. 


St. Vincent, bei Voungſton, Weftmoreland Eo., 
den 7. Rov. 1851. 


Ich habe am 10. Mai mit einem Gefolge von 26 Ber- 
fonen, für welche ich die Anordnung: der. Reife übernommen, 
wovon aber eigentlich nur 21 mir angehörten, München ver- 
laffen, und am 16. dann von Bremen aus auf. dem Dampfer 
Wafhington die Rüdreife nach Amerika. angetreten. Die Fahrt 
über den Ocean war fehr glüdlich und die ſchnellſte, welche 
ber Waſhington je gemacht ; wir gelangten nämlich in 12 Tagen 
und 22 Stunden nad) New⸗-NYork am 2. Juni Abends 5 Uhr. 
Erft am 7. Juni d.i. am :Pfingftfamstage fam ich mit meinem 
Gefolge in unferem Klofter- an, wo wir fehnlichft erwartet - 
und herzlichft empfangen. wurden. Wie froh war ich, meine 
lieben. Mitbrüder ‚wieder Alle zu fehen, zu jegnen und um- 
armen zu fönnen. Nachdem wir zuvor Alle dem Herrn. der 
Heerfchaaren gedankt, ber mich, glüdlich hin = und. zurüdgeführt, 
309 ich wieder in mein beicheidenes Klöfterlein ein, und zwar 
unter fchallender Mufif, weil es unfere Zöglinge ſich durchaus 
nicht wehren ließen, mir Proben. ihrer Fortfchritte. in: der Mufif 
abzulegen, und: dadurch ihre Freude zu bethätigen: über meine 
KRüdkehr und die Ankunft fo zahlreicher Genoſſen. 

Nun: nahm ich das Regiment wieder..in meine Hände, 
das während meiner Abwefenheit mein PB. Subprior, Benedict 
Hanidl, zu meiner ‚großen Zufriedenheit geführt ‚Hatte, Der 
PB. Prior war leider die. ganze. Zeit hindurch. krank geweſen, 
und erhohlt fich erft jetzt wieder. Ich will nicht beläftigen mit 
ber Schilderung der Arbeiten, die ein Superior in. St. Vincent 
hat; ed genüge zu bemerken, daß ſo viele Gefchäfte auf mich 
warteten, daß ich faft ein viertel Jahr lang nicht daran 
dachte, an meine Freunde und Gönner nach Deutfchland zu 


ſchreiben, tHeils weil ich nicht‘ Zeit: dazu fand, me weil ich 
kai deu Verlauf abwarten wollte. Z—- 

"Wie unfere Lage Hier iſt, fo ift ed nicht möglich, ftille zu 
ſtehen und auf: einen beſtimmten Kreis oder: Platz ober Zahl 
ſſich zu befchränten: wir müflen vorwärts, wir müflen zu— 
greifen und’ ung ausbreiten felbft ehe wir noch Zeit gehabt 
haben, uns.:auf einem Punkte recht zu befeftigen. Ein Haus 
wäre fo: ſchwer nicht zu dirigiren, befonbers wenn einmal 
Alles im geregelten Gange ift; aber-einerfeits wächft alliählich 
'unfer Convent fo fehr an Berfonal, daß ich auch wieder nad 
neuem Materialı'umfehen muß, um es zu 'verforgen und zu 
befchäftigen, und anberfeits‘ Drängen uns Geiftliche und Welt- 
kiche 'da ober dort: zu helfen, wo Niemand Anderer zur Hilfe 
vorhanden. oder willig ift, und fo muß ich alle Jahre etwas 
Neues kaufen oder anfangen, das eben, weil jeder Anfang 
ſchwer iſt, wieder neue. Sorgen und Arbeiten zu den ſchon 
beftandenen‘ hinzufügt. Das legt in ber Name der Sache 
und des: Unternehmens, für welches ich eingeftanden. 
+. Schon während meiner Abwefenheit hatte mein :B. Superior 
ein Bauerngut von 312 Acres gekauft, ba es eben Fäuflid) 
war: und an ein anberes' Stüd Land von 425 Acres, das 
ich ſchon früher gekauft, anſtoͤßt. Es Foftete nur 3,000 fl. 
rheiniſch, aber es ift ziemlich herabgekommen und Foftet: viele 
Arbeit, wenn es etwas ertragen fol. Seit 3 Monaten waren 
beftändig 10 Brüder dort um eine Säigmühle zu bauen, weil 
‚uns eine ſolche bisher noch fehlte, und die Breiter, die ich zu 
ben Bauten. nöthig habe, alljährlich 1000 fl. wegnahmen. 
Jeden Mondtag in der Früh verließen fie das Kloſter, unt 
jeden Samstag Abends Famen fie wieber zurüd. “Die oben- 
bemeldeten 735 Acres liegen naͤmlich im Gebirge, 7 Meilen 
vom Klofter, und der Plag, wo die Sägmühle gebaut wurde, 
iſt eine fchauerliche Schlucht, durch welche ein Fleines Ylüß- 
hen die Sewidly Herausftürzt, — mehr ald 2 Meilen vom 
nächften Haufe. Das Erfte, mas wir thaten, ehe der Bau be- 
gann, war alfo, daß wir uns ein Blodhaus auffchlugen, um 
darin wohnen zu können; dieß bat nur 14 Buß ins: Gevierte 
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und war bald fertig. Dann (mußten wir einen: Weg machen, 
um mit Wagen und Pferden ‚hinkommen: zu können.’ Das war 
‚fein Spaß, aber wir brachten ihn dennoch in einer Woche zu 
‘Stande: ‚freilich: möchten‘ die. Wiener kaum eine Spazierfahrt 
auf diefem Wege und in dieſem Prater machen; aber meine 
Brüder lamen hinein zuerſt mit einem zwei⸗ und bald auch 
mit einem vierſpaͤnnigen Wagen. Run brachten wir ſchon ei⸗ 
‚nen: Kochofen, Strohfäde, und: Bettdecken, einen Tiſch und 
Baͤnke zum Sitzen und alles Andere hinein, was zum Baue 
noͤthig war und auf dem Platze ſelbſt nicht gemacht / werden 
konnte. Dann machten ſich Die Zimmerleute ans Holzfällen, 
die Maurer an die Erdarbeiten und den Damm,» der: unge⸗ 
‚mein ftarf. werden mußte, weil der Bach zur Regenzeit bedeu⸗ 
tend anfchwellt und ein fürdhterliches : Gefälle: hat. ‚Einige 
‚Klapperfchlangen:, die und‘ den: Aufenthalt. ftreitig; machen 
wollten, ſchlugen wir tobt; was der Hammer, der Pidel und 
Das Brecheiſen nicht entfernen konnte, ſprengte das: Pulver; 
die Witterung war zwar ſehr warn, aber: immer trocken und 
daher günftig; die Schwärme von Mofquitog, die und. Anfangs 
nicht. fchlafen ließen, vertrieben wir. Dur Rauch, und ver- 
tilgten. fie: durch das Feuer, das wir alle Nacht vor unſerem 
Pallafte anzündeten und dem ſie dann zuflogen, um fich "zu 
verbrennen; — und fo fchritt bee Bau trotz der Terrain 
ſchwierigkeiten vafch voran und ift num fertig. Wenn ich im- 
mer in der vielfachen Zahl. rede, ſo thue ich es, weil ich zwar 
nicht immer, aber doch Anfangs und öfterd bei den. Brüdern 
auf. dem Plage war und fein mußte; denn 2 Mal wöchentlich 
las ich oder ein anderer Priefter: die heilige Meffe in der: arın- 
feligen Hütte, damit bei ihrer harten Arbeit die Brüder: auch 
geiftlichen Troſt hätten. Übrigens beobachteten. fie ftrenge- die 
‚Eöfterliche Ordnung, bielten von 4 — /,5 Morgens ihren 
heiligen Roſenkranz, dann ihre Betrachtung bis ",,6 Uhr, nah: 
men dann eine warme Suppe als Frühſtück, arbeiteten bis 
8/14 Uhr, wo. fie die befondere Gewiflenserforfchung vornah⸗ 
‚men, hielten von 11 — '/,12 eine einfache Mahlzeit, darnach 

eine kurze Raft bis ”/,,1 Uhr, wo ſie den zweiten heiligen 
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Roſenkranz beteten ; darnach wieder bis 1,6% Uhr arbeiteteti, 
um bis 6 Uhr geiſtliche Leſung zu: haben, und um 6 Uhr 
ihr Abendeſſen zu bekommen, wornach fie bis 8 Uhr ſich in 
unſchuldigen Geſpraͤchen unterhalten durften, um !8 Uhr aber 
ben; dritten ‚heiligen Roſenkranz beteten und dann nach der 
allgemeinen Gewiſſenserforſchung und Verrichtung des beſon⸗ 
deren Abendgebetes um 9 Uhr ſich zur Ruhe legten, die durch 
‚feinen: Laut geſtört wird, weil von »48 bis Morgens 6 Uhr 
ſtrenges Stillſchweigen bei und: herrſcht. Ich war wirklich 
gerne allzeit auf dem Platze, und wenn ich meiner Neigung 
‚folgen dürfte, fo: moͤchte ich nirgends lieber als in. dieſem 
‚milden Thale, welches anhaltender Fleiß ungemein verſchoͤnern 
koͤnnte, ober auf den es bildenden Bergen ein Kloöͤſterlein bauen. 
Doch ich : muß: es verlaſſen; um ‚meine: Schritte und Blicke 
nordwärts zu wenden: nach St. Mary’stomn in EIf County, 
der: renpmmirten; ee und —— 
Colbonie. | 

Es iſt RN daß diefe, Golonie von P. — 
vorzüglich begründet, vor 2 Jahren aber wieder: aufgegeben 
worden, weil dieſelbe nicht ſo gut gedieh als man erwartet 
hatte, und die P. P. Redemtoriſten alljaͤhrlich ſehr bedeutende 
Einbußen erlitten... Nach: ihrer Entfernung half ich mit 2 Prie- 
ftern ein halbes Jahr lang. aus, bis der Hochmürbdigfte Herr 
Biſchof einen Weltpriefter fand, dem er die "zahlreiche Gemeinde 
übertragen fonnte Dieß war Herr Schaffleitner,.ein 
Oſterreicher aus: der Linzer Diöcefe. und ein. ſehr wüͤrdiger 
Mann. ‚Aber auch er blieb. nicht. länger als 1 Jahr und 
trat dann: in den Orden der. Redemtotiften. Nun war wieder 
fein: Prieſter zur Hand, ‚als. ich mit: den — man tonnbie 
fidy daher wieder am: mich. °_ 

‚St. Mary's town it 115 Meilen. von: meinem Kloſter, 
und daher ſchon dieſer Entſernung wegen ſehr ungelegen für 
mich, weil die Wege bei naſſem Wetter erſtaunlich ſchlecht 
ſind. Dann war Kirche und Prieſterhaus im verfloſſenen Jahre 
abgebrannt, ‚und: von der. armen Gemeinde fuͤr einen neuen 
‚Bau wenig zu erwarten. Zubem find unfer nur 9 Priefter; 
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2: davon. in: Carrolltown, 2 andere‘ nicht’ ſehr gefund, Die 
ruͤſtigen für 'die Seelforge zu: Haufe, für Borlefungen an -Die 
Ordenskandidaten oder zum ‚Unterrichte der Knaben in uns 
ferem Seminär' nöthig:- Es ift alſo leicht: zu denken, baß ich 
feinen beſondern Antrieb fühlen konnte, die Colonie zu über: 
nehmen; 'weil die: Uebernahme viel Perſonal, viel Gelb und 
‚große Opfer: foftete, und durch nöthige öftere-Reifen dahin 
mie viel Zeit zu rauben drohte.‘ Jedoch der. Hochwürdigſte 
Herr Bifchof wünfchte es; bie: beutfchen Landsleute -wünfchten 
es au) ; anderwärts ließ fich Feine Aushilfe erwarten, und 
fo. ließ ich mich. denn darauf "ein, wieder 2. Priefter nach 
St Marys zu ſchicken, und zwar dießmal mit der Zufage 
eines permanenten - Aufenthaltes und froͤmlicher Uebernahme 
ber Pfarrei. Ich war ſchon früher 3 Mal in St. Marys 
geweſen und kannte alfo die Ortlichkeiten ziemlich gut. Aus 
dem, was ich damals geſehen, wußte ich auch, baf ich Fein 
Klofter dort bauen Fönnte, wenn Alles bliebe wie es: wäre, — 
naͤmlich nah dem urfprünglichen Plane, nach dem die Stabt 
haͤtte gebaut werben. ſollen; denn ba wäten in unſerer un- 
'mittelbaren Nähe 7 oder 8.Häufer gewefen und mehrere Bau- 
pläße, auf welche noch Häufer hinkommen konnten, die fchon 
an und für.fi, noch mehr aber nad). Zeit und Umftänden 
höchft -Läftig und verderblich für's: Klofter Hätten werden können. 
Sch: ;erflärte daher, ;wenn :die Häufer: alle auf dem Platze 
blieben, :fo ‘würde ich nur einen Pfarrhof für 2 Priefter umd 
:41.0der'2 Brüder aber nie ein Klofter bauen; wünſche man 
aber ein. Klofter, fo müßten bie-Befiger derfelben fie an mich 
verkaufen oder vertaufchen. Der Compagnie aber, bie das 
Land. in. der Colonie verkauft, gab ich dasſelbe zu bebenfen, 
und machte für den Bau eined Klofterd die Bedingung, daß 
fie eine Strede Landes von etwa 60 — 70 Acres, die zur 
Abrundung des Kirchenterraind nöthig wäre, noch zu felben 
hinzufügen, und in der neu anzulegenden Stadt noch fo viele 
Baupläge geben müffe, als ich nothwendig Hätte, um diejenigen 
zufrieden zu ftelen und zu entfchädigen, welche jene Häufer 
bewohnten, von denen ich oben bemerkte, baß fie entfernt 


393 


"werben müßten. Die Compagnie ſah das Bernünftige meines 
Begehrens ein und bemilligte, was ich verlangte, ja noch 
mehr; jene Haus = und Stadtloten-Befiger willigten gleichfalls 
ein, ihre bisherigen Loten gegen andere in der neuen Stadt 
zu vertaufchen, verlangten aber ein Äquivalent, d. i. andere 
Häufer auf den andern Loten, und ich Fonnte dieß natürlich 
nicht abjchlagen, weil ed_gerecht war, und befomme folglich 
2500 — 3000 Dollars vder zwifchen 6 — 8000 fl. Unfoften, 
ehe ich nur daran fomme, für und felbft etwas zu bauen, 
Doch gewinne ich dadurch fehr fchönen Platz für ein Kloſter, 
während im Gegentheile für alle Zeit Alles verpfufcht wäre, 

Die Fundation für unfer fünftiges Klofter in St. Mary's 
befteht in 745 Acres Landes, das früher den P. P. Rebemtoriften 
gehörte, in 60 — 70 Acres, welche die Compagnie noch hin- 
zugab und einer fchönen Sägmühle, worin 4 verfchiedene Werke 
durch ein einziges Rad in Bewegung gefeßt werben. Ich werde 
aber 3 von biefen außer Thätigfeit und dafür 2 Mühlgänge 
einfegen laflen, was viel nüglicher und einträglicher ift. Meine 
Priefter und 4 Laienbrüder wohnen einftweilen in einem 
Brämgebäude, worin einftend die armen Echulfchiweftern eine 
Zeitlang gewohnt haben. Während des Winter müffen zum 
Kirchenbau die nöthigen Vorbereitungen getroffen und mit 
Beginn ded Frühlings damit frifch angefangen werden. Jetzt 
kommt die ganze. Gemeinde im Schulhaufe zum Gottesbdienfte 
zufammen, worin fie natürlich nicht zur Hälfte Platz hat; 
fie zählt bereitd 1300 Köpfe. Wir haben zum Baue erft 
400 Dollars, die ein wenig befler als nichts find, weil eine 
Kirche für eine folche Gemeinde bier zu Lande nie unter 
7000 Dollard gebaut werden kann. Gott wird helfen! Im 
Winter fönnen wir ohnehin nichts thun, weil es in St. Mary's 
früh fchneiet und Falt ift. Ich gehe daher mit meiner Schil- 
berung über Broofville 80-Meilen weiter herunter nach 
Indiana, fo find wieder. 4 Meilen von diefem Städtchen 
310 Ader Landes, welche ich erft Fürzlich. gekauft Habe, 
mit einem Haufe hart an der Fatholifchen Kirche diefer Stadt, 
wo wir einfehren fönnen. Die Farm foftet 2400 Dollars, 
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wovon 1500 bezahlt find; das Haus aber mit 3 Loten Toftete 
3700 Dollars, wovon erft 1300 erlegt wurden, der Reſt aber 
auf beiden Plaͤtzen in jährlichen Sriften abzutragen ift. Das ift 
auch eine harte Nuß zum Beißen. Aber Indiana liegt gerade im 
Mittelpunfte zwifchen St. Bincent und Carrolltown und 
auf dem Wege nah Et. Marys; es hat 60 Fatholifche Familien 
und noch feinen Priefter, weil fie zu arm find, einen zu erhalten; 
ia es find zwifchen Indiana und St. Mary's noch einige andere 
fatholifche ganz verwahrlofte Feine Settlements, für welche auch 
etwas gefchehen muß, fo daß ich nicht umhin fonnte, mich von 
den obmwaltenden Umftänden zum Anfauf eines Befisthumes 
beftimmen zu lafien. Im Laufe des nächiten Jahres hoffe ich 
ficher, dort 2 Priefter und etliche Brüder ftationiren zu Fönnen. 

Ehe ih nah St. Vincent zurüdfehre, muß ich ſchon 
einen Kleinen Abftecher nah Hart’8 Sleeping- Place jegt 
Carrolltown genannt, machen. Seit 3 Jahren fchon babe 
ich dort 2 Priefter und feit kurzem auch 6 Brüder, mit einem 
Fundus von 300. Acred Landes, das um 3000 Dollars ges 
fauft wurde und auch erft bis auf 1000 Dollars abgezahlt ift. 
Heuer find aber wieder 700 Acres Landes dazu gefauft wor- 
den, die 2 Meilen vom Plage gegen den Eufquehanna Fluß 
zu liegen, und wohl einft der Ort werben mögen, wo das 
Klofter fih erheben wird; denn bis jegt ift unfer Convent in 
Garrolltown nichts weiter als ein altes und neues Wohnhaus, 
beide fo fchlecht, daß man nicht ein guted herausbrädhte; wir 
haben es fo vorgefunden und auch fo gelafien, weil es einfts 
weilen gut genug ift. Die dortigen 2 Priefter, mit denen auch 
ein alter Miffionäar, Herr Lemke zufammenwohnt, verfehen 
die Seelſorge in der ‘Pfarrei von 260 Familien, auch in einigen 
Theilen von Clearfields und Indiana County und an mehreren 
Plaͤtzen, wo die Deutfchen feinen eigenen Prieſter haben. Es 
wurde dort eine ſehr hübſche Kirche gebaut, auf welcher jedoch 
noch große Schulden laſten; zum Glück aber ift die Gemeinde 
eine ber befferen und vermöglicheren in der Gegend. 

Mas die Wege anbelangt, fo find fie in unferen Waͤl⸗ 
dern, mit Ausnahme der Hauptſtraßen (Highroads) ſchlecht, 
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und wir wirben oft ziemlich lange brauchen, um von einem 
Drte zum andern zu gelangen, wenn wir nicht Eifenbahnen 
und fonftige fchnelle Communifationsmittel benügen Fönnten. 
&o z. B. fann man morgens von St. Vincent abreifen, unb 
per Eifenbahn in: 20 Stunden in Philadelphia oder gar in 
New⸗NYork eintreffen; gehen wir aber von Earrolltown weg, 
ſo machen wir beiläufig 10 Meilen zu Pferde, befteigen dann 
einen Car auf ber Railroad und find in ein paar Stunden in 
Et. Vincent. Dieſes St. Vincent würden aber felbft in ber 
nächften Umgebung, wenn man darnach fragte, wenig Leute 
wifien, denn es ift weder eine Stadt noch ein Fleden, weder 
ein Dorf noch ein Schloß, fondern ein ziemlicher Hügel, auf 
dem eine artige Kirche fteht, welche aber leider nicht folid ge- 
nug gebaut ift; links von der Kirche gegen die nahe Eifen- 
bahn zu fteht ein fteinernes Gebäude, 130° lang, 40’ breit, 
3 Stod Hoch; rechts ein Fleineres, ebenfalls fteinerned Haus, 
zum Schulhalten beftimmt; der Kirche gegenüber, etwa 400 
Schritte entfernt, eine Scheuer, welche 126‘ lang, 40’ breit, und 
nach amerikanifcher Manier auf einer Seite 3, auf der andern 
2 Stodwerke Hoch ift; auch fie ift mit Ziegelfteinen gemauert ; 
nahe daran ift ein Fleines Blodhaus , welches die Wohnung 
der erſten Miflionäre und zugleich die erfte Kirche war. 

In dem großen langen Haufe nun wohnen 5 Priefter und 
ein alter irifcher Miffionär, 16 Clerifer-Novizen, von denen 
noch in diefem Monate nach gemachter Profeflion 3 zu Prie⸗ 
ftern geweiht werden follen, 50 Laienbrübder, welche im Früh⸗ 
ling, Sommer und Herbft auf den Feldern oder Wiefen arbei- 
ten, im Winter aber mit der Nadel oder Ahle, dem Hammer 
oder Hobel u. d. gl. an verfchiedenen Plätzen in oder bei dem 
Haus beichäftiget find, außer wenn an der Glode gezogen 
wird, wo fie dann Alle fich flinf verfammeln. Ferner find 
34 Knaben da, von denen aber Manchem ſchon ber Bart 
wächft, obgleich fie erft unlängft angefangen haben, das Mensa 
und Amo abzuwandeln. Zu einer andern ‚Zeit wird gefungen, 
gegeigt, geblajen oder ſonſt auf einem Inftrumente geflimpert, 
fo daß es manchmal ein wahrer Jammer ift, und felbft unfer 
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treuer Phylar, obwohl er eben nicht fehr: mufifafifch ift, den 
Schweif einzieht und heulend von dannen geht. Doch: werben, 
wenn bie Geübteren und Fähigeren :beifammen find, auch fchon 
recht Hübfche Kirchen » Piecen ausgeführt, und namentlih an 
Sonn = oder Fefttagen Meflen, wie fie fonft faum irgendwo 
in Amerifa gehört werden dürften. | 

Auch find wir fo glüdlich, eine nicht unbedeutende Bi- 
bliothef zu befigen, worin faft alle lateinifchen Claſſiker, meh⸗ 
rere griechifche, ſehr ſchätzbare Hiftorifche Werfe vorhanden 
find, und im theologifchen Fache die alte und neuere Literatur 
ziemlich gut vertreten ift. 

Degleichen Fann B. Lucas, ber — ein 
ſehr reiches Armarium für ſein Fach aufweiſen und gibt ſich 
Mühe, feine Zöglinge ſoweit zu unterrichten, daß ihre Lei— 
tungen manchmal wirklich überrafchen. Durch die Güte und 
Borforge des Herrn Hoffaplans Jofeph Ferdinand Müller 
in München bin ich hiefür trefflich eingerichtet. 

Weiters haben wir auch 300 Nummern von Ohlge— 
mälden, freilich feine Meifterwerfe aber doch eine vollflän- 
dige Sammlung, enthaltend: Portraite, Landfchaften, Frucht: 
und Thierftüde, Nachtftüde auf Leinwand, Holz und Blech, 
und überdieß viele religiöfe Borftelungen und einzelne Heilige, 
die zum Theil auch al8 Altarbilder ſich eignen. Eines biefer 
Gemälde, Küchengefchirre vorftellend, fol ein Rembrand fein 
und hat, wenn es fo ift, einen fehr bedeutenden Werth. Viele 
dieſer Gemälde find aber leider etwas ſchadhaft; der Reſtau— 
ration bedürfen mehr oder minder Alle; aber doch. find fie ein 
wahrer Schag, den ich ber. Güte ded Herrn Beneficiaten 
Raifer in München verdanfe. Erft heute habe ich fie erhalten 
und ausgepadt und mit ihnen 6 Kiften Bücher, ein Gefchenf 
des Herrn Ratecheten BreftImeyer in Ried, für das wir dem 
liebevollen Geber auch recht fehr verbunden find. Das war 
die Arrieregarde meiner Bagage, die mich mit Transport und 
Zoll 480 + 64 + 20 = 564 Dollars gefoftet hat. Das 
thut weh, aber es thut's Halt nicht anders. Alles Foftet Geld, 
felbjt der Tod, wenn ber Arzt ihn befördert. 
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Das Alles ift für mein Seminar; daran hängt mein 
Herz zumeift, und ich ſcheue nichts, um meinen Zöglingen 
alle Gelegenheit zu bieten, zuerft das Nothwendige dann aber 
auch und nebenher das Nüsliche und Angenehme zu lehren, 
foweit es zur Veredlung des Menfchen beiträgt. Ich darf zwar 
nicht erwarten, daß fie Alle Priefter werden, einige muß ich von 
Zeit zu Zeit annehmen, um fie zur,heiligen Beicht und Kommunion 
vorzubereiten, aber wenigftend werden Viele Prieſter werden, 
und ba fie englifch und deutfch lernen, Englifchen und Deutjchen 
auch: gleich gut werden nüßen Fönnen; 7 von ben Größeren 
wollen durchaus Benedictiner werden, und ich werde ihnen ben 
Habit auch wohl bald geben; aber dazu. wird Feiner berebet, 
wenn fie nur Priefter oder doch gute Katholifen werben! 

Aber, fo viele Leute nähren, Heiden, mit Büchern u. ſ. w. 
verfehen! Die Gaben aus Deutfchland verwende ich immer 
zum Anfaufe von neuen Realitäten, und die Erträgniffe dieſer 
Realitäten follen den Unterhalt liefern, aber es geht verzweifelt 
bart. Efien wir wenig Fleiſch, fo reicht das Mehl nicht Bin; 
gebe ich öfter Fleifch, fo reicht das Vieh nicht Hin, doch nein, 
ed muß binreichen und hat auch immer audgereicht. Gottes 
Segen ift fihtbar da; obwohl wir mit jedem Jahre um 20 Köpfe 
ftärfer wurden, nahmen doch auch Rinder und Schafe und 
Schweine an Zahl zu, und alle Jahre wächft mehr Getreibe 
und Die gefegten Obftbäume beginnen zu tragen, und das 
Haus wird immer größer! Gott fei gedankt! — 

Schulden habe ich aber jeßt mehr als ich hatte, ehe ich 
nach Deutfchland ging; als ich fie zu. den neuen Erwerbungen 
machte, dachte ih auh an Wien und an die Mitglieder 
des Leopoldinen-Vereines, welde, wie ich hoffe, ihr 
Wohlwollen und ihre Theilnahme auch den Benediktinern 
in St. Bincent ſchenken werben, bie es fih zur Aufgabe 
gemacht haben, den amerifanifchen Deutfchen einen einheimifchen 
Elerus heranzubilden, und für bie geiftlichen Vedurfniſſ⸗ ſo 
vieler verlaſſenen Gemeinden zu ſorgen. 


Mitfion von China. 


Brief des Herrn Huot, apoftolifhen Miffionärs 
ber Eongregation fremdländifcher Miffionen, an 
Hrn. Louquet, Bifhof von Hefebon. 


Jun:nan, 10. Marienmonat 1851. 


Bifhöflide Gnaden! 


Nur zu gut wiffend, wie fehr Ihr apoftolifches Herz fich 
für Alles intereffirt, was zum Ruhme unfers göttlichen Mei- 
fter8, zum Heile der Seelen und zur Ehre unferer Congrega- 
tion beiträgt, bin ich überzeugt, daß ich Ihnen einen Augen- 
blif wahrhaften Vergnügens gewähre, indem ich Ihnen die 
freudige Runde überfchicke, die mir foeben Hr. Bifchof Philo- 
meliè mitgetheilt hat. Hier find die Worte feiner bifchöflichen 
Gnaden felbft: „Ich habe die Ehre, Ihnen mit Betrübnig und 
aber auch zu gleicher Zeit mit Freude den Tod des Herrn 
Bachal und feines Dufe (Eatechiften) anzuzeigen. Sie find 
in ein befferes Leben an ein und bemfelben Tage hinüberge- 
gangen , fie wurden in ihrem Gefängniß entweder erftictt ober 
vergiftet. Die Gefangennehmung unſers theuern Mitbruders 
war uns fchon feit einigen Tagen befannt, fie gefchah an den 
Grenzen Tong-Rings, in einer neuen Ehriftengemeinde, die er 
foeben eröffnete; er begegnete einem Mandarin dritter Klaſſe, 
ber den europäifchen Miffionären nicht gewogen war, weil er 
aus Canton fiammte. Schon am erften Tag wurde er fehr 
ftarf mißhandelt und erhielt eine fehredliche Baftonade. Hr. 
Vachal und fein Catechift wurden ungefähr in ben erften Tagen 
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des April nach Dreimonatlicher Haft getöbtet, auch zwei Ehri- 
ften, Die zu ihm gefandt worden waren, um ihm Hilfe zu 
bringen, wurden ebenfalls ergriffen, und wir wiſſen nicht, wmwel- 
ches 2008 ihnen bevorfteht; wahrfcheinlih haben fie dasfelbe 
zu erbulden, was ihr Vater in Jeſus Chriftus erduldete. So 
ift Die heidnifche Gerechtigkeit befchaffen; der Mandarin wird 
ſich wahrfcheinlich etwas gefürchtet haben, weil er troß den 
Berträgen einen Miffionär mighandeln lieg, und um fich nun 
aus der Schlinge zu ziehen, fo ließ er ihn ohne öffentliches 
Berhör fammt feinen Leuten umbringen. Möge Gott und fpäs 
ter auch benfelben Tod fterben laflen! Sanguis martyrum 
semen christianorum. Märtyrer-Blut ift Chriftenfaamen. Der 
Böfe Hält zu viel auf das zahlreiche chinefifche Volk, als daß 
er. es fich ohne blutigen Kampf -entreigen liege, und feit einem 
Jahre war befonders Hr. Vachal der Gegenftand feiner Ber- 
folgungen. Selbft fein Glaube wurbe auf mehr ald auf eine 
Weiſe und befonders bei einer Gelegenheit in Verſuchung ge- 
führt, was ich nun fo erzählen will, wie e8 mir mein theurer 
Freund und die Dabei gemwefenen Ehriften einige Tage nach dem 
Vorfall felbft erzählten. 

Berflofienen Jahres ungefähr um diefe Zeit taufte er in 
einer &hriftengemeinde nahe bei der Hauptftabt mehr als 20 
Erwachfene auf einmal. Das war nun genug, um ben Feind 
in großen Zorn zu bringen. Die Trockenheit war damals fo 
groß, daß in. vielen Ortfchaften das nöthige Trinfwafler man- 
gelte, und auch die Ernte lief große Gefahr total zu Grunde 
zu gehen, und zwar auf einer ungeheuren Bläche, die beinahe 
zur Hälfte die Hauptftadt mit Reis verfah. Die. Heiden er- 
flehten von ihren Bögen fchon feit 50 Tagen Regen; fie hiel- 
ten Progeflionen, machten Opfer, an welchen Alle, groß und 
flein, arm und reich, vom lebten Bettler bis zum erften Man— 
darin Theil nahmen. Ueberall warf man fich zu Boden, und 
wie ehedem hörte man dad Gefchrei: „Baal, erhöre ung!“ 
„Baal, exaudi nos!“ ber ed war hier,. wie dort. Baal 
hatte nur irdene Ohren, die nicht zum Hören gefchaffen waren. 
‚Die Ehriften nahmen natürlich. an. diefen Außerlichen Religione- 
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handlungen nicht Antheil. Als nun die Heiden endlich über 
das DVergebliche ihrer Bemühungen ermübeten, fragten fie Das 
Drafel, was denn eigentlich die Urfache Diefes Elendes feyn 
möchte, und fie glaubten aus ber Antwort des Orafeld deuten 
zu müffen, daß die Urfache die Ehriften feien, und daß, wenn 
man das Uebel gehoben wiſſen will, auch diefe an dem Aber⸗ 
glauben Theil nehmen und ihre Kniee vor dem Regengenius 
beugeri müffen. Diefes Gerücht zirfulirte nun mit Bliges- 
fchnelle von Mund zu Mund, man eilt zum nahegelegenen 
Markt, verfammelt fich zu Taufenden, dort wird fchnell der 
Beichluß gefaßt: Die Ehriften müffen ſich mit: den Uebrigen 
vereinen, um ben Regen zu erbitten, oder fie werden fammt 
ihrem  Religiond- Meifter (Hr. Vachal) ohne ‚weiters ver— 
brannt ; denn: fie follen ganz gewiß an der Trodenheit Schuld 
feyn, da in ben frühern Jahren, wo.die Religion des Herrn 
des Himmels in diefer Gegend unbefannt war, man nie folch 
ähnliche Refultate des Zornes der Genien bemerft habe. Das 
war nun die allgemeine Anficht. Da trat ein ehrwürdiger 
8Ojähriger Greis, ein eifriger Chrift,. voll des Glaubens, der 
Berge verfegen kann, zur Menge hin, und fich an die Führer 
derfelben wendend, fprach er zu ihnen: Bürchtet euch nicht, es 
ift der Herr des Himmeld und nur biefer allein kann euch 
den gewünfchten Regen ſchicken, ich bitte euch nur um drei 
Tage noch, damit wir Chriſten durch heiße Gebete den Regen 
erbitten und auch erhalten können; ihr werdet einerfeits dazu 
mithelfen, wenn ihr uns die dazu. nöthige Zeit gewährt. 
Beftimmt und einen tauglichen Ort, wo wir und verfam- 
meln fönnen; denn Jeder von euch fol fich überzeugen Fönnen, 
daß in unferm Cultus nur Ehrbares vor fich gehe. — Genü- 
gen euch unfere Pagoden? erwiederten fchnell die Heiden. — 
Sa, aber mit der Bedingung, daß: eure Göben dem: Sreuze 
Plag machen. — Sie können fich denfen, bifchöfliche Gnaben, 
daß dieſer Vorſchlag fehnell angenommen wurde; in. einem 
Augenblif war fchon Alles fertig: Man läuft zur nädjften 
Pagode, und die armen Gögen, die fich dort vorfinden, wan⸗ 
dern zur Thüre und zum: Benfter Hinaus, ohne baß ihre Träger 


401 


gerade große: Borficht- Dabei anwendeten; es war wahrlich Fein 
Fefttag. für. fie, und angenblidlich nahmen bie chriftlichen Zei- 
chen ihre Stelle ein. — Morgen follte das Gebet "beginnen. 

Die Sache war alfo abgemarht, man will nun mit Hu. 
Bachal fprechen; es war bereits Nacht. „Ich geftehe es,“ 
fagte fpäter zu mir dieſer theure Mitbruder, „ich warb, nach 
dem ich Alles erfragt und erfahren Hatte, fehr beunruhigt. Ich 
wurbe jelbft mit: den Uebrigen dazu eingeladen, Niemanden war 
jeßt meine Anweſenheit verborgen, und nicht das geringfte An- 
zeichen, nicht das Fleinfte Wölfchen ließ -fich bliden, das nur 
einigermafien auf den fo feierlich verfprochenen Regen hätte 
fchließen laſſen können; doch ich warf mich in die Arme Got: 
tes und feiner guten Mutter, und ich wurde wieder ruhig.“ 
Am näcften Tag war allgemeines Faſten, nach ber heiligen 
Meſſe, die im Bethaufe der Chriftengemeinde gelefen wurde, 
beginnt die Prozeſſion, wobei die heiligen Litaneien gefungen 
werden, das Kreuz wird mit hoher Ehrfurcht von einem Neu- 
getauften im Feftkleid und mit der Edelmannd- Kugel voraus- 
getragen, die übrigen Ehrifien „folgen ihm und Hr. Vachal im 
Chorhemd und mit der Stole fchließt den Zug. Die Heiden 
ftehen fchweigend ringsumher. An dem oben bezeichneten Ort 
angekommen, betet man nun feierlich Die ‚gewöhnlichen Bittges 
bete um Regen, und nun pflegt Jeder feine Andacht bis zum 
Mittag. Nun Fam die Reihe an die Heiden; fie bedienen bie 
Ehriften, die gemeinfchaftlich efien, nur Hm. Vachal wurde 
ein eigenes Tifchchen zurecht gerichtet, und fie gehen nicht eher 
fort, als bis Alles zu Ende. Noch hatte der Himmel ſich 
nicht geändert. 

Am zweiten Tag, am dritten Tag diefelben Gebete, der 
gleiche Zulauf der Heiden, aber noch immer die nämliche * 
denheit. . Die größten: Draͤnger fingen ſchon zu murren an, 
und einige. Gläubige rietfen Hrn. Vachal fich anderswohin zu 
entfernen. Das hiege nun ‚feine theuren Neugetauften ber 
großen Gefahr ausſetzen, auf; der: Stelle dem Aberglauben an- 
heimzufallen -öber fie als Opfer eines Poͤbels zu fehen, ber fie 
umgebracht haben würde, und alle nur möglichen: Gottesläfter- 
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ungen gegen das Evangelium’ ausgeftoffen hätte. „Gott "Hat 
die, welche auf ihn hoffen , noch nie. verlaffen,“ war die. Ant- 
wort des Hm. Vachal, und einige Augenblide darnach war 
ber’ Beweis da. Der Himmel fing an fich mit Wolfen-zu be- 
been, ein heftiger Sturm erhob ſich, Regen fiel in Strömen 
und am andern Tag Fonnten alle Heiden diefer Ebene ihre 
Reisfelder bebauen;z fie fegneten ben chriftlichen Namen und 
gaben dem Gott die Ehre, der über den Himmeln regiert. | 
Genehmigen Sie, bifchöfliche Gnaden! den Ausdrud Des 
tiefften Refpeftes, mit dem ich die Ehre habe zu fern in Jeſus 
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- Euer bifchöflichen Gnaden 


ergebenfter und gehorfamfter 


Huot, Priefter ver Congregation ausländifcher 
Miffionen und apoftol, Provikar von Jun«nar. 


Brief des Herrn Bifchofs Ehauveau, Coadjutors 
des apoftolifchen Bikfariats von Jun-nan, an Die 
Herren Mitglieder ber Eentral-Bureaus zu Lyon 
und Paris. 

Jun-nan, Auguſt 1851, 


Meine Herren! 


Die Tage des Friedens find fir- die Epriftengemeinden in 
China noch nicht erfchienen; auch dieſes Jahr waren wir wie- 
ber Zeugen neuer Kämpfe und neuer Siege, und einer unferer 
Mitbrüder hat foeben wieder unfern Glauben verherrlidht. Es 
ift Vachal Johann Baptift, in der Diözefe Tull im Jahre 
4812 geboren. Nachdem er in berfelben Diözefe feine Stu— 
dien vollendet. hatte, wurde er am 24. Juni 1838 zum Prie⸗ 
fter geweiht, brachte vier Jahre in Ausübung -feines ‚heiligen 
Amtes zu, und reidte nun im. Jahre 1842 für die Miffionen 
fort. Zu Siam, feinem Beftimmungdort, angekommen, unter: 
nahm er bald darauf iin den Wäldern. des Laos eine: befchwer- 
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fiche und gefahrvolle Reife, auf derer fich eine Krankheit, das 
fogenannte Waldfieber, zugog. Die Aerzte erklärten, daß 
eine Klimaveränderung zu feiner Heilung nothwendig wäre, und 
in Folge deſſen begab fih Hr. Vachal nah Jun-nan, wo er 
1846 mit einer Gefundheit, die große Schonung erforderte, 
‚ankam. Drei Jahre hindurch befuchte er die Chriftengemein- 
den bed Nordoftens, und wurde dann 1849 in die Umgebung 
der Hauptftadt der Provinz gefchidt. 

Schon feit langer Zeit wünfchte diefer eifrige Mitbruber 
eine Reife nach dem Süden Jun⸗- nans in Die weiten Gegen- 
ben, bie ſich bis zu den Grenzen Tong-Kings, dem unabhän- 
gigen Laos und Pegus erftreden, zu unterneßmen. Nachdem er 
von Hrn. Bifhof Philomelie die Erlaubnig erhalten Hatte, 
Diefe Reife zu unternehmen, jo begann er fie am 19. Septbr. 
Zu Moug -tde= bien entdedte er einige alte Neugetaufte, bie 
fogar die Idee ihrer Religion ganz vergefien hatten, und num 
treffen wir ihn wieder in ben Grenzgebirgen Tong- Ringe, wo 
er zu einer Stadt erften Ranges nad Kay-houa⸗feu hinkam. 
Da Hr. Vachal in Feiner Herberge wohnen wollte, fo logirte 
er fih 14 Tage lang in einer Pagode ein, und bier machte 
ein Maler von Hou⸗Kouang, der gerade einige alte Gögenbil- 
ber frifch bemalte, Befanntfchaft mit umferm Mitbruder und 
mit einem fehr talentvollen Catechiften, der Hrn. Bachal be- 
gleitete, und der Sen⸗sau⸗te hieß. Nachdem der Maler durch 
bie Beiden von ber Nichtigkeit feiner Götzen überzeugt war, 
warf er feinen Pinſel und feine Farben weg, und führte Hm. 
Vachal und feinen ‚Begleiter nach Chè⸗nghai-hio, wo er felbft 
‚wohnte. Die Ankunft der Reifenden machte Auffehen in ber 
Umgebung ; von allen Seiten fam man herbei, die neue Lehre 
zu erfahren; ber Eatechift predigte von Morgen bis zum Abend 
einer aufmerkfamen Menge und wirklich zum Erftaunen, leicht 
faßten dieſe guten Heiden unfere heiligen. Wahrheiten auf. Hr. 
Vachal, ganz entzüdt: von dieſer Gelehrigkeit, befchloß fogleich 
ſich hier ein Kleines Haus zu bauen, das ihm zugleich ald Aſol 
und den neuen Chriften, deren bereits fchon an hundert waren, 
als Kirche dienen Fönnte. 
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Nun nahten die Tage der Prüfungen. Zwei Vornehmte 
des Ortes bedrohten die Neugetauften , und Diefe riethen dem 
‚Mifftonär fich für einige Zeit zu entfernen, allein er ſchlug den 
Rath aus. Bon feinem Entſchluß in Kenntniß gefebt, bega- 
ben fich die zwei Feinde in die Stadt und präfentirten dem 
Mandarin von Hien eine Bittfchrift in Form einer’ Berathung. 
„Ein außergemöhnlicher Menſch,“ fagten fie, „fei zu ihnen ge⸗ 
fommen ; er gebe vor, er fei von weiten Landen bergereist und 
er predige eine fremde Lehre; er habe fo wunderbare Macht, 
daß er, wenn er will, ſich in die Erde verfenfen fann. Sie 
‚feien nun gefommen‘, diefe Thatfachen dem Mandarin ausein- 
anderzufegen, damit, wenn allenfalls fpäter das Land dadurch 
beunruhigt werde, fie an der Verantivortung biefer Unordnung 
nicht -betheiligt wären.” 

Der Mandarin begab fich jetzt fogleich nach Cho⸗ nghai- 
hio, ſchickte mehrere feiner Leute voraus, und auf ihre dringen: 
ben Anforderungen hin jtellte ſich Hr. Vachal, fein Catechift 
und vier neue Chriften vor dem Mandarin, der nun ben Mif- 
fionär einlud, ihm nach: Kay-houa⸗feu zu folgen. Anfangs- be- 
zeugte er feinem Gefangenen einige Achtung , bald aber legte 
er diefen geheuchelten Refpeft ab, und am Gerichtshof. ange- 
fommen , hielt er ſogleich Sitzung, in welcher er dem Hrn. 
Vachal befahl, fich niederzufnieen; allein diefer verweigerte es 
und gab vor, daß dieſes den Gebräuchen feines Landes zuwider 
wäre. Um ihn nun dafür zu beftrafen, ließ ihm der Richter 
8 Ohrfeigen und 40 Rohrftreiche geben. 

Jetzt kam die Reihe an den Eatechiften. Wie, fagte der 
fleine Tyrann, du, ‚ein Ehinefe, begibit Dich auf dieſe Weife 
in- Dienft eines Europaͤers? — Und auf welche Weife, eriwie- 
berte Sen-dau-te mit mehr Kühnheit ald Klugheit, vollführft 
du das Amt. des .Mandarins im Dienfte eined Tartaren - Rai 
jer8? Die Antwort war zu foharf gefaßt, als daß man dar- 
auf etwas hätte. erwiedern koͤnnen; dafüt wurde jet der Gate: 
hift auf graͤßliche Weiſe gefchlagen Bon nun an wurden die 
Gefangenen nicht mehr wor dem: Gerichtöhof vorgeführt, und 
feit dem Verhoͤr, das am 17. Jaͤnner 1851 ſtatt hatte, wurde 
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Hr. Barhal in ein eigened Gemach 'eingefperrt. Am: 8. Febr: 
ließ der Mandarin ein Edikt an allen vier Stadtthoren anfle- 
ben, deffen Inhalt wir num bier wieber geben: 

„Ein Menfch, der ſich fälfchlich für einen Europöer aus⸗ 
gibt, iſt in dieſes Land gekommen, um die böfe Religion des 
Herm des Himmeld zu predigen. Ich euer vorgefeßter Man: 
darin, ‚der ich in Canton gebuͤrtig, kenne dieſen Cultus nur 
zu gut; es iſt eine verkehrte Lehre, ihre Anhänger glauben an 
feinen Geift, fie reißen den Sterbenden die Augen aus und 
begehen noch viele andere Verbrechen. In Folge deſſen ver- 
biete ich euch auf’8 Strengfte diefe Religion ; ich werde Jeden, 
der in Ausübung berfelben ertappt wird, auf's Empfindlichite 
ſtrafen, und werde überall meine Trabanten ausſchicken, um 
bie Schuldigen aufzufuchen , und jedes Individuum, das ber 
Religion des Herrn des Himmels folgt, wird ohne Gnade ge- 
ftraft.“ ‚Einer unferer Ehriften hat das Exemplar, das am 
weſtlichen Thore angeheftet. war, herabgeriffen; wir haben mit 
eigenen Augen diefes Schandftüd gefehen und wir find vollfom- 
men überzeugt, daß es ganz Acht ift. 

Am 14. April reiste der Mandarin nach der Provinzials 
hauptftabt. Während feiner Abwefenheit hatte Hr. Vachal 
von Seite der Ehinefen nicht viel zu leiden, aber unglüdlicher 
Weiſe trat. num wieder feine alte Krankheit, die er fich in ben 
heißen Wäldern von Laos zugezogen hatte, auf. ‚Der Ehrift, 
der fich unterftanden hatte, das Edikt herabzureißen, kam auch 
zweimal in der Verkleidung eines Händlers mit kleinen Broden 
zum Miſſionaͤr; er traf ihn außerordentlich ſchwach. Hr. Bas 
hal vermochte nur einige Worte zu feinem Befucher zu fpre- 
chen, und als er ihn das Zweitemal befuchte, da vermochte der 
Arme ihm nur mehr zu fagen, er folle die Schlüffel, die er ihm 
gab, Hrn. Bifchof Philomelie, der fich in der Hauptitabt be 
finden müße, übergeben. Der Glaubensbefenner war nun zum 
höchften Grad der Schwäche angelangt, fein Bart war unge- 
mein lang und feine Kleider in Feen; denn der Mandarin 
hatte ihm, um fich zu verfichern, daß der Gefangene Feine heim- 
lichen Waffen bei fich trage, feine Kleider ganz zerreißen:lafjen. 
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Seit diefer Zeit, ſeit dem 15. ober 18. März, konnte kein 
Ehrift mehr zu unferm theuren Gefangenen kommen. 

Als der Mandarin von der Hauptftadt zurüdgefehrt war, 
in ber er ungefähr 20 Tage verweilt hatte, befahl er ſogleich 
bem Belenner Befleln anzulegen und ihm jegliche Nahrung vor- 
zuenthalten. Gewiß brachte Hr. Bachal dieſesmal drei Tage 
ohne Speife zu, und erft nad) Ablauf diefer Zeit verfchaffte ein 
Gerichtsbeamte von Mitleid gerührt dem Gefangenen das Nö- 
thige, um drei Mahlzeiten fich bereiten zu können. 

Diefer Beamte wird wahrfcheinlich ungefannt bleiben, allein 
Gott wird ihn dafür belofnen. Der Mandarin, von dem Bor- 
gefallenen benachrichtigt, wiederholte feine Befehle und nahm 
ſolche Maßregeln, daß man die moraliiche Ueberzeugung hegen 
barf, daß von nun an Hrn. Vachal auch nicht Die geringfie 
Speife mehr gereicht wurde. Wir wiflen zwar nicht, an wel- 
chem Tag dieſe totale und vollfommene Speifeentziehung be- 
gann, nur fo viel wiflen wir gewiß, baß unfer theurer Mit- 
bruder am 10. bes 3. Mondes in der Nacht, nämlihd am 11. 
April am fchmerzhaften Freitag feine Seele aushauchte, und 
auch der Eatechift Sen-sau-te ftarb andern Tags bei der Nacht. 
Was den Lehtern betrifft, fo find wir überzeugt, daß fein Tod 
ein gewaltfamer war; denn man zwang ihn, eine Portion 
Opium zu verfchlingen und zwar beßhalb, weil er feinen Gen: 
fern ſchon zu lange lebte. 

War der Tob des Hm. Vachal Folge ded Verhungerns? 
Das allgemeine Gerücht fagt fo, andere Perſonen aber meinen, 
dag unfer Martyrer auf folgende Weife, die in den chinefifchen 
Gerichtshöfen häufig angewendet wird, erftict worden fei: Man 
laßt den Unglüdlichen, der fterben fol, einige Tage ohne Nah— 
rung, und dann gibt man ihm ein oder zwei Gläfer ſehr ftar- 
fen chinefifchen Weines. Kaum hat er den Wein getrunfen, 
fo legt man ihn entweder gutwillig oder mit Gewalt auf ben 
Rüden, und legt dann auf Mund und Rafe ein Stüd Papier, 
das ebenfalls in denfelben Wein eingetaucht wurde; ber Tod 
fheint darauf ſchnell zu erfolgen. Dem Gerüchte nach ſoll Hr. 
Vachal in feinem legten Augenblid auf dem Boden gefeflen 
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feyn, die Hände gefaltet, bie Augen zum Himmel erhoben, man 
bemerkte auch noch die Bewegung feiner Lippen, allein da feine 
Kräfte ganz entſchwunden waren, fo konnte man feine Stimme 
mehr vernehmen. Am Abend des 12. April wurde, die Kunde 
des Tobes des edlen Helden für Jeſus Chriftus laut, ber 
Catechift war wahrfcheinlich noch nicht geftorben und ein ein- 
ziger Ehrift, der fich damals zu Kay-houasfeu auf freiem Fuß 
befand, begab fich andern Tags am frühen Morgen an das 
Thor des Gerichtshofes, um zu beobachten, ob man die Leich- 
name heraustragen würde. Wirklich fah er gegen neun Uhr 
zwei Särge von unverhältnigmäßiger Länge heraustragen; ber 
erfte, der ben Körper bed Hrn. Vachal enthielt, war um vieles 
länger, weil auch dieſer Mitbruder von hoher Statur war; ber 
zweite, in welchem der Gatechift Tag, war nicht ganz zugebedt, 
und das auf der Kopffeite gebrochene Brett ließ dem Chriften 
ganz genau Sen-sau=te erkennen, der ungeheuer mager war. 
Um die Spuren feines Verbrechens zu vertilgen, ließ ber Man- 
darin am Grabe felbit alle Effekten des Hrn. Vachal mit Aus- 
nahme eines Kelches und des wenigen Geldes, was er bei ſich 
hatte, verbrennen. Der Ehrift, von dem wir biefe nähern 
Nachrichten hierüber befommen haben, getraute fich nicht dem 
Zug zur Begräbnißftätte aus Furcht vor Entdeckung zu fol: 
gen; nachher erzählte man ung, daß auch ber Körper des Hrn. 

Vachal, ohne Zweifel auf Veſeh des Mandarins, verſchwun⸗ 
den ſei. 

Sie haben bemerkt, meine Herren! baß der Klein. Man- 
darin, der unfern Mitbruber feitnahm, ihn anfangs fcheinbar 
menfchlich behandelte, daß jedoch nach feiner Rückkehr von ber 
Hauptſtadt der Provinz die ſchlechte Behandlung anfing und 
daß in 14 Tagen die beiden Gefangenen endeten. Liegt es 
nun nicht flar am Tage, daß diefer Beamte, der in der chine- 
ſiſchen Beamtenwelt eine ganz befcheidene Stellung einnimmt, . 
fein Betragen nach den Befehlen oder- doch wenigftens nach 
der Zuftimmung der Großmwürbenträger der Hauptſtadt geregelt 
hat? Diefes vorausgefeßt, fo beweist der Tod des Hrn. Vachal, 
ber beim Verhoͤr ald Europäer erfannt wurde, zur Genüge, 
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baß der Himmel immerhin auch Palmen hat, um die. Mif- 
fionäre zu Frönen, bie in die Hände der Mandarine fallen. 

Genehmigen Sie den Ausdruck meines — rag 
mit dem ich die Ehre habe au ſeyn 


meine Herren! 


ergebenſter und gehorſamſter Diener 


Joſeph Maria, 
Biſchof von Sebaſtopolis, Coadjutor und 
Miſſtons-Sekretär. 
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Drief des Hrn. Bifchofes Daguin, Coadjutor des 
Hrn. Bifhofes und apoftol. Vikars der Mongo- 
lei, an Hrn. Denavit, Direktor bes großen Se- 
minarsd von Lyon. 


Chang-hai den 21. Mai 1851. 


Mein Herr und verehrter Mitbruder! 


Obgleich mein legter Brief noch ziemlich friſchen Datum 
bringt, fo ergreift mich dennoch die Luft Ihnen zu fchreiben, 
und der Grund weßhalb ift fehr einfach: es gibt bier neue 
Geſchichten. Ein ſchwacher Funfe entzündet oft einen großen 
Brand. In der Provinz Kouang-ſi, die an Canton anftößt, 
fam ein Kaufmann mit feinen Waaren fehr fpät in Das 
Wirthshaus an, in welchem man ihn nicht mehr aufnahm. 
Der arme Handelsmann Flopfte nun an bie Thüre einer 
reichen Familie, die in der Nachbarfchaft wohnte, und bat ihn 
doch für diefe Nacht zu beherbergen. Gerührt von Mitleid 
wurde er vom Hausvater- aufgenommen, aber bald darauf 
famen Diebe um fich der Waaren zu bemächtigen. Der Haus- 
herr ging nun hinaus und fagte zu den Räubern, daß er fie 
fenne. „So oft ihr mich um ein Almofen gebeten, fo oft 
babe ich euch auch eines gegeben; ift es nun reiht, wenn, 
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fobald ‚ich einen: Freund, der mich um: Gaſtfreundſchaft bittet, 
aufnehme, ihr. nun dann heranfommt, um, .denfelben in, mei- 
nem eigenen Haufe zu;plündern?: Wäre es nicht weit. ver- 
nünftiger, wenn ihr, in Anbetracht, ber vielen Dienfte, bie ih 
euch geleiſtet, weder meinen, Freunden noch mir ſelbſt mehr 
fhaden würdet?“ Das Argument war zu klar ald daß bie 
"Banditen darauf etwas erwiederten;. fie.zogen fich zurück. 

Diefe Handlungsweife zeigt noch keineswegs ‚an, daß 
ber Wirth mit den Dieben im Cinverftändniß ‚war, es ift 
nur bloß. eine Art ſich mit ihnen abzufinden, und dieſe Art 
ift ‚oft ſehr nothiwendig; man muß fie bei jeder Gelegenheit 
gut;behandeln, ‚denn dann ſchonen ſie Sie und leiſten Ihnen 
ſogar noch Dienfte, fo. wie Sie ihnen aber den Tribut ver- 
weigern, werden ‚fie Ihre gefchwornen Feinde, fie zünden 
Ihnen das Haus und die Aernte an, und es bleibt dann 
nichts Anderes übrig als fie bei der Obrigfeit anzuzeigen. 
Da aber der Mandarin, ehevor er Recht fpricht eine ben 
Vermögenszuftänden ber Kläger angemefiene Summe fordert, 
und da immer derjenige Recht befommt, der am meiſten gibt, 
fo ift die Zuflucht au den Gerichten immer das. fchlimmfte 
Mittel. 

Unfer Mann alfo handelte auf dieſe Weife mit ben 
- Dieben fehr Flug. Zum Unglüd aber. befam der Mandarin 
Lenntniß von dem Vorfall, und um. nicht die. Gelegenheit zu 
perlieren einen Reichen zu fchnüren, fchidte er feine Traban- 
ten. bin, und ließ ihn fowie den. Raufmann fragen, warum 
fie, ‚mit den Dieben im Einverftändniß: lebten, Die ganze 
Botichaft wollte auf gut chinefifch nichts Anderes fagen als; 
„Zahl ‚mir 1000 Piaſter und ich gebe dir Recht.” Man 
Argerte fich auch. darüber gar nicht viel, und man. war. eben 
Daran wegen der Summe zu unterhandeln, die die Sprache 
ber Obrigkeit mildern würde, als plöglich. die Diebe, von 
biefer Unterhandlung „unterrichtet, von ihren Bergen herab⸗ 
kamen, fich über die Trabanten. warfen, und den Mandarin 
in feinem Haufe ermordeten. Hier haben Sie den 
bie Feuersbrunft kommt nad). 5 
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Der reihe Hausherr fagte zu den’ Dieben, „mas habt 
ihr gethan? indem ihr mir nüßen wolltet Habt ihr mich zu 
©runde gerichtet, wäret ihr mir nicht zu Hilfe gefommen, 
hättet ihr nicht den Mandarin getödtet, fo Hätte’ ich mich mit 
Gelb aus ber Schlinge gezogen, und die Sadje wäre zu 
Ende, nım aber wird meine ganze Familie und auch ich ent- 
hauptet.“ — „Du und deine Familie? antiworteten die Ban- 
diten, werdet bie Unſrigen, und wir wollen dieſer Canaille 
von Manbarinen Gerechtigkeit lehren.“ Wie geſagt, ſo ge— 
than; der armen Familie blieb fein anderer Ausweg, ihr 
Leben zu retten, und auf der Stelle wurden die Miao⸗tfe, 
die nicht weit entfernt waren, davon benachrichtigt. Diefe 
Miao-tfe find Chinefen, Die fih in die Gebirge jurüdge- 
zogen haben, weil fie feit dem Erlöfchen der Ming-Dynaftie, 
das Heißt. feit ungefähr 300 Jahren fi) der gegenwärtigen 
Dynaftie der Mandfchu - Kaiſer weder unterwerfen noch ihr 
Tribut zahlen wollten, "Sn ihren Gebirgen, aus denen man 
fie niemals heraustreiben wird, ficher verſteckt, hegen fie 
immer bie Hoffnung und den’ Gedanken bie alte‘ Faiferliche 
Dynaſtie wieder herzuftellen. u —— 
Die Miao—-tſe, die nicht nach Beſſern fragten, halfen 
mit gewaffneter Hand, und bemächtigten ſich der nächft beſten 
Stadt, die ihnen im Wege kam. Auf dieſe Weiſe begann 
vor 3 Jahren die Revolution in KFouang>fi, feitdem haben 
fie in Handgefechten, Ueberfällen und EC chharmüteln viele 
Mandarine, und mehrere taufend Soldaten umgebracht, und 
nicht allein Haben ſie die ganze Provinz, welche nun nicht 
mehr dem Kaifer gehorcht, erobert, ſondern fie haben bereits 
fhon eine Partie von Ho-nan befegt. Mährend biefen 
Ereigniſſen ſtarb Tao⸗Kouang, der Regent bes himm⸗ 
liſchen Reiches; es war zu Anfang 1850. Nach einer Cage 
für deren Richtigkeit - ich nicht ganz gut ftehen Fann, fol 
ber Kaifer im legten Moment, wo er zu feinen ®oreltern 
Binübergehen ſollte, zu feinem ohne, der fein Nachfolger, 
geſagt Haben: „Ich gehe nun mich mit meinen’ Vätern zu 
vereinen, wie werde ich vor ihmen erfcheinen?: Ich Fonnte 
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nicht nach ihrem Beifpiel die Gefammtheit des himmliſchen 
Keiches bewahren, ich wurde von den Barbaren bes Weftend 
befiegt, die bereis ſchon Fuß bei uns gefaßt Haben. Ich 
fterbe ‘daher erfüllt mit Bitterfeit, und ich bitte Dich mein 
Andenken zu rächen.” Vielleicht hat er auch in Betreff der 
hriftlichen Religion einige Rathfchläge gegeben, unwahrſchein⸗ 
lich wäre es gerade nicht, doch weiß ich nichts davon. Das 
iſt Thatſache, und daran zweifelt auch Niemand, daß ber 
alte Kaifer und fein Sohn, der gegenwärtige Regent, fidh 
noch nie zw der Demüthigung verftehen fonnten, dem Willen 
ber Europäer nachzugeben. Daher erneuerte man in dem 
legten Erlaſſe der Gefebe des Reiches, obwohl fchon ber 
Vertrag mit Hrn. v. Lagrenée gefchloffen worden war, den— 
noch wieder die alten Edicte und Strafen gegen bie Anbeter 
des wahren Gottes, wobei man noch hinzufügte, daß fie 
gerecht feien und dag man fie in Ausübung bringen müße. 
Gegenwärtig beunruhigen die Fortfchritte der Infurref- 
tion, Die fi) über die anliegenden Provinzen ausbreitet, nur 
um fo mehr den Kaifer, und er leiht daher ganz gerne allen 
Berläumdungen, die gegen bie Ehriften ausgeftreut werden, 
ein williges Ohr. Schon regt fich die Verfolgung in Ho— 
nan. &8 war zwar anfangs nur eine der Lofal-Duälereien 
ber Mandarine, die immer häufig vorfommen, allein als die 
Rebellen an der Schwelle ber Provinz ftanden, da hieß es, 
ber Biſchof Baldus, der apoftoliiche Vicar, fei der Chef ber 
Miao-tfe: man gab fein Signalement, man fuchte ihn überall 
Auf, während -dem er hier bei und im Sefuiten- Seminar 
von Chang-Hay fich befindet. In Ho-nan, das die Re- 
bellen auch‘ ſchon theilweife befett halten, wurde ein dhine- 
ſiſcher Priefter gefangen genommen, und zu Tode gehungert, 
und dem Gerüchte nad ift auch die Verfolgung in Su— 
tchuen fehr thätig. Da die Chinefen überzeugt find, daß 
die Ehriften ‘im Complot ſtecken, und dieß die Sache vor 
ihren Augen nur um fo Flarer macht, daß der Infurgentens 
Anführer ein Proteftant ift, fo wiſſen fie nicht oder wollen 
ed nicht wiffen, daß zu Kouang-fi die Rebellen Ehriften 
26 * 
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eingeferfert haben, weil fie, mit ihnen nicht am- ARE 
Theil nehmen wollten. 

Gegenwärtig befinden fich unfer 3 Bifchöfe, gazariften, 
zu Chang-hai. Biſchof Mouly, Adminiftrator der Diö— 
zefe Peking, Bilhof Baldus, apoftolifcher Bicar von Ho- 
nan und ih. Wir werden nächfter Tage wieber zu: unfern 
Miffionen zurüdfehren, und wenn man mid) dann in. irgend 
einem Winfel erdroffelt, oder mich auf irgend eine Weife aus 
der Welt exrpedirt, fo werden Sie da8 Vergnügen haben mir 
ed im voraus prophezeit zu haben und: ich werde Ihnen im 
Ewigkeit verbunden bleiben. Amen! Amen! 1 


Florenz Daguin, 
Coadjutor des Hrn. Biſchofs von Troja. 


Auszug eines Briefe des Hrn. Bifchofes Rizzolati, 
apoſt. Vikars von Hou-Kouang an die Herren 
Direktoren des Werkes. 


Hong-⸗-Kong 18. Febr. 1852. 


Meine Herren! 


Die Stürme häufen fi) mehr und mehr über How. 
Kouang, und die Ausübung des heiligen Amtes. wird von 
Tag zu Tag fchwerer. Ein Aufruhr, durch Die Rebellen von 
Konang ⸗ſi vorbereitet, follte verfloffenen. Dezember, in den 
vorzüglichften Städten der zwei Provinzen ausbrechen, allein 
ber Plan ber Infurgenten mißlang, weil die Regierung noch 
frühzeitig genug davon benachrichtiget wurde, und fie vorzüg- 
li in den 2 Hauptftädten Hou=-Rouangs, wo bie 2 bereite 
zu Königen ausgerufenen Perſonen, ihre Throne zu errichten 
beabfichtigten, energifche und Fräftige Maßregeln zur Unter: 
brüdung bed Aufſtandes nehmen Eonnte. | 
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— Trotzdem, daß biefe Revolutiond = Verfuche fehlfchlugen, 
glaubt man allgemein, daß fie fpäter nur um fo drohender 
iiederfehren werben, und daß dann die öffentliche Gewalt 
die Kraft nicht mehr haben wird fie zu unterdrüden. Der 
Wunſch den die chinefifchen WVölfer‘ offen ausfprechen einen 
Monarchen aus ihrer Nation auf den Thron zu feßen ift 
allgemein, und früher oder fpäter muß eine Kataſtrophe ein- 
treten. Indem nun der Kaifer einfieht, daß er einen Volks— 
aufftand zu fürchten hat, fo trachtet er jebt feine Armee zu 
verdoppeln und zu verdreifachen, indem er feine Legionen von 
Trabanten, bie in der Ausübung ihres Dienfted die größte 
Strenge an Tag legen, verhundertfacht. An den Hauptörtern 
find die Mandarine mit vollen Händen befchäftigt die Auf- 
rührer zu verfolgen und zu enthaupten; allein gerade durch 
diefe Strenge wächft die Infurgentenzahl von Tag zu Tag. 
Man darf fich daher nicht wundern, daß jede Stadt im Ber 
lagerungszuftand fich befindet, denn je mehr die Bewegung 
——— deſto unverſoͤhnlicher zeigen ſich die Gerichte. 
Aus den Berichten der Beamten an ben Kaiſer geht 
8* daß alle Sekten in China, vorzüglich aber die, welche 
an eine Seelenwanderung glauben fich durch einen Schwur 
gegen die jeige Dynaftie verſchworen und ſich verbindlich 
gemacht ‚Haben, mit jenen, welche aufftehen und einem Prinzen 
chineſiſchen Blutes die Krone verfchaffen, gemeinfchaftliche 
Sade zu machen. Auf diefe Anzeige hin befahl der Kaifer 
den Mandarinen bei Androhung der fehwerften Strafen, alle 
Sekten total auszurotten, und von ber Aechtung nur allein 
bie Anhänger der Confuzits - Lehre auszunehmen. In Folge 
dieſes Dekrets fand in Hou-Rouang eine allgemeine Schlädh- 
terei unter den Seftirern vorzüglich bei den Faſtern ftatt, 
wobei fogdr die Bonzen des Foo und Tao wie Schweine 
auf öffentlichen Plaͤtzen erwürgt wurden. An gewiſſen Orten 
wurden ihre’ Tempel und ihre Plöfter von Grund aus zerſtoͤrt, 
* ihre Goͤtzen zerbrochen. 
Bei dieſen fuͤrchterlichen Ummwälzungen befindet ſich die 
PIE Religion mehr als je unter der Kelter. Eine große 
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Anzahl-ChHriften wurden in. der. Provinz Hou⸗Kouang feftge- 
nommen, da man ihnen aber nicht das ®eringfte nachweifen 
fonnte, daß fie einen Antheil an dem Aufftand . genommen 
hätten, und ba fie überhaupt feiner. der verbächtigen. Seften 
angehörten, jo entließ man fie wieder in Srieden.. Anderswo 
wurden Neugetaufte, nachdem fie auf Befehl des Mandarins 
geichlagen. worden „waren, — bie einen mit 30 die andern 
mit 60 Bambusftreichen, auf fo lange eingefperrt, bis fie 
ihrem Glauben entfagten.. Diefelben Plagereien finden auch 
in Hou-pi flatt; Priefter und Catechiften müßen die Flucht 
ergreifen, Die einen irren an ben Ufern ber Flüge umher, die 
andern verbergen fih in den Hütten ber Heiden. In ber 
Stadt Han-Keou fam der Mandarin mit hundert Tras 
banten felbft mein Fleined Zimmer zu. überfallen, allein Die 
Zöglinge fo wie. ihr Rektor Hatten gerade noch Zeit im. vollen 
Laufe zu entfliehen; unglüdlicher Weife wurde der zur. Be 
wahrung der Ornamente aufgeftellte Catechiſt ergriffen. So— 
gleih begann der Mandarin ein Verhör mit ihm. „Welche 
Religion haft du?“ — „Ich bin Chriſt.“ — „Chriſt! weißt 
du nicht, daß diefe Religion durch die Landeögejege „verboten 
iſt? Du fcheinft mir fonft ein braver Mann, man fann dir 
fonft fein Verbrechen nachfagen, ich werde dich nah Haufe 
ſchicken, wenn du deinen Glauben verläugneft.” „Ich Fann 
meinem Gott feine ſolche Unbild anthun, er. ift Schöpfer 
Himmels und der Erde; willft bu meinen Kopf? bier ift er, 
gehorchen fann ich dir.“ „Bringt ein Kreuz, rief wüthend 
ber Mandarin, fich zu den Trabanten wendend ; tritt ed mit 
Füßen." — „Nein, antwortete der Chriſt, eher. fterben als 
ein. ſolches Verbrechen begehen." — „Es ift alfo ein Ver— 
brechen mir zu gehorchen!. Henker gib ihm 30 Ohrfeigen.“ 
Ungeachtet diefer Züchtigung bemühte fich der Catechiſt dem 
Mandarin zu beweifen, daß die chriftliche Religion, weit, ent« 
fernt für. China. gefahrdrohend zu werden, im ‚Gegentheil 
(wenn man ihre Verbreitung begünftigen würde, nur ‚ein 
Unterpfand. der Sicherheit, wäre) weil unter ihren Lehrem auch 
ber Gehorfam gegen den Regenten, und bie Unterwerfung 
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unter die Gefeße in ſoweit fie chrbar und erlaubt ſind, vor⸗ 
geichrieben ſei; der Mandarin. hätte fich leicht durch die Copie 
bes Katechismus, der. bei Gericht lag, und ber wahrfcheinlich 
aus, einem Chriftendaus genommen worden war, von der 
Wahrheit des Geſagten überzeugen Fünnen. - 
Durch eine ‚Zulafjung Gottes, ohne befien Willen fein 
Haar von unferm Haupte fällt, berichtete dieſer Beamte Alles 
an ben oberften. Gerichtöhof, deſſen Präfident, ein Mann 
Namens Chamzla-fie war, weldher während meiner Gefan⸗ 
genihaft von mir die vollften Belehrungen über bie geiftliche 
Hierarchie, und die Geheimnifle unferer, heiligen Religion 
erhalten hatte. Da. er, diefe Kenntniſſe beſaß, fo vollzog ber 
Größmandarin mit weniger Strenge die Befehle des Kaifers, 
und er begmügte fich mit folgenden Worten den guten Cates 
hHiften zu eraminiren. „Warum find denn die Ehriften ihrer 
Religion gar fo anhänglih, daß fie lieber fterben als ent- 
fagen wollen?" „Warum, weil. unfer Gott allmädhtig ift, 
und weil, wenn wir um einen zeitlihen Tod zu vermeiden 
hier vom Glauben abfallen, wir feineswegs den fchredlichen 
Strafen entgehen, womit wir in ber andern Welt beftraft 
werben." Der Mandarin ihn unterbrechend erwiederte jeßt: 
„ich habe nichts über das. Chriſtenthum, ich kenne es fchon, 
gehe du nur wieder ruhig zu beinen Gefchäften, das Defret 
bes Raifers bezieht fich nicht auf bie Religion des Papſtes 
zu Rom, fie fol nicht beläftigt werden, "weil: fle auch nichts 
Böfes lehrt, und weil ihre Anhähger dem Regenten aus 
ewifiens » Grundfägen ‘anhängen; man muß fie daher in 
Srieden laffen, wie. bie himmlifhe Lehre des Confuzius.“ 
Würde es Gott zulaffen, daß alle Mandarine unferm Glaus 
ben ben Frieden gönnen, deſſen ſich die Sefte ihres Goͤtzen 
erfreut, man würde bald an ber Stelle der Gögenbilder das 
Kreuz Eheifti in den Tempeln des. Reiches. erbliden:; .. 
Um die Außerfte Noth, in der ſich unfere ı Miffionäre 
befinden, noch mehr zu vermehren, verbreiten bie Mandarine 
faͤlſchlich das Gerücht: eine große Anzahl fremder Europäer 
hätte ſich in China enaehälihen, um bie Armeen ‚des Tien 


46 


zu lenken, um dabdurch ihte eigene Unmacht, die Revolten zu 


Kouang⸗ſiſu unterdrücken, zu verbergen. Bereits iſt bieſe 
Angelegenheit fo" ernftlich gewotden, "daß der’ Kaiſer ſich den 
Chineſen nicht‘ mehr anvertrauend den Befehl erfaffen hat, 
bag mit ihnen die tartatifchen Truppen zu⸗ marſchiren und 
den: Rebellen "eine entſcheidende Schlacht zu liefern‘ haben. 
Trohdem ft: vorauszufehen, daß dieſe Mafregel, ungeachtet 
ber Tapferkeit der tartariſchen Milizen, und der Hingebung 
dieſer Nation an den Monarchen, der aus den Ihrigen her⸗ 
vorgegangen, keinen Erfolg haben wird. 

Mehr als je bedürfen wir Ihrer Gebete, wofür wir ale 
— die Gefühle des 1eßpäftefen Danfes erwiedern. 


Fr. Joſeph Rinzolati, 
apoftl. Vikar von Hou⸗Kouang. 
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> Miffton von Thibet. 
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Ai N SE WON re | 

N des Hrn. Krich, apoftol. Miffionärs an die 
schen: Direktoren bes Seminars ber ———— 
— Miſſionen zu Paris. 


vattwor J Bari 1851. 


z Meine Herrn und. theuern Mitbrüder ! 


Während die Herrn. Robin und Bernarb::den Verſuch 
machen auf einen andern Punkt in Thibet einzudringen, 


—- 
1379 Die Diffionäre, beten Briefe wir ‚hier. veröffentlichen, fi noch 
— nicht in Thibet, allein fie gehören durch ihre Beftimmung unb dur 
Aihre Bentühangen in Thibet einzubringen deinfelb an. \ 
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kundſchaftete ich die -öftliche Seite Aſſams aus, in der 
Hoffnung durch irgend einen Stamm der Wilden, die bie 
Gränzen bewohnen, in das: Reich det Lam aseinfchleichen 
zu Können. Erlauben Sie mir nun Ihnen bie Ehe 
meines Verſuches kennen lernen zu lafien: 5 

Ich nahm am 26. Mai vergangenen Jahres: vor meiner 
Milbrüdern Abfchied, und erreichte am 30. Tezepvur, einen 
Flecken, der auf einem’ fleinen Hügel am redjten Ufer bes 
Brahmaputters in reigender Umgebung daliegt. Man 
erblit hier großartige Ruinen eines ungeheuten Tempels; hie 
und da flehen gigantifche Granitblöde, von Meifterhand zus 
gehauen in vierfachen Reihen als Säulen da, an denen‘ feine 
Skulptur «Arbeiten: uirlanden, Biguren, mit vollendeter 
Kunft ausgehauen, fich befinden. In welcher Zeit wurde 
dieſes Gebäude erbaut? feit wann wurde ed Ruine und 
warum? Beides ift Geheimniß. War es ein Buddha— 
Tempel‘ oder eine indiſche Pagode? darüber. herrfcht Zweifel. 
Was mich am meiften überrafchte war ein würfelartiger Stein 
von 18 Fuß Breite auf jeder-Seite, in deſſen Mitte ein 
langes Viereck eingehauen war, das ringsumher von einer 
Fleinen Rinne 'begrängt wurde, die nach außen zu fich öffnete; 
an “einer Seite befand ſich ein Zitfel, ein Dreied und ein 
Beil eingehauen. "Meiner Meinung nach fcheint mir das 
Ganze ein Opferaltar geivefen zu feyn und bie Rinne diente 
ohne Zweifel dazu das Blut der Opferthiere abzuleiten. Was 
ed’ auch immerhin ſeyn mag, foldhe Ruinen würden. bem 
Meißel eined Griechen: oder Römerd Ehre machen: - 

Bon Tezepour hoffte ih ganz leicht in's Boutan 
fommen zu Fönnen, allein es war gerade Ueberſchwemmungs⸗ 
zeit, und dieſe endigte fich erft im Oftober. Indem ich wußte, 
bag zu Nowgon, einem wenig entfernten Dorf, fich Katho— 
liken befinden, die ſchon ſeit Langem ſich nach dem Befuch 
bes Miffionärs ſehnten, begab ich mich dorthin, und kaum 
war ich bei Hrn. Bingault dem katholiſchen Arztdiefer 
Station -abgeftiegen, ſo kamen auch’ fogleich ‘die guten Neuge⸗ 
tauften. herbei, und Tüten mir die Hand, und druͤckten mir 
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durch ihr Entzüden ihre: Freude aus. „Gott fei Danf, riefen 
fie; unfere Wünfche find. nun erhört, wir haben endlich einen 
Pater bei. und!“ Ich wollte nun die geiftigen Bebürfnifie 
dieſer kleinen Chriftengemeinde näher Fennen, lernen, . allein 
nur zu bald erjah ich, daß fie. nur Katholifen der Taufe nach 
feien, denn ihre Erziehung, ihre Heirathen, ihre Bücher ‚waren 
ganz proteftantiich. Ich mußte nun bei den erften. Elementen 
anfangen; Hr. Pingault bot uns als. Bethaus den fchönften 
Saal feines Haufes an, und am Morgen fam dann bie 
Heerde immer zum. Gebet und zur heiligen Meſſe, am Abend 
zur Chriſtenlehre herbei. Unter Tags unterrichtete ich. ‚Die 
Kinder, und Sonntags vereinten ſich alle Stimmen in ber 
Harmonie heiliger. Gefänge. Madame Pingault war Pros 
teftantin.,. ich ‚glaubte klug zu handeln mit ihr nichts über 
Religion zu fprechen, allein fie. verlangte: felbft bei der täg- 
lichen Chriſtenlehre gegenwärtig zu ſeyn. Ich fagte- ‚eines 
Tages zu ihr: „Sie haben-nun, Madame, die Auseinander- 
ſetzung ber- Glaubensartifel und der katholiſchen Vorſchriften 
vernommen, ſie waren Zeuge unſerer Cexemonie, und haben 
wit uns gebetet, mas halten fie nun. von. unſerm Cultus ?“ 
„Mein Pater, erwieberte fie, bei Ihrer Ankunft perneinte ich 
meinem, Mann die Religion zu wechfeln,, ich trug die Ueber» 
zeugung in mir, daß Ihre falfch fei, ‚oder daß die Meinige 
gerade fo gut: feis Neugierde führte mich in ihre Vorträge, 
und ‚ich habe num jegt recht gut meinen Fehler eingefehen; 
feitdem ich nun den: Entſchluß gefaßt habe ihren Glauben 
anzunehmen, fühle ich: anftatt Unruhe und Gewiſſensvor⸗ 
würfe, inneren Frieden. Ich wollte durchaus diefen Moment 
erwarten, um. ber ‚Gnade allein das Werk meiner Befehrung 
zu überlaſſen, und nun bitte ich fie mich. indie Zahl ber 
Katholiken aufzunehmen.“ Sie können fi. leicht, worftellen, 
meine. Herren, welche Freude. ich bei_ einer. ſolchen SE 
fühlte, ‚und wie ich Gott dafür danfte. F 

Am 13. Juli hatte die erſte Communion meiner Bass 
tauften ſtatt. Am Vorabend. machte ſich jeder an's Werk: und 
teug das Seinige bei, die Kapelle zu. fhmüden, Grüne Zweige, 
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Blumen ;, Tücher, weiße Tifchtücher, vothe und grüne Stoffe, 
Alles wurde zur Verzierung des Heiligtfums verwendet. Welch 
rührende Ceremonie, welcher Troft für das Herz des Prieſters, 
und. weldde Wonne für dieſes gute Volk! Am Abend endigte 
ich dieſes fchöne. Feſt, indem ich meine: Heerbe unter der feier- 
lichen Befper Marien weihte, und ich erhöhte, ihre Freude auf's 
höchſte, ald ich Allen Medaillen, Bilder, Rofenfränze zum 
Andenken an. die Mifjion, und als —— der didaxen 
fchenfte. — 

Endlich, na ich Abfchied, und fuhr nun abermals in 
meinem ausgehöhlten Baumfiamm dem Brahmaputter ents 
lang. Der Flug war wie ein wüthendes Meer über feine Ufer 
ausgetreten ; herabjtürzend von den- Bergen des Hymalayas 
wälzte ex fich gegen mein kleines Boot, auf: feinen jchmußigen 
Wogen hundertjährige Bäume, Hütten der Wilden und ganze 
Inſeln, die er hinweggeſchwemmt und umgeſtürzt hatte, mit fich 
führend. Noch nie, felbit auf dem Ozean. nicht, befand ich 
mich in. jo. gefährlicher Lage, meine Ruderleute erfchraden und 
fehifften mich, ‚ohne mir. etwas davon zu fagen, in das Bett 
eines. Eleinen. Baches, eines Tributärs bed. Brahmaputters, 
und. nun ‚retteten fie, ſich querfeldein, ben Zahn, der Hyäne den 
Abgründen eines ausgetretenen ‚Stromes vorziehend. Was 
thun? ? Seien Sie verſichert, meine Herren, daß die Vorſchuug 
nie. einen Miflionär. ‚verläßt ! 

In der Nähe befand fich ein. Sleden ;; bie ——* bes 
ſelben kamen heran, zogen mein Boot bis zu ihrem Ort, ich 
wurde für ſie ein Gegenſtand der Neugierde; fie liegen. mich 
die Blöte ‚fpielen und zuletzt verlangten fie meine: Bilder, zu 
jehen und dann nochmal zu fehen. «Meine geringen mebizini- 
ſchen Kenntniſſe wurden vorzüglich von Morgen. bis : Abends 
in Anfpruch ‚genommen, haufenweife kamen. die Kranken hexbei, 
und fie, nannten ‚mich ihren Vater, ihre Mutter,. ihre Gottheit. 
„Du ‚bift ein Gott,“ fagten fie zu mir, „bleib bei uns, du 
lehrſt uns deine Religion, heilſt unſere Kranken, du wirft ung 
fagen,; was bie Erde, das Firmament, die Sonne, der Mond 
iſt; ‚wir werden. zu Dir in die Schule gehen, wir-lieben. Dich, 
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liebe auch du uns, "und wenigſtens auf deiner Rückkehr laffe 
dich ‚bei uns nieder." Zu ie Zeit a fe ie mir Reis 

Eier und Speck 

Icherfuhr, daß dieſer Ort eine Colonie von Gebirgsbe⸗ 
wohnern wäre‘, deren Einwohner ſich Hadia-Deoris' nen— 
nen, und die früher Prieſter eines berühmten Tempels in den 
Schluchten des Himalaya waren, und bei ben wilden Staͤm⸗ 
men den Dienſt der Leviten der Hebräer verſahen.Sie allein 
hatten das ausfchließliche Recht zu opfern; denn der Prieger 
mußte fein Opfer, einen Büffel, eine Ziege, manchmal auch 
ein junges Mädchen oder einen andern Gefangenen, durch bie 
Hand der Hadias opfern laffen. Ich fah noch beiden Ba- 
triarchen des Ortes den langen Säbel des Oberpriefters und 
ein geftreifte® Leber, die. beide Strafmwerfzeuge waren; ich wollte 
fie kaufen , aber ein einftimmiges Geſchrei forderte die Erhaft- 
ung'diefer Gegenftände, die fie als ein Andenken ihres alten 
Ruhmes bewahrten. Die Deoris verfchafften mir 2 Rude- 
ter, welche die Stelle der zwei, bie mich vorher verlaffen hat: 
ten, einnahmen ; der Eine war einäugig, der Andere hinkend, 

allein ich müßte mich dennoch glüdlich fchäßen, nur welche zu 
haben. Ich fchiffte abermals ein bis zum Ufer, von Abfchiede- 
grüßen meiner Wirthe begleitet, und am 26. Septbr. Tandete 
ih zu Saikwok am Iinfen Ufer des Brahmaputters. 
Gapitän Smith, ber an ber Grenze das Commando hatte, 
einpfing mich in feinem Haufe fehr wohlmollend, und am 19. 
November machte mir Capitan Wath, der in der Abſicht nach 
Saikwok gefommen mar, mit feinem Collegen eine Erpebi- 
tion zum Schuge der Goldwäfcher im Dihongfluße zu ver: 
anftalteri, den Vorfchlag ihm zu begleiten, und bot ſich an mich 
in Verbindung mit der wilden Nation der Abords zu Bringen. 
Wir reisten in Begleitung von 200 Soldaten und 9 Elephan: 
ten ab, ımd nach Verlauf von 5—6 Tagen ftießen wir auf 
ungefähr 6— 700 Abords, die alle mit Bogen und einer 
15 Fuß Tangen Lanze bewaffnet waren. Nachdem Capitain 
Wath: ihre Angelegenheit in einer fehr freundlichen ' Beſprech⸗ 
ung verhandelt hatte, bat er fie, mich bei ihnen aufzunehmen 
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und. mich nah: Shibet zu führen. Wir ıgetrauen uns das 
nicht, erwiederten fie, denn wir füripien, daß —— Gaſte 
Unglüd begegnen koͤnnte. 

Was mich: während der Unterredung anfänglich am meiflen 
überrafchte,...da8 war bei einem- durchaus wilden Koftüm Die 
ganz und gar europäifche Gejichtäbildung unferer Parlamentäre, 
und, bald bemerfte ich eine ganz eigene. Zätowirung: ein Kreuz 
war. ihrem Geficht ſauber eingezeichnet, und tief blau gemalt; 
Die meijten trugen es mit großen Duerbalfen auf der ‚Stimme, 
andere. auf der Nafe, bei einigen hatte das Kreuz eine doppelte 
Duerlinie, und eriredte ſich von der Stimme bis zur Nafen- 
fpiße, wieder bei andern war e8 eben fo lang, hatte aber hier 
auf der: Rafe, dort auf der Stirne eine Fleine Preuzung. Die 
MWilden fonnten den Urfprung diefes Symbol nicht erklären, 
allein jie glauben, daß Jedermann, der mit diefem Zeichen be- 
zeichnet ift, auf Diefer Welt befchügt ift, und nach feinem Tod 
in den Himmel fommt, und daß Gott nur jenen fein Glüd 
ertheilt Die ed tragen. Ich machte ihnen begreiflih, daß ich 
Prieſter, Meifter Des Gebetes fei, und daß ich gefommen 
fei, ihnen Die geheimnißvolle Kraft des Kreuzes zu erflären. 
Ich nahm nun dasjenige, das ich am Halfe trug, in die Hände, 
füßte den Chriftus, und fie Füßten ihn dann darnach. Ob- 
gleich ich nun ihr Freund geworden war, und obgleich fie mich 
zu ihrem Stamme bringen wollten, fo fuchte ich -bei ihnen 
umfonft nach Träger für mein Gepäck; fie. fürchteten fich, 
wenn fie mir folgten gefangen zu werden und in bie Sflaverei 
zu gerathen. 

Ich mußte nun mit zum Dihong-Fluß, wo wir bie 
Goldwäſche befuchten. Der Flußſand ift fehr reich an Flins— 
chen diefes edlen Metall. Man findet da auch ein Gemenge 
von Eifen, Marmor, Granit und feinen Steinen in taufenderlei 
Farben. Ich Hob drei Smaragde auf, die in einem Kiefel 
von fchwarggrauer Farbe eingefprengt waren. 

Der Gapitän Wath gab mir einen Brief an Chaow 
Ring, dem Oberpriejter der Komptis- Nation, und vermöge 
biefer gewichtigen Empfehlung befuchte ich dieſen Stamm, deſ— 
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fer Häuptling ſich herbeiließ, mit mir die Reife nah Thibet, 
Die ‘er fehon früher einmal gemacht hatte, zu. unternehmen. 
Ich bin Hier noch immer zurüdgehalten, aus Mangel’ an 
Trägern für mein Gepäck, denn, was alle erfchredt, das ift, 
daß ſie alle ihr Leben für verloren betrachten, wenn fie fich 
mitten unter wilde Horden hineinwagen. Ich baue auf bie 
Borfefung, die mich aus Diefer-Verlegenheit retten und mich 
an's Ziel führen wird, in meine heiß erfeinite — zu 
kommen. 
Ich habe die Ehre zu ſeyn im Verein mit ihren Gebeten 


Meine Herren und theuern Mitbrüder 


ergebenſter und gehorſamſter Diener 
Krik. 


Brief des Herrn Bernard, apoſtoliſchen Miffii- 
närs der Geſellſchaft fremdländifcher Miffionen 
an Herren Albrand aus derfelben SL 


Mein Herr und theurer Mitbruder! 


Noch eine Prüfung der Vorfehung; dießmal mifcht fi ic 
das Contagium darein, allein tröften wir und, noch iſt 
ale Hoffnung nicht verloren und meiner Meinung nach iſt es 
beſſer durch Fieber als wie durch den ſchlechten Willen der 
Menſchen vertrieben zu werden. 

Ich war mit Herr Robin in den erſten Tagen bes 
Novemberd abgereist, und dieß ift die Zeit, wo bie großen 
Waſſer anfangen, die ungeheuren-Einöden, bie und vom Ge 
birge trennen, zu uͤberſchwemmen. Eine Perfon, die man für 
fehr gut unterrichtet hält, fehrieb uns, daß wir längs der Ufer 
des Brahmaputters ohne fehr große Schwierigkeiten in’s 
Boutan eindringen fünnten, allein nach einigen Tagen er: 
fhöpfenden Marfched wurden biefe Hoffnungen fchnell ver 
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nichtet. Hinderniſſe jeglicher Art erlaubten und nicht unfere 
Reiſe fortzufegen, und wir mußten, obgleich‘ ungerne, dem 
Rathe des englifcher Capitäns Herrn Hud j on folgen und 
eine günftigere Gelegenheit abwarten. 

| Nah Abflug einiger Tage richteten wir unfere Schritte 
zu einer Fleinen Ortſchaft, Dudalgouric geheißen, wo jedes 
Jahr die Boutanier zu einem großen Markt, der mehrere 
Monate lang dauert, herabkommen; wir würden da, fo fagte 
man und, Lebensmittel in Ueberfluß finden, und Auch eine 
Wohnung treffen, die und die Befchwerden der Reife vergeflen 
Tägt. Leider waren wir: mit Dem Getäufchtiverben noch nicht zu 
Ende, denn ftatt eine andere Wohnung erhielten wir einen uns 
geheuern allen Winden Zutritt geftattenden Hongar. Wir 
hatten die freie Wahl, und wir wählten nun banfbar den 
armfeligen Winfel, der immer noch im Bergleich zu unfern 
vorhergehenden‘ Woehnungen ein Palaſt genannt werden konnte, 
obwohl gegen Abend, wenn wir fo auf einem Lager voll Staub 
ausgeſtreckt Tagen und wir den eifigen Wind der Gebirge fühl- 
ten, wir geftehen mußten, daß für einen Aufenthalt von meh— 
teren Monaten unfer Hotel garni fehr viel zu wünfchen 
übrig ließ. Um unfer Unglüd zu vervolftändigen treffen wir 
ftatt einer Boutaurifchen' Bevölkerung nur Aſſamier Coſſares, 
die die Sprache ‘der Bergbewohner gar nicht verſtanden. Trotz 
allem beſchloſſen wir weitere Schritte zu thun, um uns in Bir: 
bindung mit ben Einheimifchen zu fegen: 

Man fagte und jetzt, daß wir ungefähr eine’ Tagreiſe 
weit ein ganz boutaniſches Ort treffen wuͤrden, und nun be 
gaben: wir uns nochmal auf dern Mäarfch. - An bezeichneter 
Stelle angekommen, trafen wir gar feinen Ort, er mußte erft 
gebaut werden. Wir zogen nun mitten unter taufend Gefahren 
und faufend Strapagen baarfuß, und oft bis über die Kniee in 
Waſſer watend, weiter fort, bis und endlich nach langer Fahrt 
unfer Führer zu dem Bett eines Waldftromes führte, der nad) 
den Belfenblöcen, den Abreißungen des Gebirges, und ben um 
geſtürzten Bäumen zu urtheilen, zur Zeit der großen Waſſer 
fürchterfich hauſen mußte. Es fcheint al habe eine Suͤndfluth 
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dieſen armen Winkel der. Erde ganz umgeſtürzt; Tiger, Elephan⸗ 
ten, Büffel und andere wilde Thiere ſind die einzigen Bewohner 
dieſer verlaſſenen Oerter. Schweigend ſchritten wir in Mitte 
dieſer gigantiſchen Trümmer fort; unwillfürlich drängten ſich ung 
düftre Gedanken auf, ale mit einem Male das Gebell eines 
Hundes in. der Ferne laut wurde, So wie wir, ben. jteilen 
Telfenhang, der mit dichten Gebüfch überwachfen war, über: 
fohritten hatten, erblidten wir. und. gegenüber einen Fleinen 
Ort, aus 7 armfeligen Bambushäufern beftehend. Man em, 
pfing und mit einer Herzlichfeit, die wir gar nicht gehofft hat— 
ten, und da wir fohon lange nichts. mehr gegefien hatten, fo 
liegen wir. uns auch nicht fonderlich ‚fehr.. bitten, mit. unſern 
MWirthen eine Frucht, ähnlich unfern Kartoffeln, zu  theilen. 
Wir entfchloffen und hier zu. bleiben, und da die Ankunft der 
Horden- der Wilden abzuwarten, die jedenfalls hier durch Fom- 
men mußten. Man baute und eine Feine Hütte, die troß 
ihrer Armfeligfeit dennoch für ein Louvre im’ Vergleich mit 
ben Hütten der Einheimifchen hätte gelten fönnen, obwohl Die 
Roften des ganzen Baues fih nur auf ſechs Rupien (15 
Francs) beliefen, und fo verfloffen nun 3 Wochen in totaler 
Berlaffenheit. Herr Robin Fonnte diefer Anhäyfung von Prü- 
fungen nicht länger mehr wibderftehen, das Fieber verminderte 
von Tag zu Tag auf beunruhigende Weife feine Kräfte, aud) 
ich wurde bald. davon ergriffen; und die boutanifchen Stämme 
beren verkündete Ankunft unfere Geduld erhielt, erfchienen nicht. 
Endlich mußten wir aus Furcht, daß ein längerer Aufenthalt 
unfere Kräfte gänzlich ruinire, und daß wir zulegt in die Un- 
möglichkeit verfegt werden, felbft wenn die Wege uns, geöffnet 
feyn würden, unjer Unternehmen durchführen: zu können, Den 
Entſchluß faflen, fortzuziehen; allein für Herm Robin war es 
ſchon etwas zu fpät, denn..diefer theure Milbruder war bereits 
fo ſchwach, daß er ſich kaum aufrecht zu halten vermochte; 
nur auf einem fchlechten Pferde, das wir mit Mühe auftreiben 
fonnten, Fonnte er die Reife fortfegen, und wir famen nun in 
biefem Zujtand zu einem Affamienfchen Dorf, wo man ung, 
um und gefund zu machen, unter freiem Himmel die. Nacht 
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zubringen ließ. Herr Robin verlor nun auch die wenigen noch 
übrig gebliebenen Kräfte, und man mußte ihn jegt auf einer 
Tragbahre über Samupfade fchleppen, über die kaum ein ein 
iger Mann gut zu gehen vermochte. Endlich erreichten wir 
wieder einen befreundeten gaftlichen Boden. Herr Hudſon 
empfing uns wohlwollend, und nach Verlauf einiger Tage 
fhlugen wir den Weg nah Gomwahatty ein. Ich Hatte bald 
wieder meine alten Kräfte erlangt, leider ift das nicht bei 
meinem theuren Mitbruder der Ball, defien Gefundheit immer- 
bin Beforgniß erregend bleibt. 

- 2eben Sie wohl mein Herr, gedenken Sie in Ihren Ge 
beten der armen thibetanifchen Miffionäre. Unfer Unternehmen 
ift fchwieriger ald wir anfangs glaubten, allein trogdem mans 
gelt ung, Gott ſei Dank, der Muth nicht, und wir werden 
folche Anftrengungen machen zum Ziele zu gelangen, als ob wir 
bed Erfolges ſchon ganz gewiß wären. 

Belieben Sie, ich bitte, bei allen den übrigen Herren ber 
Träger meiner ehrfurchtsvollſten Gefühle zu feyn. 


2. Bernard, apoitol. Miffionär. 
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Miffion von Ozeanien. 


—-— 


Miſſion der Gambier-Infeln. 


Briefdes Herrn Henry, Catechiſt der Eongrega- 
tion vom heiligen Herzen, Picpus genannt, an 
Herren Doumer, Bifhof von Juliopolis und 
Mitglied derfelben Congregation. 


Infel Aufena. Gambier Archipel 
7. Mai 1851. 


Bifchöflicde Gnaden! 


In Momenten der Muße und Einfamfeit ift ed für mich 
eine angenehme Befchäftigung, Ihnen die Eindrücde meines 
neuen Lebens zu fchildern. Bielleicht finden Sie an gewiffen 
Stellen meine Erzählung zu ftarf gefärbt; fol ich in dieſen 
Gehler gefallen fein, fo ift es die Folge eined Enthuſiasmus, 
deſſen ich mich nicht erwehren fonnte, und den Die meiften 
Franzoſen, die diefen Archipel befucht Haben, mit mir theilen. 

Pater Ferréol und ich, wir beide reisten am 16. Oft. 
verfloffenen Jahres von Balparaifo auf ber frangöfifchen 
Corvette — bie Eigenfinnige — ab. Auf der ganzen 
Reife Fonnten wir nicht genug das ausgezeichnet höfliche Be— 
tragen des Herrn Commandanten Roque-Morel und aller 
feiner Offiziere ohne Ausnahme loben, auch war unfere Ueber 
. fahrt eine der glüdlichften, die fich durch eine fanfte Brife, 
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ein ruhiges Meer und eine laue Temperatur auszeichnete. Es 
war wirffih eine Schifffahrt im Rofenwaffer, wie bie 
Seeleute fagen, die vom fürdhterlihen Gap Horn herfom, 
men, und mit Recht verdient die Sübdfee ihren zweiten Namen 
„ſtiller Ozean“, obgleich fie manchmal, wenn ber Nordweft 
die hohen Wogen peitfcht, dieſen Charafter ablegt. 

Wir famen am 9. November, 23 Tage nach unferer Ab- 
reife von Balparaifo, zu den Gambier- Infeln, und ungefähr 
3 Meilen von Mangneeva, ber Hauptinfel ber 5 Fleinen 
Inſeln, die dieſen Archipel bilden, wurde Anfer geworfen. 
Hier empfing uns bei unferer Ausfchiffung unter ben leb— 
hafteften Sreudenbezeugungen der ganzen mangarevifchen Be— 
völferung, Die herbeigeeilt war uns zu fehen, Pater Eyprian, 
und kaum waren wir ind PBriefterhaus‘ eingetreten, fo erhielten 
wir fchon die VBifite des Könige. Es war ein fehöner Mann, 
ſehr nett nach franzöfifchem Schnitt gefleidet, und trug Strümpfe 
und Schuhe, was hier fehr zu bemerfen ift, da alle übrigen 
Glieder feiner Familie, fogar feine Frau, obgleich anftändig 
gefleidet, barfuß gingen. Nach Verlauf einer Stunde Fam 
auch der Commandant der Corvette, um bem Pater Eyprian 
feine Bifite zu machen, und nun gingen wir alle zufammen, 
um die Infel zu befichtigen, nad; deren Ausfundfchaftung ich 
heftiges Verlangen trug. 

Nie werde ich den tiefen Eindruck vergeſſen, den auf mich 
ber Anblick diefes Landes und dieſer Bevölferung machte. Wir 
gingen einer langen Allee entlang, die unregelmäßig zwifchen 
Gebirg und Meer in einen Wald von Bananen, Cocospalmen 
und Brodbäumen, bie den Pfad reich befchatteten, fich fortzog. 
Die Hütten von fehr anmuthiger Form lagen im Wald in 
reißender Unordnung zerftreut umher, die Bewohner derfelben 
famen überall herbei uns zu begrüßen, und folgten ung mit 
ben lebhafteften Anzeichen von Zuneigung und naiver Freude. 
Die Scene bed Herandringens der Infelbewohner an uns er- 
neuerte fich immer, fo oft wir aus dem Haufe traten, und Pater 
Ferreol und ich hatten ftetS eine Menge Kinder, junge Leute, 
Frauen und junge Mäbchen im Gefolge, die herbeigeeilt kamen, 

27* 


428 


um uns ihr Kompliment mit dem einfachen Gruße: ejfa-foe 
(Ihr feid da!) zu machen, oder die fich niederfnieten um vom 
Pater den Segen zu verlangen. Man bot und auf unfern 
Spaziergängen Ananas und geöffnete Cocosnüffe an, um ung 
durch ihre Flüſſigkeit abzufühlen, und da uns zulegt alle Diefe 
Anerbietungen läjtig fielen, verließen wir den Pfad und drangen 
tiefer in den Wald; allein e8 war umfonft, Diefelbe Menge 
folgte und, und fobald wir ganz verlegen jtehen blieben, und gar 
nicht wußten wie wir dem Gedränge entfommen follten, da 
feßten fich die jungen Mädchen zu Füßen des P. Ferreol auf 
ben Boden und betrachteten ihn mit Findlicher Neugierde. Ich 
bewunderte diefe Einfachheit, dieſes ungenirte Vertrauen, das 
nur zu gut die Sittenreinheit dieſes Volkes bewies und vor 
meinen Augen ftunden bie biblifchen Zeiten einer Ruth und 
Rebekka. 

Da ich nicht ganz mit, den Flafjifchen Erinnerungen ge— 
brochen hatte, fo ftellte ich mir vor, hier im goldnen Zeitalter 
zu leben, als ich dieſe Infulaner fo unfchuldig und glüdlich im 
Schatten ihrer fchön geformten Bäume, Die ihnen die Nahrung 
ohne die Mühe der Arbeit verfchaffen, auf einem Boden, ber 
durch Fein Reptil, durch fein vergiftetes Thier verpeftet iſt, um⸗ 
herwandern ſah. 

Die Offiziere der „Eigenſinnigen“ theilten in etwas min— 
derm Grade, ich geſtehe es, mein Entzüden, aber von gleicher 
Bewunderung wurden fie hingeriffen, als fie die Mangnerianer 
beim Hochamt und bei der Sonntagsvesper in der Kirche bei- 
fammen fahen. Auf der rechten Seite des Kirfchenfchiffes waren 
die Männer plazirt, auf der linfen die $rauen, weiter hinten 
bei der Thüre ftanden die Mütter mit den Kleinen. Die Klei— 
bung der Männer beitand aus einer baummwollenen Hufe, einem 
weißen oder gefärbten Hemde, einem rothen Gürtel oder einem 
Schnupftuch, das um die Mitte gebunden, einer Fleinen Hals— 
binde, die vorne wie bei unfern Bauern zugebunden, während 
die Weiber mit einem langen von Hals bis zu Füßen fallenden 
Rod bekleidet waren, und ihnen ihre fchön gefämmten Haare 
ganz frei über die Schulter herabwallten. Die einfache Klei⸗ 
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dung wurde durch eine ausgezeichnete Reinlichfeit verfchönert, 
und gerade die Reinlichfeit ijt einer der hervorragenditen Züge 
im Charafter diefer Infulaner. Die Kleidung der Männer 
laßt jehr gut — Die der Frauen, etwas ftrenger gehalten, er- 
mangelt der hübfchen Form, erfreut fich aber dafür einer voll 
fommenen Anftändigfeit, was immerhin höher zu fchägen ift. 
Die Kinder, ganz einfach mit einem färbigen Hembde befleibet 
zeigen ihre nadte Bruft und ihre nadten von der Sonne halb 
braun halb hellgelb gefärbten Beine. Die Männer und Frauen 
fangen bald abwechslungsweile gleichfam refpondirend, bald 
auch im Chor fo richtig und harmonifh, dag man es nicht 
leicht in einem europäifchen Orte gerade fo finden möchte. 
Die Kirche felbft in der wir und befanden, vermehrte 
ebenfall8 unfere Ueberrafchung. Jede der 3 bewohnten Infeln 
hat ihre Kirche, die fehr nett gebaut ift und bie unfern Ka— 
pellen in Frankreich ähnlich fehen; allein die Kirche von 
Mangareva ift jo fchön, daß unfere Fleinen Städte eine ähn- 
liche nicht befigen. Sie ift groß, hoh, von innen mit einer 
doppelten Säulenreihe geziert. Man findet in diefer Kirche. 
allerdingd wenige europäifche Zierathen, aber wenn auch ihre 
Mauern gerade nicht mit Gemälden und reichem Tafelwerk 
überfleidet find, fo verdanken fie doch dem Korallenfalf eine 
unvergleichliche Weiße. Das Meer hat Alles zum Schmud 
der 3 Altäre geliefert ; fie find fymmetrifch mit feftgemauertem 
Mufchelwerf geziert, prächtige Korallenzweige ragen wie Blu: 
men hervor, und gezeichnete PBerlenmufchel fpenden ihren Glanz. 
Diefe Mufchel, die fchönfte die die Taucher aus der Tiefe des 
Meeres Hervorholen, ift mit Verſchwendung an dem Hochaltar 
angebracht. Ein einfacher Bruder hat fie, wenn auch nicht 
mit jenem feinen Gefchmad, wie man ihn zu Paris fordert, 
Doch auf foldhe Art aneinandergereiht, daß das Ganze einen 
fehr ſchoͤnen Effekt hervorbringt; und vorzüglich fchön find die 
vier großen Blumenvafen, die beinahe anderthalb Meter über 
den Altartifch emporftreben. Sie wiffen auch, daß ein Bruder 
ohne je Bauwefen ftubirt zu haben, ohne alles Handwerks— 
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zeug, bloß Durch feinen Eifer und durch Die Beihilfe einer er- 
gebenen Bevölkerung, dieſe Kirche erbaut Bat. 

Eine Ueberrafchung anderer Art, deſſen Gegenftand für 
mich von ganz befonderem Intereſſe war, erwartete und auf 
einer benachbarten Inſel. Als wir nämlich die Fleine Inſel 
Aufena, die ungefähr 3 Meilen von der großen Inſel ents 
fernt liegt, befuchten, wurden wir beim Ausfteigen aus dem 
Schiffe von einer zweifachen Reihe junger Kinder empfangen, 
die uns in franzöfifcher Sprache begrüßten, uns franzöfifch 
antworteten, und auch unter fich in franzöfifcher Zunge fich 
unterhielten; es waren bie Zöglinge ber von Herrn de la 
Tour geleiteten Schule, welcher, obgleich Laie, dennoch den 
Eifer des Miffionärs und defien Einficht und Hingebung befigt. 

Pater Nifolaus, der auf diefer Infel wohnt, erklärte 
und, daß ber Hauptzweck diefer Schule fei, Lehrer, Catechiſten 
und vorzüglich Priefter Heranzubilden, und daher müffen dieſe 
Finder, mwenigftend Die talentvollen Latein und die wichtigften 
Gegenftände unferd Sekundär⸗Unterrichtes ftubiren. 

Bon Balparaifo zu den Bomotau-Infeln, deren Sprache 
ich vielleicht lange nicht erlernen würde, angekommen, dankte 
ich der göttlichen Vorfehung, mich zu dieſer Inſel hergeführt 
zu haben, wo ich fogleich wie in einer frangöftfchen Schule 
den Unterricht beginnen, und Diejenigen fpeziellen Kenntniße, 
die ich mir in meinen Univerfitäts-Jahren erworben hatte, in 
Anwendung bringen fonnte. Der Borfchlag, mich fogleich mit 
Herrn de la Tour zu verbinden, wurde von Pater Nikolaus 
gutgeheißen, und vom Gommandanten ber „Eigenfinnigen“ auf's 
wärmfte gebilligt. Ich ließ mich nun in Aufena nieder, und 
3 Tage darauf lichtete das Schiff, das mich hieher gebracht, 
die Anker, um mit feiner Weltumfeglungsreife fortzufahren. 
Nicht ohne Bewegung fah ich ed fo bahinfegeln; eine neue 
Eriftenz begann für mich auf dieſer Eleinen Infel, die im Gan- 
zen höchftens 40 Familien und weniger ald 1 Stunde im 
Umfange hat, und nun ein Lebewohl für immer den Ber- 
wandten und $reunden! ein Lebewohl der Welt und ihren bit, 
tern Genüßen, ein Lebewohl der Heutzutag fo aufregenden Po- 


431 


litif, ein 2ebewohl Frankreich, das gegenwärtig auf dem Ozean 
ber Revolution, wie ein Schiff, das ohne Compaß und Steu- 
erruber, von jeder Welle bedroht, auf gut Glüd dahinfchwimmt. 
Ich muß von num an Feinem andern Gebanfen, feiner andern 
Beihäftigung mehr Raum geben, als der einzigen, mir ben 
Weg zu jener himmlifchen Wohnung zu bahnen, in der man 
bas Glück genießt, das ich noch nie gefunden habe, und das 
ich auch auf Erden niemals finden merbe. 

Im gegenwärtigen Augenblid, wo ich fchreibe, find es 
beinahe 6 Monate, daß ich diefe Infel bewohne. Nie hätte 
ich gehofft einen Winkel auf Erden zu finden, der mir fo zu: 
fagen würde als wie Diefer, und jeben Tag fühle ich mich 
bier behaglicher. Ich glaube nicht, daß irgendwo auf -ber 
Welt ein herrlicheres Klima zu finden fe. Im Winter fällt 
der Thermometer nie unter 16 Grad Celſius (zu 100 Grad 
bie Hige), im Sommer fteigt er zwar manchmal auf 32 Grad, 
allein auch dann ift die Hitze erträglicher al8 wie in Paris; 
man athmet fich leicht, und ſchwitzt auch nicht fehr ftarf. Im 
meiner Mufezeit Fann ich auf fchattigen Pfaden fpasieren 
‚geben, und treffe hie und da einige Hütten, deren Bewohner 
mich mit Gruß und freundlichem Lächeln empfangen. Mittags 
ruhe ich alle Tage an einer Stelle am Ufer des Meeres, bie 
dem Seewind offen ift, auf einem Lager von trodnen Blättern 
und unterm bichten Schatten eines Hibiscus, wobei das 
Drechen der Wogen meine Mufik ift. 

Mollesque sub arbore somni non absunt. 
Unterm Baume. da weilt der füge Schlaf. 

Abends um 4 Uhr nach der Klaſſe führe ich unfere junge 
Colonie zu einigen ländlichen Arbeiten, hinter einen Gebirge: 
famm. Bei der Rückkehr Halten wir auf dem höchften Punft 
unferd Pfades, und beten, den DBli auf die untergehende 
Sonne gerichtet, das Angelus, verweilen dann noch einige 
Zeit an derfelben Stelle, um und an dem bejaubernden An- 
blid zu weiden, ben biefes Geftin im Moment bes Hinab- 
tauchens in's Meer barbietet. Die Kinder bleiben für bie 
Größe dieſes Anblickes nicht unempfindlich, vorzüglich aber 
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gefällt fich ihre Phantafie in den phantaftifchen Formen’ der 
verfehiedenartig gruppirten umd gefärbten Wolfen, bie Bilder 
befannter Gegenftände oder 'belebter Wefen wieder aüfzufinden, 
und fie drüden dann ihre Gefühle durch Ausrufungen aus: 
hola! ein Fahrzeug, hola! ein Haififch, ‚hola! ein Menfch mit 
einem Stod. Das Wort Hola, das fie, ich- weiß nicht wie, 
angenommen haben, wenden fie überall, ob. paffend oder nicht, 
an. Am fpäten Abend gehe ich noch am Landungeplate, an 
dem die Bäume des Uferd ihre Weite bis in’d Meer hinaus- 
ſtrecken, fpagieren oder fee mich nieder, und athme dann Die 
frifche Luft des Meeres, das fehr Häufig ruhig und glatt 
fehmeichelnd feine Wellchen an's Geftade fendet; ich betrachte 
dann biefen fchönen Himmel, an dem bie Sterne fo lebhaft 
funfeln, und der Mond ein weißes reines Licht ergießt, wie 
‚man ed nur in den Tropenländern fehen kann. Bor mir liegt 
bie Mangnerva-Imfel wie eine große dunkle Maſſe aus 
dem Meere hervortauchend, an der gewöhnlich ein oder zwei 
Feuer, Kleinen Leuchtthürmen ähnlich, fich erblicken laſſen. 
Da ich über unfere Schule fprechen wollte, fo werde ich 
nun hier alles zu Ende bringen, was ich über biefen ‚Gegen- 
ſtand zu fagen habe. Die Kinder unterhalten fich immer fran- 
zöftfch unter ſich; Sie fünnen fich dabei leicht denfen, daß ihre 
Säte in grammatifalifcher Beziehung nicht untadelhaft find, 
allein e8 geht im Ganzen genommen an. Sie trugen ehr 
viele Wendungen ihrer Sprache in die unfrige über, dafür ift 
aber, Danf ben Bemühungen ded Herrn de la Tour, ihre 
Ausfprache ausgezeichnet. Was Died betrifft fo find die bereits 
‚erzielten Erfolge zum Erftaunen, denn mehrere dieſer Fleinen 
Schüler, 7—8 Jahre alt, Fönnen einige 40 Lektionen des 
franzöfifchen Catechismus ohne Stoden herfagen, und babei 
fprechen fie jede Sylbe mit folcyer Reinheit aus, dag man 
dieß fogar ſchwer in den Elementar, Schulen Frankreichs trifft. 
Ich. übertreibe Hierin nicht; Sie müſſen aber auch wiſſen, 
welche Mühe und Gebuld Herr be la Tour dabei gehabt Bat, 
um bis dahin zu fommen. Er mußte oft länger als einen 
Monat dazu verwenden, um nur eine Beugung richtig aus⸗ 
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‚fprechen zu lernen. Im Betreff ihres Charakters find unfere 
jungen Ozeanier von befonderer Sanftheit, und ich kann 
Ihnen nicht befier eine Idee davon geben, ald wenn ich auf 
fie ein befanntes Gleichniß anwende und fage, baß fie wie 
Lammer find; Tebhaft find fie nicht fonderlih; während ber 
Spielzeit ziehen fie e8 vor, anftatt wie unfere franzöfifchen 
Schulbuben lärmende und leidenfchaftliche Spiele zu fpielen, 
fich niederzufigen und ganz gemüthlich zu plaudern; allein. fie 
find deghalb doch heiter, nur iſt bei ihnen bie Heiterkeit viel 
ruhiger und nicht lärmend. Trotz ihrer natürlichen Sorglofig- 
keit find fie doch für Schande und Lob außerordentlich em- 
pfindlich, und ihr Wetteifer ift fehr leicht erregbar; man darf 
nur zwei in Rivalität mitfammen bringen, fo fucyen fie fo- 
‚gleich mit allem Eifer einander zu übertreffen. In Diefen 
Wettjtreiten, die tagtäglich vorkommen, fehe ich fie immer über 
ihre Niederlage weinen. 

Diefe guten Infulaner behalten ihr ganzes Leben lang 
bie naiven Kinder - Sitten bei. Sobald ein Fremder fich auf 
der Inſel zeigt, fo lauft alles jeglichen Alters herzu ihm nach- 
zufolgen, und fo wie der Fremde fie anfpricht, fo antworten 
fie mit gefenftem Kopf und mit treuherzigem Lächeln. Für 
fie gibt es nicht Vorherſehen, nicht Sorge für die Zukunft; 
Daher würden fie fich zur Saat- oder Anpflanzungszeit, wenn 
nicht der Miffionär es ihnen fagen würde was fie zu thun 
hätten, gerade fo wenig befchäftigen als wie die Wögel des 
Himmels, und auch fie überlaffen wie Die gefiederten Bervohner 
ber Lüfte ber Vorfehung die Sorge für ihre Nahrung. Neu: 
lich . bemerkte ihnen Pater Nikolaus, daß fie das Frühjahr 
. vorübergehen ließen ohne indifche Kuͤrbiße anzubauen, die für 
fie eine wichtige Ernte ausmachen, und num antworteten fie 
auf feine Vorwürfe: „Haft du es denn gefagt, daß wir es 
thun ſollten?“ Vor einigen Monaten erließ der König auf 
Anrathen des Pater Eyprian eine Einladung an die Bewoh— 
ner ber vier Infeln, Banannen zu pflanzen. Wenn auch fein 
König forglofere Untertanen als wie die hat, fo herrfcht er 
aber auch bafür über Feine unterthänigeren ald wie gerade 
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biefe e8 find, denn wenige Tage darauf nachdem dieſer Befehl 
befannt geworden war, fah ich überall junge Bananen in 
großer Anzahl mitten in einem frifch aufgeloderten Boden ſtecken. 

- Die bemundernswerthe' Reinheit dieſes neuchriftlichen VBol- 
kes leuchtet am meiften bei den Chriftenlehren hervor, die alle 
Sonntage nach der Befper in ber Kirche ftattfinden. Jeder⸗ 
mann wohnt ihnen bei, Männer, Frauen, Kinder und Greife. 
Da bie wichtigften Abfchnitte der chriftlichen. Lehre ſchon feit 
Langem befannt find, fo handelt. es fich nur mehr darum, fie 
alle Sonntage zu repetiren, damit fie nicht vergeflen werden, 
und damit die, bie fie noch nicht recht feft inne haben, deſto 
beſſer erlernen. Der ®Priefter hat dieſer Uebung nur beizu— 
wohnen, denn der Dialog durch Fragen und Antworten findet 
zwifchen den Frauen, die zur Linken des Prieſters fich befinden, 
und den Männern die zur Rechten fiten, ſtatt; das Ganze 
verhandelt fich wie unter Brüdern und Schweftern vor ben 
Augen ded Familienvaterd. Ein junges Mädchen erhebt fich, 
wendet fich etwas fchüchtern zur Seite der Männer und ruft 
Petero (Beter) oder Tepano (Stephan). Diefer fteht nun 
auf und antwortet ganz einfach ohne verlegen zu feyn auf bie 
Trage, indem er dabei immer zum Altar aufſchaut; ift er mit 
feiner Antwort fertig, fo frägt er irgend eine Perfon, die er 
eben will, auf der andern Seit. Manchmal frägt die Frau 
ihren Ehemann, und antwortet dann biefer nicht auf befriedi- 
‚gende Weife, fo richtet fie öffentlich eine kleine Verwarnung an 
ihn, welche der gute Mann mit leifen Lächeln zartmüthig aufs 
nimmt. Oft fah ich junge Mütter, die fehr geläufig eine Ant. 
wort aus dem Catechismus herfagten, plöglich innehalten, in- 
bem fie durch ihr Fleined Kind, das auf ihrem Arme unruhig 
wurde, oder, das zu Füßen fitend den Saum vom Rod abriß, 
unterbrochen wurden. “Die Greife wohnen ebenfalls Diefen Ueb- 
ungen bei, zwar mehr ald Zuhörer ald wie ald Mithandelnde, 
ba ihr Gedächtniß fehr fpät geübt und durchs Alter gefchwächt, 
fehr hart die Unterweifungen in ber chriftlichen Lehre, mit der fie 
erſt in ihrem Lebensabende befannt wurden, behält, allein fie 
erröthen deßhalb nicht, daß fie von ihren Enfeln übertroffen 
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werben, benn bie Belehrung, die fie von ihren Kindern er- 
halten erfcheint ihnen ganz leicht und angenehm. “Der Kate- 
chismus ift die größte und beinahe alleinige Beichäftigung 
dieſes neugetauften Volkes, er macht ihr Vergnügen in ben 
Mufeftunden, ihre Bolitif und ihre Zeitrechnung aus. Sobald 
irgendwo ſich Mehrere zufammenfinden, fo befchäftigen fie fich 
mit diefem Studium, und wenn man auf ber Inſel umber- 
wanbelt, vernimmt das Ohr gar oft lautausgefprochene Worte 
bes Katechismus. Um das Erlernen etwad angenehmer zu 
machen fingen fie außerhalb der Kirche die Stellen in einem 
ziemlich angenehmen Rythmus, die gleichwohl etwas monoton 
if, und fie recitiren auf diefe Weife die eynften Lehren bed 
EhriftentHums wie ehemald die Rhapfoden die Dichtungen bed 
Homer, und die italienifchen Fifcher die Verſe des Taflo 
fangen. — 

Um ben Eifer für religiöfen Unterricht bei ihnen zu 
erhalten hat man unter den vier Infeln einen Eonfurs ein- 
gerichtet: Jedes Jahr beim Herannahen des Namensfeftes bed 
Königs verfertigen die Bewohner jeder Inſel nach ihrer Weife 
eine Art Erzählung oder Zergliedverung der wichtigften Stellen 
des Evangeliums, bie fowohl in den von ber Kirche verfer⸗ 
tigten Zefungen oder Erflärungen enthalten find, und zur Ver⸗ 
fertigung dieſer Abhandlung tragen nah Berhältniß ihres 
Wiſſens ober ihres Gedächtniffes Männer wie Frauen bei. 
So wie der Auffag fertig, lernen fie nun alles auswendig, 
wobei fie um Die Arbeit zu erleichtern gemeinfchaftliche Repe- 
titionen Halten, und das Auswendigelernte nach einer eigens 
dazu erfündenen Melodie herfingen. Am Feſttag des Königs 
vereinigen fich alle Bewohner der Infeln zu Mangareva 
und fingen ihr Bei unterm Schatten der Brobbäume und 
unterm Vorſitz der Xelteften jeder Infel. In der Berfamm- 
lung aller Bewohner diefer Infeln wird nun feftgeftellt, welche 
Inſel den Sieg davon getragen hat, und daraus beftehen 
nun bie fogenannten Blumenfpiele von Mangariva,, 

Diefes Volf, das jetzt durch feine Reinheit der Sitten 
bie Bewunderung aller unferer Seeoffiziere rege gemacht hat, 
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biefes ift daffelbe, dad vor Anfunft der Miffionäre die Schiffe, 
die hieher Famen feindlich empfing, woran und auch der alte 
Eomandant ber Eigenfinigen, der und in diefer Beziehung 
fo manche Thatfache erzählt hatte, erinnerte. Die Bewohner 
lebten unter fich in beftändiger Fehde, und würgten ſich gegen— 
feitig; fie waren Menfchenfreffer und zwar in fo hohem 
Grade, daß einmal, nachdem ein blutiger Kampf zwifchen 
zwei Parteien ftattgefunden hatte, die Sieger einen ungeheuren 
Haufen Leichen mit fortfchleppten, nicht um fie zu begraben, 
fondern um fie während eines achttägigen Feſtes zu verzehren. 
Mehrere reife bezeugen dieſe Thatfache, und fie weifen jeßt 
noch die Stelle wo die Cadaver aufgefchichtet lagen. Faft 
vor drei Tagen lebte noch eine Frau, die ihre beiden Ehe— 
männer, welche zur Zeit der Hungersnoth nacheinander ftar= 
ben verfpeift hatte. Ihre Sitten waren zügellos, wie Die 
aller übrigen Ozeanier, fie waren Diebe, und zwar folche, 
daß fie fich wechfelfeitig ihre Brodfrucdhtbaum Erndten ftahlen, 
und daß fie fogar ſich an den Fahrzeugen verfuchten, bie an 
ihrer Küfte landeten. Jetzt find ihre Sitten fo rein, wie die 
des hriftlichften Ortes in $ranfreich; der Diebftahl, fo einge- 
wurzelt in den Herzen der Ozeanier, ijt bei ihnen vollfommen 
ausgerottet, und mehrere Gapitäne von Handelsfahrzeugen 
machten davon die Probe, indem fie bei ihrer Durchwanderung 
burch die Infel, wie aus Berfehen Schnupftücher, Halsbinden 
oder Meſſer fallen ließen, jedesmal aber diefe Gegenftänbe 
getreu von dem erften, ber ed gefunden, zurüdgeftellt erhielten. 
Hier haben wir ein lebendes Beifpiel an diefem 
Bolfe wie das Chriſtenthum die Sitten umge 
ftalten fann. 

In phyſiſcher Beziehung zeichnen fih die Mangareaner 
durch eine Fräftige und wohlgeftaltete Statur aus; ihre Bruft 
ift Hochgewölbt und ihr Kopf und ihr Wuchs find von fehr 
regelmäßigem Schnitt. Ich habe den Beweis davon auf etwas 
fonderbare Weife an drei zufällig dazu bergenommenen Fin: 
bern gemacht: ein Senfblei an ihren Naden gefept fiel ganz 
gerade den Rüden dabei berührend an ihre Ferfe herab. Ihr 
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Gang ift ernft und vol Würde; Adam muß fo im Paradieſe 
einhergegangen fein. Ihre Haut ift wie bei allen übrigen 
Ehilianern, ein Gemifch von gelb und braun; übrigens 
findet man bei ihnen ebenfo blaßgelbe wie bei den Bewohnern 
bes füdlichen Frankreichs, und dieſe Blaßgelben gleichen ganz 
und gar unfern Zandleuten, deren Geſicht die Sonne verbrannt 
hat. Ihre Gefichtsbildung hat ald hervorragenden Charakter 
ausnehmend weiße Zähne, leicht aufgeworfene Lippen, und 
eine etwas platte Nafe, welchen Umftand man ber Gewohn- . 
heit zufchreibt, daß die Mutter gleich nach der Geburt ihre 
Nafe an die Nafe des Kindes feft andrückt; es ift eben fo 
Art und Weife in dieſem Lande die Leute zu Füßen. Die 
Natur Hat Alles für diefe Infeln gethan um ihnen den Lob» 
ſpruch „glückliche Regionen” wie die Geographen ihn auf. 
die Ozeaniſchen Länder anwenden, verdienen zu laffen. Die 
Bewohner diefer Infeln erndten von ihrem Boden faft mühe- 
108 Alles, was fie zum Leben und für ihre Bebürfniffe ge— 
brauchen. Bon ihnen Fann der Dichter mit Recht fagen 

„Per se dabit omnia tellus* 

„freiwillig wird der Boden Alled darbieten“ 
immerhin eine ftaunenswertbe Sache! Der Brodbaum gibt 
faft das ganze Jahr Früchte, an der Seite der Reifen zeigen 
fih fchon die Blüthen für neue Früchte, die vft nur vier 
Monate zur Reife bedürfen. Diefer Baum wurde eigens für 
ben Menfchen geichaffen, und da wo ber Menfch wohnt, ba 
fommt er auch am Beften fort, man trifft ihn vor der Thüre 
ber Hütten, wo er von den Füßen des Menſchen getreten wird. 

Er fcheint mir einige Aehnlichfeit mit unferer Platane 
zu haben, obgleich feine platten, glänzenden tiefgrünen Blätter 
durch die tiefen Einfchnitte mehr den Blättern der Feige gleis 
hen. Die Frucht an Größe und Form einem großen Spiels _ 
ball ähnlich wird von einem ungefähr brei Zoll langen Srucht- 
ftiel getragen ; ihr Gefchmad ift fo ziemlich dem der Raftanie 
gleich, Die Eingebornen nennen den Baum Toumei und bie 
Frucht mei. 
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Welch wunderbarer Baum ift der Kofosnußbaum! Mit 
welcher Eleganz, mit ‚welcher Anmut bat ihn die Natur 
audgeftattet, welche Eigenfchaften hat fie nicht an ihn ver- 
ſchwendet, und von wie vielen Seiten bat fie ihn nicht für 
ben Infulaner nüglich gefchaffen! Wenn man in geringer 
Entfernung von der Küfte am Meere fährt, da ſieht man 
diefen Baum aus der Mitte einer ungeheuren Mafle Grüns 
fih erheben und ftolz wie den König der Bäune dieſer Ge— 
gend fein Haupt wiegen. Nichts gleicht der Zierlichfeit ber 
Aehren fo lange die Nüße wachfen, oder ber Schönheit der 
' ungeheureh Trauben voll reifer und goldgelber Cucosnüße. 
Die Wurzeln des Eocosbaumes ebenfo ausdauernd ald wie 
biegfam werden zur Berfertigung von Fifchreufern gebraucht, 
und fein Strunf liefert da Holz zur Erbauung der Hütten. 
Diefes Holz ift ſehr feft obwohl es nur aus Längenfafern 
von ber Dide einer ftarfen Nähnadel befteht, die aneinan— 
dergereiht durch eine marfige Subſtanz mitfammen verbunden 
find. Die Palmenblätter, die fih, in dem Maaße ald neue 
Blättertriebe hervorfommend, von felbft vom Strunfe ablöfen, 
geben ein ercellented Brennmaterial ab. An den Enden zu— 
fammengebunden, in einer Länge von mehr ald 100 Metres 
ind Meer gelegt und durch zwei Floͤße, die am Ende fidh 
befinden fortgegogen, dienen fie dazu die Fifche in die Nebe 
zu jagen. Das Gewebe, das die Blätter da umfchließt, wo 
fie an dem Strunf feftfigen wird zu Säden, Haarfieben und 
andern ähnlichen Gegenftänden verwendet; es ift aus großen 
gefreuzten Faſern gebildet und gleicht vermöge der Feſtigkeit 
und dem Gefchloffenfein des Gewebes unfern Fünftlihen Ge— 
weben. Wenn man zum erfterrmale dieſes Gewebe auf einem 
Eocosbaume erblidt, fo ift man anfangs ganz erftaunt über 
biefes fonderbare Anhängfel, aber bald verwandelt fich dieſes 
Staunen in tiefe Bewunderung ; wenn man nad einer ganz 
oberflächlichen Prüfung fogleich erfennt, was eigentlich damit 
in der Abficht des Schöpferd lag. Die Blätter, die fehr lang 
und fehr fchwer, find an dem Strunf nur ungefähr zwei Zoll 
did eingefügt, und. fie würden auf fehr leichte. Weife durch 
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ben . manchmal heftig wehenden Wind abgebrochen werben, 
allein dieſes Gewebe hält fie nun unten, es ift fehr elaftifch, 
Damit e8 den Bewegungen des Blattes nachgebe und baffelbe 
wieder in die vorige Lage zurüddränge, überdieß ift es innen- 
her ganz ausgeftopft, fo daß jeder Anſtoß Außerft fanft 
geſchieht. Was ebenfalld wunderbar ift, das ift, daß die 
Cocosnuß nicht wie die Nuß unferer Früchte 3. B. der Wälfch- 
nuß oder Mandel, in zwei Schaalen getheilt ift, fondern daß 
fie aus einer fehr dien und fehr harten beſteht. Wie kann 
nun ber Keim auf foldye Weife eingefchloffen fi) nach außen 
entwideln? Auch dafür hat die Vorfehung geforgt; alle Cor 
evsnüße find vben von einem zirfelrunden Loch durchbehrt, 
Durch welches dann das Keimwürzelchen und Keimfeberchen 
Hervortritt. Die Cocosnuß biethet vielfachen Nugen dar. Die 
dicke Wolle, die die erfte Hülle der Nuß bildet, dient zur 
Berfertigung guter elaftifcher Seile, und man verwendet biefe 
um Damit die Zimmerhölger fefter als wie mit unfern Nägeln 
zu verbinden, weil legtere hier ungemein fihnell vom Roft 
zerfrefien werden, man bedient fich ihrer auch als Bettladen 
und Seſſeln indem man fie wie Gurten übereinanderfreugt, 
und ih fann Sie verfihern, daß ich beſſet darauf liege ober 
fiße, als wie auf einer Matraze oder auf einem PBolfterfeflel. 
Die Nußſchaale felbft gewöhnlich Hin Cocos genannt erleidet 
" von der des Cimmerd um Waſſer aus Brunnen zu fchöpfen, 
bis zum Weihfeffel der Kirche, taufenderlei Verwendungen. 
Unter diefer Schaale befindet ſich eine ungefähr ”), Zoll dicke 
Lage eines feften und mildweißen Stoffes, diefer iſt eigentlich 
bie Cocosmandel, er hat einen angenehmen Geſchmack, und 
man Tann aus ihm Milch und Dehl preſſen. Die ganze 
Mitte der Frucht ift von einer Duellwaffer ähnlichen Flüſſig⸗ 
feit angefült. Don allen erfrifchenden Getränfen, die ich in 
Sranfreich getrunfen habe, hat mir noch Feines jo gut als 
wie Diefed gejchmedt, es gleicht dem Gefchmade nach einer 
pridelnden mit etwas Milch vermifchten Limonade. Die gro- 
Ben Cocos enthalten beinahe ein Litre Flüſſigkeit. Ich liebe 
biefes Getränf fehr, und für mich ift es immer ein neues - 
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Entzüden wenn auf. meinen Spaziergängen mir irgend einer 
der Bewohner eine fo eben geöffnete Nuß anbietet, und ich. 
biefe fchöne kryſtallhelle Flüffigfeit zwifchen dieſen Alabafter- 
Wänden erblide. Wahrlich! hätten die griechifchen Dichter 
bad Cocoswaſſer gefannt, fie würden den Göttern nicht allein 
die Fähigkeit Nektar zu trinken zuertheilt haben. 

Die Bananen eine fehr mehlhaltige und fehr angenehm 
ſchmeckende Frucht bilden ebenfalls eine reichhaltige Nahrungs- 
quelle; ed gibt deren auf diefen Infeln in Menge; die Ana- 
nas find feltener, weil fie erft feit Furzem eingeführt wurden, 
aber fie befigen einen Außerft belifaten Gefchmad und verbrei- 
‚ten obendrein einen foftbaren Wohlgeruch. Wenn man fie 
nur mit den Händen berührt fo duften fchon dDiefe, und wenn 
man fie und zu Tiſche bringt, fo fcheint unfer Mahl den 
Befttafeln Europas vorzuziehen zu fein. Diefe Infen erzeugen 
auch mehlreiche Knollen und Wurzelgewächfe, wie 3. B. die fürße 
Botote, den Taro und den Piat. Das Meer liefert im 
Heberfluß Mufcheln und Fifche aller Arten, und der Fifhfang 
ift für diefe von aller andern Arbeit. freien Bewohner meht 
eine Beluftigung, ald wie eine Arbeit zu nennen. Mit ders 
jelben Leichtigkeit fönnen fie auch andere Bedürfniſſe befriedigen. 
Mit den langen Blättern des Bandanus bauen fie gute 
und elegante Hütten. Sie legen bdiefe Blätter doppelt auf 
lange Stäbe, an denen fie fie befeftigen, und wenn fie nun 
biefe Stäbe in gehöriger Anzahl befigen fo legen fie biefe 
horizontal über das Zimmerholz der Hütte gerade fo wie man 
es bei und mit den Dachziegeln madıt. Eben dieſe Blätter, 
wenn fie fie in leichte Bünde getheilt Haben, dienen ihnen zur 
Verfertigung ihrer Schlafmatten und dieſe find beinahe ebenfo 
geihmeidig und milder zum Anrühren ald wie unfere Betts 
zeuge. Sie verwenden auch zu Nachtdeden, und felbft zu 
Tggkleidern, natürliche Gewebe Tongas genannt, die fie 
mit der Rinde ded Brodbaumes, oder mit einem Strauch 
Pouri geheißen zubereiten. Die Baumwollſtaude wächft 
überall wie bei uns die Gefträuche wild, und liefert reichlich 
ſehr fchöne Wolle, die die Frauen in ihren vielen Mufeftun- 
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ben fpinnen, und die die jungen Leute auf Fabrikweiſe auf 
der Inſel verweben: Zu Gefüßen jeglicher Art dienen bie 
Cocos und Kürbiſſe, Hafnergeſchirre fürs Feuer haben ſie 
nicht nothwendig; weil ſie eine eigene Manier zu kochen be⸗ 
ſitzen, von der ich weiter unten noch ſprechen werde. Zu‘ 
Tifchgefchieren bedienen fie fih der Perlenmufcheln, die weit: 
aus einen größern Glanz befigen, ald wie die reichverzierteften 
Borzelläne von Severd. Die Verlenmufchel, die fie mit Stei- 
nen zerfchneiden, dient ihnen auch noch zur Verfertigung von’ 
Angelhaden, umgebogenen Pfriemen und zu Meflern für 
bünne Gegenftände. Sehr gefchidt verftehen fie die Haare 
mit ber Schneide eines gefpaltenen Bambus zu fehneiben, 
und aus der Rinde des Hibiscus verfertigen fie ftärfere: 
Seile und Stride ald wie die unfrigen. Zum Schreiben 
benügen wir in unferer Schule die trodenen Bananenblätter 
ftatt des Papieres, und zugleich befigen wir eine beſſere Dinte 
als wie die Ihrige ift, die und durch ein Weichthier Poulpe 
genannt, und das man an den Korallenbänfen auffängt, 
geliefert wird. Um die Dunfelheit zu erhellen, verwenden wir 
die Rama Nuß, die man auf einer Seite mit einem Cocosblatt 
umwindet, das man dann anzündet, und fo diefe Art Leuchter 
auf eine ebne Fläche ftellt. Zum Fiſchen brauchenefie fi 
nicht weit vom Ufer zu entfernen, denn ganz in ber Nähe 
hält fich ein Fiſch Aaroua genannt auf, wovon ein einziger 
mehr als 20 Litred Ohl liefert. Um Feuer zu bekommen 
bedürfen ſie unſerer chemiſchen Mittel nicht, denn ſie beſitzen 
ein ausnehmend leichtes Holz, das ganz geeignet‘ zu dieſer 
Operation iſt; ſie nehmen in bdiefem Fall ganz einfach zwei 
ſehr trodne Stüde dieſes Holzes das eine größer, das Andere 
fleiner, legen das größere Stud. auf den Boden, inden fie ed 
feft an einen Stein andrüden, zerreißen dann das Eleinere 
Stück mit den Zähnen in Trümmer faflen nun dieſe in alle 
zwei Hände, reiben fie an einer Stelle mit aller Gewalt an 
das andere Stüd Holz’ bin und ber und bringen auf dieſe 
Weiſe einen ziemlich tiefen Balz hervor. Die Bewegungen 
bes Keibens find anfangs langfam, werden dann immer 
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fehneller umd zuletzt außerordentlich raſch; Rauch entfeigt zu⸗ 
erft dem Falze, eine ſchwarzer Staub fammelt fih dann an 
einem Ende, zuletzt entzündet ſich diefer Staub zur Flamme 
und man fchüttet jegt die Wolle von der. Cocosnuß darauf, 
die fehr leicht fich entflammt, indem. man fie ftarf in. der Luft 
bin und herbewegt. 

Sie kochen alle ihre Nahrungsmittel duch Dampf, was 
für Wilde gar nicht fo übel ift; was aber noch mehr in 
Erſtaunen ſetzt das iſt, daß zu dieſer Operation ſie ſich gar 
feines Küchengeſchirres bedienen. Man ſehe einmal einen 
unferer gefchieteften Köche aufs freie Feld und fage nun zu 
ihm: „hier haft du einen Hammelsfchlägel,. Foche. ihn nun 
burh Wafferdampf, weil. das das befte Verfahren ift, feinen 
Saft zu bewahren, freilich Haft du nichts als Quellwaſſer 
und trodnes Gefträuch zur Verfügung, doch Damit Fannft bu 
ausreichen, Dampf. zu erzeugen! mach nun beine Sache.“ 
Wie würde fi wohl der Koch benehmen ? 

. ber wie löfen die Ozeanier diefe Aufgabe? zuerſt wideln 
fie bie Speife, die fie kochen wollen in Blätter ein, 3. B. der 
Teig der Brodbaumfrucht , den Fifch oder das Schweinfleifch, 
wobei fie jedes Paket forgfältig zubinden, hierauf, bauen fie 
einige Steine über ein in die Erbe gegrabenes Loch, Das ge- 
möhnlih von länglicher Form manchmal auch zirfelrund ift, 
übereinander, und nun nachdem bdiefer Ofen fertig, exrhigen fie 
ihn ſehr ftarf mit trodnen Palmblättern oder anderm Holz, 
bis daß die Steine ganz roth glühen, und hernach reißen fie 
den Ofen auseinander und werfen rafch die verfchiedenen Pakete 
von Nahrungsmitteln auf die glühenden Steine, bededen hier— 
auf diefe mehrfach übereinander gehäuften ‘Pafete mit einer 
dichten Zuge naflen Laubes, und gießen nun rafch und in 
Mafle in die Mitte des Dfens, die frei gelaffen wurde, es 
fäße vol Waſſer hinein. in dichter Dampf fteigt nun fo= 
glei) empor, man vernimmt von innen ein ftarfed Brodeln, 
man fönnte fagen faft einen fleinen Vulkan, aber ohne bie 
geringfte Zeit zu verlieren, denn das ift gerade die Haupts 
ſache feinen Dampf entweichen zu laffen, beit man nun 
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der. Det we man; Woffer hineingegoſſen mit Blättern und 


Erde. zu. Der, Dampf; dem, aud) hier der ‚Ausweg verſperrt, 


Focht nun ‚ganz langfam- im Durchftreichen die Nahrungsmittel, 
gar; man hat bei; dem ganzen Akt nichts: zu: thun als nad) 


Verlauf einiger ‚Stunden bie, ee aus bem gi 


Derneraugplen, - 


»; Um. mit dieſem Bericht u Ende, nr Kommen. Steibı mie: 


nur. noch übrig ; von dem Inftitut, das der Herr Superior 
der Miffion Pater Eyprian zu Mangariva gegründet 
hatte au: sprechen... Es iſt hier. die. Rede von einem: Klofter; 
das heißt von; einem Ort, wo. man freiwillig und, für immer 
das Gelübde ber Keufchheit ablegt, und, zwar. bei einem Volke, 
das vor Einführung. des Chriſtenthums für bie, thierifchen 
Leidenschaften feinen Zügel. kannte, und obendrein noch in dem 
weichlichſten Klima der Erde, Daraus mag man am meiften 
erkennen, welche gründliche. und durchgreifende Veränderung 
bie, Religion, bei den Sitten: ber Inſulaner hervorgebracht Bat, 

Die Schiffe „. die, ſich Mangarivg nähern ,. entdecken 
zuerſt einen ungeheuern vulfanifchen pitartigen Felſen, ber 
faft) ‚fenfrecht ‚von; feiner Spitze abftürzt, und: erſt allmaͤhlig 
ſieht man dieſen Berg ſich ausbreiten, und eine leichte ab— 
hängige Hochebene bilden. Auf dieſem Plateau ſteht nun das 
Kloſter, verſteckt unter Brodbaͤumen, Anpflanzungen, Orangen⸗ 
bäumen und Cocospalmen; es, enthält ungefähr 60 junge 
Mädchen, welche freiwillig ber Ehe entfagten um einem höhern 
Beruf ſich zu widmen. Sie haben indeß Fein Gelübde abgelegt, 
und. fönnten daher, wenn fie wollten ungehindert zu ben 
Ihrigen zurüdfehren, allein fie beharren beinahe alle auf 
dDiefem ‚frommen Beruf, und feit zwölf Jahren, feit dem Diefes 
Inſtitut errichtet, find von: allen bafelbft eingetretenen Mädchen 
ungefähr 100 in Folge einer fürchterlichen Epidemie geftorben, 


feine aber ift bei Lebenszeit ausgetreten. Was ihr Verdienſt 


noch mehr erhöht, das ift Diefes, daß fie mit Verlaſſung ihres 
elterlichen Hauſes auch einem beinahe müßigen Leben entfagten, 


um ein beftändig arbeitfames anzufangen. . Alle Stunden bes, 


Tages, die nicht mit Gebet und Unterricht zugebracht: werden, 
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werden mit Stridfen ;; Nähen und Bearbeitiirig des Bodens 
ausgefütt. (Sie; bieſe Mädchen/ haben dieſe Hochebene umge 
ackert, dieſe Baͤume gepflanzt, und die‘ Materiälien zur Er⸗ 
bauungihres Kloſters herbeigeſchleppt “Die Gebäude‘) aus 
denen biefes"religiöfe Inſtitut befteht, die Umfangsmauer, die 
Kapelle, der Arbeitsſaal mit feinen Kiftlerarbeiten; der ſchöne 
mit: to Win ey Holz‘ parfetirte Schlafſaal, ind mit feinen 
60 mit einer Doppelten feingeflochtenen Matte bedeckten Betten, 
das Schulhaus für die kleinen! Kinder, das Alles würde in’ 
Frankreich Feine Aufmerffamteit- erregen, Aveil'manteben dort 
gewohnt ift, große, fhön gebaute, gut‘ eingerichtete und im 
guten Stande gehaltene‘ Häufer' zu ſehen, “allein Hier fühlt 
mart bei dieſem Anblid Erſtaunen, vermengt niit Bewundetung⸗ 
weil man nicht begreifen kann, wie man mit ſo ſchwachen 
Mitteln ſo große Reſultate erzielen’ konnte. Im Kloſter befinden 
ſich auch außerdem noch alle Meinen’ Mädchen der Inſeln, die 
von aller "Gefahr entfernt, ſich durch die Lehren und das“ 
Beiſpiel der altern zut Frömmigkeit und Tugend heranbilden. 

Indem man vom Klöfter"tiefer in's Gebirg herabſteigt, 
begegnet man: in geringer Entfernung auf derſelben Hochebne 
dem Gottesacker der Inſel, der ganz regelmäßig von hohen 
und ſchönen Bäumen umgeben 'ift, Die’ eine förmliche Mauer 
von Grün bilden. Über den Gräbern erheben ſich hie’ und da 
Kreuze, und ſchön ausgehauene Grabfteine, ‘Auf denen’ fich, 
wie bei uns in: Franfteich, Infchriften befitiden. Die jungen 
Mädchen. des Kloſters haben Hier einen eigenen ‘Plag. Am 
Ende des Gottesackers fteht eine Kapelle, die mit einem hohen 
Thurme geziert iſt, den’ man: ſchon von Weitem am "Meere 
erblickt Um vom Gottesacker in's Thal hinab zu ſteigen ver⸗ 
folgt man’ einen breiten und ſchoͤnen gepflaſterten Weg von 
ungefähr 9000 Fuß Länge, und auch diefer gehört zu den 
Wunderwerken der Infeln. Um ihn berzuftellen mußte man' 
beinahe. unüberwindliche Hinderniſſe beftegen, man mußte'groöße 
Vertiefungen einflillen und bedeutende Bodenftreden abtragen; 
aber Bater Enprtiian, der alle Diefe Arbeiten und noch 
viele andere wichtige, die ih, um nicht zu ermüben, gar nicht 
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‚anführen will, leitete, wird auch 'baflır für. ewige Zeiten im 
Andenken. dieſer Infulaner: verweilen. Was ‚aber mehr-ift als 
‚Monumente von, Stein, zu erbauten, das: ift dieß, er hat in 
‚bie ı Herzen. der: Bewohner. den Glauben und die -chriftliche 
‚Moral. einwurzeln: laffen ‚und er hat bie Sittenreinheit,. troß 
bes Leichtfinnes: und der unglaublichen Schwäche des nzeanifcher 
Charakters, beftändig aufrecht ‚erhalten, Die ‚Verbindungen, 
die mit. den Rauffahrern ftattfinden, die. Nachbarfchaft zweier 
Anftekungsheerde, berfMarquaifen:und Taitis, find nicht 
immer ohne Gefahr--geblieben, allein, Durch ein emergifches 
‚Auftreten bei vorfommenden Fällen, durch weife Vorſichts— 
‚maßregeln, und-durch eine unermüdete Wachſamkeit, hat bisher 
Pater Cyprian über: das: Böfe triumphirt , und feit Den 
16 Jahren feitdem er diefer Miffion vorfteht, blieb biefe immer 
—* Muſterbild aller Miſſionen der — N. 


Ich verbleibe mit tiefſtem Reſpett | 
Euer biſhofli chen Gnaden 


Ten 50 ‚ergebenfler. und. — Diener 
Eu Ze Dr Henn. 
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Abrteiſe eben lombardifcher Miffionäre nad) Ozeanien, ; 
Die Abreifen der Miflionäre find ein Schauſpiel, das 
den Katholiken Europas fo oft vor Augen geftelt wird, daß 
nür mehr ein’ einfaches Namens » Verzeichniß diefem täglichen 
Heroismus gewidmet wird: Wenn wir: nun. bei der Colonie 
der lombardiſchen Miflionäre von dieſer Regel abweichen , : fo 
iſt es eben. num bie: frifche Schöpfung ‚ihres: Inſtitutes, Das 
tiefe Elend der Völker, die ſie ſich zu ihrer. Erbſchaft erfohren, 
amd die Feierlichleit des letzten Lebewohls, die eine Ausnahme 
hierin erfordern. Dieſe jungen Vrieſter find die erſten Apoſtel, 
bie aus dem italieniſchen Seminuͤr, das im Jahre 1850 von. 
‚ben: lombardiſchen Biſchöfen ._., worden wat, ” . 
laͤndiſche Miffionen hervorgingen: ten 
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Als ſfie ihren Beruf, den’ fie lange: hindurch in der 
—* bebaͤchten/ für das Apoſtelamt reif fanden, 
da baten fie den heiligen Vater ihnen einen Poſten für ihre 
Hingebung anzuweiſen, wobei ſie zu "allen Opfern ſich bereit 
erflärten. Der einzige Vorzug, den ſie kundgaben, der einzige 
Wunſch, den fie dem heiligen Bater'darlegten, bezog fih darauf, 
fie zu den ärmften, zu den verlaffenften Miffionen, zu jenen, 
wo ſie am meiften zu leiden Hatten, zu fchiden. Möchten fie 
ſich in: Ihrer Liebe zum Kreuztragen immerwährend gefallen, 
denn ihre Wünfche wurden im vollſten Maaße gefüllt; "fie 
gehen nah San EHriftoval im Mifronefien, um dort 
die P. PB: Mariften zu erfegen, die ihnen eine durch ihre 
Entbehrüngen geweihte, und mit ihren Graͤbern keſae Erde 
vermadhen: — 

So großer Muth und fo viel Entſagung bei ſo —5 
Miſſionaͤren hat unter ihren Landsleuten die lebhafteſten Sym— 
pathien erregt. Ihre Abreiſe war daher für das mailändiſche 
Volk ein Ereigniß, und man ‚wird auch uns dafür Danf 
wiffen, wenn wir aus dem Ratholifenfreund, einem 
mailändifchen Journal, "einige Datails über diefe Abſchiedsſcene 
entlehnen, det’ die Gegenwart der Bifchöfe, der Gründer dieſes 
Inftitutes, die heitere Ruhe der Opfer, bie jich für das Wohl 
meitentfernter Voͤlker opferten, . die Verehrung und ber. fromme 
Enthufiasmus der Menge, einen riefen, veligiöfen Charakter 
... —n | 


og HL Ä . Meilanh, 6.  Nigd 1882, 
TE Bor wenigen — bot uns die Nachricht einer bevor⸗ 
ftehenden Abreife von 7: Miffionären, unſern Landsleuten, 'die 
Gelegenheit dar, das Hauptaugenmerk und bie höchften Sym⸗ 
pathien unfeter großherzigen Bevölkerung auf! das heranwach⸗ 
ſende Inſtitut det fremdläudiſchen/ Mifſionen hinzulenken, und 
alles beſchaͤftiget ſich nun jetzt mit dieſer Abreiſe, obwohl 

.unſere mailaͤndiſchen⸗Apoſtel machn geſagtem Lebewohl ſich 
ſchon auf dem Weg nach‘ Lyon, Paris iind London’ definden, 
um fi nach weit entfernten Laͤndern zu begeben. Dieſenigen, 
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welche "fo glücklich waren am Diendtag den 2 März in der 
"Morgenftunde der religiöfen Ceremonie, die zur eier dieſer 
Abreiſe gehalten wurde, beizumohnen, und die mit der herbei 
“gelofenen Menge die Rührung und die Thränen dieſes er- 
habenen Augenblided theilten, diefe bedürfen unferer Worte 
nicht, denn in ihrer Seele werden dieſe auferbaulichen Erinnes 
rungen immer lebendig bleiben; aber für jene find fie, welche 
"Das Verlangen und auch dadfelbe Recht Haben an einem fol) 
rührenden Schaufpiel theilgunehmen, und unter diefen find fie 
beſonders für foldhe, welche in andern Städten und Diözefen 
woohnend, durch ihre Liebe, durch ihre Wünfche, durch ihre 
Gebete, und wohl auch durch ihre milden Gaben dem heiligen 
Werke fich zugefelften. Für diefe alfo ift nun dieſer Bericht, 
und- er mag ihnen mittheilen was wir fo eben fühlten, wir 
bieten ihn auch als eine legte Achtungsbezeugung den Freunden 
'dar, denen wir fo eben ein ewiges Lebewohl gefagt haben. 
Am Vorabend der Abreife fand der Schluß bes feierlichen 
'Dreitägigen Gebetes zu Ehren des heil. Franz Zaverius ſtatt. 
Der Prieſter Joſeph Saliero beſtieg an diefem Tage die 
Kanzel don San Ealocero, und richtete ſowohl in’ ſeinem 
Namen, als wie in dem feiner Kollegen, einige Worte an 
ſeine Mitbürger; ' er ſprach mit der Beredſamkeit des Herzens. 
Nachdem er zuerft den Gläubigen für-ihre Zufammenkunft, um 
mit fo großer Wärme für fie und mit ihnen zu beten, gebanft 
hatte, ſprach er, daß eines göttlichen 'NRüfes gewiß, fie- mit 
Freuden und mit vollem Vertrauen zur Befehrung eines Volkes, 
defien Namen‘ ihnen zwar unbekannt, - allein das ihr Herz 
fehon Lange kennt, abreiſen. Nun malte er das Leben eines 
Miffionärs, feine Belcherden, feite Gefahren, feine Trübniffe 
und fein: Berlaffenfeyn, und er verlangte im Namen des heiligen 
Landes; mit welchem der Glaube und die chriſtliche Liebe “die 
Herzen umſchlingt;/ daß die Hilfe des: Gebetes der Mailänder 
‚niemals: den Miffionären noch dem Brudervolf, das fie jenfeit 
des’ Ozeans iii: Bilden im Begriffe ſtehen ermangle; "in dieſer 
Hoffnung, "fligfe er’ hinzu, Ki re: — m. vr 
ber Drenmungi ‚u; * 
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Am, andern Morgen, . bei Tagesanbruch, gingen ; rührenbe 

häusliche Scenen der feierlichen Geremonie voraus, die ein 
zahlreiches Wolf. und einen. zahlreichen Elerus nach der ziem- 
lich kleinen Lirhe von San Ealacero rief. Man wird 
leicht. einfehen,, daß wir unter dieſen häuslichen Scenen 
Bamilien = Abfchiede. verftehen, denn der Schmerz; war ſowohl 
für. das Herz ded Reifenden, als wie für das des Zurück— 
bleibenden zu groß, ald daß man fich den Abichied bi8 auf 
ben legten Moment verfparen hätte wollen; es wurde ſchon 
im Heiligthume des Hauſes Abjchied. genommen, und Die 
Miffionäre fonnten daher, ftatt unter der Menge, die. fich 
um fie herum. fammelte, den Vater, die Mutter, den Bruder 
berauszufuchen, jich denfelben in der Einfamleit ihrer Wohnung 
oder am Fuße, eines. einfamen Altard, indem fie ein Opfer 
darbrachten, wo nur Gott allein Zeuge fein durfte, und er 
dasſelbe auch nur ‚allein belohnen konnte, zeigen. Wir wollen 
nur. bier von dem. Abfchied zwifchen Freund und Freund, 
von. der Irennung von den Brüdern, und von den legten 
Worten des Paters Superior des Bicars be 
Karthauſe von Pavia, und denen bes Hrn. Ramazotti 
bes würdigen Herrn Biſchofes diefer Diözefe ſprechen. 
Wir. wiffen nicht, welche Worte, diefer Prälat an feine 
Kinder, die Exfigebornen dieſer Miflion, in ber familiären 
und legten Befprechung, in der fie mit ihm zufammen waren, 
geiprochen hatte, allein fo. viel wiflen. wir, daß tief: beivegt. er 
von feiner Bruft fein. Hirtenfreuz löste und e8 dem Priefter 
Don Baolo Reina,: welcher durch feine Würde als 
apoftolifher Praͤfekt Chef: diefer- auserwählten Eolonie ift, 
mit den Worten überreichte: „Ich gebe Ihnen nun dieſes 
Kreuz ald einen. Beweid unferer gemeinfhaftlichen Gefühle 
bed Danfes und der Hingebung für dem Biſchof, unter deſſen 
Gerichtäbarfeit fie in die Mühen des Apoftolates “eintreten.” 

Man darf ſich nicht wundern, bei. :diefer Gelegenheit 
einen mit dem leide des Karthäuſers ;befleideten reis 
ebenfalls das Wort ‚ergreifen. zu fehen,: denn dieſer ehrwürbige 
Pater ift ein Veteran ber Miffionen, der mit feinem Schweiße 
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mehrere Inſeln Miro mefi ens befeuchtet hatte: Als feinte 
‚Kräfte feinem, Eifer, Dem; Dienft -verfägten, und ald er feinem 
Berufe entfagen. mußte, ‚der: ihm das theiterfte auf Erben war, 
da wollte er die letzten Tage feines Lebens. in den einſamen 
Kloſterzellen der Schüler des heil. Bruno zubringen 

als er in „die: Stille des Kloſters eintrat, da nahm er noch 
‚Die. Liebe für die Bölfer mit ſich, für deren Belehrung er 
ſeine fchönften Lebensjahre geopfert, hatte, und unaufhörlich 
flehte er zu Gott ihnen Apoſteln zu ſchicken. Von ihm mag 
vielleicht die erſte Idee herſtammen, die Mühen: der lombar⸗ 
diſchen Miſſion auf Ozeanien hinzulenken, und er mag vielleicht 
in uͤbereinſtimmung mit Hm. Biſchof Ramazotti ſich be— 
müht haben, dazu Vorſchub zu leiſten und aufzumuntern. 
Es war daher nur billig, daß dieſer Veteran der Miſſionen 
an jenem Tag, wo ſich feine frommen und: gluͤhenden Wünfche 
erfüllten ‚gegenwärtig war, und daß er den: jungen abreiſenden 
Vrieſtern Rathſchlaͤge gab, die: er ſich durch bie, Erfahrungen 
‚eines, langen Apoſtolates in. dieſen — im — — 
— gemacht hatte.— 

Um⸗40 Uhr kam der Herr Enbiſchof. an, er wurde 
Dom. Superior. und den Eleven des Miſſions⸗Seminärs am 
Kirchthore empfangen; und feierte dann die Heiligen Geheimniße. 
Während; der heiligen Meſſe boten die: 7 Miffionäre, im Kreis 
um den Altar Inieend,, das Bild ebenfo vieler Opfer: dar, 
die fich: ſelbſt Gott für das: Heil ihrer Brüder opferten. 
Nach geendigtem Amt begab fich der Herr Erzbiſchof wieder 
aum Altar, und: gab unſern 7 Landsleuten das Kruzifir, das 
er mit. eigenen Hänben- am. ihrer Bruſt befeftigte. Diefer 
Moment war erhebend ‚tiefe Stille herrſchte, und: zeigte an, 
daß, alle. die hohe Bedeutung dieſes Sym bols, durch welches 
bie: Zukunft, des Miffionärg;ı:feine Hoffnungen: und. feine 
Schmerzen geweiht und gezeichnet wurden ;Ü begriffen Hatten. 
Nun ergriff der Hert Erzbiſchof das Wort, und gab Eund, 
was fein Herz in) Diefem Moment. tiefer: Rührung fühlte, er 
wandte ſich zuerſt an das Voll, Niemals ſagte er, habe er 
die Wahrheit: des; Wortes; das aus dem: Munde‘ des heiligen 
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Vaters hervorgegangen: daß die mäßfige Hand des 
heiligen. Carolus Borromäus ſich über die Stabt 
‚und über dieſe Diözeſe Ausſtrecke, ſo lebhaft als wie 
in dieſem Moment gefühlt, wo er jetzt erblicke, welchen Antheil 
feine bifchöfliche Stadt an den Miffions - Werfe dem aus— 
fchlieglich chriftlichen Werke niehme, und er Habe gegründete 
Urfache zu denken, daß der Glaube hier auch noch lebendig 
und fruchtbringend ſei. Nachdem er ſich nun zu den Miſſionären 
fehrte, wünfchte er fich mit ihnen Glück, über den Beruf, 
der ihnen zugefommen war; und über ihren frommen Muth, 
mit welchem ſie demfelden nachfommen, und als er''fle in 
einer feurigen: Rede,‘ und durch das -Verfprechen ewiger 
Freundſchaft, zu den Mühen des Apoſtolates anfeuerte, als 
er fie glüdlich: gepriefen, das Kreuz, das fie fo eben aus 
feinen Händen. empfangen, mitten unter den Wilden Ozeaniens 
‚aufpflanzen zu können; lud er fie ein, feiner als desjenigen, 
der fie. niemals vergeffe wird, ſo wie auch der Brüder, von 
denen fie fi: ſo eben getrennt’ haben, die aber mit ihnen 'fürr 
immer, durch das Band eines immerwährenden Gebetes, 
vereint bleiben, ſich ſtets zu Trinnern.‘ Das MWort des Herrn 
‚&rzbifchofes iſt immer erhaben, immer von einer‘ Salbung 
des Heiligen Geiſtes begleitet‘, “aber in diefem Augenblicke be— 
fam es durch den. Ernft des Momentes, dutch bie‘ fichtbare 
Rührung, die. fi) am Geſichte des geliebten Hirten abprägte, 
und durch den: Wiederhall, dm: ge in’ auen Herzen 
traf, eine" neue Kraft. ' 

Unfere Miffionäre sollen, wor cheer Abreiſe vor dem 
Altate, der ſeit mehreren Monaten ihre Wuͤnſche und ihre 
Gebete empfangen, eine heilige Verpflichtung auf ſich nehmen, 
und in seiner Schrift, die einer von ihnen im Namen aller 
öffentlich: laut vorlag, ſchwuren fie; ihr Leben undnihr Blut 
dem Werke der Miſſionen, zu welchen der Herr ſie berufen 
hatte, zu weihen, und nachdem ſie ihr: Unternehmer unter 
den beſonderen Schutz der unbefleckten Empfängniß:'geftellt 
hatten, verfprachensfie:von „allen Tagen ihres Lebens demfüt 
ben: glücklichſten 311€ halten u and dem "fie wegen! Belthruug der 
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Wilden am mieiften zu leiden hätten. "Wie biefer Ali zu Eide 
war, ſtimmte man die Heilige Geiſthymne an, die Antwohnen- 
Den vereinigten Ihre Stimme mit aller Waͤrme chriſtlichen Mit- 
gefühls, um auf die Haͤupter diefer' edelmüthigen Menfchen den 
Schuß und: die Gnaden zir erbitten, die für. Die Gefahren ihres 
Unternehmens nothivendig find. Wer fühlte. ſich im. diefem 
Augenblid nicht ganz durchdrungen von dem Erhabenen dieſer 
allgemeinen Rührung? Wie hätte man dieſem Enthufiasmus 
hriftlicher Liebe wiberftehen koͤnnen, der alle Herzen in ein 
Berlangen und eine einzige Hoffnung vereintel. Dieſe Hoff- 
nüng wird. niemals getäufcht werden ;. derſelbe Geift, welcher 
alle Seelen mit ein und demfelben Wunfche erfüllte, der wird 
‚auch nicht umterlaffen ihn zu erhoͤren, und ‘über den Waflern 
fhwebend wie in den’ Tagen der. Schöpfung, wird er vor den 
Miffionären einherziehen, um ein bisher ungekanntes Volk für 
Die Berfündigung des Friedens sorzubereiten. "Wer weiß, ob 
nicht. auf diefen ungaſtlichen Küſten irgend eine Mutter, gleich 
wie: die heilige‘ Elifabeth ‚jagen. möchte, daß das Kind unter 
ihtem Herzen vor" Freude: hüpfe ‚weil es im Voraus dazu be⸗ 
ſtimmt iſt mit dem Lichte der Welt auch das Licht der Wahr⸗ 
heit zu: ſchauen; "vielleicht :fieht ein von’ Natur‘ aus guter reis 
fein Leben ſich verlängern, bis daß der Geſandte des Herrn 
gefommen;) ber ihm die Verheigungen: des‘ Glaubens verkuͤndet 
und ihn in feinen Testen Augenbliden: mit dem Zeichen ' ber 
Erlöfung tröftet undıfegnet., » Unfer Herz kann ſich nicht täu- 
ſchen, indem s — — er un der Gnade 
ne Tamc 1 > Zu; 
Grmuthigt duch fo. — Gebete, vom Eridiſchofe feierlich 
e gingen ſie, nachdem ſie die Litanei der allerſeligſten 
Jungfrau Maria) und die fuür dieſen Moment geeigneten Pfal- 
men geſungen hatten/ vom Altare hinweg; bie: beiden Biſchoͤfe 
und die Patres des Inſtitutes, ſowie ein: zahlreicher Clerus und 
viel Volk, das ſie ebenfalls noch zum Letztenmale ſehen wollie, 
und’ das Ehre Begrüßungen durch Bezeugung einer lebhaften 
Theilnahme und wahren Hochachtung erwiederte, begleiteten fie. 
Es war keineswegs der Enthuſiasmus, ner ſich Durch laͤrmende 
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Zurufe hervorthut; nein, es war eine ruhige. aber tiefe Beweg⸗ 
ung, wie eben, alle religiöſen Gefühle find. Man ſah Thraͤ⸗ 
nen fließen, man fühlte ſich mitten: unter. einem Bolf von. Brü- 
‚dern, es herrſchte zu gleicher Zeit Freude und. Schmerz, : wür- 
dig derjenigen, die abreisten, fo wie auch bed Volkes, das ih— 
‚nen das Geleite gab. Unſere Miffionäre behielten mitten unter 
‚der Bewegung, bie. ihrethalben entſtanden, ein Lächeln auf ih— 
‚zen Lippen Und: eine heitere Stirne; wie. Leute die das Be— 
wußtfeyn: in fich tragen, daß fie geliebten, Berfonen eine. Frohe 
Botfchaft überbringen: Endlich bejtiegen fie die Wägen dee 
‚Exzbifchofes und ‚entzogen ſich hiemit den Bliden und den Be— 
grüßungen des Bolfes ; einige Minuten  fpäter machten fie noch 
eine legte und. geheime Anrufung zu den Füßen der; Jungfrau 
in, dem Heiligtum: bes Heiligen Celſus, und dann maliaßen 
fie für immer ihr Baterland. | 

Lebt wohl, edle. junge Männer !: — das: Andenfen an 
diefen fchönen Tag mit euch, damit es euch in der Verlaffen- 
heit: und: in den Bitterfeiten eurer, freiwilligen Verbannung: durch 
die Erinnerung ianı. die Sympathie und die. Wünfche eurer MBit 
bürger troſte. Nur erft vor. Kurzem lernten dieſe eure Namen 
fennen und ſegnen, ‚aber eine lange Reihe von. Jahren: wir 
‚nicht, hinreichen, um fie ihnen je wieder vergeflen zumachen. 
‚Ehe ihr: noch den Infeln Ozeaniens das Evangelium. verkündet 
habt, habt ihr es uns durch den Anblid eures muthvollen 
Dpfers verkündet.‘ Wiſſet, daß, indem ihr, die ihr ‚große 
Hoffnungen zu realiſiren im. Stande ſeid, euch dieſen entfern 
ten ändern weihet, nicht allein eure Familien, eure Freunde, 
ſondern auch euer Vaterland, eure Diözefen ein großes ‚Opfer 
darbringen. Und dennoch darf nicht bie. Kirche, nicht. bad 
Vaterland Schmerz fühlen ; denn diefes Geſchenk wie überhaupt 
alle Geſchenke chriftlicher Liebe, weit entfernt und: arm. zu machen, 
wird wieder mit reichlichem Lohn in dad Herz des RE; in 
die — die ſich dazu öffnet, zurüdigegeben iverben.. : ! 

— ſind die Namen der ſieben — —* 

— Paul Reyna , 

Di Karl Sıoaletio,. : tie U 
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Berfhiedene Miffionen. 
+». Miffion vom Cap. der guten Hoffnung. 
Auszug eines Briefes des Hrn. Johann Ban Cau— 
“welaert, apoftöfifhen Miffionärs am Cap der 
guten Hoffnung, an feinen Bruder Hrn. Ban 
NER) Vikar von St. Gudula zu ln 


Graaff— Reynet, 27. Auguf 1850, 


r 


* ——— Brud er! Ä 
Ich verfprach in meinem legten Briefe Dir einige: De 
tails über’ unfern Aufenthalt zu Graaff-Reynet zu -fchrei- 
ben, und dir unfere Befürchtungen und unfere Hoffnungen 
über die uns anvertraute. Intereffante Miffion mitzutheilen, und 
ich will’ mich‘ nun: hiemit meines Verſprechens entledigen. 
Am 28: Juni machte ich einen Ausflug bis nah Som- 
merfet, 30. Meilen weit von meinem Wohnort gelegen. Ein 
Kaffer, mit einer großen Dede und einigem Reifeproviant bes: 
laden, zog mit mir. Am erften Tag gingen: wir längs einer 
hohen Gebirgskette fort ; umd legten eine Entfernung’ von acht 
Stunden zurüd ohne Waffer noch Wohnungen zu treffen; end- 
lich gelangten wir dennoch zu einer ſchlechten Hütte, bie in. 
Form eines Heufchobers erbaut wär, und Die in der Mitte, 
wo fich der Herd befand, Mannshöhe Hatte; fie beftand aus 
Stroh und Binfen, die mit Kuhmiſt verfittet waren. Eine. 


454 


Feine Oeffnung am Boden diente als Thüͤre, als, Fenſter und 
ald Kamin. So war bie erfte und einzige Herberge befchaffen, 
in ber. wir ein wenig unſere müben- Glieder ausruhen Fonnten 
laſſen. Welch Elend! ein Hund in Belgien ift beffer logirt 
und genährt, als wie, Diefe armen Kaffern; fie haben weder 
Seſſel, noch Tifch, noch Bett; der Boden erfeßt die Stelle von 
allen. Ein eiferner Topf, um das Korn zu kochen, ein großer 
hölgerner Löffel, drei Näpfe von Eifenbleh, ein Eimer und 
einige Schafhäute, auf denen fie Ihlafen, das ift dad ganze 
Mobiliar diefer Wilden. "Die Kafferin,) mit! einer Schafhaut 
umgürtet, war mit ihren 2 Eleinen Kindern und einigen Hun- 
ben, die hier mehr als anderswo Freunde ber Armen find, ganz 
allein in der Hütte. Sie nahm ihren Eimer, entfernte fich 
eiligſt und: fam bald ‚ darauf. mit Waffer ‚herein, um ‚damit -un- 
fern: Durſt, der ung verzehrte, zu löſchen. Ich trank die ſes 
Waſſer, obgleich es ganz ſchmutzig war, mit Wohlbehagen, und 
nun mußten wir dieſe Nacht in dieſem elenden Loch zubringen, 
da ein anderes Quartier nicht aufzufinden war. Wenn auch 
vor Müdigkeit ganz ermattet, konnte ich doch ben Rauch, de 
die ganze Hütte anfüllte, nicht ertragen, und ich hüllte mid 
nun in meine dicke Decke und fchlief außer vor unferm Hötel 
im Freien. —“ — ren, 

Der Herr der Hütte Fam von noch zivei Kaffern, die fich 
nah Graaff-Reynet begaben, und denen er Gaſtfreundſchaf 
angeboten hatte, begleitet ziemlich fpät nach Haufe. Es befan- 
ben ſich alſo unfer acht Perſonen in diefer kleinen Hütte. 

Unſer Abendmahl war gerade nicht, fehr ausgezeichnet ; 
das Getreide der Kafferei, das fehr ſchlecht ift, ohne Sal; 
und ohne irgend eine andere Zuthat gefotten, fo wie man es 
allenfalls in Belgien den Pferden gibt, macht das ganze Jahr 
hindurch die einzige Nahrung diefer armen Afrifaner aus, und 
ed war baher wieder Dasfelbe Gerücht, das die Kafferin une 
in ihren eiferblechernen Näpfen vorfeßte. 

‚Die Kaffern, die man an den Grenzen des Kafirlandes 
trifft, arbeiten in den Kraels (D:tfchaften), wo fie jährlich 
außer Nahrung und Kleidung eine gewiffe Anzahl Schafe. oder 
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Ziegen. als Lohn erhalten; = Wie ſie ſich nauf dieſe Weiſe eine 
kleine Habe geſammelt haben, ſo gehen ſie ſogleich wieder fort, 
um ſich tiefer in die merweßilhen ber per zurück⸗ 
zuziehen 9) 

‚Nach dem. Abendmahl fehten. wir ung um den Herd — 
und ich ergriff nun dieſe Gelegenheit, um einige Worte des 
Heiles an dieſe ungeſtalteten Weſen der menſchlichen Rage zu 
richten. Ich ſprach mit ihnen: von Gott und von ihrer Be— 
ftimmung für. die, Ewigkeit; ‚mein. Gefährte diente hiebei als 
Dolmetfcher,,; man, ‚hörte ;mig mit -Aufmerkfamfeit zu und bie 
beiden. Graaf⸗Reynettois verfprachen , mir. mich mit ihren. 
Frauen und ihren Rindern zu befuchen, auch der Wirth und 
die Wirthin, zeigten. nicht. weniger ‚guten Willen, auch, jie woll⸗ 
ten fich unterrichten laſſen, aber was fonnte ich für die Unglüd-: 
lichen ‚; deren, Sprache, ich. nicht ‚recht verftand und die ich am 
folgenden Morgen verlaffen mußte, um fie n nie wieber zu jehen, 
thun? — 

Endlich war die Schlafenszeit angebrochen, jeder Hüllte 
fich in feine Schafshaut, ftredte die Füffe zum Herd, auf dem 
bie ganze Nacht hindurch euer brannte, und fchlief fo gut er 
vermochte, auf’8 fchnellite und aufs befte ein. Am andern 
Morgen vor Sonnenaufgang theilte ich eines meiner Brode, 
die ich bei mir hatte, und nun fegten wir unfere Reife weiter. 

Wie ein Brett fteif fchleppte ich mich mehr, als daß ich 
ging ; doch gewann -ich nach Verlauf einer halben Stunde mei- 
nen gewöhnlichen Schritt wieder und wir machten an Ddiefem 
Tage zwölf Stunden; der Weg war aber auch weniger be- 
fehwerlih und Waſſer mangelte den ermüdeten Reifenden nie. 
Gegen-Abend famen wir nach Blyrivier, wo ein holländifcher 
Eolonift ung freundfchaftlich feine Gaftfreundfchaft anbot... .. 

Leider! immerwährende Trennungen. Hr. Dubois hat 
uns am 10, Mai verlaflen; Hr. Hoendevangers ift nad 
Grahms-Town ben 9. Juli abgereist, und faum hatte ich 
meine Pfarrei angetreten, als fich fogleich Hr. Defang feiner-, 
feit8 entfernte. . Wir lebten fo, gut zufammen und vermöge des 
gemeinfchaftlichen Lebens, Das wir mit. vollendeter Regelmäßig- 
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keit durchführten, verfloſſen unſere Tage ſchnellund mnigetriibt 
wir fühlten: kaum, daß wit uns in einem fremden Lande mit⸗ 
ten unter Mißgeftalten: und Wilden: befinden.’ Jeder Hatte feine‘ 
Beihäftigung, Alles ging nach dem Schlag der Glode, und 
während unfere Mitbürger, vom Proteftantismus verſchlechtert, 
ihren Schöpfer vergaſſen, hatten wir alle Tage unſer heiliges 
Meßopfer, gemeinſchaftliche Betrachtungen und die andern from⸗ 
men Erercitien, die in Kloöſtern gebräuchlich find. Jetzt find 
unfere beften: $reunde 60 Stunden von hier entfernt, und nur 
wir, meine Schwefter Maria Dhereſia uimd ich, bleiben allein 
in Diefen Wüften. Es ift uns erlaubt, zu weinen, aber‘. : 
der Wille. Gottes‘fey gepriefen, fein Heiliger Name gebenebeit. 
Bald‘ wird: er ung: vielfeicht im Himmel — um ums dort: 
für unfere. Trennung: zu belohtten. - | Ä 
Bete TR uns Alle. ne N mein Aber Bruder! 


"Dein 
I. Ban. Cauwelaert, apoftol. Nifftonär. 





Miffion von Guinea... 
Auszug eines Briefes bes Herrn Durand, apofto; 


liſchen Miffionärs ber Congregation vom heili— 
‚gen Herzen Mariäcan feine Mutter. 


- Sancta Maria den 15. Februar 1852. 
Meine fehr thbeuere Mutter! 


Ich benüge die Abfahrt eines frangöfifchen Schiffes, um 
Ihnen eine gute Neuigfeit mitzutheilen: „Ihr Sohn Anton 
ift Priejter.” Es war der Tag nach Allerheiligen, als meine 
Hände die heilige Salbung erhielten. Die Geremonien ber 
Priefterweihe, fo impofant unter den Gewölben der Dome Eh- 
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ropas, ſchienen in biefer weit entfernten - Infel, und, unter; dem 
Dache unſerer „befcheidenen. Kirche, ; von. einer neuen Grofartig- 
feit. abgeprägt zu: ſeyn. Die Proteftanten und felbft die Mu; 
hamedaner eilten in: großer Anzahl. herbei, und nahmen. einen 
tiefen, Eindrud mit ſich fort. Zweimal, ſey es nun „weil Das 
glückliche Opfer ſich ſchnell auf die Erde warf, oder ſey es, 
weil der Biſchof und die Prieſter, welche ihn umgaben, ihre 
Hände auf: fein Haupt legten, bemächtigte ſich ber Anweſen— 
den ‚eine ſolch lebhafte Bewegung vermiſcht mit. Ruͤhrung und 
Beſorgniß, daß mehrere, fo hat man mir geſagt, Thränen dar⸗ 
über vergoffen: Möchte doch diefer Tag die Morgenröthe ei- 
ner Bekehrung für ‚die Ungläubigen gewefen ſeyn! Was mich 
anging; fo durchzogen. meine Seele Dinge, bie ich nicht.nen- _ 
nen kann. Als die erften Worte des Pralaten an den Archi— 
biafon mein Ohr vernahmen, weißt du, daß diefer würdig ift? 
‚seis.illum. dignum esse? ergriff ‚mich eine gewaltige Furcht, 
und ich fühlte, einen Falten. Schweiß über meine Stine rinnen. 
In diefem Augenblide fam mir der Gedanfe Maria anzuru— 
fen,. unter, deren. Schuß ich ſo viele Gnaden während meines 
Subdiafonates erhielt; und gleich, das Herz. in Frieden und 
ben. Geiſt frei, ‚machte ich mich, auf, wie ein Eleined Kind, 
welches fich in die Arme feiner Mutter wirft. Jetzt kann ich 
meinem Gott ‚nur danken in der Tiefe meiner. Seele und. ihm 
nur fingen ein Danflied. Quid retribuam Domino: pro. om- 
nibus,. quae tribuit mihi. Was kann ich dem Herrn geben für 
alte die Gnaden, welche er mir gegeben hat?.... 

Am Sonntag, welcher meiner Prieſterweihe folgte, feierte‘ 
ich meine exjte heilige Meſſe. Diefer war noch ein Fejttag für 
unfere Ehrijten. Als das Hochamt vorüber war, Famen die 
Mulaten und Schwarzen, um zu begrüßen den Serigue- bouy- 
esse (den neuen Priefter); denn man bezeichnet mich nur mehr 
mit diefen Worten. Man mußte diefe armen Leute fehen,. in- 
dem fie, nicht wiſſend wie fie ihre Freude ausdrüden follten, 
alle Formeln anmendeten, die ihnen die Einfachheit ihres Her- 
zens und Die Lebhaftigkeit ihrer Einbildungskraft eingab. Ei— 
nige eilten zu mir, und wünfchten mir nichts mehr und nichts 
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weniger als einen Tag Kalif, das iſt Bifchof, zu ſeyn; an- 
dere brachten: mir e Gefchenfe mit taufend naiven Beweis— 
gründen, ich, möchte mich bewegen laſſen felbe anzunehmen 
Mitten in biefen Liebesbeweifen, fo wahr fie auch waren, Hatte 
ich zu thun, ich befenne e8 Ihnen, mein Herz zufammen zu 
halten, der Wille wurde unmädhtig, und ich fühlte- gegen mei- 
nen Willen Thränen meine Augen befeuchten. 

Jetzt laſſen Sie mich die Ereigniffe ein wenig höher an 
fehen und Ihnen erzählen, wie ich zu St. Maria das Evan- 
gelium verfünde, ftatt zu Albreda zu wohnen, wo Sie ohne 
Zweifel mich. zu finden glaubten. Der-Superior biefer armen 
Miffton, der mir fehr lieb war, wurde mit einem Male vom 
gelben Fieber ergriffen. Wir mußten ihn nah St. Maria 
bringen, wo er drei Tage nach unferer Ankunft in meinen Ar- 
men ftarb. Diefer vortrefflicde Mitbruder war erft am Beginne 
feiner 'apoftolifchen Laufbahn, aber Gott hat ihn zur Vergelt⸗ 
ung reif gefunden. ' Sein Tod mar der eines Heiligen, und 
wenn je etwad uns in unferm äußerften Schmerz hat tröften 
fönnen, fo war e8 der Gebanfe, daß wir jegt einen Fürfipre 
cher mehr im Himmel haben. Seit meiner Ankunft in Afrika 
habe ich fihon einem Biſchef und einem Mifftonär, zweien 
Landsleuten von mir, die Augen gefchloffen. Doc ber Wille 
des Herrn gefchehel Er allein weiß es, ob * Rt bald ihre 
Glückſeligkeit erlangen werde. 

Einige Tage nachher fchiffte ich mich nad Dakar ein, 
welches von lauter fhwarzen Muhamedanern mit wilden Sit: 
ten bewohnt ift. Ihren Fanatismus fonnte die beftändige Ein- 
wirkung unferer Mifitonäre noch nicht überwältigen. Elimane, 
ihr König und ihr Marabut zugleich, ift eine originelle Erfchein- 
ung, den ich näher zu betrachten die Gelegenheit hatte, weil ich 
ehemals fein Sefretär gewefen bin. Diefer Manrt voll guten 
Sinnes und Feinheit it im Grunde feines Herzens von ben 
Wahrheiten überzeugt, welche wir ihm predigen; aber der Be: 
jig feines Fleinen Königreiches ijt ihm lieber als feine ewigen 
Intereffen. ‘Die Furcht, e8 möchte ihm das Anfehen aus ſei— 
nen Händen entfchlüpfen, tft es, welche ihn an der Schwelle 
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des Chriſtenthums zuruͤckhaͤlt & macht fich im Geheinien nichts 
aus dem Goran und Muhamed, und kümmert ſich nicht‘ im 
Geringften um die Welt, wenn er fein Meines -Räufchhen hat, 
wie auch die Vorfchriften des Propheten lauten mögen. Eines 
Tages drängte ich ihn fich über die beiden Religionen zu er- 
flären, und doch eine wirklich anzunehmen, ba antiwortete er 
mir: nach unferm Tode werden wir beſſer — er welcher 
Seite die Wahrheit iſt. 

Dieß iſt wahr, antwortete ich meinerſeits, aber da wird 
es zu fpät ſeyn. Gott wird bir ſagen: ich hatte dir weiße Män- 
ner gefendet, um dir das, was du glauben und thun follft, an- 
zufündigen; aber bu haft auf fie nicht Hören wollen. Es ift 
nun gerecht, daß bu jegt die Verantwortlichkeit deiner Gleich⸗ 
gültigkeit trägſft. Ich ſah ihn plößlich unruhig werden, und 
da er nicht wußte, was er mir antworten follte, verließ er mich 
haſtig. Vielleicht hätten wir die Höffnung ihn das Chriſten⸗ 
thum annehmen zu fehen, wenn er nicht unter dem Einfluffe ber 
Marabuts ftünde, welche zugleich die ariftofratifche Claſſe des 
Landes bilden. Diefe Menfchen, Hochmüthig, ſchelmiſch und 
fchlecht, erinnern unwillfürlid an die Kafte der Pharifäer im 
Evangelium. Man fieht felbe Tange Zeit; den Koran in ber 
Hand, und in einer bemüthigen Stellung an der Pforte ber 
Mofchee fih aufhalten, um das Vertrauen der Unbefangenen 
ſich zu erfchleichen. Nur durch ihre vielfäktigen Heuchlerthaten 
iſt es ihnen gelungen eine ſolche unwiderſtehbare Herrſchaft über 
die armen Schwarjen zu erhalten, die fie abe" auch benüken, 
um fie immer mehr auszubeuten, zu bejtehlen, und fich zu be- 
reichern. Einer diefer Induſtriezweige, den fie mit beftem Er- 
folge ausüben, ift der Verkauf von der Negeramulete. Das 
Amulet iſt nichts anders als ein Stüd Papier, auf welches die . 
Betrüger, bevor fie es in einen Fegen Stoff einfchließen, einige 
arabifche Sprüche fehreiben, deren Sinn fie felbft nicht verfte- 
ben. Die einen, geben fie vor, bewahren vor Krankheit, Die 
andern vor den Zähnen der wilden Thiere, die vor Feuer, 
twieder andere vor dem Tod. Dann verkaufen fie felbe um 
einen Preis vermöge der Wirkung, bie fie ihnen beilegen. ‘Ich 
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habe einige davon bis auf. 100 Francs hinauf treiben ſehen. 
Dieſe ganz abſcheulichen und ganz, veraͤchtlichen Weſen, wie ſie 
mir noch nie begegneten, ſind von einem Haß, gegen, und: ent- 
flammt, der an. Wuth graͤnzt. Sie gehen von Dorf zu. Dorf, 
indem ſie Verlaͤumdungen ausſtreuen und ausſprengen, daß die 
weißen Prieſter ihr Vaterland nur verlaſſen hätten, um hier ſich 
‚Geld, zu machen; «und würde man ſie nicht fo, ſchnell als mög— 
lich aus dem Lande jagen, fo würden bald große Unglücksfälle 
über ſelbes kommen. Die Eingebornen ‚, eben fo getäufcht ale 
Dusch Furcht; eingefchüchtert,. beugen ihr. Haupt und halten fich 
von und; ferne. - Doch ungeachtet biefer Hinderniſſe haben meh⸗ 
rere von dieſen guten und naiven Seelen den Muth die Wahr⸗ 
heit zu umfaffen.. Doch ach, ihre Anzahl iſt ſehr Hein. Wie 
find dieſe armen Voölker Afrika's zu beklagen! DO, wann wird 
der. Tag kommen, wo ſie ihre Augen dem Lichte öffnen koͤn— 
nen, und wann werden ſie endlich als Gläubige die göttliche 
Religion kennen, ‚die ihnen die Zufriedenheit geben wird! 

9.3 Mach ‚einigen Monaten Aufenthaltes zu. Dakar ſendete 
mich der .Dochwürdige , Bifchof, welcher von einer langen Reit 
auf.den. Seiten von-Guinea zurüffam, fort, um im Semi 
nar ‚von, Sk Joſeph das. Amt. eines. Defonomen zu verjehen. 
Diefe. Reſidenz, von den Eingebomen Gasobile ‚genannt, um 
faßt. einen. Raum von 30 ‚bis. 40 Morgen Landes, welches ben 
Mifjionären ‚von einem Könige im. Innern des Landes um ben 
Preis, von , einigen Stücken buntfarbigen ‚Stoffes, verbunden 
mit, einer gewiſſen Anzahl Eifenbarren,. als gangbares Geld 
bes ‚Landes, abgelafien wurde. Es liegt zwifchen dem Eleinen 
Dorfe Joal, wovon man.auf zwei Blägen die Hätten Dächer 
erblickt, und. Faſna, einem ziemlich. ftarken Fluſſe, der fehr weit 
imn das einſame Innere hinauf geht. Gegen Norden fliegt ein 
Dach, defien Quelle: beinahe niemals vertrodnet, und zu deffen 
Waſſer zur Zeit großer. Trodenheit die Hirſchkuh und der Ti- 
ger der Reihe nach kommen, um jich den Durſt zu jtillen. Jen: 
feitö verliert -fich Die. Ausſicht, einerfeit8 über dunkle Forjten, 
welche unzähligen wilden Thieren als Aufenthalt dienen, an- 
derſeits auf die blauen Flächen des Dceand. Hier, an diefem 
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einſamen · Orte, legte der Hochwürdige Etſbiſchof Kobes, nach— 
dem er es reiflich wor Gott überlegt hatte, den’Grundftein zu 
einem Fleinen Seminar, mit tbelchem er ſich ein ſtarkes Vorbild 
zu ‘vereinigen vornahm. " Seine erzbifchöfliche Gnaden : hatten 
Dabei einen dreifachen Zwed- Ber erfte tar; bie Kinder) bie 
fich zum Prieftertfume vorbereiteten, von ihren Eltern zu ent: 
fernen, denn nur allzu oft, in Afrika wie in Europa, iſt der 
Unterricht in der Religion im Widerſpruche mit den Beiſpielen 
im elterlichen Hauſe; zweitens ſie zu entfernen von andern 
Kindern ihres Alters, die nur zu ſehr ſich ſelbſt überlaſſen find 
und deren Berührung nur für fie traurige Folgen haben könnte; 
endlich drittens zugleich mit ihren klaſſiſchen Studien als 'Er- 
gänzjung und Refreation einige praktiſche Kenntniffe in der 
Landwirthfchaft zu verbinden, ein unumgängliches Hilfsmittel 
für einen Miſſionär in diefen Gegenden; und ein eben fo frucht- 
reiches Mittel Gutes zu wirken. Der Ort wär leer und alles 
mußte gefchaffen werden; denn die erften von den Miffishären 
mit Hilfe unferer Brüder und ſchon 30 Zöglingen gemachten 
Anordnungen waren nur probiforifch und follten um fo bälder 
ernfteren Arbeiten Platz machen. Gtüdlicher Weife Fam und 
das Almofen von der Verbreitung des Glaubens zu Hilfe Hr‘ 
Baudin, Statthalter von St. Louis am Senegal, ber fich zur 
felben Zeit mit den Fugen Anfichten unſeres Herrn Biſchofs 
vereinigte, 'erhielt für uns vom Marimeminifteriuin eine große 
Anzahl Adergeräthe. Kaum waren’ biefe Hilfsmittel angekom⸗ 
men, fo waren wir im Stande unmittelbar an's Merk” zur ge 
hen. Meine erfte Sorge war nun mir flefßige "und verſtãndige 
Arbeiter zu verſchaffen. In dieſer Verlegenheit warf ich meine 
Augen zuerft auf-den Stamm der Serrer, wo ich eher zu fin— 
der hoffte, was ich ſuchte. Die Serrer"ftehen in der That 
viel Höher bei’ den Schwarzen, welche fie umgebeit.’ Sie Heben 
den Geſang, üben Gaftfreundfchaft und vereinen mit einem 
ſchaͤrfern Verſtande erhabenern Geſchmaͤck id” edler! Fnftinkt. 
Bald war’ ich von zwolf unerſchrockenen Arbeitern" tumgeben. 
Dit einem Streifen Zeig um den Güttel’fiir’ihte ganze Klelb⸗ 
ung ertrugen fie die viel heftigen Sonnenſttahlen "des Tropen⸗ 
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landes, wobei ihre Rührigfeit von der Art war, daß am Ende 
des Monats-der Bau des Seminars beinahe vollendet daſtand. 

Vielleicht können: Sie ſich ſchon aus biefen Worten ein 
großartiges Gebäude vorftellen, mit einem vorwärts fpringens 
ben Giebel, wo weite Säle vor Wind und Wetter, fhügen, 
welche für bie ‚verfchiedenen Uebungen ‚der. zahlreichen Zöglinge 
dienen, Doch ‚werfen Sie fchnell biefe Einbildung von ſich 
und fehen Sie einfach vier ‚vieredige Hütten,. deren Façade acht 
Metres Länge und vier Tiefe hat. Ein Gewirk von Stroh, von 
den Eingebornen-zierlich verfertiget, bildet die Mauern, worüber 
ein graziöfes Strohdach fich wölbt. Sie haben mich ſchon oft 
durch ihre. ländliche Form an die Scheuen unferer. Bergbewoh— 
ner erinnert. Das Andenken an das Vaterland ijt.füß, füßer 
noch: das an den: Stall:zu Bethlehem, wovon die Armuth un: 
ferer Wohnungen, und ein-bejtändiges und fehr theueres Bild 
darftellt. Die Hütten-waren vollendet und ich wollte nun un- 
fere Küche: mit einem Ofen aus Stein. verfehen; aber die Sache 
war nicht fo leicht als Sie glauben, da der König aus politi, 
fchen ‚Gründen, wie er. vorgab, und den Gebrauch ded Kalk 
durchweg unterfagte. Glüdlicher Weiſe hatte Seine Majeftät 
ben Fall nicht vorausgeſehen, wo man Thonerde gebrauchte. 
Dieß genügte, mir, und in zwei Tagen, ohne ein andres Werl: 
zeug als unfere Hände zu gebrauchen, ftand unfer Ofen fertig 
Unfere Serrer, welche .dieg wahrnahmen, blidten. mit Unruk 
herum, und ich hörte einige,. welche ein, von den Franzoſen ehe 
mals an der Küſte errichteted Fort fahen, ausrufen: der Weiße 
ift: ſchlauer als man denft. Sobald feine Mauer vollendet 
fein ‚wird,; wird. ex oben darauf Tetal you r& d. h. große Flin— 
ten ftellen, und ſich unfers. Landes bemächtigen. Arme Leute! 
fagte ich zu mir, indem ich über ihre Angft.lachte, ich bin nicht 
gekommen euer Land. wegzunehmen, . fondern euere Seelen, Die 
ich. zum Himmel ‚zu führen: wünſchte. Ungeachtet des ganzen 
Bertraneng, das. jie mir. fchenkten, konnte ich doch, niemals biefe 
falſche Idee aus ihrem. Kopfe hinaus, bringen, und dieß nur, 
weil die fragliche Mauer aufgerichtet wurde, wodurch fie wahr⸗ 
nahmen, daß ich ſie nicht getauſcht haͤte. 
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Doch mußte unfer ‚Unternehmen vollendet werden. .. Das 
Haus der, Männer war -aufgerichtet, aber das Haus ‚Gottes. 
war noch zu bauen, und wir fonnten den Bau einer Kapelle. 
richt länger mehr verfchieben.. Während nun unfere Schaluppe 
10. Stunden an dev Füjte hinfuhr, um 80 Ronierd zu holen, 
fleine Bäume, hart wie.Eifen, aber gerade wie Binfen, hößlten 
unfere braven Schwarzen mit-ihren Händen die Erde aus, die 
Brüder zerſägten die Bretter für das Gebälf, und die Miflionäre 
von ihren Zöglingen unterftüßt, : ebneten- ben Boden, Jeder 
ftrengte fich aus Eifer für dieſes heilige Werk an, ſo daß unſere 
kleine Kapelle wie durch Zauber erſtand. Sie war anmuthig 
in der That durch ihre Einfachheit, mit ihrem Schiffe in Form 
eines lateiniſchen Kreuzes; ganz ausgeſchmuͤckt mit ſuperben Mu⸗ 
ſcheln, welche am Ufer geſammelt wurden; mit ſeinem Altare, 
geziert von zwei Statuen, der der heiligen Jungfrau und des 
heiligen Joſephs, welche wir von ſpaniſchen Mönchen von Ea- 
Dir. gefendet erhielten, und feinem vergoldeten Tabernafel,. über 
welchem fich ein ſchwarzer Chrijtus erhob, der aus Franfreich 
kam. Eine fleine Kuppel krönte das Dach ber Hütte, und 
Darüber erhob fich ein Kreuz, das weithin die Einöde und das 
Meer beherrfchte.. 

Diefer Augenblid war für bie Gegend ein unvergleichlis 
ches Ereigniß, eine feenhafte. Erfcheinung,. ein wahres Wunber. 
Die Neger famen aus dem Innern um fie zu ſehen, und in 
ihrer Verwunderung harrten ſie auf dem Sande ſitzend, Die 
Füße übers Kreuz, :unbeweglich, das Kinn auf- der Hand, 
Stunden ‚lang in. Betrachtung. Daun ‚fagten fie. untereinan; 
ber mit ernfter Miene:  Tugal (Frankreich) wird niemals. eine 
eben fo weite und fchöne Dhiengo boa (Kirche) erbauen Fön- 
nen, wie dieſe Die Weißen find. unbegreiflich; - jie haben in 
ihrem Kopfe alle. Mittel, -um das zu machen was fie, wollen. 
Doch wir, glüdlich,,. während dieſer Zeit unfer Werk zu Ende 
geführt zu haben, baten Gost, er möchte un ‚erlauben, nach⸗ 
bem er uns unterſtützt at über. materielle. Hinberniffe zu tri⸗ 
umphiren,. um ihm. ein Haus. im ‚Schatten zu, errichten, wo er 
fein: Haupt hinlegen könnte, - ihm bald. andere ‚feiner Verwand⸗ 


lung twürbigere‘ heifige Stätten zu errichten, um · datin die Her⸗ 
zen ſo bieler Unglücklichen, — m * — zu reinigen 
und zu erleuchten.- 

Ich kam einige Male nach der Vollendung. des Seminars 
durch "St. Yofeph: Wenn Sie’ mir da Hätten, ungeachtet Der 
Entfernung, die und trennt, folgen fönnen, Sie würden Ihren 
Augen kaum haben glauben Förmen, daß in dieſem entfernten 
Erdtheile fo viele Zwifchenfälle das Leben eines Miſſionärs ſo 
verfehieden von: dein bewegteſten 'eines Priefterd in Europa ma- 
hen. ı "Bald würden Sie mich die fteilen Ufer hinab fteigen 
fehen, um den Fluß zu durchſchwimmen, bald mich in-unfere 
Hütte zuruckkehren fehen, die Flinte am Riemen und einen Hir- 
fehen auf den Schultern, denn es liegt an unferer Pforte Fein 
Markt, wie in Franfreich, wo man fich mit Nahrungsmitteln 
verfehen könnte, und da man auf dem Wege einem unvorfich- 
tigen Wild begegnet, das fich annäßert, fo it das ein allzu 
großes Gluͤck, um dasfelbe nicht eilig zu benügen.: Wieder ein 
andersmal würden Sie mich erwifcht haben, wie ich eine Truppe 
Affen verfolgte, welche in unferer Hütte die Nahrungsmittel zu 
rauben verfirchten,, oder wie ich meine Vorbereitungen mache, 
den zahlreichen Elephanten, die fich in den uns umringenden 
Wäldern aufhalten, Schlingen zu legen. Aber welch einen 
Schreden würden Sie gehabt haben, wenn Sie die Gefahr er- 
fannt hätten, der ich mich eines Tages ausgefeht fand. Ge 
trieben von dem Wunfche das Innere eines Waldes auszufor- 
fehen, der fich an den Ufern der Fasnaz hinzieht, bat ich einen 
Neger. mich zu begleiten, und wir begaben und, beide gut be- 
waffnet, zwei Stunden vor Sonnenaufgang, in einer ruhigen 
und fternenhellen Nacht, auf den Weg. Wir berühtten eben 
die Höhen, "welche den Fluß beherrfchten, als plöglich von einem 
dichten Gebuͤſche ein fürchterliches Geheul ausging, wo man 
auf 300 Fuß eine ſchwarze Maſſe unterſcheiden konnte Won 
dem Echo des Thales, das es weithin trug, wird es augeit- 
blicklich zurückgeworfen, und dieſes ſendete es uns wieder in 
ben entgegengeſetzteſten Tönen zurück, ſo daß man geſagt Hätte 
alle wilden Beſtien in den entfernteſten Tieſen der Wüſte hät 
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ten jürgleich geheilt. Dieß war ein Warm uͤm wor Schrecken 
zu erſiarren, welcher überbieß noch fürchterlicher durch den Gon- 
traſt der tiefen Stille der Nacht wurde. Dich eines dieſer 
myſteriöſen Anzeichen, welches das Gefühl einer wirklichen Ge⸗ 
fahr einflößt, wrden mein Een und * in einem Augen; 
blicke unbeweglich. 
Was iſt das fir; ein Eier, fragte ch ihn eglach Ich 
hatte kaum den Mund geöffnet, als er mir, die Hand krampf—⸗ 
haft bewegend, antwortete: Nopil, nopil, ſtill/ HN.” Das Ge⸗ 
heul hatte einen Augenblick aufgehört, da wiederholte ich meine 
Frage; aber er wiederholte feine Antwort und ſagte mir auf eine 
eindrüdlichere Weife: Nopil, nopil. Indem er dieſes verwuͤnſchte 
Nopil immer ausſprach, was mich aber nicht ‚beruhigte, hatte 
er dad Auge auf das Thier , welches fich Tangfam vorwärts be- 
wegte, geheftet, von dem man im Schatten den. Umriß ver- 
ſchwommen exblidfte, und hielt in feinen Händen ganz bewaffnet 
feine-mit 8 Kugeln geladene Flinte. Ich weiß nicht, wie lange 
diefe verwickelte Lage dauern wird, da famen glüdlicher Weife 
die erften Strahlen des: Tages und ließen die Gefahr verfchwin- 
den. Mein armer Neger aber , der fich von feinem Schreden 
erholt hatte, fagte mir dann, daß wir e8 mit einer vom Hunger 
gequälten Hyäne zu thun- hatten. Er ſetzte noch hinzu, daß 
fie-fich nicht: mehr vorwärts getraute, weil wir zwei waren } 
aber-dag, wenn er allein geweſen, fie ihm untrüglich die Nafe 
weggeriffen hätte, das ift, ihm das Leben genommen hätte. (Ich 
hatte Ihnen zu bemerken vergeſſen, daß die Neger ben Sig des 
Lebens in die Naſe verlegen). - Ich fragte ifn dann, warum 
er während der Nacht ben Namen des Thieres nicht ausfprechen 
wollte. "Seine Antwort erklärte mir, daß nach einem Aber: 
glauben dieſer Stämme, : den Namen einiger wilden Thiere in 
ihrer Gegenwart ausfprechen nothwendiger — ſo viel hiehe, 
als fich ihrer Wuth uͤberliefern. 2 

Einige Zeit’darauf bedrohte eine andere Gefahr nic blos 
mehr das Leben eines Miſſionärs, ſondern Die ganze’ Zukunft 
unſerer theuern Miffton.- Wit water in Mitte des März; ſchon 
verloren die Bäume ihr Laub, die Grasflächen fingen an fich zu 
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gelben und Alles Fündigte ben Eingebornen an, daß bie Zeit der 
Jagd angefommen wäre: Gegen Abend zeigte ſich eine dunkle 
Wolfe am Horizont ober den Wäldern Es war ihr dumpfes 
und wiederholtes Getöfe gefolgt, das von Weiten herkam, von 
Grad zu Grad wachſend, vergleichbar dem. Toben eines - Stur- 
med. In demſelben Augenblide fchrieen die Schwarzen euer, 
Feuer. Dieß war es auch. Schon war der Himmel umgeben ; 
ein Blammenmeer , das einen ungeheuern Raum ergriffen hatte, 
wälzte fich direkt auf ung zu, ſchneller als ein Pferd im Galopp. 
Nichts widerftand feiner - Wuth. Die großen Bäume, das Fleine 
Gefträuchwerf, die langen Gräfer, Alles entzündete fich in einem 
Augenblif und war vernichtet. Unſere ärmliche Niederlaffung 
wurbe in einigen Minuten zerftört ,. ald ‚durch -Zulaffung. ber 
göttlichen. Vorfehung der Brand nicht weit von und nahe an 
einer Quelle, welche man ben Elephanten- Brunnen nannte, 
aufhörte. Taufendmal Dank -diefer unfichtbaren Hand , welche 
ber Geiſſel ſagte: Du ſollſt nicht: mehr weiter gehen. Ohne 
dieß ftünde St. Iofeph heut zu Tag nicht mehr. 

Diefe Ereignifje waren überdieß nicht die einzigen, welche 
wie fehr zu fürchten hatten. Die Wildheit’der Menfchen Fonnte 
fich jeden Augenblit mit „ber Wuth der Thiere und Elemente 
vereinigen, Wir waren. von barbarifchen Völkerfchaften umge- 
ben. Diefe der Pudas unter andern .hatte fchon Die Abjicht ge- 
habt, uns niederzumachen, und. davon iſt er nur Durch die Hoff— 
nung eines befiern Banges abgehalten worden. . Die Menfchen- 
freffer find übrigens nicht felten in diefen Gegenden. Es findet 
ſich nahe an ung, an den Ufernder Gambie ein gewifier Stamm, 
wo ber. beleibte Menfch , der Eranf wird, unmittelbar-dem Tode 
heimfällt, und von den. Negern verzehrt wird. Der Grund dazu 
it, fagen fie, daß er nicht mehr gut ift, wenn er zu mager wird. 
Neulich fragte einer unferer Mitbrüder, welcher zu Grand Baf- 
fam wohnt, der einen Schwarzen bemerkte, defien Geficht trauri- 
ger al& font war, um. den Grund desſelben; der iſt, antwortete 
er mit, einem Seufzer, daß mein Abendeſſen ſehr ‚fpärlich war. 
Und was haft. du denn gegeflen, fuhr der Mifftonär fort... Ich 
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habe nur, fügte der Gefragte hinzu, die zwei Ohren eines 
Menfchen gegefien. 

Auf diefe Vorfälle in Mitte von Taufend Beforgniflen und 
Taufend Prüfungen hin, rief mich Se. bifchöfl. Gnaden nad) 
St. Maria, wo ich noch bin. Dieſe Kleine englifche Infel, 
gegen den Ausflug der Gambie gelegen, hat eine Stunde Um; 
fang und eine Bevölferung von 5— 6000 Bewohnern. Gott 
fei Dank, ungeachtet der zahlreichen Hinderniffe, unter welchen 
die Nedereien der Methobdiften nicht die geringften find, Hat bie 
Fatholifche Religion reißende Bortfchritte in Diefem Lande gemacht. 
In dem einzigen ‘Jahre, das ſoeben zu Ende geht, haben wir 
130 Taufen vorgenommen und eine Anzahl von 40 bie erfte 
heilige. Kommunion machen laſſen. Die: Anlagen. von unfern 
theuern Reugetauften find’ ausgezeichnet: Es ‚vergeht Fein Tag, 
daß die Gluth und die Einfachheit ihres Glaubens fich nicht 
durch einige Worte ‚offenbart ,. ‚welche uns Thraänen entloden, 
worüber wir; Gott: preiſen. Unlaͤngſt noch fragte unfer Her 
Bifchof eine Frau von vierzig Jahren um ben. Bag. ihrer -erften 
Kommunion und um das, was fie empfunden hatte beim Ems 
pfang ihres Heilandes. Ich kann es euch, mein Vater, nicht 
ausdrüden ‚ antwortete fie; nur Fann ich euch fagen , daß ich 
etwas gefühlt Habe, als wenn mein Herz, fich. ganz. geöffnet 
hätte... Sie begreifen; daß diefe Wunder der Gnade viele: Mühen 
vergefien laffen und das Leben des Miſſionäͤrs mit einer Glüdr 
feligfeit erfüllen, wobei die Bitterfeiten. nichts. find, von denen 
es voll iſt. Maria iſt ed, die Patronin diefer Inſel, welche 
fie. befehügt und uns dieſe Tröftumgen erwirbt. , Danken Sie 
ihr mit uns und flehen: wir ſelbe alle zugleich. an, ſie möchte 
ihr Werf- fortführen ; indem ſie bald alle die armen verirrten 
Schaͤflein in dieſem unglaͤubigen Lande in den Schafſtall und 
zu den Füßen ihres göttlichen Sohnes hinführt. 

Gott mit Ihnen meine zärtlihe Mutter ! 

Der ergebenfte von Ihren Kindern 
Anton Durand. 


ae — IT er — F 
Miſſion der amerikaniſchen Ztaͤmme. 

Auszug aus einem Briefe des bohm., P. de Smet 

„an bie Diteftoren, des Werkes. | 


15. Jaͤnner 1852 


Erlauben Sie mir meine Herrn buch Ihre Vermittlung 
mih an Ihre Mitglieder, die uns ſchon fo viele Segnungen 
vom Himmel zugewendet haben, zu richten, um ihren eifrigen 
Gebeten die große amerifanifche Wüfte,. Die ich neuerdings: im 
Laufe des vorigen Sommers’ beſuchte, an’d Herz zu legen. : 

Die Wilden“find im Allgemeinen für imfere ‚heilige Re- 
ligion fehr zugänglich: Mehrere Taufende ihrer‘ Kinder haben 
die Taufe empfangen, und. vie M etis find beinahe ſchon alle 
Katholiken oder mwünfchen es wenigftens zu feyn. Bor Kurzem 
erft Haben die: Cholera, die Blattern und andere Krankheiten 
große Verheerungen "unter diefen armen und‘ unglüdlichen 
Stämmen angerichtet: *. Ich’ Habe das Glück gehabt ungefähr 
1600 ihrer kleinen Rinder und mehrere Erwachfene, die fehr 
ſchwer erfranft: waren, zu taufen. „Auf der ganzen wei: 
ten Wüfte des obern Miffouri findet ſich Fein 
Priefter, und feit Jahren verlangen die meiften 
Stämme nach folchen.“ Es flieht daher‘ zu befüͤrchten, 
daß, wenn. man nicht zeitig genug‘fommt, die Seftirer fidh 
des verlaffenen Bodens bemächtigen. und dann nur Irrthum 
und Vorurtheile in Aa nn und in bie — ber Indianer 
- einfäen. 


Wir haben ſchon mehrere: Exlaffe: eingeführt, in welchen 
die Biſchoͤfe bei Gelegenheit: des letzten Jubilaums das Werk 
anempfehlen, und jeder Tag ‚bringt ‚uns aus Belgien, 
Deutſchland, Italien, Savoyen und den: franzöfi- 
fhen Diözefen neue Beweife des biſchöſlichen Wohlwollens. 
Die Neueften find von Sr. Eminenz dem Hrn. Cardin al⸗ 
Bifhof von Mecheln, dann von den Hrn. Erzbifchöfen 
und Biſchöfen, von Loretto, Air, Trier, St. Jean- 
dbe-Maurienne, Dijon, Algier,. Fort⸗de⸗-France, 
Marſeille, und von dem Hrn. Capitular⸗ -Öeneral + Bifar 
von Udine. | 


y . (,r ” 


Ahr don  Küfinkien, 


Am 26. März reisten mit dem Damptichiffe Seriman. in 
Bremen nach Amerifa ab: 


Die Laienbrüder Martin Wittmann von Oberenghach 
Nikolaus Erlacher von Bamberg; Mathias Kleinſchwarz von 
Schweinberg und Jakob Huber von Peierskirchen, welche alle 
als Laienbruͤder in das — &t., Bincent in 
Benfilvanien eintraten. . — 


Am 5. Juni ſchifften ſich in — auf-dem — 
Alfred nach Adelaide in Auſtralien ein: 
P. Tappeiner und der Laienbruder Fr. Senn aus der 
Geſellſchaft Jeſu, Innsbrucker Provinz. F 


Im Zuli fchifften fi in Havre de Grace die P. P. Minoriten 
aus der bayer. Provinz nach Teras ein, nämlich: 
P. Bonaventura Keller, Superior; P. Leopold Mozi⸗ 
gemba; P. Anton. Müller und ‚ber Laienbtuder Egib Auguftin. 


Am 18Juni gingen mit dem: Dampfer Wafhington von 
- Bremerhafen ab nach Sar Brairie, Wisconfin, U. St.: 

PB. Mar Gärtner, Brämonftratenfer von Wilten in Tyrol. 
P. Franz Zav. Sailer, , 
Fr. Baulfteiner, Servitenbruder von ——9 
Fr. Bruno Kaufmann, „ 
Xaver Erd, Joſeph Fiſcher, Bitus. Deindi, ‚Laienbrüder aus 
Tyrol; dann ein Student Franz Kar. Weinhart. 


Zugleich mit diefen ſchifften fi ein um ein neues Klofter 
in St. Marienftabt in Penſylvanien zu gründen 3 Benebif- 
tinerinen aus Eichftädt. 


Am 13. Auguft begaben fi) mit dem Dampfichiffe 
Washington in Bremen 7 Urfulinerinen, theild aus Lande— 
hut, theild aus Innsbrud nah St. Louis, um die dortigen 
deutfchen Ordensfrauen zu verftärfen. 


Am 23. März 1852 find für die Miffton nad Teras 
„von Havre abgereist: 


Hochw. P. P. Oblaten der unbefleckten a a 
von Marfeille. 


Morig Caſimir Verdet von Malaucene, Diözefe Avignon. 
Stephan Vignolle von Serred-Eaftel »  Bayonne. 
Meter Fourrier Barifot von Ambacourt, „  Saint- Die. 
Nigomer Olivier  ° Diözefe Mans. 
Veter Yves Keralum aus Duimper. 

Johann Maria Gaye von St. Pe Diözefe Tarbes. 

Bruder: Johann Roudet von St. Peter, Diözefe Grenoble. 


Aus der Diözefe Lyon. 


Claudius Maria Dumas von Champoly, Diakon. 
Bartholomäus Duperay von Amplepuis, Subdiafon. 
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Ludwig Maria Plandhet von Jonzieur. ° 

Anton Faure von St. Stephan, Minorit. 
Johann Claudius Reras von Anfe. 

Johann Gonnard von Montbrifon, Tonfurirter. 
Anton Borias von de la Renaubie. 


Aus der Diözefe Straßburg. 
‚Eduard Kuntzmann, von Saulty⸗les⸗Bains. 
Georg Metz von Ep-fig. 
Larl Anton Erel von Straßburg. 
Nicolaus Feltin aus Merbftadt. 


Diözefe Nancy. 


oh. Georg Späth aus Sangalte. 
Peter Tarriliion aus Adelonge. 
Viktor Gury von, Dlbroff. 


Didzefe Gartaffone. 
Jofeph-Maria-Gabriel-Adolph Defarnauts. 


Didzefe Touloufe. 
Peter Biltor Eafimir Raymond. 


Drei Marienbrüber von Bordbeaur. 


Bruder Kaver Albert Maculaire. 
„Johann Baptiſt Haignour. 
„RKenig. 


Nonnen vom fleiſchgewordnen Wort von Lyon. 
Schweſter Maria St. Clara von Jeſus. 
— Maria St. Angelika von Jeſus. 
„ Maria St. Ephrem von Jeſus. 
— St. Dominika von Jeſuskind. 


Urfulinerinnen. 


St. Iofepha von Aups (War) 
St. Anaftafia von Montpezat (Tarn und Garonne). 
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St. Ambrofia von Auch. 
St. Magdalena von Pre von. uch 


Drei Boftulantinen. ae ni | 
Gilberta Martignat. en 


Bhilippine Ache. 
Maria Birot.. 12 ytyo 


Todesnachricht. . 
Am 27. Iuni ftarb in der Nähe von St. Louis in 
Nordamerika der hochw. Herr Mifftonär Remigius Gebhard, 
aus der Augsburger, Diöcefe. — Am 5. Juli der hochw. P. 
Prior des Benebiktiner- Klofter ‚St. Vincent in Penfylvanien, 
Hr. Placidus Doetl, aus der Salzburger Diögefe. 


R- IL P: 


CXI. 
Miſſionen Nordamerikas. 


Miſſion der Hudſonsbai. 


Auszug eines Briefes des Hochw. Herrn Biſcho— 
fes Tachè, apoſtoliſchen Vikars der Hudſons— 
bai an feine Mutter. 


Miſſionsſtation St. Johann Baptiſt 
Kolbeninſel 4. Jäner 1851. 


Meine liebe theure Mutter! 


Oftmals ſchon baten Sie mich um einen ausfuͤhrlichen 
Bericht über das Volk, dem ich das Evangelium verkünde, 
allein trotz des Vergnügens, das mir geworden waͤre, Ihre 
Wüuͤnſche jo bald als möglich zu erfüllen, mußte ich dennoch 
Davon :abftehen, weil, wenn man mit einer ‘Berfon fchon 
lange zufammenleben muß, um fie genau fennen zu lernen, 
Diefed bei einem Volke noch viel ufumgänglicher nothiwendig 
iſt. Mir erfcheint ed als eine Unmöglichkeit, in einigen Mo- 
naten fich einen richtigen Begriff von einer Nation zu ver- 
fchaffen,, ihren Charafter , ihre Denkweife und ihre Sitten 
zu erfaffen und in ihre Gebräuche und Gewohnheiten einzu- 
gehen, und biefes wird um fo fchiwerer. bei einem Wolfe, 
deſſen Sprache. man nicht verfteht,, defien Mundart noch nie 
von einer Perſon erlernt worden ift, die fähig gemwefen wäre, 
ein richtiged und gefundes Urtheil Darüber zu fällen. Daher 
fommt es auch, daß Viele von denen , die über wilde Na- 
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tionen gefchrieben haben , fo weit bas Ziel, das fich jeber 
Schriftftellee vorſtecken fol, nämlich die Menfchen und Dinge 
genau zu fchildern, verfehlten. Die einen, uneingedenf ber 
grauenvollen Scenen, bie leider nur zu oft civilifirte Völker 
auf der Weltbühne vorüberführen, fehen in den Wilden nichts 
al8 Ungeheuer in Menfchengeftalt , die durch die Gewohnheit 
ber Jagd auf wilde Thiere, den Charakter und bie Wildheit 
biefer Beftien angenommen haben, während die andern, ganz 
überrafcht, bei den Wilden nicht jene ungezügelten Leiden: 
haften der Ehrfucht zu treffen, die am Heerd des civilifirten 
Lebens hoch emporlodern , ſich nicht entblöden bei ihnen bie 
Ueberrefte jenes Glückes zu finden , deffen ſich der Menfch in 
feinem urfprünglichen Zuftande erfreute, und von dem als 
Erinnerung und holder Wiederfihein das friedliche Leben 
ber Patriarchen fih uns barftellt. Beide wandeln in ihren 
poetifchen Träumereien die Bewohner der Wälder zu einem 
Ideal = Bolf um, das man natürlich nirgends trifft, und 
auch ich muß Ihnen ein Geftändniß machen, das vielleicht 
nicht gar fonderlich zu Gunſten meiner Beurtheilunge- 
fähigfeit fpricht, da8 aber eben deshalb den Stempel Di 
Wahrheit an fich trägt; auch ich Hatte vor meiner Ankunft 
bei den wilden Völfern über fie illuforifche Anfichten. Den 
Kopf angefüllt mit den herrlichen Schildereien und den zärt: 
lichen Eympathien eines berühmten Schrififtellers, war id 
vol Erwartung, jetzt diefe Wuͤſte fo zu fehen mie ich fie be 
fehrieben gelefen, aber meine Weberrafchung erreichte ben 
höchften Gipfel, als ich mich der Wirflichfeit gegenüber ſah; 
ich mochte kaum mehr meinen Augen trauen. Obgleich ic 
bei meiner Abreife von Canada den Vorſatz gefaßt und mit 
das Verfprechen abgenommen Hatte, Ihnen Vieled und Ranges 
über die Wilden zu fchreiben , fo entfagte ich jeßt dieſem 
Borfag, und ich fprach zu mir felbft: da man nur fchreibt 
um die Wahrheit zu verhüllen, werde ich gar nicht fchreiben. 

Das ift die Urfache des langen Stillſchweigens, das 
ih in Beziehung der Indianer, in den vielen Briefen, Die 
ih Ihnen als Tribut Ihrer und meiner Liebe fandte, beob- 
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achtet habe. Jetzt num gebe ich Ihren bringenden Bitten 
nach, jedoch ift auch dieſer Brief wie alle übrigen nur des⸗ 
halb geichrieben, Ihnen und dem Fleinen Kreis der Ber- 
wandten und Breunde, in deren Hände er natürlich gerathen 
wird, Vergnügen zu gewähren, weshalb ich auch feinen an= 
dern Anſpruch, als den „wahr zu feyn“ made. 

Das weite Gebiet der Hubfonsbai , worunter auch das 
norbmeftliche begriffen, ift von 4 großen Bamilien Wilder 
bewohnt, die fich feharf von einander unterfcheiden, bei denen 
aber die einzelnen Stämme dennoch wieder fo viele auffallende 
Eharafterähnlichkeit erbliden laffen, daß man die Verwandt⸗ 
fchaft zu einander nicht mißfennen fann. Jede biefer Fami⸗ 
lien nimmt einen leicht von Nordweft nah Süboft ſich nei- 
genden Erdgürtel ein, der am Fuße der Felſenberge feinen 
Anfang nimmt. Im Süden, an der Grenze der vereinigten 
Staaten haufen die Shwarzfüße, die Affiniboineg, 
die Siour, Die mir gleichen Urfprungs mit den Irokeſen 
zu feyn fcheinen, und mit benen fie aud das Friegerifche 
Feuer und eine gewiſſe Seelenftärke, die nur zu oft der Grau 
famfeit ähnelt, theilen; weiter hinauf zwifchen dem 50. und 
56. Grab nördlicher Breite trifft man bie große Nation ber 
Eris und Sauteur, die bei der Verlängerung ihrer Zone 
an die Algongquins und andere canadifche Stämme, mit 
welchen fie durch die Nehnlichfeit der Sprache ein und den⸗ 
felben Urfprung verrathen, angrenzen, und an ben Ufern bes 
Eismeeres, fowie an den Rüften Labradors leben bie Es— 
kimos, denen man nur unterhalb Churchill am 59. Grab 
nördl. Breite und 94. öftl. Länge begegnet, und bie ohne 
Zweifel deshalb nicht füdlicher gehen, weil fie fürchten, daß 
fie dort nicht genug dickes Eis finden möchten, um daraus 
ihre Wohnungen zu verfertigen,, oder nicht genug Kälte um 
ihren Gewohnheiten nachfommen zu fünnen. Diefe Esfi- 
mos, welche ausfchließlih den Küftenftrih inne haben, 
grenzen beinahe an bie Ländereien der Eris, und beide 
trennt nur eine Art Dreieck, deſſen Bafis fih am Buß ber 
großen Bergfette vom 67. bis zum 56. Grab nörbl. Breite 
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und deſſen Spise ſich zu Ehurdill befinde. Im dieſem 
ungeheuern Dreieck wohnt bie 4te Familie, und diefe iſt ber 
Gegenftand unſeres Berichtes. Nicht zufrieden bie öftlichen 
Abhänge ded Gebirges inne. zu haben, bewohnt fie auch 
noch die Höhen. besfelben, und breitet ſich am weftlichen Ab- 
hang bis auf eine Eeine Entfernung bis zum ftillen Meere 
aus. Ich fpreche jegt nur von jenen Stämmen, bie inner- 
halb der Grenzen meiner Diözefe fich befinden; fie find ſich 
einander fo gleich, daß man mit einer gewiſſen Sicherheit bei 
ihnen jagen fann „Ab uno disce omnes.‘* „Nach einem 
Einzigen beurtheile Alle.“ 

Die. verſchiedenen Beftandtheile diefer vierten Familie 
find folgende: Die Rennthierfreffer, die Biber, bie 
Sarecis, die Hundsfladfeiten, die gelben Meffer, 
die Sflaven, die Hafenhäute und endlich die Schieler 
oder Zänker. Die ganze Nation felbft hat feinen befondern 
Namen, ich gebe ihr daher den des Stammes bei dem ich 
lebe, und ben fie in ihrer: Landesſprache mit dem Wort 
MenfhlDene) überfegen. Warum unfere Canadier diefen 
Stamm Montagnais Gergbewohner) nennen, fehe id 
nicht ein, denn gerade er ift am weiteften von ber großen 
Gebirgsfette entfernt, und in feinem ganzen Bezirk findet man 
auch nicht einen beträchtlichen Berg. Nur Weniged über ben 
Zuftand bdiefer Indianer bei Ankunft der Miffionäre wird 
hinreichen, Ihnen ihre geiftigen, moraliſchen und phnfifchen 
Bedürfniffe fennen zu lernen, und wir wollen daher zuerft 
die Montagnais betrachten : 


1) vom geiftigen Standypunfte aus. 


Diejenigen, welche es fich zur großen Ehre ſchätzen nur 
befler gewafchene und befler rafirte Orangutangs wie ihre 
Boreltern zu feyn, werden mir wahrfcheinlich ein mitleidiges 
Lächeln zullen, wenn fie mich von dem geiftigen Zuftand ber 
Wilden ſprechen hören, bie ihrer Anficht nach doch nichts 
anderes find, als Jokos und Babouins, allein für 
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und find diefe Kinder der Wälder eben fo gut Glieder der 
großen Familie, deren Stammvater „nach dem Ebenbild und 
nach ber Aehnlichfeit” der höchften Weisheit erfchaffen wurde. 
Unfere Montagnais find daher ebenfalls mit Geiſt be- 
gabte Wefen, und es bedarf wahrlich Feines langen Stu: 
diums, um fich davon zu Überzeugen. Die Reichtigfeit, mit 
welcher fie Dinge erlernen, von denen fie auch nicht den ge- 
ringften Begriff hatten, beweift, daß die Natur für fie eben 
fo viel getban hat, als wie für die andern Völker. Aller- 
dings findet man in der Wüfte nicht jene fogenannten phi- 
loſophiſchen Geiſter, Die gar oft ihren Glanz, in dem fie 
firahlen, blos ihrer Umgebung verdanken, aber deswegen ift hier 
die Außerfte Mittelmäßigfeit auch nicht häufiger ald wie an- 
derswo; alle find mit einer genügenden Bortion Berftand 
begabt. — 

Der erfte Gebrauch, den der Menfh von feiner Ber: 
nunft machen fol, ift ohne Zweifel der, fich zur Erkenntniß 
feines Schöpfers hinaufzuſchwingen. „Gib mir Berftand, 
fagt der Prophet, und ich werde mich bemühen, bein Gefek 
fennen zu lernen.“ Auch die Montagnais waren blos durch 
natürliche Anfchauung und durch die Strahlen einer alten 
Tradition zur Erfenntniß Gottes gefommen, ohne daß fie die 
groben Beimifchungen hinzugefügt hätten, die ben gebilbetften 
Bölfern des Alterthums zur Schande gereichen; fie glauben 
an einen einzigen Gott den Schöpfer und Erhalter aller 
Dinge, den Belohner der Tugend und den Rächer bes Böfen, 
an einen einzigen ewigen Gott, deſſen vorherfehende Sorgfalt 
fich über alles was eriftirt erftredt. Da fie jedoch nicht gefchaf- 
fen find, rein geiftige Ideen zu erfaffen, fo ftellen fie fich dieſen 
Gott unter menfchlicher Geftalt vor, deren riefige Verhaͤltniſſe 
im Einflange mit feiner unumfchränften Gewalt ftehen,, fo- 
wie zu gleicher Zeit die Beinheit feiner Organe ihm erlaubt, 
alles , was auf der Erde vor fich geht und gefprochen wird, 
‚von ber Höhe des Himmels herab zu fehen und zu hören. 
Diefe Anficht von einem göttlichen Wefen ſcheint mir bie paf- 
fendfte zu ſeyn, die ein Volk, das der unermeplichen Wohlthat 


478 


ber Offenbarung beraubt war, je gehabt hat. Unfere Wilden 
hatten vorzüglich aus. der Betrachtung ber Natur gefchöpft. 
„Die Himmel verfünden die Ehre Gottes,” und wie, follten 
fie etwa gar nicht zum Berftand desjenigen fprechen, deſſen 
einziges Obdach fie find? Das große Buch der Schöpfung 
ift mit zu deutlichen Buchftaben gefchrieben,, ald daß das 
Kind des Waldes fie nicht lefen Hätte follen; ebenfo tragen 
ber Anblid ded Himmeld mit den Wundern feiner Welten, 
die aufmerffame Beobachtung der Erde in der erhabenen Stille 
der Wälder unmiderftehlih zur Erkenntniß des göttlichen 
Baumeifterd bei, deffen fruchtbarer Gedanke fo viele Wunber 
zu Tage gebracht hat. Es gehört wirklich eine große Wer- 
fehrtheit beim Menfchen , biefem Vicekönig der Schöpfung, 
dazu, um ben Herrn zu vergeffen, ber durch ein beftändiges 
- Wunder der Güte fogar an denen täglich fein Brod ver- 
ſchwendet, welche das Bebürfnig fich damit vorzufehen gar 
nicht kennen. Unfere Montagnais hatten ſich nicht -Dem 
Stumpffinn beigefellt, der zu fich felbft ſpricht: „es gibt 
feinen Gott!” fondern jedes Blatt des Waldes, jeder Gras- 
halm der PBrärie, jeder Tropfen Waffers-ihrer Seen, jebe 
ber zahlreichen Bewohner der Gewäfler, der Luft und Der 
Erde zeigte ihnen wieder einen der Buchftaben, die die Namen 
Schöpfer (Ni-ottsi) und Mächtiger (yedduriye), welche fie Gott 
zutheilen, bilden. 

Zum Erftaunen ift es, daß bei diefen Ideen über bie 
Gottheit die Montagnais beinahe gar feinen öffentlichen Cul— 
tus, noch irgend eine religiöfe Ceremonie haben. Nur bei 
ihren Verſammlungen, vorzüglich bei Beftlichfeiten ermahnt 
einer ber Alten die Menge: der Breigebigfeit Gottes einge- 
denk zu feyn und das Böfe zu meiden, das einzig und allein 
die Bortdauer der Wohlthaten fönnte aufhören machen, dann 
folgt ein glühendes Bittgebet um Gefundheit, um guten Er— 
folg bei ber Jagd und um andere Güter dieſes irdifchen 
Lebens. Nach bdiefem Akt wirft man das Erfte von ben 
Speifen, die den Mitefienden dargeboten werden, in das 
Geuer, ober vergräbt ed unter ber Feuerſtelle. Es finden 
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zwar noch beträchtlichere Opfer ftatt, allein biefe find fo 
felten, daß fie fo zuſagen ganz außergewöhnlich find. Was 
ben Privatcultus betrifft, fo ift er fo ziemlich allgemein. 
Einige Perfonen beten alle Tage zu Gott, andere thun das 
nur bei kritiſchen Berhältniffen. Ich Habe mir mehrere Bälle 
erzählen laſſen, die den Beweis liefern, wie mädtig das 
Flehen dieſer einfachen Seelen bei Dem gewirkt hat, der 
fpricht: „bittet und es wird euch gegeben werben,“ und von 
Diefen hier nur einen Ball. 

Ich beobachtete eines Tages die Hand eines Greiſes, 
an der der Daumen fehlte. Als diefer bemerkte, daß feine 
Hand meine Aufmerffamkeit errege, fagte er zu mir mit 
einem ducchdringenden Ton der mich rührte: „Sieh hier diefe 
Hand! Ich war an einem Wintertag, weit von meiner Hütte 
entfernt, auf ber Jagd; es war Falt, ſehr Falt; ich ging fo 
dahin , als ich mit einem mal Rennthiere vor mir erblidte; 
fachte nahte ich mich ihnen, zog an, drüdte (08, da zerfprang 
mein Gewehr und riß mir den Daumen hinweg. Schon 
hatte ich viel Blutverluft erlitten, vergebens fuchte ich ben- 
felben zu verhindern, immer riefelte e8 in bien Tropfen, 
allmaͤhlich erfaßte mich innere Kälte, ich fuchte Feuer zu ma— 
chen, es war umfonft; jegt fühlte ich” Todesſchauer, aber 
mich an denjenigen erinnernd, den du: Gott nennft, und ben 
ich noch nicht recht Fannte , betete ich zu ihm: Mein großer 
Bater! (JE issiy&) man verfichert, daß du Alles Fannft, ſchau 
auf mich herab, und weil du allmächtig bift fo fomm mit zu 
Hilfe. Mit einemmale hörte die Blutung auf, ich erreichte 
meine Hütte, wo ich ſchon beim Eintritt vor Schwäche zu 
Boden fiel. Ich erfannte damals, fügte er tief gerührt hin- 
zu, ich erfannte wo die Duelle der Macht fey, und feit ber 
Zeit trug ich immer das Verlangen in mir, fie kennen zu 
fernen. Deshalb bin ich auch auf die Kunde deines Hier- 
feyns von weiter Ferne hiehergefommen, bamit du mir Dem- 
jenigen zu dienen lernft, der mir damals das Leben rettete 
und durch den allein wir alle leben.” Ä | 


Obgleich das Wort „Sottesläfterung“ fih in ber 
Sprache der Montagnais vnorfindet , fo -ift ihnen dieſes Wer- 
brechen, jo gewöhnlich bei den Ehriften, ganz unbefannt, und 
fie glauben, daß Verwünſchungen gegen bie Gottheit nur eine 
Vermehrung ihres Elends herbeiführen würde. -- Diefe Wilden 
haben fi auch noch einige hervorragende: Züge aus der Ge- 
ſchichte des menfihlichen Gefchlechtes bewahrt. Außer einer 
dunfeln. Erinnerung an die Erfchaffung und: den Sündenfall 
des Menfchen durch das Weib, ftimmt. auch ihre Tradition 
mit der Erzählung Moifes überein, fo zwar, daß ſie faft in 
benfelben. Ausdrüden fagt: „ein Riefengefchlecht bewohnte bie 
Erde; die Waffer überſchwemmten Alles und bedeckten Die 
Oberfläche ber Erde; darnach zerftreuten fich die Menfchen 
nach allen Himmelögegenden ; Rn fallt vom Himmel und 
das Weltall verbrennt.“ 

In ihrer Geſchichte der Sundfluth ſetzen ſie an die Stelle 
der Arche eine kleine ſchwimmende Inſel, auf welcher vier 
Perſonen, Thiere und Vögel Rettung fanden und dem all— 
gemeinen ‚Berderben entgingen. ine. foldhe Tradition, im 
19. Jahrhundert bei einem heidnifchen Wolf gefunden, würbe, 
ih bin ed überzeugt , die unwiſſende Ungläubigfeit der Phi— 
loſophen des 18. Jahrh. in Staunen verfeßen. 

Sie werden vielleicht nicht ohne Intereſſe eine von ben 
Fabeln dieſes Volkes vernehmen , Die zwar. etwas lächerlich 
zu ſeyn jcheint, die aber meiner Anficht nach einen triftigen 
Beweisgrund für diejenigen liefert, welche meinen, daß Ame— 
rifa durch Auswanderer Aftens bevölfert. worden fey, und ich 
will fie Ihnen nun bier-zum Beften geben. „Zur Zeit da bie 
Rieſen lebten, ging einer derfelben an dem Ufer des großen Eis- 
feed (Eismeeres) fpazieren. Er war fo groß, daß ein gewöhn- 
licher Menſch in dem Daumen feines Fauſthandſchuhes feine 
Wohnung aufgefchlagen hatte, ohne daß er dem Riefen im 
geringften dadurch unbequem fiel, und diefer Rieſe nun be- 
gegnete einem andern. und forderte ihn zum Kampfe auf. 
Als er fühlte, daß er in dieſem Gefechte unterliege,, wanbte 
er fi an den kleinen Menfchen, der in dem Daumen feines 
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Fauſthandſchuhes wohnte und- fprach zu ihm: Mein fleiner 
Sohn , fchneide meinem Gegner die Beine ab, denn er ift 
ftärfer als ih. Der Heine Menfch gehorchte und der Coloß 
fiel ruͤcklings mitten in den großen See, fo zwar, daß fein 
Kopf das andere Ufer berührte und er gleichfam eine Brücke 
bildete, auf welher die Rennthiere zum andern Ufer hin- 
übergingen. inige Zeit darauf unternahm eine Frau eben- 
fall8 diefen Mebergang, und fam auch wirflich nach mehreren 
Tagereifen glüdlich drüben an; fie brachte Eifen und Kupfer 
mit und wurde von den Montagnais, denen fie diefe Metalle 
gab, freundli aufgenommen. Bon nun an machte fie öfters 
diefe Reife, allein als fie einmal von einigen Männern be- 
leidigt wurde‘, verſchwand fie unter dem Boden, nahm alle 
Metalle mit fi und von diefer Zeit an, fügt die Erzählung 
hinzu, hörten diefe Einwanderungen auf." Die Eskimo, die 
die gleiche Tradition Haben, meinen, daß die Rennthiere noch 
immer die Meerenge überfchreiten. Thatfache ift es, daß 
manchmal diefe Thiere plößlich verfchwinden, um dann einige 
Zeit darauf in gleicher und vft auch in noch größerer Menge 
zu erfcheinen, fo wie ed auch ein nicht minder bezeichnender 
Umftand ift, daß vor der Anfunft der Europäer bei den 
Montagnais diefe durchaus Feine metallenen Gefäße befaßen, 
obwohl fie fich erinnern, den Gebrauch berfelben in einer 
jiemlih nahegerüdten Zeitperiode verloren zu haben. Sie 
erflären ſich auch durch den Fall ihres Riefen die gänzliche 
Bereitlung zasllofer Unternehmungen, die nordweſtliche Durch- 
fahrt aufzufinden, und gerade diefe Erklärung beweift Flar, 
baß der Körper ihres Riefen nichts anderes ald eine Eis— 
brüde ift, auf welcher fie einſt die Meerenge überfchritten 
hatten. Die Reifen des fremden Weibes fcheinen auf Ein- 
wanderungen hinzudeuten, die zu verfchiedenen Zeiten ftatt- 
gefunden haben, und da fie das Aufhören derfelben ſich nicht 
. erflären fonnten, fo fchrieben fie e8 dem Verſchwinden dieſes 
Weibes zu: Andere Bolfsfagen möchten eben folches Inter: 
effe darbieten, allein ich muß eingebenf feyn, daß ich einen 
Brief und nicht ein Buch fchreibe. Der Hauptfehler bei allen 
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diefen Erzählungen ift der Mangel der Zeitrechnung , was 
allerdings bei einem Bolfe, bei dem ber Einzelne weder fein 
Alter noch das —* Kinder weiß, nicht ſonderlich auffallen 
kann. — 


Indem ich von den geiſtigen Fähigkeiten der Mont ag— 
nais ſpreche, kann ich eine Bemerkung nicht mit Still: 
ſchweigen umgeben, die ich. oftmals fchon gemacht Habe. 
Alle Indianer find fehr gute Naturkundige, und zwar nicht 
fo wie unfere Bauern , -fondern wie die Gebildeten unferer 
Bevölferung. Bon Pindheit an werden fie ſchon in Diefe 
Kenntniß eingeführt, und ein Wilder von 14 Jahren Fennt 
die Namen aller vierfüfligen Thiere, aller Vögel und Fiſche 
feines Landes; er weiß Bielfaches in Beziehung ihres In— 
ftinftes, ihrer Nahrung und ihrer Gewohnheiten; das Fleinfte 
Infekt entgeht nicht feinem beobashtenden Auge. Mit aller 
Demuth muß ich geftehen, daß ich oftmals froh war mich 
hinter meiner Unfenntniß ihrer Sprache verſchanzen zu kön— 
nen, um Dadurch Erklärungen zu entgehen, bie ich ihnen 
felbft nicht in franzöfifcher Sprache zu geben vermochte. I 
der Botanif weniger erfahren, als wie Die übrigen Wilden, 
fennen die Montagnais fehr wenig die Eigenfchaften ber 
Pflanzen, vbgleich fie ihre Namen und ihre ©eftalt wiflen, 
aber auch darin find fie mir überlegen. Ich höre Sie gute 
Mutter, wie Sie mir einen feinen wohlverdienten Vorwurf 
machen. Hätte ich damals in meinen Schulvafanzen anftatt 
blo8 anderweitigen Unterhaltungen nachzugehen, Ihrem wei- 
fen Rathe gefolgt, und hätte ich damals den Unterricht in 
der Botanif, den Sie mir geben wollten benügt, ich fönnte 
mir die Schamröthe, unwiffender ald wie ein junger Wilder 
zu feyn, erfparen. Warum wird man erft dann weile, wenn 
die Reue das einzige Heilsmittel ift, das man aus feiner 
Thorheit gezogen hat? Jetzt würden. Sie nicht. viel Mühe 
haben mich zu. beftimmen Ihr Schüler zu werden ,. wäre nur 
noch die Möglichkeit gegeben. 
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Bon pofitiven Wiffenfchaften Haben die Wilden Feine 
Idee, ihre Sprache kann eine Zahl über Hundert nicht. mehr 
ausdrüden, ebenfo find ihnen noch die erperimentellen Wiffen- 
fchaften ganz unbefannt. Ihre aftronomifchen Beobachtungen 
werden die Meifter dieſer Wiffenfchaft nit in Erftaunen 
verfegen, aber fie- find eben fo gut als wie bei bem nicht 
wiſſenſchaftlich gebildeten Theil unferer Mitbürger. Sonne, 
. Mond, die Stellung. des großen Bärend und des Orions find 
ihre Zeitmefler, und auch fie glauben mit fo vielen Andern, 
daß die Sonne eine tägliche Bewegung um unfern ‘Planeten 
volbringt, und daß biefer letztere, den fie für unbeweglich 
halten, nichts weniger al8 rund if. Dem Wechfel der Jah— 
rezeiten beftändig preidgegeben, wiſſen fie die Witterungs- 
Veränderungen und die daraus entfpringenden Temperaturs⸗ 
Verhältniffe vorauszufagen, die Natur ift ihr Barometer und 
Thermometer, und gar oft ftaunt man über ihre Uebereinſtim⸗ 
mung mit diefen Inftrumenten. Es möchte hier nicht unpaf- 
fend feyn über die Dialekte der Wilden im Allgemeinen, und 
über den der Montagnais fpeziell .zu fprechen. Ich weiß wohl, 
daß die Sprache, in welcher eine theure. Mutter und ihre 
erften Ausdrüde ihrer Liebe vernehmen läßt, immerhin Die: 
jenige ift,. bie für das Ohr des Menfchen am Flangvollften 
ertönt, und bie füßeflen Gefühle in feiner Bruft erwedt, von 
woher fich auch die Parteilichkeit für die Mutterfprache, die 
man  natürlid allen andern vorzieht, fchreibt, allein Diefes 
Gefühl, fo natürlich e8 auch immer feyn ‚mag, muß auch 
feine Gränzen finden, wollen ‚wir und nicht gar zu großen 
Berirrungen preisgeben. Man hat anderweitig fehr gebildete 
und außerdem mit richtigem Urtheil begabte Perſonen die un- 
wiberruflihe Meinung ausfprechen hören, daß die Sprachen 
ber Wilden ganz nichtöfagend feyen, und daß ohne Beihilfe 
von Zeichen der Indianer die wenigen Gedanken, die in fei- 
nem: armen Gehirn auftauchen, gar nicht mittheilen fönnte. 
— Weßhalb nun diefes Urtheill!? — Ganz einfach deßwegen, 
weil diejenigen, die es gefällt haben, auch nixht ein Wort von 
diefen Sprachen der Wilden verfiehen. Man: follte ſich aber 


484 


doch erinnern, daß wenn es Gottlofigfeit ift, eine geoffenbarte 
Wahrheit deßhalb zu laͤugnen, weil man fie nicht begreift, 
e8 ebenfo eine Abgeſchmacktheit bleibt, daffelbe Verfahren bei 
etwas untergeorbneteren Fragen zu befolgen. Derjenige, ber 
dem Menfchen bie Bähigfeit: gegeben hat, daß er erfäffen, 
und daß er zu fich feldft im Gedanken fprechen kann, dieſer 
hat ihm auch das Vermögen ertheilt, feine Ideen feinem 
Nächften mitzutheilen und die Gedanken durch die Sprache 
auszudrüden. Auch den Wilden hat Gott ebenfogut wie ben 
Andern, dieſe unfchägbare Wohlthat bewilligt, ja ich fage fo- 
gar, im höhern Grad, denn es gibt in biefen Wildniffen 
Dialefte, wie zum Beifpiel das Sauteur und das Cris, Die 
unter mancherlei Umftänden, eine Kraft, eine Manigfaltigfeit 
und eine Eleganz bed Ausdrudes geftatten, die man ficher- 
ih in diefem Maaße bei den europäifchen Sprachen nicht 
findet. Um in den Geiſt felbft diefer Idiome einzubringen, 
bedarf es allerdings eines ernfthaften Studiums, denn vorher 
hat man Feine Idee davon, wenn aber dann die Uebung es 
geftattet, diefe Reichthümer auszubeuten, dann ſtaunen ſowohl 
Diejenigen, bie ſich dieſer Sprache bebienen, als auch Die, 
welche fie vernehmen. 

Was die Sprache unferer Montagnais betrifft, fo muß 
ich geftehen, daß fie alleranfang gerade nicht fehr für ſich 
einnimmt. Man muß bei diefem Volke zuerft glauben an 
das, was fie wirklich find, um die Meinung zu haben, daß 
fie Gedanfen und Gefühle ausdrüden, denn man fann fid 
unmöglich eine ähnliche Zufammenftellung von fonderbaren, 
rauhen und fremdartigen Tönen vorftellen. Plötzliche Unter: 
brechungen der Worte, maßlofe Hauchfilben, Gurgellaute, bie 
nur durch begleitende Zifchlaute etwas ausgeglichen werben, 
förmliche Litaneien von @onfonanten, unter denen bie und 
da ein Vokal fich verliert, fo daß man fie kaum zu faflen im 
Stande ift, bilden zufammen eine Aussprache, welche bei 
allen denen, die fie zum erftenmale hören, Lachen erregt. Das 
rin befteht aber auch die große Schwierigkeit bed Montag- 
nais Dialekt, eine für ben Fremden faft unüberwinbliche 


Schwierigkeit, die auch bisher die Beherzieften muthlos ‚gemacht 
hat. Ueber alle. übrigen Sprachen : der ‚Wilden trifft man 
Belege, nur nicht über die Montagnais Sprache, aus— 
genommen die, welche ‚wir und felbft verfertigt haben, Wir- 
mußten . einige zwanzig. wilführliche. Schriftzeichen: feftftel- 
len, um Töne auszudrüden, Die felbit Durch alle nur mög— 
lichen Zufammenftellungen unferes Alphabetes- ſich nicht- wieder 
geben laffen, und Tag für Tag befchäftigt mich diefe Sprache. 
Ih hätte gar gerne Luft noch Mehreres und Längeres mit 
Ihnen davon zu fprechen, allein da ich weiß, daß trocknes, 
grammatifalifches Studium nicht ihr Lieblings - Studium: ift, 
daß Sie überhaupt nicht darauf Anfpruch machen: in vielen 
Sprachen zu reden, fo. glaube ich, es wird Ihnen angenehmer; 
ſeyn, vafıh won einem- fo. wenig anziehenden Gegenftand ab- 
zugehen. Ich. begnüge mich. Daher mit der: Bemerfung, daß 
auch dieſe Sprache ihren. Werth Hat, und daß eine Montag- 
naifin recht gut darin ihrem Sohn fagen fann, baß fie ihn 
liebt, und ebenſo gut verftanden wird. Einige unferer ‚neuen 
Chriſten beten. und fingen in ihrer Sprache mit einem Aus— 
drude von Seligfeit, der nur zu gut beweist, daß, wenn 
auch ber Fremde in. derfelben :nur- Lächerliches findet, fie den— 
noch ihre Seele bei. den Gefühlen, bie ihre Sprache ausbrüdt, 
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2. Vom moraliſchen Standpunkt aus. 


Wenn auch unſere Indianer vom geiſtigen Standpunkt 
aus in: mancher Beziehung die civiliſirten Voͤller zu beneiden 
haben, fo muß man dennoch: zugeftehen, daß ihr moraliicher. 
Standpunft, trogider tiefften Unwiſſenheit, Denjenigen, welche 
fo leichtſinnig ihr Wiſſen mißbrauchen, eine Lektion über 
wahre Weisheit geben kann; und gerade die. Moral ift die, 
Lichtfeite diefed Stammes. Ich mißfenne nicht, daß bei ihnen 
Alles von. Vollkommenheit weit entfernt ift, bejonders wenn 
man es nach den erhabenen Lehren ber evangeliſchen Moral 
beurtheilt, aber deſſenungeachtet gibt ihr Betragen einen er— 
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freulichen Gegenſatz mit dem der meiften heibnifchen Völker. 
Wer unter dem Wort Wilder, auch wild und graufam ver: 
fteht, der darf in biefer Beziehung unfere guten Montagnais 
nicht zu den Wilden rechnen, denn es gibt vielleicht Teine 
Nation mehr, bie eine größere Scheu vor Blutvergießen 
oder vor jeder heftigen, graufamen Handlung hätte, als wie 
diefe. Mord ift unter ihnen unbefannt, und flößt ihnen einen 
außerordentlichen Abſcheu ein; der Geift der Rache findet ſich 
zwar überall, wo bie göttlichen Lehren des Gefreuzigten, Die 
natürlichen Regungen noch nicht gezügelt haben, dennoch be: 
gnügen fih die Montagnais mit einer leichten Genugthuung, 
und einige Fauftfchläge fo wie einige ausgerifiene Kopfhaare 
bes Gegners fühnen Hinlänglich die. gröbften Beleidigungen. 
Ihre natürliche Gutmüthigfeit gränzt oft an Feigheit und ih 
glaube, daß die fchöne Ritterzeit mit ihren romantifchen Aben- 
theuern wenig Liebhaber unter unfern frieblihen Schafen 
gefunden haben würde; man Hätte fie vielleicht zu Rittern 
ohne Tadel umbilden fönnen, aber eine baare Unmöglichfeit 
wäre es gewefen, aus ihnen Ritter ohne Furcht zu machen, 
Beftändig hegen fie ben Gedanken von erbitterten Feinden 
verfolgt zu werden, und gar nicht fo felten kommt es vor 
eine beträchtliche Menge bavonlaufen zu fehen, weil vielleicht 
eine Frau oder ein Rind glaubt ein einem Flintenſchuß aͤhn— 
liches Geräufch vernommen zu haben, oder weil vielleicht 
einiged gefallne Laub ded Waldes ihnen Spuren eined frem- 
den Fußes zu tragen feheint. Die Cris, mit welchen fie 
lange Zeit im Kampfe lagen, ertheilen ihnen das ehrenvolle 
Geſtändniß, daß, wenn fie auch gleich fehr forgfältig find Den 
Kampf zu vermeiden, fie trogdem im Gefechte jelbft eine 
große Tapferfeit beweifen, und mir jcheint auch das fehr 
glaublich; denn überlegend und ernfthaft von Charafter, find 
fie von der Art Menfchen, Lie ſchwer zu bewegen, aber 
dafür in ihrer Bewegung eine größere Ausdauer haben. Wirft 
man ihnen ihren panifchen Schreden vor, jo entichuldigen fie 
fi) mit ihrem Abfcheu vor Mord, von dem felbft der. Name 
Krieg nicht das Bürchterliche Hinwegnehmen fann. Diefer 
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Bernunftgrund, der vielleicht wahr feyn mag, wird nur von 
jenen begriffen, mit denen fie zufammenfeben, im Allgemeinen 
tragen fie den Ruf der Feigheit an fich. 

Die Unterdrüdung des Schwachen erfchien mir immer 
als eine Folge des Mangels an Seelengröße, und dieſe bei 
ben Montagnais zu finden ſetzte mich gerade nicht fonderlich 
in Erftaunen; unter ihren Befehl zu ftehen ift fchlimm. Ich 
fenne nichts härteres ald wie das Loos einer Waife, die von 
einer fremden Familie aufgenommen wurde, denn dieſe bedau⸗ 
ernswerthen Geſchöpfe behalten bis in's fpäte Alter ein ge: 
brüdtes ja oft flupides Ausfehen, das nur der fehlechten 
Behandlung, die fie ihre ganze Kindheit Hindurch zu erbulden 
hatten, zugefchrieben werden muß. Haben auch unfere Wil: 
den Sanftmuth, fo haben fie doch wenig Gefühl, und dieſer 
Behler ihres Charakters zeigt ſich erft in dem Betragen gegen 
ihre Frauen im vollen Licht: Es iſt wirklich peinlich, diejenige 
welche zur Gefährtin des Mannes geboren wurde, ald Skla— 
vin besjenigen zu erbliden, der nur deßhalb eine höhere Ge- 
walt erhalten Hat, damit er ihr Schüßer, nicht aber ihr Pei- 
niger werde; leider ift das leßtere Wort nur zu ‚gut angewen- 
bet, fobald man fieht wie biefe unter fich fo fanftmüthigen 
Männer ihre Weiber quälen und fie mit einer Härte, die an 
Barbarei grängt, behandeln. O wie oft danfte ich dem Him— 
mel, daß meine Mutter, feine Montagnefifche Frau ift! Wenn 
irgend ein Beweggrund fähig wäre mir die Montugnais ver— 
ächtlih zu machen, fo wäre es gewiß dieſer Fehler, umſo— 
mehr freue ich mich: daher, Ihnen fagen zu fönnen, daß bie 
Religion mit ihren mildernden Einfluß auch nach und nach 
diefe Spur von Wildheit vertilgt. Mit diefem Mangel an 
Zärtlichfeit fteht wieder der faft an Verzweiflung gränzende 
Schmerz bei dem Tode ihrer Nächften eigenthümlich und unver: 
einbar da. Alles wird jept der Trauer geopfert, kaum be- 
wahrt man fich die nothwendigſten Kleidungsſtücke, die zur 
Bedeckung dienen, Thränen ohne Ende, Klagen ohne Auf- 
hören. rühren felbft die Gleichgültigften, und wer bei einem 
folchen Zodtenfall gegenwärtig ift, der macht ſich's zur Ge— 
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wifiensfache fo viel ald möglich einen. Schmerz auszubrüden, 
der meiftentheild nicht wirklich gefühlt ‚wird... Ich war Zeuge 
einer ſolchen Scene bei Leuten, bei denen ich anfing Religi⸗ 
onsunterricht zu ertheilen, und ich Fann Sie verſichern, baf 
es einer umerfchütterlichen. Kaltblütigfeit: bedurfte, um beim 
Anblid diefes Händeringens, und des Geheuls, dem fich Vater 
und Mutter der Verftorbenen gänzlich überliegen, nicht. jelbft 
Dabingerifien zu werden. — Andere fchon etwas beſſer unter: 
richtete Wilde vereinigten ihre Bemühungen mit den meinen, 
um die Eltern zu beruhigen. 

Ih Habe vorher gefagt, daß den Montagnais ein zärt⸗ 
liche8 Gefühl abgeht, ‚allein ich muß in Beziehung auf El— 
ternliebe eine Ausnahme zum Vortheil der Väter, der: Frauen 
im Allgemeinen, und: vorzüglich der Mütter machen. Es gibt 
gewifle edle Charakterzüge, bie fich Überall vorfinden, und fo 
bietet dad Weib in Ausübung ihrer Mutterpflichten irgend etwas 
fo ausgezeichnet Eharaftervolled, daß man es unmöglich felbft 
bei den rohften Wölfern mißfennen follte. Leider empfangen 
auch hier, wie in fo vielen andern Ländern die Mütter für 
ihre Liebe. feinen andern Dank als wie den Schmerz der Zw 
rüdfegung, daher ich, beffen Herz voll von Erinnerung an 
Sie ift, alled mögliche thue, um das Loos dieſer Frauen zu 
lindern, und Diejenigen zur kindlichen Pflicht aufforbere, 
welche fo lange Zeit hindurch dieſe heiligen Pflichten vernadh- 
läffigt haben. 

Die Mutter Hat bier zu Land gar Fein Uebergewicht 
über ihre Kinder, vorzüglich bei den Knaben nicht, und biefe 
fehen fie tagtäglich die härteften Arbeiten vollgiehen,: ohne daß 
ed ihnen im ©eringften im Sinne fommen würde ihr beizu- 
fiehen. Dem Vater zollt man fo lange Gehorfam, fo lange 
feine phyſiſchen Kräfte ihm die Oberhand geftatten, ſowie 
aber das Alter oder irgend ein Unfall ihn dieſes Vortheils 
beraubt, dann ift fein Anfehen dahin, und er muß fih nun 
vor demjenigen feiner Söhne beugen, ber für feinen Lebens» 
unterhalt Sorge trägt. Diefe väterliche Autorität, fo befchränft 
fie auch ift, ift die einzige, die von den Montagnais aner- 
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fannt wird, "und man Tann bei:ifnen anwenden, was bie 
heilige Schrift: vom. Judenvolf zu gewiſſen Epochen : feiner 
Geichichte fagt: „In Diefer Zeit hatten fie feine Könige. ... 
fondern ein jeder that, was ihm beliebte.“ 

Mit diefer Unabhängigkeit verbinden fie eine ausgezeich- 
nete Redlichkeit. Würden in diefer Beziehung alle Menfchen 
unjern Montagnais gleichen, wahrlich man Hätte nie daran- 
gedacht, ſich unter den Schug der Riegel: zu begeben, man 
hätte nie Schlöffer erfunden. Diebftahl ift. bei ihnen von 
allen Laftern dasjenige, vor dem fie den größten Abfcheu 
haben, und man darf kühn behaupten, daß diefe Nation in 
diefer Hinficht die ehrenhaftefte auf der ganzen Welt if. Was 
bei diefer Sache am meiften Staunen erregt, das ift ihre 
leidenfchaftliche Liebe für Alles, was fie Eigenthum nennen, 
benn es Eoftet ihnen einen ebenfo großen Kampf etwas von 
den ihrigen herzugeben als wie etwas fremdes fich anzueignen. 
Nichts für nichts, das gilt bei ihnen als Geſetz, großherzige 
Greigebigfeit, nicht allein in Beziehung auf die. Fremden, fon- 
dern auch auf. ihre Theuerften ſteht nicht im Wörterbuch ihrer 
Eitten, und ich gebe Ihnen mein Wort, daß wenn ein Mif- 
fionär hier feine andere Hilfe zu erwarten hätte, als wie Die 
feiner theuern Heerde, er gar oft Faften halten müßte: Manch- 
mal, wenn fie gerade großen Ueberfluß haben, bewirthen fie 
ziemlich: freigebig ihre Freunde, fonft aber den PBunft ber 
Sreundfihaft ausgenommen, der noch Die Stelle der Bezahlung 
vertreten kann, ſchenken fie niemals oder nur außerft ſelten 
etwas, ohne nicht dabei Nebenabfichten zu haben. Die geringite 
Gabe, die fie dargeboten haben, dünft ihnen fchon ein Eoft- 
bares Depot, durch das fie fi das Recht einer lebensläng- 
lichen Rente verfchaffen, und wehe allen denen, die durch ihre 
Freigebigfeit geehrt werden! Zu diefem Egoismus geſellt ſich 
noch ein zügellofer Hang zum unverfehämten Betteln; würden 
die Gefege gegen Bettelunfug in biefer Wildniß Geltung 
haben, es wären wohl fchon ©enerationen vorlibergegangen, 
feitdem die ganze Nation unter Schloß und Riegel ſich in 
Berwahr befände. Hat man ihnen bie erfte Bitte bewilligt, 
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fo find fie ſchon mit der zweiten bei der Hand; nach biefer 
fommt die dritte und. fo geht es fort. bis zulegt ein. ober 
mehrmaliged Verweigern ihrem Betteln ein. Ende mad. 
Einem etwas geben, das ift fo viel. als wie eine Auffor: 
derung für Alle von der Freigebigfeit Gebrauch zu machen; 
fie find wahrhaftig nur zum Nehmen aber niemald zum Ge 
ben geboren. Bei meiner Anfunft dahier, fagte zu mir Je 
mand, der mir in wenigen Worten diefe Untugend der Mon- 
tagnais fchildern wollte. „Ein Montagnais wird fie noch 
um ihr letztes Hemd anbetteln." Ich hielt jedoch. diefe Ausſage 
für übertrieben, allein nur zu bald überzeugte ich mich, daß 
es buchftäblich wahr fei, denn ſchon in ben erften Tagen mei- 
ner Miffton fam ein Montagnais heran, und fagte zu mir: 
„Sid mir ein Hemd." Als ich ihm bemerfte, daß ich felbt 
nicht viel habe, bettelte er Doch noch fort, und nachdem er 
‚mit dem Finger den SHaldfragen meined Hemdes erfaßt 
hatte, erwiederte er fogar: „Da ift ja eines, das beinahe 
ganz weiß noch ift, Du mußt ja doch noch eines Haben, 
Damit Du dieſes, wenn es fchmußig geworden eriegen Fannfı; 
gib mir daher dasjenige, das Du am Leibe trägft, und jiek 
noch das ganz Reine an. Der gute Mann Hatte nur u 
genau die Verfaſſung meiner Garderobe errathen. 

Das fo eben Ermwähnte mag Ihnen: den Beweis Tiefen, 
daß unfere Wilden gerade nicht das. find, was man in be 
gebildeten Gefellfchaft belifat nennt, und wenn auch ihr 
Wangen öfterd vor Scham roth werden, fo wird ihr Betra— 
gen deßhalb doch nicht geregelte. „Unverfchämt mie ein 
Montagnais” ift fprüchwörtlich geworden, weil fie Alles fehen, 
Alles berühren müßen. Bei ben benachbarten Stämmen finde 
man bie und da etwas, wad man allenfalld wilde Artig 
feit nennen Fönnte, allein bei den Montagnais ift aber 
auch nicht eine Epur von Höflichfeit von jenem Schidlid- 
feitögefühl, das fo viele Reize im Umgang mit unfers Glei- 
chen barbietet, vorhanden. 

Diefe Indianer pflegen in ihren Umgang fowohl unter fid, 
als wie mit Fremden einer rüdfichtelofen Ungefchliffenheit zu 
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Huldigen, die ihnen aber ebenfo fehr gefällt, ald wie fie einen 
Andern in Berlegenheit febt. Sie fennen nicht Rang noch 
Unterfchied; Kind und Greis, Vater und Sohn behandeln fich 
wie ihres Gleichen, tabeln fih in ein und bemfelben Ton, 
und lachen fich gegenfeitig aus, ald wie wenn bas Alter und 
die Natur ihnen nicht Achtung befohlen hätte; die Gegenwart 
der höchften Perſonen hindert fie nicht, fich ihrer ausgelaflen- 
ften Luftbarfeit hinzugeben. Wollte ih Ihnen von der Moralität 
der frühern Montagnais fprechen, fo könnte ich mich ber 
Gefahr ausfegen, Ihr Zartgefühl zu beleidigen, ich werfe da— 
ber lieber einen Schleier Über diefe büftere Seite der Gefchichte ° 
meines Volkes, da. es fich überdieß in gewiffer Beziehung fehr 
vortheilhaft vor andern Rindern der Natur, ja fogar vor ben 
Erftgebornen der Eivilifation, auszeichnet. Traurig ift ed zu 
fagen, daß die Fähigkeit zum Böfen im Menfchen fo groß ift, 
bag man fich oftmald wundern muß, wie er nicht fo. tief 
binabgefunfen ift, als zu finfen in ihm die Macht liegt. 


3. Die Montagnais vom phyſiſchen Standpunfte aus. 


Diefe Indianer befigen ein ziemlich vortheilhaftes Aeußere; 
ihr Wuchs ift vielleicht über mittlere Größe, ich habe welche 
mit 6° 3° gemeflen, und im Ganzen genommen find fie weder 
ſchön noch häßlich. Ihr Geſicht, fonft mit der europäischen 
Form übereinftimmend, unterfcheidet fi) nur von ihr durch 
ftarf hervortretende Badenfnochen, und zur dunfelbraunen 
Gefichtsfarbe gefellen fich dichte Haare, die wenn auch zur 
Zeit der Kindheit Faftanienbraun, dennoch fich immer mit. ber 
Zeit fchwärzen. In ihren Blicken bemerft man nicht jenen 
Ausdrud von Lebhaftigfeit und Lift, ber bei ſchwarzen Augen 
und vorzüglich bei denen der Wilden fo Häufig vorkommt, 
fondern man erfennt barin ganz leicht die Sanftmuth und 
und Ruhe ihres Charakters, die fich auf ihrem ganzen Ant- 
lige wieder. abfpiegelt. Ein oft ziemlich bufchigter ſchwarzer 
Bart Fennzeichnet fie von den andern ‚Rindern ber Wälder, 
fo wie auch ihre Nafe, weder Adlernafe, noch fonft fehr hervor- 
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tretend, und beinahe immer an der Spige etwas platt, durdh- 
aus nicht jene unberechenbare BVerfchiedenheit darbietet, wie 
man folches in: andern Ländern trifft; ich Fenne nur eine, 
deren Berhältniffe in einer Sammlung dieſes intrefjanten 
Theiles unfers Körpers Intereffe erregen: fönnte. Ihr Buß ift 
ziemlich nett, fie bilden fich aber auch, wie unfere adelichen 
Herrchen, auf dieſen vermeintlichen Vorzug etwas darauf ein. 
Die Frauen,  wenigftens in dieſer Gegend find klein, bafür 
erfegt aber eine bedeutende Wohlbeleibtheit am Umfange das: 
jenige, was fie an Höhe zu Furz gekommen find. Gefallſucht 
und vorzüglich Liebe zur Toilette, fo gewöhnlich bei Frauen, 
muß bei ihnen ‚mehr angefacht als unterdrüdt werden, und 
obgleich Feind alles Lurus, bin ich doch hie und da gezwungen 
hier mich zum Apoſtel desfelben zu machen. Unfere weiblichen 
Wilden heißt es find nicht häßlich, allein es bedarf eines 
fehärfern Blickes als wie der Meine ift, um ihre Reize 
unter der Diefen Lage von Fett und Schmuß, der ihnen zum 
Schleier dient, und unter diefer kurzen Haarfrifur, die ihnen 
mit Fapriziofer Nachläffigfeit bis in den Mund herabhängt, 
herauszufinden. Man muß fie fehen, denn fonft ift e8 rein 
unmöglich einen Begriff von Diefer edelhaften Unreinlichkeit, 
durch die fie fih auszeichnen, zu befommen. 

Die Kleidung der Männer ift fo ziemlich der unſeret 
Bauern Ahnlihd. Sie verfchaffen fich ihre Kleider aus ben 
Magazinen der Compagnie, wo man fie ganz fertig aus 
England fommen läßt. Wenn unfere Wilden im Herbft eben 
ihre Einfäufe gemacht Haben, fo befommen fie ein gewiſſes 
wohlhäbiges Ausfehen; ihre blauen oder weißen Röde , ihre 
fhwarzen, weißen oder rothen Mitaffen, ihre fhottifchen 
Müsen, und ihre gefärbten Gürtel laffen glauben, als würden 
fie, wenn auch gerade nicht im Reichthum, dennoch in einer 
befcheidenen Wohlhäbigfeit leben; aber ach wie ganz andere 
fieht e8 im Frühijahr aus; wahrlich Mitleid erregend ift der 
Anblick, den fie darbieten. Sonderbar ift es, bei unfern Wilden, 
daß fie feinen Geſchmack an eitlen Schmudfachen finden, be: 
halb trifft man auch bei ihnen weder Halsbänder, noch Ohren: 
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gehänge, noch Anderes derartiged. Immer geben fie dem 
Soliden vorm bloß Eitlen den Vorzug, fein Schmud mengt 
fih in ihre Haare, die ungeordnet über die Schultern herab- 
fallen, und auch die Barfümeriefunft hat bei ihnen feinen 
großen Grad von Vollfommenheit erreicht; fie befteht einfach 
darin: ein Stüd beliebiged Fett zu nehmen, und fich damit 
Die Haare das Geficht und die Hände mit einer grängenlofen 
Berfchwendung einzufchmieren. Männer, Frauen und Kinder, 
alle lieben dieſen Fettglanz, der dadurch hervorgebracht wird. 

Unfere Montagnais find außerordentliche Freſſer. Setzt 
man ihnen eine Speife vor, jo fangen fie damit an, alles 
mit den Singern zu berühren, wühlen dann das Befte heraus, 
und verfchlingen es mit einer edelerregenden Gier. Der Ge— 
brauch der Gabel ift ihnen unbefannt; ich will Ihnen nun 
erzählen, wie fie Diefe erfeßen: fie nehmen das Fleifch in bie 
linfe Hand, faflen e8 dann mit den Zähnen, und nun fommt 
das Mefier, um mit ihm. fo viel in den Mund hineinzu- 
fehieben als nur hineingeht. Die erftenmale, wo ich ald Augen- 
zeuge dieſen Scenen beiwohnte, glaubte ich alle Augenblide 
es müße eine Nafenfpige in die Schüffel fallen, aber nein! 
ihre Gefchieflichfeit ift der Schnelligkeit gleich, mit Der fie dieſe 
Operation vollziehen. Eine tiefe Stille herrfcht die ganze Eſſens⸗ 
zeit hindurch, man merkt, es gilt das Leben; und fo wie Die 
Portion zu Ende ift, wifcht fich jeder die Finger an die Haare. 
War die Mahlzeit reichlich, fo betrachtet man fich mit freund- 
licher Miene, und bloß jetzt beginnt die Unterhaltuny. 

Die Montagnais leben von der Jagd. Elenthiere, Renn- 
thiere, Hirichen und Bifons machen ihre Hauptfächlichite 
Nahrung aus. Obgleich ihnen das Fifcheffen eine peinliche 
Sache ift, fo müffen fie fich doch öfters, beſonders feit einigen 
Jahren, dazu entfchließen, und fie find dann nur. zu glüdlich, 
wenn ihnen ber Fifchfang nicht auch fehlfhlägt. Gott, wie 
bemitleidenswertb war nicht ihr Loos ehenor fie das Evans 
gelium vernahmen! In Thränen geboren, um für Leiden zu 
leben und ohne Hoffnung zu fterben: das ift der Furze Inhalt 
ihrer ganzen Geſchichte. Man kann bei ihnen buchftäblich bie 
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Worte des Patriarchen des Schmerzens anwenden: „Der 
Menſch, vom Weibe geboren, lebt kurze Zeit, und er ift über 
haͤuft mit Mühfeligfeiten." Und wahrlich ed herrfcht Hier ein 
fo außerorbentliches Elend, daß fich diejenigen, welche an einen 
andern Gang der Dinge gewöhnt find, gar Feine Borftellung 
davon machen fünnen. Sie wiflen, baß die Wilden überhaupt 
von einem Tag zum andern leben, wodurch gefchieht, daß fie 
heute Ueberfluß und morgen Mangel haben, und obgleih uns 
fere Montagnais, vorfichtiger wie bie andern in ber That 
unvermeiblichen Entbehrungen weniger preisgegeben find, fo 
begegnet es doch nicht felten, daß die Strenge der Jahreszeit 
und die Unfruchtbarfeit ihres Bodens fie in Mangel an Lebens- 
mitteln verfegt. Eines Tages frug ich Einen von ihnen, ob 
er wohl in. feinem Leben fchon 3 Tage lang ohne Speife 
zugebracht Habe, und er ermwiederte mir mit lauten Rachen: 
„Du weißt alfo nicht, wie wir leben? ich, meine Frau und 
meine Kinder, wir haben fchon oft 10 Tage lang feinen Biffen 
in den Mund gebracht." Diefer, von dem ich fo eben fpreche, 
ift vielleicht der gefchictefte Jäger im ganzen Bezirke. 

Die häufigen und fo langen Faſten ruiniren ihre Geſund⸗ 
heit, daher Fälle von hohem Alter viel feltner wie anderswo 
vorfommen. Im Winter find die Erfranfungen immer ſchwer, 
meiftentheil® vom tödtlichen Ausgang, und als ich einmal 
einen Mann, deffen Frau von einem Fleinen Unmwohlfeyn er- 
griffen worden war, darüber tröftete, fagte er zu mir: „Mir 
find nicht wie die Weißen, der Tod ift heftig gegen uns, er 
läßt uns nicht auf halbem Wege erfranfen.“ Der arme Ehe 
mann Hatte recht. 

Um einen vollftändigen Begriff von bem Efende biefer 
Wilden zu befommen, muß man zu dem häufigen Mangel an 
Nahrungsmitteln, auch noch ihre außerordentlihe Kleider: 
armuth hinzurechnen. Was mich betrifft, fo begreife ich heu— 
tigen Tages noch nicht, wie ed möglich ift, ein fo rauhes 
Elima wie das ihrige, ohne andere Hilfsmittel, als die, welche 
ihnen zu Gebote ftehen, auszuhalten, und rein nur bie Ge 
wohnheit von Kindheit an, muß ihr Förperliches Gefühl in 
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Diefer Beziehung bis zu einem unglaublichen Punft abftumpfen. 
Bei der heftigften Kälte fchlafen fie im Freien, ohne Feuer, 
mit nichts bedeckt, ald mit einer einfachen Dede, die oft noch 
für ihre Lange zu kurz iſt; ald Beweis für das eben Gefagte 
fann der Wilde gelten, ber mich auf meiner legten Reife be— 
gleitete. Am Borabende vor unfer Ankunft hieher, zeigte ber 
Thermometer nah Reaumur 32 Grad unterm Gefrierpunfte ; 
wir hatten und an einem ungünftigen, vor dem Ungeftüme 
des Windes fchlecht geſchütztem Orte gelagert, und hatten 
beinahe fein Holz zum Beuermachen. Als ich aufwachte zitterte 
ih an allen Gliedern, und die Zähne Flapperten mir vor 
Froſt; ich erblidte jegt meinen Montagnais, und fah, daß 
die nadten Füße aus. der Fleinen Dede hervorfchauend, der 
freien Luft ausgefeßt, und von dem Schnee nur durch einen 
Fichtenzweig getrennt feien. Unwillfürlich ftieß ich einen Laut 
des Erftaunens aus, ich beforgte er hätte fich die Füße er— 
froren; meine andern Gefährten wedten ihn mit vieler Mühe, 
und jeßt geftand er uns, bag er die ganze Nacht feft gefchla= 
fen, und im Geringften nichts von Kälte verfpürt habe. 

Die Montagnais find fo arm, daß ihnen die Fleinfte 
Bequemlichkeit als Luxus erfcheint. Wenn ih die Winterreifen 
beginne, fo nehme ich immer zwei Deden mit, um mich vor 
Kälte zu ſchützen, während ber Mantel mir als Matraze dient, 
wobei mir nie die Idee kömmt, daß ein ſolches Lager, befonders 
wenn man im freien unter einem eifigten Himmel fchlafen 
muß, nur im geringften einen Luxus an fich haben Fönnte; 
und nun — fönnen Sie e8 wohl glauben liebe Mutter! — 
fonnte ich mir vielleicht nicht einen Abend diefes, an und für 
fih fo einfache Lager zurecht richten, ohne daß nicht. die 
Wilden, die mich. begleiteten, Bemerkungen über das Glüd 
meiner Lage, und über den Vortheil, fo reichlich mit: allem 
zum Leben Rothwendigen verfehen zu feyn, machten. Zmei 
Deden für einen einzelnen Menfchen, das fihien ihnen ein 
Schatz zu feyn, welchen bei ihnen nur Fremde allein befigen 
fonnen. Die Urfachen diefer großen Armuth find nicht ſchwer 
zu errathen; bie erfte vor allen Andern fommt von dem ans: 
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betungswürdigen Willen der Borfehung , die ihnen eben ben 
unmirthbarften Winkel der Erde zur Heimath anwies, aber 
etwas mehr Induftrie und etwas mehr Arbeit von ihrer Seite 
würde ihre Lage bedeutend: verbefiern. Unfere eigene Stellung 
erlaubt uns nicht anders als durch Rathfchläge zu helfen, 
allein diefe Art ein Volk umzubilden ift langſam, und es 
bedarf der Zeit um Gewohnheiten auszurotten, die das But 
von Jahrhunderten find. | 

Iſt fchon das 2008 Diefes ganzen Stammes im Allge- 
meinen ein traurige, fo ift das der Frau noch ein. Doppelt 
reichered an Entbehrungen und Leiden, Die bei civilifirten 
Nationen gar nicht gefannt find. „Ich werde deine Leiden 
vermehren“ ſprach Gott. zur erſten Sünderin, und dieſer 
fürchterliche Ausfpruch drüdt Hier noch mit feinem vollften 
Gewicht. Elend mit Elend vermehrt gibt ein grauenhaftes 
Produft von Qualen. Chriftliche Frauen! wenn ihr die Vor— 
theile nicht. begreift, die euch die Religion gewährt, kommt 
und lernt bei den Heidenvölfern, und dann werbet ihr fehen, 
was ihr ohne den Einfluß des. Chriſtenthums feyn würdet. 

Durch einen geheimnigvollen, ebenfo anbetungswürbdigen 
als unergründlichen Befchluß, folgte Oeneration auf Generation 
bis zu Diefer herauf, Jahrhundert auf Jahrhundert verfloß 
bis auf unfere Tage, ohne daß dieſes Volk jene hohen Gnaden 
empfangen hatte, die fo viele Andere fchon von ihrer Wiege 
an erhalten, ofne daß es ben Namen feines Erlöferd ver- 
nommen, ohne daß es den Wunfch hegte ihn Fennen zu 
lernen. . Endlich ſchlug jebt die glücliche Stunde, und Gott 
fam in feiner Barmherzigkeit feinem Bolfe zu Hilfe, und 
fandte feine Diener, um die Fahne des Heiles in diefen un— 
wirthlichen Ländern, die nur der Habfucht zugänglich fchienen, 
aufzupflangen. 

Ihr Sohn:in Begleitung eines, des Namen Freundes, 
würdigen Mannes, wurde zu ber ehrenvollen Miflion: das 
Werf eines eifrigen Vorgängers fortzufegen, auderfehen, und 
nun frage ich Sie, iſt etwa das 2008 dieſes Sohnes beflagen®- 
werth? Ich appellire zwar nicht an Ihre Zeugenichaft als 
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Mutter — ich weiß, daß vor diefem Tribunal, wie vor dem 
meines Herzens, ald Sohn ſchnell und vollftändig ein Ver— 
Dammungsurtheil fommen würde. — aber ich appellire an Sie 
als chriftlihe Frau. Man preist das Glück einer Mutter, 
deren Sohn bei einem politifchen Aufftande das tödtende 
Schwert ergreift, um großherzig feinen Mitbürgern zu Hilfe 
zu eilen, und nun, ift etwa das Glück einer chriftlichen Frau 
weniger. groß , wenn ihr Sohn ald junger Soldat der Armee 
des Herrn, indem er die Menfchheit von dem fürchterlichften 
ihrer Feinde gefeflelt ſieht, fih mit dem rettenden Kreuze 
bewaffnet, um den verlaflenften Theil der großen menfchlichen 
Samilie zu Hilfe zu eilen? Wollen Sie, meine liebe gute 
Mutter, daß ich aus ihren Grundſätzen, die Sie von meinen 
erften Lebenstagen an, mir in’d Herz zu prägen fich bemübten, 
die natürliche Folge ziehe? Die jungen Pflanzen behalten immer 
bie Spuren der Bänder, mit welchen fie an ihre Schußspfähle 
gebunden. waren, und auch mein Herz hat das Andenken an 
die Rathſchläge, die fie meiner Unerfahrenheit angedeihen ließen, 
treu bewahrt. „Exrfenne, mein Sohn, fagten Sie zu mir oft, 
daß die füßefte und reinfte Befriedigung das Wohlthun an 
feinem Nächten iſt.“ Ich Habe dieſes Glüd erfaßt, ich genieße 
es vollftändig, und ich ſchulde e8 ganz allein Ihren Lehren. 
Möchten Sie. nun, daß ich ihm entfage? Sagen wir vft, un 
gegenfeitig zum Troſte: „Hier ift Gottes Finger.“ O möchte 
Doch Diefer unendlich gütige Gott meine Mutter fegnen und 
Sie hundertfach entfchäbigen für den Kummer, ben ich Ihr, 
in ber Abficht meinen Brüdern nüglich zu feyn, verurfachen 
fonnte! und wenn ber Gedanke, daß man von denen, die einem 
am Theuerften find, wieder geliebt wird, ber höchfte Troft für 
den Schmerz der Entfernung. ift, fo feien Sie verfichert, daß 
mein Herz nur mehr allein das Ihre ift, es liebt Gott vor 
Allem, aber nach Gott gleich meine Mutter. Weber Zeit noch) 
Raum vermindern im Geringften meine Liebe, zu derjenigen, 
Die nur allein mein Gluͤck wünfcht, und nun Lebewohl! liebe 
Mutter, Lebewohl! Wer weiß, ob uns nicht ber Herr die Freude 
bewahrt hat, uns hier auf Erben noch einmal wieber zu jehen. 
Alerander, Bifchof von Wrath. 
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FMifion von Kalifornien. 


Brief des Hrn. Joſeph Beniffe, von der Picpus— 
Gefellfchaft, an feinen Bruder. 


Californien, 18. Spt. 1851 


Mein lieber Bruder! 


Den Brief, den du mir vor einem Jahr gefchrieben, 
diefen traf ih zu Santjago, der Hauptftabt Chilis; 
derjenige aber, den ich zwei Monate fpäter erhalten follte, und 
ber wahrfcheinlich denfelben Weg mie der vorige gemacht hat, 
und über Balparaifo gegangen fein wird, diefer fand 
ſich Hier nicht vor, er ift vielleicht wieder zurüdgefchidt wor- 
den, und weis Gott wo er jeßt ift, vielleicht liegt er in Der 
Tiefe des Meeres, oder harrt ald Gefangener in einem fatalen 
Poftbureau, des Tages feiner Befreiung. Wenn bdiefer hier 
ein befferes Schikfal Hat, fo wirft bu erfahren, daß ih am 
15. März 1851 zum Subdiafon geweiht wurde, und daß ich 
am 27. desfelben Monats mit einem Pater der Congregation 
auf einem hHübfchen Holländifchen Fahrzeug abreiste, am 
15. April vom Süden nah Norden zurüdfugr, und am 
16. Mai nach 51 tägiger glüdlicher Seefahrt, — ich könnte hier 
nochmal mit den lateinifchen Dichter reden, Inveni portum, — 
den Hafen auffand. Wie heißt diefer Dichter? fein Name ift 
mir entfallen. Doch ungeduldig zu wiflen, wo ich bin’ fprichft 
bu: Was kümmert mich der Name deines Boeten! den Namen 
des Hafens will ich wiflen. Geduld nicht fo fchnell! genießen 
wir noch länger das Vergnügen der Erwartung. Den Namen 
bes Hafens! den mußt du errathen! Iſt e8 vielleicht der 
Gambier Hafen? Ob, ich würde ohne Zweifel fehr glücklich 
feyn, Hrn. Henry, bdiefen jungen Univerfitäts Profefior, der 
fi) nun ganz der Miffion hingibt, und ber jegt den jungen 
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Mangarevianern Latein und Franzöfifch lehrt, wieder zu 
fehen; feine Lage ift zwar vor ben Augen ber Welt feine 
glänzende, allein er ift glüdlih, und Gott bereitet ihm eine 
ſchöne Krone eine herrliche Belohnung. Aber ich habe außer 
einigem Mufchelmerf, das ich dir durch ben Kapitän ber 
Hoffnung überfchicdte, weiter nichts gefehen. — Nun 
wenn ed nit Gambier ift, dann kann's Tahiti feyn, 
wohin ihr fehnurftrads darauf losgeſteuert. Erzähle mir 
Daher etwas von der Königin Bomare, und von bem 
Schidfal unferes alten Studiengefährten und Freundes Bepin. 
Pepin? ah! den habe ich hier nicht gefehen, er hat mir 
bloß. gefchrieben, daß er Sprachen ftudiere, und baß ber ‘Pater 
Fouquet von St. Hilaire fehr viel Gutes auf ber 
Infel Bomotou ausübe. — Du warft alfo nicht auf 
Tahiti? Du’ Haft doch den Süden verlaffen um nad 
Norden hinauf zu gehen, warft bu nicht auf Sandwich? 
Sal ja! ich Habe es jebt errathen! Was macht denn unfer 
Better Pater Bouillon, was fpricht er? — Wir famen 
allerdings fehr nahe an Sandwich vorbei, und ich glaubte 
ſogar, daß ich den Pater Bouillon wieder fehen werde, 
um mit ihm von feiner Mutter fprechen, feinen potol, 
feinen taro und feine füßen Bananen Foften zu fönnen, 
allein es follte nicht fo fommen, denn ber Wind drängte uns 
immer mehr gegen China und Japan zu. Wie! gegen China 
und Japan? Wirft du etwa gar den chineftfchen Rod, die 
breite platte Müte und den rothen Ruhfchweif anlegen? Haft 
du etwa unfern alten Studienlehrer der Abtei Blanche 
Hrn. Gaffet getroffen, denn wir haben Coutanſiſche 
Miffionäre in allen Theilen ber Welt? Gib mir Nachrichten 
von dir und auch von ihm. Ich habe wohl einige Ehinefen 
gefehen, aber deshalb noch nicht China, vielmeniger Japan. 
Wo bift du denn doch? ich begreife das nicht mehr, mache 
vorwärts. Nun ich will jebt fprechen, ich will Dir fagen, mo 
ich mich befinde, denn bu erräthft e8 doch nicht. Ich bin in 
einem Lande, von dem in der Welt viel gefprochen wird, das 
fo ‚vielen Leuten: den Kopf verrüdt, das Berge und Wunder 
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verfpricht, und das im: Verlaufe der. Zeit fo viele unglüdlich 
macht, ich bin im Goldland, in -Obercalifornien. - Was fuchft 
du denn in Ealifornien? haft du. etwa die Möndhsfutte bei 
ben Nefleln gelafien? hat dir audy ber Goldburft den Verftand 
ruinirt? — Gott bewahre! was ich in Galifornien fuche, 
was ich in Galifornien thue, das follft du fogleich erfahren. 

Ich befinde mich in einer Gegend, die bie erften Eroberer 
Pueblo de los Angelos, Engelvolf nannten. Ueberall poetifche 
Namen! Bor einigen Monaten war-ich in Valparaiso Thal 
bes Paradieſes, jebt bin ich in der Stabt ber Engel 
— doch das Thal des. Paradiefes ift wohl untergeorbneter 
al8 wie die Stadt der Engel? — Was Temperatur und 
Boden betrifft, fo liegt wenig Unterfchied zwifchen beiden, in 
Beziehung aber auf die Bewohner herrfcht eine Ungleichheit, 
wie Tag und Nacht. Die Chilianer find liebenswuͤrdig, ge- 
fällig, glaubenstreu, unterrichtet, fie forgen für bie Erziehung 
ihrer Kinder, und baben Collegien. und eine Univerflät; in 
Galifornien hingegen findet man nichts dergleichen; man weiß 
bier nur ein Pferd zu reiten, und damit ift Alles beifammen. 
Dennoch find wir zu drei in los Angelos, um zu fehen ob 
wir nicht dort eine Schule, ein Collegium oder fo etwas 
ähnliches gründen. Die Stadt der Engel war vor Ent: 
defung des Goldes eine der beträchtlichften in. Ober-Ealifor- 
nien, jest zählt man hier. 4 bis 5000 Seelen; fie liegt 7 bis 
8 Stunden vom Ozean entfernt. Der Hafen von einem ein: 
zigen Engländer bewohnt, heißt San Pedro, und diefer Name 
ift paffend, denn, ehevor man in's Land der Engel gelangt 
muß man fi an den heiligen ‘Betrus wenden; er ift e8 auch, 
der uns das Thor der Condado de los Angelos Graffchaft 
der Engel öffnete, und nun burchfchritten wir eine I—10 
ftündige Ebene ohne einem Haufe, einem Baume, ja felbft 
nicht einmal einem Tropfen Wafler zu begegnen. Gegen 
Abend endlich bemerften wir eine grüne Fläche und eine Akt 
von großen Bleden, und diefes war bie Stadt der Engeln. 
Sie befindet fich im einer fchönen im Norben und Often von 
hoben Gebirgen, im Süben und Weften vom Ogean begraͤnz⸗ 
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ten Ebene, durch die fi der Rio San Gabriel hindurchwin⸗ 
bet. Laͤngs dieſes Fluſſes ziehen fih Weingarten und: Gärten 
bin, und Tegtere enthalten Früchte der verfchiedenartigften Lan 
der, wie zum Beifpiel, Aepfel, Birnen, Pfirfchige, Aprifofen, 
Feigen, Oranatäpfel, Orangen und fo weiter ıc. Drei Stun- 
den von den Engeln gelangt man in's Land ber Erz 
engel, und bier ift die Miſſion San Gabriel, wo ich ein 
Monat lang verweilte.. Früher war biefe Miffton eine ber 
fchönften von Ober - Californien, allein jegt find die Häufer, 
weniger die Kirche und einige Säle, nur mehr Ruinen, bie 
die Fremden ben Eichhörnchen und Uhus ftreitig machen 
müßen. Sie befaß auch ausgedehnte Ländereien, feitbem aber 
die Eroberung ftattgefunden hatte, haben ſich die Fremden und 
vorzüglich die Amerifaner derfelben bemächtigt; daſſelbe wie- 
derholt fich bei allen übrigen Miffionen. Da es das erftemal 
ift, daß ich Dir aus Ealifornien fchreibe, fo wird ed Dir nicht 
unangenehm feyn, einiges Nähere über dieſes Land zu ver: 
nehmen. 

Im Jahre 1548 von fpanifchen Seefahrern entdedt, 
wurde es im Jahre 1768 von den Spaniern. colonifirt, und 
bildete fo eine Provinz von Merifo, durch welches es fpäter 
in die Unabhängigfeitöfriege verwidelt wurde, und von dem 
e8 zulegt im Jahre 1848 als eine werthlofe Beute an die 
vereinigten Staaten üiberlaffen wurde. Das ift im Verlauf 
dreier Jahrhunderte feine Geſchichte. — Sprechen wir nun 
Einiged von den Miffionen Ober » Ealiforniens. — Man 
belegte mit diefen Namen große von apoftolifchen Männern 
gegründete Niederlaffungen, die durch getaufte Indianer be- 
wahrt wurden.” Diefe Indianer, fagt ein berühmter See- 
mann, Herr von Petit- Thoruars, diefe Indianer, die ehedem 
nur ein herumfchweifendes und wildes Leben führten, biefe 
famen bei dem väterlichen Anfehen der Mönche des heiligen 
Franzisfus, mit geneigtem Haupte heran, um fich mit weifen 
Lehren belebten, um ihre Arme zu nüglichen Arbeiten verwen- 
den zu laſſen. Die einen wurden dann auch zur Bebauung 
der Felder, zur Bewäflerung der Wiefen, zur Hut über das 
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Bieh verwendet, während andere das Handwerk bes Webers, 
bed Zimmermanns, des Schmiedes und ſo weiter, erlernten, 
und zu gleicher Zeit wurden ihre Kinder im. Innern ber 
Kloftergebäube erzogen.“ (Reife ber Venus.) 

Man zählte 21 Miffionen in Ober-alifornien,, von 
benen bie ältefte San Diego 1769, die jüngfte S. Francisco 
de los Dolores 1822 gegründet wurde. Jede Station hatte 
einen Franziskaner zum Abminiftrator, der über den ganzen 
Ort eine unbefchränfte Herrfchaft ausübte; aber mit ben 
merifanifchen Kriegen begann ihr Verfall und ihr gänzlicher 
Ruin, und diefe Vermüftung batirt fih von 1836. Der 
größte Theil der Indianer, der diefe Nieberlaffungen bewohnte, 
fehrte wieder in's Innere von Californien zu feinen Stäm- 
men zurüd, und nur eine Eleine Anzahl blieb in den Miſſio— 
nen. — Da haft Du nun die Gefchichte Californiens bis 
1848. — Bon da an erhob fi vom Sacramento aus ein 
Geſchrei; eine Kunde, die man in. diefer. Zeit der Religion 
bes Mammons ebenfogut, die gute Botjchaft nennt, ver; 
breitete fih von Thal zu. Thal, von Land zu Land, und 
‚überrafchte fogar Europa mitten in feinen Revolutionen. In 
den Flüfien Ealiforniens, deren Namen man zur Noth Fannte, 
in diefen öden Flußbeeten fand man Gold, Gold in Menge, 
Gold überall. Jetzt eilten die Völker ded gamgen Erbballd 
herbei ihr. Glück zu finden, und der Adersmann verließ fein 
Feld, der Künftler fein Atelier, der Kaufmann fein Comptoir, 
ber Richter feine Amtsjtube, und ber Sciffsfapitän fein 
Sahrzeug. Einige fanden ihr Glück, aber welche getäufchte 
Hoffnungen! welch vergebene Mühe! welche zwedlofe Ent: 
behrungen, welche Meuchelmorde, wie viel Selbitmorde! und 
das Alles für ein Bischen Gold !! Alfein man befchäftigt fic 
felbft mit bem Verbrechen, wenn man hoffen kann in einigen 
Wochen fein Glüf gemacht zu haben, und man hat babei 
nicht einmal Zeit fich zu rafiren. Ih gehe in Fein anderes 
Detail ein, denn ich Habe nichts gefehen; man muß bie 
Leute jelbft erzählen hören, die dad burchlebt haben, man 
muß fie felbft: von ben Entbehrungen jeglicher Art, bie 


— —— 


503 


fie erduldet, erzählen hören, muß fie felbft von ben Gefahren, 
bie fie durchgemacht haben, reden hören. 


Wenn man nun einige Pfund Goldes fo 15 bis 20,000 
Piafter, fei e8 auch etwas mehr oder weniger zurüdbringt, 
was fängt man häufig damit an? vo! man geht in ein Spiel- 
haus, nimmt die Karten, und nach einer Stunde hat man 
wieder nichts mehr. Iſt e8 ein Amerikaner, fo wird er da: 
durch keineswegs entmuthigt, er nimmt feinen Sad wieder 
und fehrt zu den Minen zurüd, ein anderer geht nun auf 
Diebftahl aus, der Franzoſe erfchießt fich oder wird wahnſinnig. 


Ih will Dir nun einiges über S. Francisco berichten, 
wo ich mich mehrere Wochen lang aufhielt. Vierzehn Tage 
vor meiner Anfunft brannte die eine Hälfte der Stabt ab, 
vierzehn Tag nach meiner Abreife Hatte bie andere Hälfte 
gleiches Schidfal. Bei dem erften Brand gingen 1500 Häu- 
fer durch das Feuer zu Grunde, und die zweite Feuersbrunft 
war noch gräßlicher als wie die erfte; man fol, fo erzählt 
man ſich, fo fürchterliches noch nie gefehen haben. — San 
Francisco eriftirt alfo nicht mehr? — Warum nicht gar! 
Bierzehn Tage nach einem Brand, kennt man fchon nichts 
mehr Davon, die Häufer ftehen fchon wieder wie burch einen 
Zauberſchlag da; fo eifrig find die Amerikaner bei der Arbeit. 
Häufer, die gegen Abend zu brennen aufhörten, wurden noch 
während der Nacht beim Schein ber Flammen wieder aufge- 
baut, und am andern Morgen wurde ſchon wieder darin 
verkauft. Auerdings find die meiften Häufer von Holz, und 
nur jo groß ald notäwendig, allein es gibt deren ſchon auch 
von Ziegelfteinen, und fugar von Eifen, jedoch auch Diefe 
twiderftehen dem Feuer nicht, und befonders die leßtern wur— 
den roth wie Schmiedeeifen und alles was darin, wurde zu- 
fammengebrannt. Was gäbe es Hier nicht Epifoden zu er- 
zählen!! Den folgenden Tag nach der Beuersbrunft traff man 
Leute auf der Straße, die nichts als ihre Hofe und ihr Hemd 
‚gerettet hatten, andere, die glaubten, ihre Habſeligkeiten be> 
wahrt zu haben, indem fie fie auf ben Hügel trugen, durften 
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wohl gute Augen Haben, wenn fie beim Auffuchen dieſelben 
wieder finden wollten! 

Du wirſt mich vielleicht fragen, ob das Feuer durch 
Zufall auskömmt? — Keineswegs, jeden Tag geſchehen neue 
Verſuche zum Anzünden, man legt das Feuer — warum? 
— um beffer ftehlen zu fönnen. Ein großer Theil von ©. 
Francisko ift auf hölzernem Rofte erbaut, und nicht allein 
die Häufer find von Holz fondern auch größtentheils, Die 
Strafien, ja es gibt fogar eine hölzerne Gaffe, die 1'/, Stunde 
lang ift. Ein großer Theil der Wohnungen ift in das Meer 
hineingebaut, die Fahrzeuge find nur zwei Schritte von ben 
Häufern entfernt, ergreift nun die Flamme dieſe, jo find 
auch die Schiffe verloren. 

Der Hafen ift geräumig, die Schiffe fehr zahlreich, aber 
viele ohne Kapitän, ohne Matroſen; fie find. mit Tauen an- 
einandergebunden, mit Pfählen umgeben, ald wie wenn fie 
niemehr unter Segel gehen würden, was auch häufig gefchehen 
‚wird, und wenn fie nad) und nach fchabhaft werben, fo beſ—⸗ 
fert fie Niemand aus. — Was macht man nun damit? Biel 
feicht baut man ‚Häufer darauf, damit ein Theil ded Hafens 
fpäter zu einem Stabttheil umgefchaffen wird?; aber das 
Meer ift unter den Häufern! was kümmert's?; ed ift ja ber 
ftile Ozean! Die Grund-Bfähle fönnen einft mangeln! was 
thut's? Die Stadt wird fich hier ausdehnen! In der That 
baut man ſchon Häufer auf diefen verlaffenen Fahrzeugen. 

Welch Hafen! welche Stadt! welche Bevölferung! Fran 
zofen, Engländer, Deutfche, Italiener, Mexikaner, Amerikaner, 
Indianer, Cancas, Chineſen; Weiße, Schwarze, Gelbe, Braune; 
Chriften, Heiden, Proteftanten, Atheiften, Räuber, Diebe, 
Berurtheilte, Mordbrenner, Meuchelmörder; Wenig Gutes, 
aber viel Schlechtes; das ift die Bevölferung von S. Fran— 
zisco, das ift dad neue Babylon, die Stadt der Berbredhen, 
ber Unordnungen, des Wirrwarrd und betäubenden Laͤrmens. 
Gerechtigkeit, wer übt fie hier aus? Diejenigen, welche fie 
ausüben follen, haben Zeit darüber nachzudenken! — Heut 
wird ein Verbrecher feftgenommen, morgen ift er wieder frei. 
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Was machen denn nun bie ordentlichen Leute? fie haben 
unter fi) eine beftimmte Anzahl zu Richter erwählt, und wehe 
bem, ber unter ihre Hände fällt. PBolgendes trug fich am 
Borabend meiner Abreife von San Francisco zu: Ein Dieb 
wurde am Abend feftgenommen, um 9 Uhr erfchien er vor 
feinen Richtern, um 12 Uhr wurde er verurtheilt und um 
1 Uhr gehenft; man erlaubte ihm nicht einmal noch zu Nacht 
zu eflen; er war Proteftant und ein VBerurtheilter aus Sidney. 
Am Tag meiner Abreife gab man mit 3 Individuen, bie ver- 
urteilt waren, eine andere Vorftelung; die Bevölkerung er⸗ 
wartete ſchon ungeduldig den Moment, wo ber Strid ihre 
Hälfe erfafie; — — doch laffen wir den Vorhang fallen und 
fprechen wir von ben Monumenten und ben Bewohnern 
Dber » Baliforniens. Zu S. Francisco trifft man nur eine 
Feine Fatholifche Kirche, die Gott bei dem lebten Brand auf 
fihtbare Weife in Schuß genommen hatte, denn fonft hätte 
man wieder eine neue bauen müßen; und Kirchen bauen fich 
in @alifornien nicht fo fchnell wie die Häufer. 

Eines Tages Fehrte ich von S. Francidco auf einem 
Weg, der jegt nur mehr durch den Tod befucht wird zur 
Miffion von Dolores zurüd. Mit einemmale befand ich mich 
in einem einfamen ftillen Thale, das mit grünen ‚von Eichen 
dicht befegten Hügeln umgrenzt wurbe; e8 war ein großer 
Leicbenader. Ich fah umher, nirgends ein Kreuz, ich ſchloß 
Daraus, daß ich mich in einem proteftantifchen Kirchhof befinve, 
und begann nun bie Grabfchriften näher zu befchauen. Die 
erfte belehrte mich, daß noch fein ganzes Jahr verfloffen fei, 
daß man hier die Todten begrabe, die lebte zeigte mir an, 
daß die Zahl derjenigen, die bier den Tag ber Auferftehung 
erwarten, fih ſchon auf 1200 belaufe, und die meiften er- 
zählten mir, daß ihre Todten das Banquet bes Lebens. in ber 
Blüthe ihrer Sabre, zwifchen 25 und 30, verlaffen hätten. 
Diefe Bemerkung frappirte mich, und ich zug mit dem melan- 
KHolifchen Gedanken, daß biefe Gräber nur fo flüchtig ohne 
Ordnung überfchüttet feien, und daß Diefer fo gierig durch— 
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wühlte Boden mehr Leben verfchlingt, als er Gold barbieket, 
wieder von dannen. 

Gehen. wir nun auf unfern eigentlichen Gegenſtand über, 
und fprechen wir von den Monumenten. Monterey, ehemals 
die Hauptftadt von Ober: Californien, und jetzt Biſchofsſih, 
befigt deren Feine. Ich habe diefe Stadt auf der Durchreiſe 
gefehen: fie ift ein ganz einfach hübfcher Sleden, liegt am 
Meeres Ufer und wird ringsum von wunberfchönen Hügeln, 
die mit Tannen bederft find und fehr viel Wild enthalten, 
begrängt, Es ſtellt fih nun in Beziehung auf Monument 
heraus, daß. man davon gar nicht berichten kann. 

Was die Menfchen betrifft, fo unterfcheidet man Leute 
mit Verftand gente de razon.und Leute ohne Berftand gene 
sin razon; und zu leßtern. werden die Indianer gerechnet. 
Edelerregend vor Schmuß, halbnadt, faul, forglos ohne zu 
arbeiten, undanfbar, Berräther, Heuchler, Diebe, Trunfen- 
bolde, unwiſſend im höchften Grad, fo find jet diefe Men: 
ichen, welche „vor weniger ald einem Jahrhundert mit geneig— 
tem Haupte heranfamen, fich mit. weifen Lehren belehren, 
ihre Arme zu nüßlichen Arbeiten verwenden zu laflen.” zu 
den Leuten mit Verftand rechnet man die Amerikaner, Mer 
faner und ‚aus Merifo ftammenden Galifornier, Der Ameri- 
faner benft nur an Dollars, er fpricht nur von Dollars un) 
er fucht auch nur Dollars; er ift ein Dollars-Menſch. Mit 
dem -Ealifornier ift e8 eine andere Sache, diefer denft nur an 
fein Pferd, er fpricht nur von feinem Pferd, er kennt nur 
allein fein. Pferd, und er ift nur dann glüdlih, wenn er 
auf feinem Pferde ſitzt; fein Pferd und er find Eines, 

Gehen wir nun zum Thierreich über. Als wilde Thiere 
von Ober-Ealifornien findet man das wilde Pferd, ben Bären, 
den Ziger, den Hirfch, das Reh, den Hafen, eine Art Wolfe: 
hund, der die ganze Nacht. hindurch Heult, auf jedem Tritt 
Kaninchen, überall Nachteulen, unzählig viele Rebhühner und 
zu gewiffen Sahreszeiten find die Buchten, die Ströme um 
die Seen mit Wild- Enten und Wildgänfen förmlich überfäet. 
Unter den Hausthieren fpielt vor allen übrigen das Huhn 
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bie vorzüglichfte Rolle, und man kann fagen, daß zu ©. 
Francisco ale Hühner, Hühner mit goldenem Eye find, da 
man bisweilen 12 Eyer um 5—6 Biafter (25—30- Franıs 
ungefähr 12— 14fl.) Fauftz um reich zu werden braucht es 
baher nichts als einige gute Leghennen zu haben. Man 
muß aber auch fehen wie viel Hühner nah S. Francisco 
von allen Seiten, von Chili, von Sandwich ja fogar von 
Japan fommen. „Man wird ihnen einen großen Raum er« 
bauen, fie werden gut befandete Höfe erhalten, nach einer 
weifen Tagesordnung leben, zur felben Stunde aufwachen, 
zur felben Stunde fich niederlegen, zur felben Stunde früh: 
ftüden, zur felben Stunde Mittagefien, dann unter Aufficht 
von einem oder zwei Wächtern Refreativnen halten; man 
wird fie zur nämlichen Stunde zum Eyerlegen führen, es 
wird in diefem tabliffement eine Art Krankenhaus errichtet, 
und fo wie eine Leghenne Frank wird muß gleich der Arzt 
gerufen werden — fie werden ebenfogut wie die Menfchen 
ihre eigenen Aerzte erhalten — und der Kranfe wird fich den 
Anordnungen des Arztes fügen. Die Bruthennen erhalten 
eine eigene Lebensweife und die junge Familie wird unter 
befondere Obhut geſtellt.“ — Es ift ein Sranzofe, der dieſen 
Plan erdacht hat, er führt ihm ohne Zweifel aus, und bei 
bem Preis, den hier die Eyer haben, wird er fehr bald mit 
5— 600 Hühner reich wie Eröfue. 

Ich fchliege nun mit dem Pflanzenreich. Gemüſe find 
zu San Francisco fehr theuer ; Gärtner machen hier ihr. Glüd. 
Ih führe nur als ein Beifpiel an, daß das Pfund Zwiebel 
hier gewöhnlich um 25 und manchmal um 100 Biafter ver- 
fauft wird. — Ein Pfund Zwiebel alfo um 500 France! ... 
wer wird das in der Normandie glauben. Doch reden. wir 
von was Andern! Wie geht es denn Die mein theurer Bru- 
ber? Ah, daß ich. fo lange Feine Nachricht mehr von Dir 
empfing! Du bift PBriefter, denfe jeden Tag an mid, der ich 
es noch nicht bin, du beteft für unfere Eltern, bete auch für 
mich, der ich es fo fehr bebarf, empfehle mich ber Heiligen 


Jungfrau, dem Heiligen Iojeph meinem Patron. Wenn wir 
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auch für diefe Welt für immer getrennt find,. laffe uns bie 
Trennung für eine Ewigfeit vermeiden; doch ich habe fo eben 
vergeſſen, daß ein Subdiafon noch nicht das Recht Hat zu 
predigen. In deinen Briefen fprichft Du mit mir immer 
lange von unferm Bater, unferer Mutter, von unfern Brü- 
dern; es ift ein Glück, wenn man von jenen fprechen Hört, 
bie man liebt, und nie habe ich gefagt: es ift zu viel. Lebe 
wohl ich muß fchliegen. Umarme unfere Eltern und unfere 
Freunde ftatt meiner, der Dich ewig liebt. 


Joſeph VBeniffe, 
Mitglied der Picpusgefellfchaft. 


Indianer- Mifionen Nord - Amerikas. 


Auszug aus einem Brief des hochw. P. de Smet 
Miffionärs ber Gefellfhaft Iefu an die Herrn 
Mitglieder ver Gentralräthe von yon und Barza 


Univerfität zu St. Louis 24. Februar 1852. 


Meine Herrn! 


Während meiner lebten Erkurfion zu den Indianerftfämmen 
drängten ſich mir wieder, felbft in dem entfernteften Innern 
diefer Wüfte, Erinnerungen an Californien auf. Am 2. Septbr. 
befanden wir uns auf der großen Straße von Oregon, mo 
wie Wogen bed Meeres, die ohne Aufhören nacheinanderfolgen, 
Earawanen von Auswanderern im vergangenen Jahre vorüber: 
gezogen waren, um ſich entweder nach ben Goldminen zu 
begeben, oder von neuen Ländereien in den friihen Thälern 
und reichen Ebenen Columbiens Befig zu nehmen. Diefe 
Schanzgräber der Eivilifation Haben hier die fchönfte, breitefte 
und vielleicht längfte Straße diefer Welt gebahnt, und auf 
ihr reist man ganz behaglich von den vereinigten Staaten bis 
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zum ftillen Ozean. Die Wilden, die uns begleiteten, und 
bie nur ihre engen Jagdpfade fannten, waren ganz erftaunt 
bei dem Anblick diefer ungeheuren Straße, die ausſah als 
würde fie beftändig von den Winden abgefegt, da auf ihr 
. auch nicht ein Grashalm zu finden war, fo unaufbörlich 
wurde fie von ben erften Tagen des Frühlings bis zu Ende 
Herbft ausgetreten, und fie befamen jet eine große Meinung 
von .der zahlreihen Nation der Weißen. Sie meinten, 
daß Alle hier hindurch gezogen feien, daß jeht in den Gegen» 
den, wo bie Sonne zuerft aufgeht Alles leer feyn müße, und 
als ich fie verficherte, daß man in Europa von der Auswan- 
derung einer fo großen Menge gar nichts bemerfe, hörten 
fie nur mit einer ungläubigen Miene meinen Worten zu. 

„Meine Indianer benannten biefen Weg.” Die große 
Medizin: Straße der Weigen;*) fie befuchten und 
unterfuchten aufs genauefte alle Lagerpläße, und nachdem fie 
eine Menge Gegenftände zufammengefunden Hatten, bie fie 
mir alle zeigten, um den Namen und ben Gebrauch davon 
fennen zu lernen, füllten fie ihre Tragfäde mit Meffer, Löf- 
feln, Gabeln, Schüffeln, Kaffeefannen, und andern Küchen 
geräthfchaften an, und machten fih aus den Trümmern von 
Schalen, Telern und Schüffeln von Fayence, die mit irgend 
einer Infchrift oder einer Figur bemalt waren, Schmudfachen, 
um fie dann an den Hald oder an die Ohren zu hängen. 
Welche Erklärungen und welche Auseinanderfegungen über die 
große Medizin- Straße der Weißen werden von 
ihrer Seite ftattfinden, wenn fie bei ihrer Ruͤckkunft in ihre 

Ortſchaften im Horchenden Kreife von Verwandten und Freun— 
den erzählen?! 

Die von unfern Wilden aufgelefenen Ueberbleibfel, wa— 
ren nicht Die einzigen Spuren, aus denen man bie Menge 
ber Auswanderer beurtheilen fennte, die mit unbezwingbaren 
Muth und nur mit unerhörten Mühen fich über diefen weis 


*) Jeder wichtige oder religiöfe — wird von den Indianern 
Medizin genannt. 
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ten: Ozean der Prairien gewagt hatten‘, um Gold zu fuchen, 
auch die gebleichten Knochen. von Hausthieren, in Unzahl am 
Wege liegend, die traurigen Hügel, bie bie fterblichen Refte 
eined Verwandten oder Freundes bargen, zu deſſen Anbenfen 
ein mit großer Schrift befchriebenes Brett oder ein befchrie- 
bener Stein geweiht war, fo wie andere Gräber ohne alles 
Zeichen von Liebe und Andenfen gaben noch zahlreichere Be: 
weife, daß ber Tod, der Niemanden verfihont, beträchtlich 
ihre Reihen gelichtet-habe; Tauſende von ihnen fahen fid 
plöglih auf diefer großen Straße bed Glüded angehalten, 
die zuvor nichts ald an Reichthümer und Luft dachten. 

Die zahlreichen Trümmer von Wägen und Karren, bie 
zurüdgelaffenen Vorräthe, die Handwerkszeuge jeglicher Art, 
bie Die Ungeduldigen in ihrer Begierde andern in dem Eldo— 
rado des Weſtens zuvorzufommen, als eine Laft von fi 
gervorfen hatten, erzählen und von der Habgier diefer Fühnen 
Abentheurer, und laflen uns die Gefchichte ihrer erften Leiden 
begreiflich machen. Im Jahre 1848, die unfruchtbaren Stre 
den Ober : Galiforniens erreichend, zwang fie der Hunger, 
zuerft ihre Raftthiere zu verzehren, und als diefe Nahrungsquelle 
verfiegt war, ba nahmen fie ihre Zuflucht zu den Leichen; 
bald wurde der Sterbenden nicht mehr gefchont, und zuleßt 
follen fie fich felbft unter einander verzehrt haben. — Das 
Gemälde, das und Thoraton in feinem Tagebucd malt, dad 
ift das fchredlichfte, was man lefen Fann. Der ganze Schau: 
plaß, der jegt mit allen feinen traurigen Erinnerungen vor 
uns lag, war nur ein zu fchlagender und zu trauriger Be 
weis, daß ſtets im menfchlidhen Leben die Iachenditen Aus: 
ſichten, Täufchungen im Gefolge Haben. 

Wir zogen auf der großen Straße ſuͤdlich vom Plata- 
Strome weiter, und nach achttägiger glüdlicher Reife gelang: 
ten wir zum. Fort-Ramee. Der Commandant benachrichtigte 
und, daß die große Rathsverſammlung der Indianer an ber 
Mündung des Pferd- Stromes, in einer weiten, noch 37 
Meilen weiter unten gelegenen Ebene, ftattfinde; ich begab 
mich daher fogleich andern Tages auf den Weg borthin, und 
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fand an diefem Ort 1000 Zelte, bie verfchiebenen Stämmen 
nämlich: den Siour, den Sheyenes, und Shapahas und 
mehreren Deputationen von den Raben- und Schlangen: 
Sndianern, den Arrifaras, Affiniboinern umd 
Minatariern, angehörten. 

Die 18 Tage hindurch, fo Lange die große Rathever: 
fammlung dauerte war die Einheit, Uekereinftimmung und 
Sreundfchaft, die unter diefen 10,000 Indianern berrfchte, 
wahrhaft wunderbar und im höchften Grad lobenswerth, 
und al ihr unverföhnlicher Haß, alle ihre vom Vater auf 
den Sohn übergehenden Feindfchaften, all ihre blutigen Kriege, 
mit einem Worte die ganze Vergangenheit ſchien vergeffen zu 
feyn. Sie befuchten fich gegenfeitig, rauchten mitfammen das 
Galumet, und taufhten fich Gefchenfe aus; häufige Feftlich- 
feiten fanden ftatt, jedes Zelt ftand allen Fremden offen, 
und mas eigentlich bei den feierlichften Gelegenheiten ftatt- 
findet, nämlich Adoption von Brüdern und Kindern wurde 
bier zahlreich vollgogen. Der Zweck der Verſammlung bewies 
von Seite der amerifanifchen Regierung den ernften Willen 
einen dauerhaften Frieden mit den Stämmen zu Stande zu 
bringen, und um ihn noch mehr zu befeftigen, bewilligte fie 
ihnen eine jährliche Rente von 50,000 Piaſter, fowohl als 
Schadloshaltung für den Durchzug der Weißen durch ihre 
Ländereien, als wie auch als Entfehädigung für die Miß- 
bandlungen und Beraubungen, die fie durch dieſe erlitten hatten. 

Am 2. Septemberfonntag dem Fefte hl. Kreuz-Erhöhung 
wurden einige 2ederzelte zu einer Art von Hochaltar herge- 
richtet, und ich hatte das Glück in Gegenwart der Commif- 
färe der Ratheverfammlung, aller Weißen, Meftizen, und 
einer großen Anzahl Indianer, das allerheiligfte Meßopfer 
vollziehen zu fönnen. Nach dem Religiong » Unterrichte wur: 
den 28 Rinder und 5 Erwachfene mit allen Firchlichen Bere: 
monien getauft. Die Zahl der Taufen, die ich bei ben ver- 
fehiedenen Stämmen vornahm, beläuft fi auf 1586. Außer 
ben Tröftungen, die mir mein Amt gewährte, war ich auch 
noch Zeuge einer Geremonie, deren Einzelnheiten nicht ohne 
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Intereſſe find; es war eine Ausföhnung zweier Stämme, bie 
fih wegen Folgenden angefeindet hatten: Als die Indianer 
zur General » Berfammlung zufammengerufen worden waren, 
fo hatten faum bie Soshonies oder Schlangenindi- 
aner bie Felfenberge verlaffen, als fie auch ſchon ein Theil 
ber Sheyennes verfolgte, angriff, und ihnen 2 Menfchen töb- 
tete, von denen ber Sfalp genommen wurde. Es handelte 
fih nun darum Blutgeld zu zahlen, oder wie die Wilden 
fagen die Leichen zudeden; eine Öenugthuung, ohne. bie 
ber Schuldige nie das Calumet erhält. Die Haupt » Chefs 
der Sheyenne Nation und 40 Soshonied Krieger hatten fich 
zu Diefer Angelegenheit verfammelt. Anfangs gab es lange 
Reden, nothwendige Präliminarien bei jeder wichtigen Cache, 
enblih kam das Feſt und nach der Mahlzeit brachten bie 
Sheyennes die zur Dedung ded Mordes beftimmten Gefchenfe ; 
fie beftanden aus Tabak, Decken, Meflern, rothen und blauen 
Tuch; man ftellte fie in Mitte des Kreifes, und zulegt wur: 
den auch die Skalpe dem Bruder der 2 unglüdlichen Opfer, 
der zwifchen den 2 Häuptlingen feines Stames faß, darge— 
reicht. Zu gleicher Zeit erflärte man (diefes war eine wefent- 
liche Bedingung) daß der große Skalp-Tanz noch nicht ftatt- 
gefunden habe. — Diefer Tanz ift ein Feſt der Wilden, bei 
welchem man die Thaten der Krieger befingt, er wird täglich 
wiederholt, dauert oft fogar mehrere Wochen hindurch; auch 
die Frauen und die Kinder haben das Recht diefer Ceremonie 
beizumohnen, und bie beiden Lebtern machen den meiften 
Lärm und geberden ſich wie wahnfinnig. — Der Bruder ber 
getöbteten Indianer beobachtete ein düfteres, trauriges Schwei- 
gen, und als er die Skalpe wieder fah, zeigte er eine ftarfe 
Gemüthsbewegung. Detzt umarmte er die Mörder, nahm 
ihre Gefchenfe an, und vertheilte fie größtentheild unter feine 
Gefährten. Breundfchaftsbeweife wurden nun verſchwendet, 
und während dieſes Austaufches großherziger Gefühle wand 
ten die Rebner alle ihre Beredfamfeit an, um die Berföhnung 
zu befeftigen und den Frieden zwilchen den beiden Stämmen 
dauerhaft zu machen. In der Nacht defielben Tages begaben 
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fi die Sheyenned zu den Zelten der Soſhonies, die neben 
meinem Fleinen Zelte campirten, und ihr Geſang, ber bis 
zum Morgen dauerte ließ mich die ganze Nacht hindurch 


nicht fehlafen. 


Am 20. Sept. famen endlich die Wagen an, welche Die 
für die Indianer beftimmten Gefchenfe enthielten. Der An- 
blick dieſes Zuges war für Alle ein Gegenftand des Jubels, 
denn eine große Anzahl von ihnen befand ſich in einem fol- 
hen Mangel, daß er beinahe an Hungersnoth grenzte. Am 
nächftfolgenden Tage wurde die Sahne der vereinigten Staaten 
auf dem Gipfel eines Maftes dem Zelte des Oberintendanten 
gegenüber entfaltet, und ein Ranonenfhuß verfündete den 
Wilden, daß nun die Vertheilung der Gefchenfe Statt finde. 
Jetzt lief Alles herbei fie zu fehen, Männer, Frauen, Kinder, 
alled durcheinander, alle im Bug, befchmiert mit taufend 
Farben und verziert mit allem nur möglichen Birlefanz. Jeder 
nahm nun feinen Pla, ber für jede Truppe im Voraus 
beftimmt war, in Beſitz, und fo bildeten fie um die Waaren 
herum einen ungeheuern Kreis. Der Anblid einer folchen 
Berfammlung würde für den Pinfel eines Hogarths oder 
eines Gruifshanfs ein intereffanter Gegenftand gewefen feyn. 


Die Oberhäuptlinge der verfchiedenen Stämme wurben 
zuerft bedient, man machte mit ihrer Befleidung ‚den An— 
fang. Ich leifte auf die Schilderung der Vorfälle bei biefer 
Metamorphofe im Voraus Verzicht. Sie Fönnen fich leicht 
das Entzüden diefer Wilden vorftellen, die nun auf einmal 
in Generäle umgewandelt wurden, bie, von fich felbft ge- 
biendet, faum ihren eigenen Augen trauen, und mit Stolz 
fi über die Bewunderung erfreuen, die fie unter ihren Ges 
-fährten, welche fi) an ihnen gar nicht genug zu fehen 
fcheinen, erregen. Unter diefer Verkleidung Drang aber doch 
noch immer ihr voriger Zufland hervor, und troß ihrer Ge⸗ 
neralduniform und ihrem fehönen Säbel. mit der vergoldeten 
Säbelfuppel ſah man dennoch ihre langen Haare ihre Uni- 
form bebdeden, und das Ganze wurde noch drolliger Durch bie 
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wirklich komiſche Beierlichkeit ihrer Haltung, und durch den 
offiziellen Ernft ihrer buntbemalten Gefichter unter dem reich 
mit Borten befegten Hut. Die Haltung diefer großen Menge 
verlor auch nicht einen Augenblid etwas von Ernft und 
Ruhe; nicht das geringfte Zeichen von Ungeduld oder Eifer: 
fucht wurde während der Vertheilung beobachtet, jeber wartete 
gutwillig ab bis ihn die Neihe zum Empfang traf, und Dann 
ſah man fie ruhig und zufrieden mit ihren Zelten und Fa— 
milien weiter ziehen. — Sie hatten bie freudige Nachricht 
erhalten, daß zahlreiche Heerden an der füblihen Gabel 
3 FTagreifen vom Berfammlungsorte entfernt, erfchienen 
wären, und in aller Eile reiften fie nun zu biefem Ort, ent: | 
fchloffen, von den Büffeln die vollftändigfte Genugthuung für 
den auf der Ebene der großen Rathöverfammlung ausge: 
ftandenen Hunger zu fordern. 


Ich habe die Ueberzeugung, daß diefe Verfammlung Die 
glüdlichen Folgen haben wird, die fich die Regierung Davon 
verfpricht. Für die Wilden wird fie der Anfang einer Frie— 
dens-Aera werden. Friedliche Bürger werden in Zukunft 
ganz fiher die Wüfte durchziehen Fönnen, es werben aber 
auh in Zufunft die Indianer vor ſchlechten Blaßgefichtern 
Schutz finden. 


Ich habe bie Ehre zu ſeyn ac. 


Meine Herren 


ergebenfter und gehorfamfter 
Diener P. J. de Smet, S.J. 
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P. s5. Ich füge diefem Briefe noch eine. Weberfichts- 
Tabelle Über die vorzüglichften Stämme bei, welche den obern 
Miſſouri bewohnen : 
| Whigwhams Seelen 


"Sour 220202 0.* 0. 3,000 30,000 
Sheyennd® . 2. 2. 9300 3,000 
Mandans . . 2... 30 150 
Manatarie » : 2 2... 85 700 
Aſſiniboines Bee er ee as 14,000 
Raben-Indianerr . . . 400 4,800 
Schwarfüfe .-. . ... 4,200 9,600 


Im Allgemeinen zählt man auf einen Whigwham zehn 
Indianer. 


Brief des hochw. P. Kohler, Miffionärsd der Ge: 
fellfchaft Iefu in Nord - Amerifa an feinen 
Superior. u 


Sault:St.:Marie 21. Dez. 1850. 


- Mein hochwürdiger Pater! 


Schon längft. hätte ich Ihnen gerne gefchrieben, allein 
ich hätte früher Fein genaues Bild über meine indianijche 
Miffion zeichnen fönnen, da erft feit diefem Jahr das Loos 
unferer Wilden durch den Verkauf eines großen Theiled ihrer 
Ländereien, und durch die Sicherheit des Beſitzthums gewifler 
Streden, die ihnen gemäß eines mit. ber brittifchen Regierung 
gemachten DVertraged für ewige Zeiten überlafien wurden, 
um dort die Refte ihrer herumirrenden Horden zu vereinigen 
und an den Wohlthaten der Civilifation Theil zu nehmen, 
definitiv befchloffen wurde. Jeder Winter entreigt dem Wil: 
den einen Theil von dem, was feinen Reichtfum und feinen 
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einzigen Lebensunterhalt ausmacht; von Tag zu Tag nimmt 
die Jagd mehr ab und allmälig Hält der Mangel an PBelz- 
werf den Händler, der fich fo nur durch dieſe Lodipeife an- 
gezogen fühlte, von der Rindenhütte entfernt. Bon Allem 
entblößt fieht fi) das Kind der Wälder gezwungen, entweder 
die Wahl zwifchen der Lebensweiſe der Weißen oder zwifchen 
einem fichern Tod zu treffen, und gerade in ber Umgegend 
unferer drei Seen findet diefer Uebergang vorzugsweife ftatt. 
Das ift nun der Fritifche Moment, wo der Wilde vorzüglich 
der Hand des Priefterd bedarf, damit feine erften Schritte 
in einem, von dem feiner Jugendjahre jo ganz verjchiedenen 
Leben, geleitet werden; denn wie fehr fteht nicht zu befürdh- 
ten, daß er, ber gezwungen feine Wälder verlaffen mußte, 
in denen er frei wie ber Sperber in ber Luft herumirrte 
und ohne Sorge für den fommenden Morgen feine Beute 
nur für den gegenwärtigen Tag fuchte, von der Gefelfchaft 
nur ihre Lafter allein ſich aneigne, ftatt daß er Die mo— 
ralifchen und chriftlihen Tugenden, die unter dem Schatten 
bes Kreuzes blühen, lieb gewinne, und zwar aus Mangel 
an Miflionären, welche ihm die Wohlthat der Erlöfung be 
greiflich gemacht hätten ! 

Wenn man fich jebt nicht mit der Eivilifation der Wil- 
ben befchäftigt, jo wird e8 bald nicht mehr Zeit dazu feyn, 
und man wird fih dann den traurigen Vorwurf zu machen 
haben, daß man fich, indem man die Heberrefte ihrer Stämme 
jo ganz zu Grunde gehen oder fich verfchlimmern ließ, un- 
heilvolle Gründungen von DOrtfchaften auf den Hals ud, Die, 
wenn fie unter dem göttlichen Einfluß unferer heiligen Reli: 
gion ftehen, allmälig einen beſſern Geift fich aneignen würden. 
Diejenigen unferer frühern Patres, die in Canada unfere 
Borgänger waren, befanden fich in derfelben Lage wie wir; 
fie hatten rings um fich diefelben Schwierigfeiten,, die auch 
uns umgeben, und obgleich fie Ercurfionen in das Centrum 
ber indianifchen Stämme machten, fo eultivirten fie boch mit 
Sorgfalt die einzelnen Gruppen, deren Ortfchaften, anfang» 
lich ohne alle Bedeutung, den Kern von Städten bildeten, bie 


917 


noch Heutzutage durch ihre Glaubenstreue fich auszeichnen. 
Wenn man nur Die jeßt geringe Anzahl der Wilden in’s 
Auge faßt, wenn ‚man nur auf den Zuftand ber Erniedri- 
gung, in dem die Meijten fich befinden, Hinblidt, und wenn 
man daraus den Schluß zieht, daß es befler jey feine Hin- 
gebung anderswo in Anwendung zu bringen, da wo bie 
Fruͤchte, Die man fäet, fchäffelweife geerntet werben, fo täufcht 
man fich fehr, und man hat nicht eine Idee von ben unter 
der Rauhheit des Bodens verborgenen Reichthümern, von 
der Wichtigkeit gewiffer Lagen, die unfehlbar in einer für 
uns nicht allaufernen Zeit ebenfo beivohnte und blühende Ort- 
fchaften werben, als wie fie jetzt arm und verlaffen erfcheinen ; 
fo werben 3. B. Sault- St.» Marie und Fond-du— 
Lac große Mittelpunfte für den Handel, der fih in ber 
Folge zwifchen dem Et. Lorenzo und dem Miffiffipi geftalten 
wird, abgeben. Wir find hier in einer neuen Welt, wo fich 
die Städte wie durch Zauberfchlag erheben, und wo Nationen 
ſich ebenfo fchnell bilden, als wie früher Familien fish gebildet 
haben. Welche füge Befriedigung für und, wenn wir vorher 
auf biefen jeßt jo unfruchtbaren Gegenden das Zeichen ber 
Erlöfung aufgepflanzt haben, in biefen Gegenden, wo ber 
Hunger und die Armutd uns zurufen: „Nahet euch nicht 
hieher, es gibt hier Feinen raſchen Tod, der euch ſchnell von 
den Mühen zum Ruhme trägt, ed gibt hier nur ein langes 
und trauriged Leben, man fchmacdhtet hier ohne daß man 
bier fterben Fönnte.“ 

Ich will, mein hochw. Pater hiemit nicht gefagt haben, 
daß wir und immer in dem Zuftand eines vollendeten Man- 
geld und gänzlicher Troftlofigfeit befinden, es würde fonft die 
Natur unterliegen; dennoch verfließt der größte Theil des 
Jahres bei einer ziemlich peinlichen Exiſtenz, die zwar an- 
fangs auch ihre Reize hat, die aber nur zu bald langweilig 
wird. Auf dem Schnee ſchlafen, mit Schneereifen gehen, 
einen Tag lang zufammengefauert in einem Canot figen und 
beftändig rudern müffen ift eine Epifode über die man lacht, 
wenn man aber diefes Leben mehrere Wochen lang nadhein- 
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ander fortfegen. muß, fo ift: das eine harte Prüfung. Als 
Miffionär in einem Zelte oder in einer armfeligen Hütte 
Meffe lefen,, gereicht zum Trofte, allein genöthigt zu feyn 
einen ganzen Monat, umtingt von Rindern und Menfchen 
jeglicher Art, bei einer erftidenden Hitze zubringen zu müffen, 
ohne oft einen Winfel zu haben, in den man fich zurüdziehen 
fönnte, um dem Studium fich zu widmen, das tft eine fürch- 
terliche Lage. | 


Ich will jegt mit Ihnen die verfihiedenen Poſten durch— 
gehen, um Ihnen eine Ueberficht über unſer Apoftolat bei 
den Rothhäuten zu geben, 


Die verjchiedenartigen Stationen, die wir. befuchen, lie— 
gen alle am nörblichen Strand des Huronen- und Oberfees, 
und an dem beiderfeitigen Ufer des St. Marie » Fluffes , der 
ziemlich große mit Infeln bejeßte Seen bildet. Es ift un- 
möglich eine genaue Zahl der Wilden, die ſich in der ganzen 
Ausdehnung unferer Miffion befinden, anzugeben, weil immer 
ein Theil von ifnen als Nomaden bald am Obern- bald am 
Huron-See überwintert, und einige Banden ganz auseinander 
zeritreut find. Gemäß der Zählung , die ich zu verjchiedenen 
Zeiten vorgenommen habe, fteigt die Anzahl diefer Wilden 
nicht über 1247. Um nun die Ueberreſte diefer Stämme zu 
befehren bedarf es eines Mannes, der ohne irgend einen Theil 
feiner Zeit dem Unterricht der Weißen zu widmen, fein Leben 
beftändig in den Wäldern und auf den Seen im Sommer in 
Mitte reißender Bäche, im Winter unter Eisblöden , in Ge— 
fahr gibt; denn die Wilden kommen nur. im Frühling und 
Herbft für Furze Zeit zu den Hauptpoften der Hubfonsbai- 
Compagnie, weil bei Allen die Idee vorherrfcht, daß es eben 
jo gefährlich ſey fich bei einem Fort aufzuhalten, al8 wenn 
man in’8 Gefecht geht. Krieg ift für dieſe Friegerifchen Völker 
ein Spiel, aber die Krankheit, welche oft an der Schwelle 
des Forts felbft ihrer harrt, die ift ed was fie auf der Welt 
am meiften fürchten. Es ift Thatfache die ich felbft bemerkte, 
daß die Indianer, von Jugend auf des Zufammenlebend mit 
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ben Weißen ungewohnt, kaum länger als eine Woche. mit 
biefen ‚beifammen find und diefelbe Luft athmen, ohne daß 
nicht eine Seuche unter ihnen auftritt. Das find bie fo 
Schwer zu bändigenden Wilden, Die durch den Miffionär von 
Sault-St.-Marie zum Glauben geführt werten follen, und 
überdieß muß er auch noch den Weißen, die ihm auf feinen 
Wegen an den Ufern der Seen oder auf den Infeln vereinzelt 
begegnen, die Tröftungen der Religion zufommen. laffen. Sie 
fönnen mein hochw. Pater leicht begreifen, daß diefe in aller 
Eile gehaltenen Belehrungen , dieſe fo vielfachen und fo ra- 
ſchen Befuche nicht dauerhafte Früchte hervorbringen. Das 
ift der Vorwurf, den man mir oft macht, als wenn Alles 
von mir allein abhinge ! 


Außer den Gruppen europäifcher Wohnungen liegen auch 
überall auf allen Ufern, ja fogar bis in die Wälder hinein 
und mitten auf ben Infeln die Hütten und Zelte ber Wil- 
den, in denen ich mich oft fo lange aufhalten muß, ale 
wenn ich einen ganzen Trupp zu unterrichten hätte. Wir 
zählen 9 Hauptpoften, und ich nenne fie jet wie fie von 
Oft nad Weft aufeinander folgen: Gachkiwang, aud 
Pembrofe genannt, auf der Infel St. Iofeph, Bruces- 
Mines, Garden-River, franzöfifch Fluß der Wildniffe, 
und in der Sprache der Wilden Krittiganfibi, Sault- 
St.-Marie, bei den Wilden Baoting genannt; Baie 
du Goul, Badjiwanang, Pointe aur Mines, Mir 
Hipicoton und Pio. Zu bdiefen Stationen muß man noch 
2 Ortſchaften hinzurechnen, die erft im Entftehen find, naͤm—⸗ 
ih Hilton auf der Fofephesinfel und Detour auf dem 
Keftland auf der amerifanifchen Seite, fajt beim Anfang bes 
Huronfeed. 


Gachkiwang gab früher einige Hoffnung ſich zu ver- 
größern, aber feit der Gründung von Mined de. Bruce, das 
12 Meilen weit entfernt liegt, fcheint ſich dieſe Ortſchaft 
wieder in Nichts aufzulöfen; die Bamilienhäupter, bie ben 
Ort bilden, find faft alle ehemalige Handlungsreifende, 
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bie früher von ber Hudſons -» Compagnie gebraucht worden 
find die Tour bei den Wilden zumaden, das heißt 
um ihnen aufzulauern wenn fie auf der Jagd find, oder um 
von ihnen, wenn fie vom Jagdzug zurüdgefehrt find, um 
Spottpreife die Felle der erlegten Thiere zu erhalten. Die 
Politif der Handelsleute, die mit den Indianern zu thun ha— 
ben, ift viefe: ihn beftändig in Schulden zu halten, fo daß er 
gezwungen ift zu jagen, um durch Taufchhandel das zu befom- 
men, was er nöthig hat. Der Wilde weiß das recht gut, er 
will feine Schulden, die er nicht im Laufe des Jahres gemadit 
hat, nicht bezaßlen, und um fich ben Forderungen feiner 
Gläubiger zu entziehen, verbirgt er gewöhnlich fein Pelzwerf 
und zahlt fo mit Lift diejenigen, welche ihn ausbeuten umd 
betrügen. Um den Wilden gefprädhig und zutraulich zu ma- 
chen, bieten ihm diefe Handlungsreifenden, kaum baß fie in 
feine Hütte eingetreten find, ftarfe Getränfe an; Feuerwaſſer 
ift der Schlüffel zum Verſteck, denn fo bald ein Wilder, fo 
fchweigfam er auch fein mag, Branntwein im Kopfe Hat, if 
alles Geheimniß dahin und e8 erfaßt ihn eine wirklich be 
fremdende Geſchwätzigkeit. Es gibt welche unter ihnen, die 
im nüchternen Zuftand niemals ein Wort franzöftfch oder 
englifch fprechen, die fogar den Schein ſich geben als ver 
ftünden fie diefe Sprachen gar nicht, die aber, wenn fie im 
Zuge find zum Erftaunen des Zuhörers franzöfifh und eng: 
liſch beffer wie ihre eigene Sprache reden. Die ehrlicheren 
Händler machen den Wilden nur etwas Iuftig, um ihn zum 
Schuldenzahlen zu bewegen, andere aber (große Spigbuben, 
die, wie fie ſelbſt jagen, den lieben Herrgott, ehe fie hierher: 
gekommen, in Montreal zurüdgelaffen haben) begnügen fid 
mit jo Wenigem nicht. ft der Verſteck gefannt, dann be 
raufchen fie die Indianer fo fehr, daß fie ganz Fampfunfähig 
werden, und verfaufen bann zu Gunften bes eigenen Sädele 
die Felle, die fie ihm ftehlen. 

Nah 20—30 Jahren, die fie bei den Wilden zubringen, 
haben diefe Handlungsreifenden alle Gewohnheiten berfelben 
fih angeeignet; ein Sichgehenlaffen, ein Mangel an Orb 
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nung, wodurd) fie die Gegenwart vertändeln und dadurch für 
ihre älteren Tage hilflos bleihen , wird bemerfbar , aber troß 
aller diefer Fehler ift ed dennoch felten, daß einer dieſer ca— 
nabdifchen Commis feinen Glauben verläugnet hätte, ja Die 
meiften von ihnen ſehen fogar mit Vergnügen die Zeit her— 
annahen, mo fie den Befuch des Priefterd erhalten. 


Mitten auf der St. Joſephs-Inſel erhebt fich eine mit 
Ihönen Ahornmwäldern gezierte Hochebene. Man glaube üb- 
rigens ja nicht, daß die berühmten jungfräulichen Wälder 
Amerifas fich der Mühe lohnen, fie zu befuchen. Ein $ranzofe, 
der fid) von unſerer Gegend ein hübfcheres Bild malt als 
von feinem eigenen Sande, der würde fich bei der Ankunft 
in Diefer Wildniß jchnell enttäufcht fehen. Wenn man von 
den Wäldern Amerifas, von ihren Pflanzen, ihren Schaaren 
von Vögeln mit dem glänzenden Gefieder und den taufenderlei 
Farben ſpricht, ſo verwechfelt man nur gar zu gerne Die 
beiden Gontinente miteinander, allein der Norden ift weit 
entfernt, dieſen poetifchen Befchreibungen,, die dem Süden 
gelten, zu entjprechen ; ausgenommen Columbien und die 
andere Seite ber Felſenberge, wo bie Vegetation einen er: 
ftaunlichen Reichthum entwidelt. Was in Europa den Früh: 
ling jo reizend macht, das ift der Vogelfang und die bal« 
ſamdurchhauchte Landluft; von allem diefen hier Feine Epur. 
Die Natur gleicht in diejen Regionen jenen Menfchen, deren 
liebenswürdiged Aeußere und das Verlangen erwedt, mit 
ihnen in nähere Beziehung zu treten, Die aber bei längerer 
Bekanntichaft fh als geift- und herzlos erweifen. Die 
Vögel diefer Länder haben ein reiches Gefieder aber Feinen 
Geſang, man trifft hier fchöne Blumen , aber fie verbreiten 
feinen Duft. 


Der Ort Gachkiwang hat nicht Kapelle noch Wohnung 
für den Miffionär. Ein ehemaliger Soldat, trat uns den Platz 
zu einem Gottedader ab, obwohl nur einige Morgen Landes 
fein Eigenthum ausmachen. Selbſt ohne Religion , ließ er 
immer. feine Finder von fatholifhen Prieftern taufen; jedoch 
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wußte Niemand ob er fie auch in ben Lehren unfers Glaubens 
unterrichten laffe. Mehrere berfelben waren ſchon groß ge: 
wachfen, und 5 oder 6 im Alter die erfte Communion zu 
empfangen. Da ich dieſes Verhältnig wußte, jo befchloß ich 
bei ihm auf meiner Winterreife nach der Station Detour 
einzufehren. Da ich ihn als einen Lebemann, überhaupt als 
gebildeten Mann und obendrein als großen Schwaͤtzer Fannte, 
fo fagte ich zu ihm, als ich mich mit ihm allein zufammen 
fand: „Nun Major! als alter Soldat werden Sie e8 leicht 
begreifen, wenn ich Ihnen fage, Daß ich nicht zu meiner 
Unterhaltung fondern auf Befehl hiehergefommen bin.” — 
„Ja ja Pater, ſchon gut, fprechen Sie!" „Sie laffen alle 
Ihre Rinder durch Priefter unferer Religion taufen; ift das 
vielleicht nur fo ein närrifcher Einfall von Ihnen, oder wollen 
Sie fie wirflich zu Katholifen heranbilden? Ich will Ihnen 
nicht die Hände binden, indem ich Sie zur Antwort dränge, 
ih werde mich 24 Stunden weit von hier zu einer Familie 
begeben, bie ſich während des ganzen Winters allein ſieht, 
und bie ich nicht ohne religiöfen Troſt lafien Fann, und auf 
der Rüdfehr werde ich dann Ihre Gaftfreundfchaft wieder in 
Anfpruch nehmen. Veberlegen Sie bis dorthin; haben Sie fid 
bi8 zu meiner Zurüdfunft entfchloffen, ihren Rindern einen 
Religions = Unterricht geben zu laffen, fo fagen Eie es mir, 
ich werde mi dann an's Werf begeben, wenn nicht, fo reife 
ich wieder nad Gachkiwang, ohne daß wir defwegen aufhören 
gute Freunde zu bleiben.” Die offne Manier, mit der ich zu 
ihm fprach, gefiel ifm, und er erflärte mir, daß er eine große 
Beruhigung darin fühle, feine Kinder Fatholifch zu fehen. 
Nur im Katholizismus allein, fügte er Hinzu, finde ich etwas, 
was zum Herzen fpricht; die Proteftanten haben Alles unter: 
brüdt, was bei den Kathulifen der Tugend fo großen Reiz 
verleift, wie zum Beifpiel die Verehrung der allerfeligften 
Jungfrau, welche Verehrung fo etwas zarted an fick hat, 
daß man der Rührung nicht widerftehen kann. Meine Kinder 
find mir immer gehurfam gewefen, aber ich habe Ihnen immer 
gefagt, und wiederhole e8 Ihnen noch immer, daß in Beziehung 
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auf Religion ich Ihnen volle Freiheit laſſe; ich gebe Ihnen 
meine Anficht ald Vater, es ift an Ihnen ald Menfch darauf 
zu antworten.” Ehevor ich von ihm Abfchied nahm, hatte ih 
eine Privat = Unterredung mit dem älteften feiner Söhne, in 
ber ich ihm eine allgemeine Ueberſicht über unfere heilige 
Religion beibrachte, und ihm die Verpflichtungen Fennen lernen 
ließ, die er bei feiner Taufe übernommen hatte. Kurz darauf 
reiste ich ab, und legte ihm nochmal an’8 Herz, über biefe 
für fein Seelenheil fo wichtige Eache, ernftlih mit feinen 
Brüdern und Schweftern, zu fprechen. Ich war nur zwei Tage 
lang abwefend, und als ich wieder zurüdfehrte baten fie mid) 
ihnen Unterricht zu ertheilen. Ich Habe 'nie aufmerffamere 
Kinder getroffen als wie diefe. Den drei Größern ertheilte ich 
die erfte Kommunion, und bei einem fpätern Befuch empfingen 
auch die drei Andern zum erftenmal das heilige Abendmahl. 
Sie machten fich ein Vergnügen daraus, dasjenige, was ich 
ihnen in den zurüdgelaffenen Büchern bezeichnet habe, während 
meiner Abmwefenheit zu lernen, und ihre Mutter, obwohl 
proteftantifch, unterläßt nie fie mir herzuführen, und mich zu 
bitten, fie auszufragen und zu belehren. 


Ich will für jegt meinen Brief nicht gar zu fehr beladen, 
und ich werde daher etwas fpäter die Fleine Reife, die ich mit 
Ihnen unternommen babe, zu Ende führen. 


Im Verein mit Ihren heiligen Opfern ganz ber Ihrige 


Ant. Kohler. S. J. 
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Brief des hochw. Hern. Bifchofs Joh. Bapt. Miege, 
aus der Gefellfhaft Jeſu, apoftolifhen Vikars 
Des Oſtens ber Belfenberge, an den bochw. 
B. General ber Geſellſchaft Iefu. 


St. Marie von Potowatomies 1. Januar 1852. 


Mein hochwürdigſter ‘Pater! 


Ich Hatte verfprochen, Ihnen eine möglichft genaue 
Schilderung von den zwei Niederlaffungen, benen wir auf 
Indianer Boden vorftehen, zu ſchicken; und ich gehe nun 
daran mich diefed Verfprechend zu entledigen. Die Eine dieſer 
Miffionen befindet fih am Kants Fluße, in einer ziemlich 
angenehmen Lage und auf einen fehr fruchtbaren Boden, 
feider aber ‚haben Krankheiten jeglicher Art, bie dieſes Jahr 
wütheten, diefem PBlag einen guten Theil der Vortheile, Die 
ihm feine natürliche Lage verfchwenderifch dargeboten dat, 
entriſſen. Man befürchtet, und zwar nicht mit Unrecht, die 
bösartigen Fieber möchten dort heimifch bleiben, und menn 
diefe Befürchtungen fich bewahrheiten, ſo verfaufen unfere 
Wilden neuerdings ihre Ländereien, und nachdem fchon Häufer 
gebaut worden find, ein Landgut in Stand gefegt ift, und 
3 Jahre Bindurch vielfache Auslagen gemacht wurden, werben 
wir und zuleßt genöthigt fehen,, an einem ‚andern Ort 
biefelben Arbeiten von Neuem zu beginnen, bi8 auch Dort wie: 
ber eine freiwillige oder geswungene Verfegung neue Plagen 
hervorruft, und alle Hoffnungen zu nichte macht; denn Das 
ift von jeßt an das unausweichbare Loos aller Wilden, deren 
Ländereien an dem Weften der vereinigten Staaten grängen. 

Der Stamm der Botomwatomier befteht aus 3500 
Indianern, die in Fleinen Gruppen auf einem Flächenraum 
von 30 Geviertmeilen zerftreut leben; 1500 von ihnen find 
Ehriften, und diefe bewohnen drei Ortfchaften, von denen bie 
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erfte und größte St. Marie geheißen wird. Hier befinden 
fih nun die Schulen, das Landgut und die vornehme Be- 
wohnerfchaft diefer Gegend, nemlich: ber Arzt, der Huffchmid, 
einige Kaufleute und eine Anzahl Meftigen, die lefen und 
Schreiben fönnen. Die Indianer Familien, die neben uns 
wohnen haben Häufer aus Baumftämmen (Blodhäufer es ift 
Landesfiyl), eine Fleine Heerde und ein Feld, das zu ihrem 
Unterhalte dient. Die Meiften hören täglich die heilige Meſſe, 
fommen wenigftend des Monats einmal zum Empfang der 
Saframente, und üben überhaupt mit beiwundernswerthem 
Eifer alle andern Werfe der Brömmigfeit aus, die die Kirche 
zur Vermehrung der Andacht ihrer Kinder eingefegt Bat. 

In den andern zwei Ortfchaften, die 3 Meilen von 
einander und 20 Meilen von St. Marie entfernt liegen, 
trifft man ebenfalld eine gute Anzahl eifriger und fenriger 
Ehriften; allein da gegenwärtig die Miffionäre fie nur einmal 
monatlih beſuchen können, fo fehlt der Unterricht und Fälle 
bes Betrunfenfeyns kommen häufig vor; die Anfunft des 
P. Schulz, den hochw. PB. Provincial die Güte hatten uns zu 
ſchicken, wird dieſem Uebel abhelfen. Die guten Wilden find 
wie Die Kinder; fie fürchten den Priefter ebenfofehr als wie 
fie ihn achten; fobald er aber nicht bei ihnen ift, um fie zu 
überwachen, fie aufzumuntern und zu tröften, fo fcheitern auch 
augenblidlich ihre guten Vorfäge gegen eine Bouteille Liquör, 
oder gegen undere noch gefährlichere Klippen, und mit dem 
erften Halle tritt dann Entmuthigung ein. Es ift gar nicht 
jo felten, daß dieſe unglüdlichen Neugetauften ſich von ber 
Miffion ganz entfernen, um fich defto ungehinderter ihren 
frühern Ausichweifungen überlaffen zu fünnen. Hoffen wir, 
daß dieſes Unglüd befeitigt wird, wenn die Hand eines Paters 
immer nahe ift um fie wieder aufzurichten. 

Diejenigen Wilden, welche noch im Heidenthume ver— 
weilen, mögen ungefähr die Hälfte vom Stamme der Poto- 
watomier betragen , fie gehören größtentheild der fogenannten 
Medizinifhen Bande an, und find in diefer Zauberei 
fo fehr verftricht, daß bisher alle Verfuche der Miffionäre an 
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ihrer Hartnädigfeit gefcheitert find. — Werben auch für fie 
beſſere Tage erfcheinen? — Wir hoffen es, und wir fchicften 
fo eben bie Einflußreichiten von unfern Befehrten als Catechiſten 
zu ihnen; es fol dieß das wirfjamfte Mittel feyn fie zu ge- 
winnen, wenigftend ift e8 der Weg, auf welchem bie 25 
oder 30 Heiden, die wir jährlich taufen, zur Erfenntniß und 
zur Liebe der Wahrheit gelangt find. Was unfern Muth auf- 
recht erhält iſt dieß, Daß dieſe Neubefehrten faft alle eine 
Frömmigkeit und einen Eifer zeigen, ber uns hbinlänglich für 
die Plagen, bie wir mit ihnen hatten, entfchädigt. Ueberdieß 
zählen die Schulen regelmäßig 100 — 120 Zöglinge, was 
etwas andauernd Gutes ift, das fpäter fowohl in Beziehung 
auf Religion wie auf Arbeit feine Früchte tragen wirb. 

Die Miffion der Ofagen, 124 Meilen ſüdlich von ber 
der Potowatomier entlegen, befindet fich auf einem herrlichen 
Plate, am Neosho oder großen Fluß. Diefer Stamm, 
der ungefähr 7000 Köpfe zählt, hat troß ber Nachbarfchaft 
ber Weißen das Leben und die Sitten der Wilden, die Dem 
Centrum der Wüfte ihren Charakter geben, treu bewahrt: 
Der Kopf, nur der Schopf ausgenommen, ift ganz raftt, 
das Geficht wird mit Roth, Schwarz und Weiß bemalt, bie 
Ohren haben eine auffallende Länge, und find mit Mufchelmerf 
oder Bärenflauen überladen, zur Kleidung dient einfach eine 
Dede, Büffel: oder Rehjagd ift die einzige Beichäftigung, 
und die Jagdbeute und ein wenig Maid das einzige Nahrungs: 
mittel. Denfen Sie ſich zu diefem noch eine gewöhnlich 6 Schub 
hohe Figur, mit ftarfem und wohlgeftaltetem Körperbau, dazu 
einen ftolzen entfchloffenen Eharafter, einen fehr hervortretenden 
Geſchmack für Diebftahl und Sfalpe der Feinde, dann haben 
Sie all das Gute, und auch einen Theil des Schlechten bei- 
fammen, was man davon ſagen kann. 

Bor etwa mehr ald 3 Jahren widmeten zwei eifrige 
Apoftel, die BB. Shuenmadher und Bar, ihren 
Eifer der Eivilifation diefes fonderbaren Schlages Leute, und 
dadurch entftand dann von Seite der Wilden eine Hohe 
Achtung und ein wahrhaftes Vertrauen zu den Miflionären; 
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weiter jedoch Fonnte nichts bemwirft werben. Dennoh hofft 
man, daß wenn das Terrain etwas mehr vorbereitet ift und 
Herr Bar anfängt die Eprache zu fprechen,, die Zeit einer 
reichlichen Ernte nicht allzuferne mehr fenn wird. Was, wer 
nigftend zum Theil, die Mühen ber Miffionäre vergeblich 
macht, das ift der vollendete Müffiggang , dem fich die Wil- 
den, fobald fie ihre Lebensmittel gefammelt Haben, im voll; 
ften Maße Überlaffen, und als Beifpiel diefes Müffigganges 
mag Ihnen Folgendes dienen: Die Regierung fchidte ihnen 
vor einigen Jahren Karren, Wagen und Ochſen, um fie in 
ben Aderbau einzuführen, allein fie verfauften Karren und 
Wagen um einige Flafchen Branniwein, und von ben Ay 
hielten fie eine große Mahlzeit. 

Unter allen dieſen Schwierigfeiten empfehle ich mich — 
als je Ihren Gebeten 


Joh. Baptiſt, 
apoſt. Vikar der Felſenberge. 


Auszug aus einem Briefe des Canonikus von 
Vivaldi, apoſtol. Miſſionärs, an die Central— 
räthe des Werkes der Verbreitung des Glau— 
bens zu Lyon und zu Paris. 


Longue-Prairie 5. Juni 1852. 


Meine Herrn! 


Heute ift e8 ein Jahr, daß wir von Havre nach. biefer 
Miffion abgereift find. Wir berührten Neu - York, um une 
von den Strapaben ber Eeereife zu erholen, und am 2. Juli, 
bem Heimfuchungsfefte, famen wir glüdlich unterm Schuße 
Mariens in St. Paul, der Hauptftadbt Minefotas an. 


528 


Diefe Stadt, die erft 5 Jahre eriftirt, zählt deſſenunge— 
achtet 5 dem Irrthum geweihte Tempel, während die Wahr: 
heit jelbft nur eine einfache arme Kapelle beſitzt. Wir 
traten in fie hinein um Gott für die Führung zum guten 
Hafen zu danfen, und dann. fehrten wir wieder zum Priefter- 
haus zurüd, das der Kapelle, die noch obendrein die Beftim- 
mung bat unferm frommen Bifchof, dem hochwürdigften Hrn. 
Eretin zur Cathedrale zu dienen, ganz würdig ift. 


Die Nachricht von unferer Anfunft hatte fich ſchnell 
unter den Katholiken, zum Theil Irländer, zum Theil Ca— 
nadier, die die Mehrheit der Bewohner ausmachen, verbreitet, 
und unfere Kapelle fowie die nächfte Umgebung derfelben 
füllte fih am Abend felbft mit einer Bevölferung, die herbei- 
geeilt war die Stimme ihres Oberhirten zu vernehmen und 
feinen Segen zu empfangen. Wir fangen dad Tedeum 
und der Herr Bifchof hielt eine jo eindringliche Rede, daß 
TIhränen der Rührung allen Gläubigen entftrömten. 


Die erfte Sorge des Prälaten war, die dringendften Be- 
bürfniffe feiner Diözefe zu heben; er ſchickte deshalb Priefter 
nach drei Fleinen im Entftehen begriffenen und in der Nähe 
von St. Baul befindlichen Städten und dann lenkte er fein 
Augenmerf darauf, die Wilden mit evangelifchen Arbeitern, 
die fie zur Kenntniß Gottes führen follten, zu verfehen. 


Meinen ſchwachen Kräften wurden die Winnebagos 
anvertraut, die 50 Meilen nördlih von St. Paul im foge- 
nannten Longue-Prairie-Lande ihren Wohnort haben, 
das von feiner Geftalt und aus der Natur bes Landes, 
das in der Mitte fich befindet, diefen Namen erhalten hat. 
Diefe Indianer unterfcheiden fich von andern Wilden Nord— 
amerifas nur durch ihre mit Schwierigfeiten reich verfehene 
Sprache; und fie leben wie die andern vom Fifchfang und 
von der Jagd, die im diefer Gegend fehr ergiebig ift. Sobald 
fie durch den Hunger gedrängt werden, fchlagen fie ihre Zelte 
ab, laden Die beften Stüde ihrer Hauseinrichtung auf bie 
Schultern der Frauen, die mit ihren Kindern zu Zuß gehen, 
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während fie felbft beritten fich dahin begeben wo fie Hoffen 
eine reichere Beute zu befommen, und bleiben dort fo lange 
bis fie ihren Hunger, den fie oft vermöge ihrer außerordent> 
lich ftarfen Körperconftitution mehrere Tage lang ertragen 
fönnen, befänftigt haben. Nie. denfen fie bei diefer Gelegen- 
heit an den nächften Tag; Ueberfluß folgt jeßt auf Entbeh- 
rungen, fie verzehren dann eine foldhe Duantität Speifen, 
dag man es nicht glauben wird, wenn man nicht felbft Zeuge | 
“ davon ift, und find fie gefättigt, fo überlaffen fie dem Nächft- 
beften, der fommt bie Meberrefte ihrer Nahrungsmittel. 

Der Winnebago findet vielleicht mehr ald ein anderer 
Wilder ein Vergnügen daran, fi durch Bemalen mit ben 
verfchiedenartigften Barben zu verunftalten; gelb, grün, voth, 
blau, violett.wird überall angewendet fich zu befchmieren, und 
zwar nicht allein das Geficht, fondern auch den Körper, bie 
Haare, die Schwanenfedern mit denen fie fich frönen und Die 
MWollendeden,, mit denen fie fich befleiden. Was aber vor 
allem andern am fonderbarften,, das ift die Bemalung ihrer 
KReitihiere; ijt das Pferd weiß fo bemalen fie es felderweis 
mit rothen, gelben, grünen und azurblauen Streifen, dann 
beladen fie den Schweif und die Mähne mit taufenden 
von Bändern, an welchen überall metallene Glöckchen hän- 
gen, beren wahrhaft betäubender Klang die Wonne bdiefer 
Indianer ausmacht. Iſt aber der Renner roth oder ſchwarz, 
fo bemühen fie fih, ihn fo viel ald möglich buntfchedig 
zu machen. Auf diefe Weile, fie und ihre Pferde, be- 
fchmiert glauben fie, daß es auf Gottes Erdboden nichts 
prächtigered® und wundervollered geben kann, und deshalb 
unterlaffen fie dieſe Zoilette niemals an jenen Tagen, wo fie 
das Feſt für die Todten, oder das Feft der großen Me- 
bizin, Die Die Religion des größten Theiles ihres Stammes 
iſt, feiern. | 

Außer taufend Wilden traf ich auch in diefem Lande 20 
einheimifche Familien, canadifche Meftigen und Katholiken, 
die aber fo wenig von den Wahrheiten und ‘Pflichten Des 
Chriftentfums wußten, daß ich fogleih daran gehen mußte, 


fie zu unterrichten. Obgleich aller Hilfsmittel beraubt, Fonnte 
ih doch durch Zuthun dieſer armen Meftigen eine elenbe 
hölgerne Hütte erhalten, die, nachdem fie etwas befier in 
Stand gefeßt und fo gut als möglich verfchönert worden war, 
in eine Kapelle umgewandelt wurde, welche ich, gemäß ben 
Befehlen meines Bifhofs, unferm Herrn von ben 7 
Schmerzen, eine für Bezeichnung meiner Miffion wohlge- 
wählte Benennung, weihte. 

Ich fing bald an ben Wilden zu predigen. Anfangs 
famen fie nur aus Neugierde und aus Luft, neue Dinge zu 
vernehmen herbei, allmälig fing fie dad Wort Gottes zu 
rühren an, und.es fam nach einem Monat Strapazen und 
Mühen dahin, daß ich 21 Catechumenen um mich verfammelt 
fah, die zur Taufe hinlänglich genug vorbereitet waren, und 
ich ertheilte ihnen auch am Weihnachtstag nach Hochamt und 
Predigt dieſes Saframent, das fie mit allen Anzeichen einer 
wahren Srömmigfeit empfingen. Meine Freude darüber war 
ſo groß, daß ich ähnliche noch nie in meinem Leben fühlte, 
und ich werde nicht aufhören Gott dafür zu banfen. 

In den erften vier Monaten taufte ich außerdem wmedr 
als 50 Fleine Kinder, die mir ihre Heidnifchen Eltern mit dem 
Verfprechen überbrachten,, fie in den Geſetzen des wahren 
Gottes unterrichten zu laffen, und etwas fpäter bereitete ich 
die jungen Knaben und Mädchen der Meftigen zur erften 
heiligen Communion vor; die Communion felbft fand am 
Allerheiligentage Statt. Unter diefen jungen Neugetauften 
befand fih auch ein Wilder Namens Johann Baptift, ein 
Kind von vielem Verſtand und edlem Herzen. Sein Bater, 
der Häuptling über diefen ganzen Stamm gewefen war, ſah 
fich gezwungen, um im Schooße des Katholizismus, wie er 
auch wirflih das Glück Hatte, fterben zu innen, feine Macht 
an einen andern, ber proteftantifchen Miffion, die feit meh— 
reren Jahren fich Hier niedergelaffen hatte, wenig feindlichen 
Häuptling abzutreten. 

Diefer junge Johann Baptift vertritt mir nun in ber 
Kirche die Stelle des übrigen Clerus, und es ift gar mwun- 
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derbar tröftend zu fchauen, wie er mit Soutane und Chorhemd 
mit der Befcheidenheit und dem Glauben eines eifrigen Se- 
minariften am Altare dient. Ueberhaupt ift ber befehrte Wilde 
in ber Rirche immer ein ſehr andächtiger Ehrift, und Fönnten 
Sie meine Indianer ſehen, ich weiß gewiß, daß Ihr Herz 
vor Freude überftrömen würbe. Ä | 

Nah dem Weihnachtsfefte wurde ich zu einer Kranken, 
60 Meilen von Longue =» Prairie entfernt, gerufen, und ich 
benüßte biefe Gelegenheit bi nah St. Paul hinabzureifen, 
um für meine ausgedehnte Miffion einen Mitbruder, und zwei 
Sihweftern vom heiligen Joſeph zu erhalten. Da ich ben 
Herrn Bifchof fehr geneigt fand meinen Bitten Gehör zu 
fchenfen, fo erfuchte ich ihn auch noch, mit mir in die Prairie 
zu fommen, um dort mehr ald 50 Perfonen , die fchon dazu 
vorbereitet waren, das Saframent der Firmung zu ertheilen, 
ein Saframent, das fo felten in biefen Gegenden geſpendet 
wird. und das doch fo nothwendig ift um die Neugetauften 
gegen die Shlingen,, die ihnen ber Satan auf taufendfache 
Weife legt, zu erfräftigen.. Auch diefe Bitte gewährte ber 
Herr Bifchof, und am Tage der heiligen drei Könige führte 
ich ihn mit einer Nonne und einem neuen Gefährten Herrn 
Peyragroffe, einem jungen von großem Eifer für Die Ehre 
Gottes befeelten Subdiafon, nach meinem Wohnort. 

Auf der Hälfte des Weges bat ich den Herrn Bifchof, 
mich voraudfahren zu laflen, damit ich meine Bevölkerung 
durch das Saframent der Buße zur Firmung vorbereite, und 
als er dieß bewilligt Hatte, beftieg ich mit meinem jungen 
Subdiafon den Schlitten. Ganz zufrieden , vor Anbruch ber 
Naht meine Miffion erreichen zu können, befchleunigte ich 
meine Reife, als plößlich in dem großen Wald der bie 
Mifiion von dem rechten Ufer bes Miffiffipi ſcheidet, mein 
Pferd fih beim Durchfahren eines Heinen Baches bäumte 
und in feiner Wuth den Schlitten umwarf, wober ich einen 
Arm brach. Aller Hilfe baar, und vor Schmerz unfähig Die 
Reife zu Fuß fortzufegen, legte ich mich auf den Schnee nie- 
der; umfonft verfuchte Herr Peyragroſſe mehr ald einmal ben 
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Arm einzurichten, alle feine Bemühungen blieben fruchtlos 
und vermehrten nur im höhern Grab meine Leiden. 

Unterdeß begann es Abend zu werden, und mit ber Dun- 
felheit vermehrte fich die Kälte; wir würden vielleicht in Diefem 
einfamen Orte durch den Froft zu Grunde gegangen feyn, 
wäre uns nicht die allerfeligfte Jungfrau Maria, zu der wir 
inftändigft flehten, zu Hilfe gefommen. Der Herr Bifchof, 
ber auf einem weitern Weg nachzog, mußte noch diefen Abend 
zu dem Orte fommen, wo man den Miffiffipi überfchreitet, 
um ſich dann von da aus einen weitern Weg mitten durchs 
Holz zu bahnen, und wirklich kam er auch mit der Schwefter 
vom heil. Joſeph und den beiden ihn begleitenden - Wilden 
dort an. Kaum waren fie in eine Fleine Hütte eingetreten, 
die Nacht darin zuzubringen, fo ftürzte auch fchon ganz 
athemios ein Wilder mit dem Ruf: „der Schwarzrod hat fich 
ben Arm gebrochen, er liegt mitten im Wald ganz regungslos 
auf dem Schnee," herein. Alle meinten anfänglich der Wilde 
fei betrunfen, denn nur gar zu oft verfaufen bes Gewinnes 
halber elende Kaufleute diefen unheilvollen, fo fehr geliebten 
Branntwein, der das Haupthindernig der Befehrung ift, ben 
Wilden; doch ald man fah, daß der Wilde, da er immer ver 
ftändig fprach, nicht betrunfen fei, fo befahl der Biſchof den 
zwei Männern feines Gefolges, den Schlitten zu nehmen und 
mir zu Hilfe zu eilen. 

Es war ungefähr 11 Uhr Nachts, als wir das Schellen 
ber Glöckchen vernahmen, dem auch bald der Ruf: „Schwarz- 
ro bift du da?“ nachfolgte. Kaum hatte ich Antwort ges 
geben, fo fah ich auch ſchon zu meinen Füffen den guten 
Johann Baptift, der mich feiner Gewohnheit gemäß um meinen 
Segen bat. „Möge der Herr dich fegnen ,“ ſprach ich zu 
ihm, „meine rechte Hand kann ſich nicht über bein Haupt 
erheben.“ Ich beftieg nun fo gut es ging den Schlitten und 
danfte der allerfeligften Jungfrau mich aus bdiefer Gefahr 
befreit zu haben. Beim Herrn Bifchof angelangt verfuchte 
ein ungefchieter Arzt wenigftens fünfmal zu meinem größten 
Schmerz meinen Arm einzurichten , endlich gelang es, und 
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den darauf folgenden Tag, am Sonntag , fehrte ich wieder 
zur Prairie zurüd. 

Der Herr Bifchof war mir ſchon feit dem Samftag 
vorausgeeilt, und am Montag ertheilte er mehr ald 30 “Per: 
fonen die Heilige Salbung; er fehrte hierauf, ganz beglüdt, 
durch fein Wort bei diefem verlafjenen Bolfe Gutes gewirft 
zu haben, nach St. Paul zurüd. 

Was in diefer weiten Diözefe, in der man überall zer- 
ftreut 40,000 Heiden zählt, am meiften fehlt, das find Die 
evangelifchen Arbeiter. Es würde vielleicht der größte Theil 
ber Indianer in wenigen Jahren zum Glauben fich befehrt 
haben, wenn eifrige Diener des Heiligthums fich dem Werfe 
zur Befehrung derfelben weihen wollten, und wenn fie auch 
die nöthigen Hilfsmittel dazu hätten. 

Möchten Sie, meine Herren! bei dem Gedanfen an fo 
viele Ungläubige, bei denen Ihre edle Chriftenliebe fich be- 
müht die Seelen zu retten, auch unfere armen Indianer 
empfohlen jeyn lafien, und find Sie verfichert, daß Gott in 
feiner Barmherzigkeit in Ihre Herzen fo wie in bie aller 
Mitglieder des heiligen Werkes der Verbreitung des Glaubens 
die Schäße feiner Onaden und feiner Tröftungen eingießen 
wird. — 


Ich bin ıc. 
Meine Herren 
ergebenfter Diener 


Franz von Vivaldi, 
ap. Miffionär der Winnebagos, 


Miſſionen Afrikas, 


Miſſion von Abyffinien. 


Brief des Herrn Anton Abbadie an Lord Elif 
forb.*) 


Paris, 1. Augufl 1852. 


Mylord! 


Sie find der erfte Laie Europas, der für die entftehenbe 
Miſſion Abyffiniens Intereffe fühlt, und es gebührt ich daher, 
daß ich Ihnen vor allen Andern dieſen Bericht übermade. 
Nach 12jähriger Abwefenheit wiederholt mir ftetd mein Ge— 
bächtniß Ihre Treue bei Ddiefem großen Unternehmen, bad 
damals Faum im Keimen begriffen war, aber Ihre Güte wird 
mich entfchuldigen, wenn ich feit 1849, wo ich wieder zu 
diefen fo wenig gefannten Gegenden zurüdfehrte, bis jeßt 
meinen Kräften mißtraut hatte, um Ihnen zu erzählen, was 
Abyffinien war, mas es jegt ift und welche Möglichkeiten 
fi darbieten, um dort wieder unfern alten heiligen Glauben 
aufblühen zu laffen. 


*) Unjere Lejer mögen ſich nicht wundern, in diejer Sammlung von 
Briefen, die von Miffionären geſchrieben, den Brief eines Laien zu 
finden, denn in jelnen weitläufigen Auseinanderjegungen hat Herr 
Anton Abbadlie nicht bloß jeine Ihatkraft zur Erweiterung der Wiſ⸗ 
jenjhaft angewendet, fondern er machte ſeine Reiſen zu einem 
förmlihen Apoftolat. 


| 
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Diefed Land befteht aus einer Reihe von Hochebenen, 
bie auf drei Seiten von dem übrigen Afrifa durch warme 
ungefunde Tiefländer gefchieden find. Wenn ber Reifende 
über Aegypten Abyflinien betritt, fo erreicht er zuerft Nubien, 
ein Land, das ohne Grenzen und im Sommer beinahe ohne 
Vegetation ift, weil nicht ein Landmann dort ein Feld, das 
außer der vom Nil bewäfferten Gegend liegt, bebaut. Eine 
Wüſnſte vereint Nubien mit dem rothen Meere, und im Weften 
erftredt fich eine noch viel fohauerlichere Wüfte von den Ufern 
des Nils bis zu den Örenzen Darfours und des Waday, 
und verbindet fi, faft ofne Unterbrechung mit der Sahara, 
deren äußerfte Sandflächen vom atlantiſchen Ozean befpült 
werben. Im Süden verfchwinden allmählig die Wüften Ru- 
biens, je mehr man fich den fanften Abhängen nahet, die ber 
Beginn der Hochebenen find, und dort fließen kaum gefannte 
Flüge, die fih dann unter der Erde verlieren, wo fie fich 
hierauf mit dem Nil vereinen. Der Boden wird hier weniger 
fteinigt, weniger unfruchtbar und verwandelt fich zulegt in 
eine fo ſchwarze Erde, dag man damit die Häute färben Fann ; 
zur Regenszeit ift bdiefe Erde, walga genannt, nur ein 
fetter Koth, im Sommer aber trodnet fie auf und reißt Dann 
in Epalten auseinander, die oft 12 Fuß tief find. Hier weilen 
die Elephanten, die Giraffen, die NRhinozeroffe, die Löwen 
und fo viele andere wilde oder feltfame Thiere, die Bflanzen- 
Welt wuchert, aber außer zwei Monaten im Jahr darf fich 
der Reifende verfichert halten den Typhus, und jene gefähr- 
lichen Fieber zu treffen, die ein Annähern an Abyffinien wohl 
beffer als die ftärfften Armeen verhindern. Es weiß aber 
auch noch Niemand, wo Abyffinien im Norden oder Weften 
anfängt, noch Feiner hat die -Örenzen der Ginjar, ber 
Sinafa, ber Dalla, ber Nara, ber Bilen, ber 
Melhitfena, ber Adgiele und fo vieler anderer 
Stämme, die in Sprache, Sitten und Religion verfchieden, 
zwifchen Abyflinien und Nubien, in einer durch Krankheiten, 
Wüften und beftändigen Kriegen berbeigeführten ifolirten Lage 
leben, beftimmt. 
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Der Fuge Miffionär wird, ohne vorher an dieſen Hinder— 
niffen feine Kräfte aufzureiben , nach Abyflinien vom rothen 


Meere aus gelangen, und von einer arabifchen Barfe ge— 


tragen wird er an der Habal Küfte das Land betreten, ober 
in dem Hafen von Muçawwa Anfer werfen. Bald werden 
ihn dba Hirten mit dunkler Hautfarbe, mit dien Lippen und 
mit zerzausten Haaren empfangen; fie gehen baarfuß, tragen 
einen Schurz und einen Ueberwurf von Wolle, eine Lanze, 
einen breiten Dolch, und einen Fleinen Schild aus Elephanten- 
Haut, nennen ih Saho, und theilen fi) in mehrere Stämme, 
von denen ber größte, der der Aas aorta ift, und biefer foll 
feinen Urfprung von einem Löwen. genommen haben. Auch 
die Wilden kennen National Stolz, und der unbefanntefte 
Häuptling Afrifas bemüht fih über feine Abftammung einen 
Ruhmes - Mantel zu. werfen. - 

Wenn auch dad Klima von Muçawwa geſund ſeyn foll, 
wenn man auch den mehr, ald einen Hundertjährigen trifft, 
fo bleibt e8 deshalb doch immer das wärmfte auf der ganzen 
Erde. Es ift für, einen Europäer baare Unmöglichkeit, an Diefem 
Drte feine phyfifche Kraft nicht zu verlieren; fo wie auch die 
moralifhe Thätigfeit bei jenen zu Grunde gehen muß, ber 
dort nicht an.den erhabenen Quellen des Gebetes und ber 
Hoffnung feine Seele erfrifcht.” Der Wanderer beeilt ſich 
dieſes mufelmännifche, mit Lift und Trug ber Eflavenhänbler 
erfüllte Land, defien Bewohner die Hälfte ihrer Zeit mit ihrer 
BVerfchlechterung zubringen, zu verlaffen, er zieht mit feinem 
Saho- Führer von dannen, durchzieht in einer Nacht bie 
MWüfte und gelangt bei Tagesanbruch an den dünnen Waffer- 
Baden des Haddas-Thales. Je mehr dieſes enge und fteinigte 
Thal anfteigt, defto mehr findet-er luftige und lebendige Bädhlein ; 
jegt begegnet ihm ein wenig Gras, bald ein grüner Baum, 
weiter oben endlich führen ihn freundliche Schatten allmählig 
in die Srifche der Hochländer. Bald verftummt das Brüllen 
bes. Löwen, neue Vögel wiegen fich in den Gezweigen, und 
Heerden von Affen ſchicken ihr Allarıngefchrei von dem Gipfel 
eines jeden Felſen herab. Endlich kommt man zu dem: fteilen 
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Pfad, wo das Kameel mit dem Laſt-Ochſen vertaufcht wird; 
man Elimmt im Zickzack zwiſchen Fettpflanzen mit rothen Blüthen 
hinan, und erreisht endlich den Saum der abyflinifchen Hoch- 
Ebene. Da erheben fich überall Arzes, immergrüne zederähnliche 
Bäume, deren Zweige vom frifchen, gleichfam ein verfprocdhe- 
nes Land anfündenden Lufthauch, gewiegt werden. 

Es fümmt dem Reifenden hart an, auf biefen erften 
Firften Abyfliniens nicht längere Zeit verweilen zu Fönnen. 
Gegen Often, und auf dem Weg, den man fo eben gezogen, 
erblidt man die tiefen Spalten nadter Thäler, und die Felſen— 
wände, auf benen die Hochländer oben liegen; im Norden ver: 
längert fih der Kamm über Igola und Hamafen bis 
dahin wo die Bilen und die Asgiden ohne ‘Priefter leben, und 
fich dennoch für Ehriften Halten; im Süden wird die Fernficht 
durch Gebirge begränzt, aber auf der Seefeite fann man bei 
klarem Wetter die Ebene von Ragdad wie ein weißes Salz- 
Tuch vor ſich ausgebreitet fehen. Die Traditionen der Sabo 
verlegen in dieſe Ebene die verfluchten Städte, die dem Engel 
die Gaftfreundfchaft verfagten, und ohne die Bibel zu fennen 
erzählen fie, dieſe Halbmufelmänner, nur unter veränderten 
Namen die Umwandlung der Frau von Loth. Zu Ragdad 
bearbeitet man Salz, das wie ein Schleifftein zugefchnitten 
wird, und das in ganz Abyffinien die Stelle ded Geldes 
vertritt. — 

‚ Der Wanderer, der oben am Saum der Hochebene aus- 
ruht, der wird vorzüglich feine Blicke nach Oſten wenden. 
Zu feinen Füßen erblidt er dann beinahe ganz fahle auf ber 
Höhe mit großen Sandfteinmaflen, welche in der Ferne wie 
Ruinen europäifcher Ritterburgen ausfehen, bedeckte Hügel, 
und noch tiefer breitet fich die Ebene von Zahma aus, die 
mit Löwen, PBanthern und Kinderdieben angefüllt iſt. Diefe 
Ebene wird im Norden durch den Marah einen Fluß, ber 
in Kreiswindungen durch das Suramwe hindurchfließt und fidh 
gegen Nubien im Gas Lande verliert, begränzt. — Süb— 
öftlih von Zahma ift Agame, ein Land voll Gebirge und 
voll Mörder, und höher hinauf liegen die frifchen Weidepläße 
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von Indarta. — In der Ferne gruppiren fich dießſeits 
Affum die Berge Addi Abuns. (Land oder Lehen bes 
Bifchofes) und bei heiterm Himmel ruht das Auge endlich 
auf dem Buahit und dem Dajan, die fih im Simen Land 
480 Metres überm Meere erheben; eine außerordentlich teockene 
Luft, eine rothe dunftige Sonne erfüllen dieſes ungeheuer 
große Gemälbe. | 

Das ift Abyffinien. Won fonderbar geformten Bergen, 
die oft auf der Höhe Fleine, ringsum mit Abgründen umge: 
bene Flächen enthalten, eingerahmt, hat ed feine Wälder 
und auf den Hocländern beinahe gar Fein Holz; es befteht 
eigentlich aus Hocebenen, die felten zufammenhängend bort 
und da von engen und tiefen Schlünden durchfchnitten wer: 
den. Die fteilen Selfenhänge diefer Schlünde find mit Ge 
büſch, das trocknes Laubwerf Hat, bedeckt, in der Tiefe fieht 
man wenig wafferreiche mit Krokodilen erfüllte Flüffe, die nur 
das Land erfchöpfen und nie befeuchten, fich hindurchwinden, 
und es ift wirflich mühevoll folche Gegenden zu bereifen. Nur 
felten erblidt man den grünen Wiefenteppich, nur ein enger 
höchftend über einen Fuß breiter und fo fchlecht getretener 
Pfad, dag man ihn oft längs der Felfen und, was zwar jel 
tener, an ben Gerften-, Korn- und Tef- Feldern verliert, 
führt hindurch; wenn man in ber Ferne eine Baumgruppe 
bemerft, fo ift da auch eine Kirche, oft Fleiner ald wie unfere 
Fifcherfapellen, und das geheiligte Baumbidigt lächelt auf 
diefer auusgebrannten Erde dem Pilger wie ein Ruheort bed 
Glaubens und des Friedens zu. Ich Habe oft. bei biefen 
Kirchen mein Nachtlager aufgefchlagen ; leider! find fie nicht 
immer von Hütten mit platten Dach, dad wie in Tigray 
mit Erde überfchüttet ift, während man dasſelbe je weiter 
man ins Innere vordringt Fegelförmig und mit Stroh bebedt 
porfindet, umgeben. 

Was in Abyffinien am meiften auffällt, das ift bie 
Trodenheit, obwohl fie fich, je höher man von einem Plateau 
zum andern hinauffteigt, in etwas vermindert. Nachdem 
man einen ganzen Tag zum Durchzug des Schlundes in dem 
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ber Takaze fließt zugebracht hat, überfleigt man mit großer 
Befchwerde den Samalmo und befindet fi dann auf ber 
brübern Seite dieſes Gebirges, welches fich bis faft an Gon- 
dar in einer langen Ebene verläuft. Nicht weit von diefer, 
heuzutag ſehr herabgefommenen Hauptfiabt befindet ſich der 
Tana-See, der ganz friedlich mitten in diefen ausgedehnten 
Flächen für Erofodille zu Hoch gelegen und zu Falt, mit Nil- 
pferden und fchönen Infeln, auf denen mehr als ein Klofter 
gegen den gänzlichen Verfall des Glaubens anfämpft, reich 
lich verſehen ift. 

Im Süden des Tana liegt das Gojjam das intreffan- 
tefte Land von ganz Abyffinien. Es ift gleichfam eine Infel 
mitten im Lande, denn feine Hochebene ift ringsum Durch den 
tiefen freisförmigen Spalt, in welchem in bedeutender Tiefe 
der Abbay-Fluß, der auch bisweilen der blaue Fluß genannt 
wird fließt, von den übrigen Land abgefondert. Die Grän- 
zen Gojjams find niedrig und warm; der größere Theil 
biefer Gegend ift eine Hochebne, die bie Höhe des höchften 
Berges der Appeninen erreicht, und dieſe ift vol Weidfchaf- 
ten, Heerden, und beſcheidner Kirchlein, die immer unter ihren, 
felbft von dem frechften Krieger als Heilig gehaltnen Bäumen 
verftedft liegen: Mitten in Gojjam fchließt ſich der Gebirgs- 
zug Coqué an diefe hochgelegenen Regionen, wo die Winde 
heulen, wo die Gerfte nicht mehr wächft und wo ber Reifende 
Gefahr läuft vor Kälte zu Grunde zu- gehen. 

Die Provinz Bagemidir, in der die Tapferkeit ihrer Be- 
wohner mit großem Gewicht in die Gefchide Abyffiniens ein- 
wirft; umfaßt das zwifchen dem Tafaze und dem Tana lie: 
gende Land, und bei legtern entfaltet fih das Land zu feuch- 
tem Wiesland, auf dem unzählige Heerden weiden. Nicht 
weit von dieſen Weidplägen, auf einem von dem Eee befpül- 
ten Vorfprung, erhebt fih das Heiligtfum von Quarata, wo 
die Fegelförmigen Hütten fo zahlreich find, daß dieſe Stadt 
1849 die bevölfertefte von ganz Abyffinien war, da fie mehr 
al8 12000 Bewohner zählte. Jemehr man ſich von dem 
Sana entfernt beftomehr findet man in Bagemidir reiche 
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Cultur und fchöne Bäche, und der Reiſende trifft Aringo, 
die alte Königsftadt, Dabra Tabor oder das Lager ded Rab, 
Mahdarı Mariam die Stadt auf dem Bafaltfelfen, und 
Mahdara Mariam vder Mariens Ruheplatz zeugt von dem 
frommen Einn derjenigen, die dieſes fchöne Heiligthum ge: 
gründet hatten. Wie unfere geheiligten Ringmauern des 
Mittelalters ein Zufluchtsort der Rebellen und der Verbrecher 
waren, fo auch zu Quarata; und der ftolzefte Reiter muß 
vom Pferde fteigen, will er bier hineintreten. Das Klima 
Bagemidirs ift in den Spalten wo der Abbay und der Ba: 
filo fliegt fürchterlich heiß, in Togara warm, im größten 
Theil der Provinz gemäßigt, und Falt auf dem Guna Berg, 
wo der Schnee beim Herabfallen nicht immer fehmilzt. 

Hat man das von muſelmäniſchen Gallas, welche Bas 
gedimir von Sawa(?) trennen, bewohnte Land hinter fid, 
fo befindet man fid in Sawa auf einer breiten und hohen 
Hochebene, welche gegen Welten an ben großen Damot gränst, 
der feine Gewäffer ſowohl dem Nil als wie auch dem indi- 
chen Ozean zufchidt und deſſen füdlicher Lauf für die euro 
päiſche Wiflenichaft noch immer ein Geheimniß ift. 

Der Name Abyfiinien leitet fich von dem arabifchen Wort 
Habes ab; es ift bei ben Kindern Sems ein Ausdrud ber 
Vernichtung und bezeichnet eine Verſammlung von Leuten, 
die verfchiedenartigen Etämmen angehören, oder bie ihre 
Abftammung vergefien und vermengt haben. Das ift auch nun 
in der That bei allen Chriften dieſes Landes der Fall; file 
felbft bezeichnen ihr Vaterland mit dem Namen Ithiopia, und 
ihrer Meinung nach umfaßt Nethiopien nicht allein das chrift: 
liche Abyflinien, fondern auch noch den größten Theil jener 
von mir weiter oben aufgezählter Völferfchaften, jo daß dad 
Mara oder vorzugsweile das Land der Stämme, welche die ' 
Aſar Sprache fprechen und im Süden und Weften der Sahos 
wohnen, der Raum zwifchen den Hochebenen und dem rothen 
Meer mit einbegriffen ift. Mit den Einheimifchen zu fprechen 
umſchließt Aethiopien auch noch die Gurage Ehriften und 
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vorzüglich die Gallas, welche ſich in fehr viele Fleine Staͤmme 
zertheilt oder vielmehr geichwächt haben. 

Nach den Traditionen Aethiopiens follen die verjchiedenen 
Volfsftämme, die dieſes Land allmählig in Befig genommen 
haben, vom Oſten hergefommen feyn, und der ältefte Davon 
wäre ber der Agaw. Wenn man fich mit den Kraushaaren, 
den aufgeworfenen Lippen und ber fo fehr ausgelprodenen 
Hautfarbe der Aethiopier vertraut gemacht hat, fo erfennt 
man häufig den Agaw an feinen fehmußigen Zähnen, und 
an der fchiefen Stellung feiner Augenlieder, die feinem Ge— 
fichte einen Ausdrud von Berfchlagenheit ertheilen. Die erften 
Könige Aetihopiend gehörten diefer mit Indien und Meroe 
Handel treibenden Raſſe an, fie ift es, die zu Affum Münzen 
ſchlug und bie in diefer alten Hauptftabt Obelisfen errichtete, 
die von der Zwerghaftigfeit der menschlichen Größe Zeugniß 
gaben, da die Gejchichte ihrer Könige mit ihnen zu Grunde 
ging, und nur einige Namen berfelben mit genauer Noth ſich 
über den weiten Abgrund der Vergeſſenheit erhalten haben. 

Nah den Agaws, aber in einer viel fpätern Zeit, hat 
Arabien nochmal 2 große Einwanderungen zu den acthiopifchen 
Hochebenen hingefhidt. Der Sage gemäß fol die Meerenge 
von Bab-el-mandeb damals eine Landenge gewefen feyn, und 
ben Agaaz oder Tigray, die fich in dem nördlichen Theil 
niedergelafien hatten, fo wie den Amhara, die rechts nach 
Weften marfchirten, zum Uebergang gedient haben. Die Agaws 
von Diefen neuen Eroberern zurüdgedrängt, verfihwanden 
hierauf von dem Mittelpunkt Abyffiniens, und bildeten bie 
Kleinen Nationen: Bilen, Awawa Huerafa, Kamta und leß- 
tere hat jegt noch die Provinz Wag in Beſitz, fo wie mehrere 
der Bewohner Dambias und Simens noch die Gefichtszüge 
und die Sprache der Agaws bewahren. 

Es erifticen noch Spuren einer alten Religion die wahr- 
ſcheinlich ſchon damals die Aethiopier mitfammen vereinte. 
Sie glaubten an einen einzigen Gott, hatten Feine Gößen, 
beteten aber zu den Engeln oder Genien, von denen einige 
Namen fih noch erhalten haben. Nach der babylonifchen 
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Gefangenfchaft zogen die aus Egypten fich flüchtenden Juden 
über Meroe nach Abyffinien, wo die Könige von Affum ihren 
Glauben annahmen. Außer den jett noch lebenden Tradi— 
tionen, und ben in ber Gefchichte der Könige enthaltenen 
Notizen beweifen auch noch einige andere Thatfachen bie 
frühere Ausbreitung des mofaifchen Glaubens. Die Talafa 
befennen ihn noch, obwohl fie jeßt anfangen nicht mehr ihre 
urfprüngliche Eprache zu fprechen; fie haben fih in der Um— 
gegend von Gondar zerftreut, und man zählt nur mehr 
10,000 diefer abyffinifchen Juden. Andere, die den Ehriften- 
glauben angenommen, beobachteten bis gegen Ende des fünf- 
zehnten Jahrhunderts den Gebrauch: nur den Rindern eines 
einzigen Stammes dem fogenannten Levi Stamm die Priefter- 
weihe zu ertheilen; und dieſes jüdiſche Gefeg wird heutigen 
tages noch von den Guragè Ehriften befolgt. Ueberdieß wird 
der Samftag oder der Sabbat der Juden in den chriftlichften 
Gegenden Abyſſiniens gefeiert: und die Doftoren, die hier Die- 
fen Gebrauch dulden, verfchaffen ihm durch Anführung der 
Stelle des Evangeliums: „Ich bin gefommen das alte Gefep 
zu erfüllen und nicht ed aufzuheben“ ein gewiſſes Anfehen. 

Es war alfo im Echvoß des Judenthums, daß Abyifinien 
wie Serufalem feine erften Chriften erjtehen ſah, und bie 
Geſchichte diefer Bekehrung mag zeigen wie auch die einfach- 
ften Wanderer den großen Abfichten Gottes als Werfzeug 
dienen fönnen. Ein Raufmann, fo erzählt man, litt auf dem 
rothen Meere Schiffbruh und Fam glüdli auf der Inſel 
Mucamwa and Land, wo fein Sohn Brumentius, in Aethio- 
pien Fremonaͤtos genannt, fpäter der jungfräulidhen Königin 
ber Engeln eine Rirche weihte. (Jetzt in eine Mofchee ver- 
wandelt, hat Diefer Tempel dennoch eine Spur feines frühern 
UÜrfprunges durch fein Heiligthums-Recht, das man jegt noch 
achtet, fo oft ed einem Verbrecher gelingt darin eine Kerze 
anzuzünden, bewahrt.) Schon war fie der allerfeligften Jung- 
frau zur Opfergabe dargeboten, als Frumentius ald Sflave 
zu den König von Akſum gefchleppt wurde, und es ihm, dem 
Jüngling, dort gleich einem zweiten heiligen Philippus gelang, 
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dDiefen Aethiopier zu befehren. Bald weihte er fich ganz dem 
Beruf einem verirrten Bolfe den Glauben der Engel zu ver: 
fünden, er fehrte nach Alerandrien zurüd, wo ihn der heilige 
Athanafius zum Bifchofe von Akſum weihte, und er beichloß 
unter dem Namen Abba Salama feine Tage: Noch jegt feiern 
die Abyffinier fein Feſt am 1. Auguft, denn er wurde durch 
die Stimme bed Volfes heilig. geiprochen. Seine Predigten 
begannen im Jahre 330 unferer Zeitrechnung. Er überfeßte 
die heiligen Evangelien in die Giiz- Sprache, die eine Schwe- 
fter der hebräifchen ift, und die noch jetzt die Asgicles fprechen. 
Im übrigen Aethiopien ift diefe Sprache gerade ſo wie unfer 
Latein eine todte Sprache, die nur in Büchern und im litur— 
gifchen Dienfte noch gebraucht wird. Unter allen Sprachen 
Abyfliniens ift die Amarinna Sprache, vorzüglich von den 
Amaras geiprochen, die früher Ancharas hießen, Die weit 
verbreitetfte, und darnach fommen das Tigray, das Tigräy 
oder Kaſy, das Saho, die 4 Agaws Sprachen, die Gafuts 
und einige andere Sprachen, auch das Horma vder Die 
Gallasſprache fängt an auf die dunfle Zufunft Abyfjiniend 
Einfluß auszuüben. 

Diefes Land ift das einzige in Afrifa, das die chriftlichen 
Gefege bevbachtet. In Egypten verlieffen die meiften Bewoh— 
ner ihren, Glauben um ihren arabifihen Siegern zu Gefallen 
zu leben, in der Barbarei, in diefem ſchönen Lande, das ſich 
zwifchen Tripoli8 und Mogador ausbreitet, verlängerte ſich 
der Todesfampf des ChriftentHums einige Jahrhunderte hin: 
durch, allein auch bier ging der wahre Glaube nach langem 
Martertfum zu Grunde und die legten Ehriften beieten hier 
ihre legten Gebete ohne Zeugen und ohne Grabfteine. Abyf- 
finien aber fämpfte, nachdem es ſtolz die Gaben des faljchen 
Propheten Mohammed zurüdgewiefen hatte, im 16. Jahr- 
hundert gegen die mufelmännifchen Heere einen verzweifelten 
Kampf. Durch die Gewalt erobert, und nachdem es für 
immer ruinirt war, feinem Gefchid, überlaffen, verfiel Abyffinien 
in Armuth und Verachtung aber e& ift getröftet, weil es fich 
noch chriftlich weiß. Heutzutage erwacht ber in Europa fo 
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ſchwache Muhammedanismus wieder in Afrifa; denn nachdem 
er durch feine Lehrfäge die zum Theil wilden, zum Theil 
halbchriftlichen Stämme, die Abyffinien umgränzen, für fi 
gewonnen hat; nachdem er fie fo von der übrigen Ehriftenheit 
trennte, umfchlingt er enger und enger biefed unglückliche 
Land, und dringt Schritt für Schritt vorwärts. Mehrere 
Bölferfchaften Aethiopiens find jetzt förmlich von einem Ring 
von barbarifchen Stämmen umgeben, die ihnen nur nad 
vielen Jahren die ſchwachen Echos, von dem, was in Jerufa- 
lem am Grabe des Bottmenfchen, und was zu Rom, wo wie 
fie fagen, der Häuptling der Chriften wohnt, fich zuträgt, zu 
Ohren gelangen lafien. In feiner politifchen Eriftenz lebt 
ber Abyffinier mit der Verzweiflung in Compagnie, in feinem 
moralifchen Leben ruft er mit immer ſchwächerer Stimme, in 
ber fich der Vorwurf hinzumengt, die Hülfe feiner jo zahlrei- 
hen, aber, wie er fagt, fo fernftehenden chriftlichen Brüder 
an, und wenn ihm auch einige Hoffnung auf das andere 
Leben geblieben ift, fo verläugnet er fie feufzend bei dem ver: 
peftenden Drud des Mufelmannes. 


Anton Abbabdie. 


Miffionen Aſiens. 


Miſſion von China. 


Auszug aus einem Briefe des Herrn Latry apo- 
ſtoliſchen Miffionärs der Eongregation fremb- 
ländifher Miffionen an die Herrn Mitglieder 
des Kapitels zu Wire. 


Su:thuen 29 NAuguft 1850. 


Meine Herrn! 


Vielleicht haben Eie den befcheidenen Vikar, ben Sie 
einft mit fo vielen Wohlthaten überhäuften, doch noch nicht 
ganz vergeffen, meinerfeitS begleitet mich das Andenfen an 
‚Ihre Wohlthaten überall in diefe fernen Gegenden, zu welchen 
der Herr fich gewürdigt hat mich hinzuführen, und ich erfenne 
es gleichfam ald einen Ausdrud und eine Bezeugung meines 
Danfes, daß ich Ihnen hier diefen langen Bericht über mei- 
nen Eintritt in China überfende. Ihr für die Verbreitung 
des Glaubens fo bekannter Eifer, fo wie das ftete Interefle, 
womit Sie meine Berfon beehrten, gibt mir die Hoffnung, 
dag Sie diefe Einzelnheiten mit Vergnügen lefen, und mit 
wohlwollendem Blid Ihren ehemaligen Schüsling durch bie 
Abentheuer einer befchwerlichen und gefahrvollen Reife in. dem 
Lande der Verfolgung begleiten werben. 

Es war am 3. November als ich mit meinem Reife: 
gefährten Hrn. Egrand, aus der Diözefe Gap, einem jnngen 
Priefter meines Alters, und wie ich für die Miſſion Su⸗tchuen 
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beftimmt von Hong» Kong abreiftee Unfere Mitbrüder gaben 
uns bis zum englifchen Dampfer, der uns nach Canton füh- 
ren follte das Geleit, und ich muß geftehen, daß, ald man um 
bie 10. Stunde Morgens den Anker lichtete, als der Mo: 
ment des legten Abſchiedes gefommen war, diefes nicht gefchah, 
ohne daß nicht Thränen meinen Augen entrollten; es war 
daß lebte Lebervohl, den Kindern Europas, den Ländern chrift- 
licher Freiheit dargebradht. Um 9 Uhr Abends Hatten wir 
die 30 Stunden zurüdgelegt, die die Infel Hong = Kong von 
der Stadt Canton trennt, und von ber Nacht begünftigt, 
fonnten wir und ohne Schwierigkeit bei einem unferer Mit 
brüder, welcher dort wohnte, und bei welchem wir uns 2 Tage 
aufhielten, ohne und nur einen Ausgang zu erlauben, um 
nicht Verdacht zu erregen, einlogiren. Am 5ten am Abend 
noch ftahlen wir uns bei Flarem Mondlicht, auf das wir jehr 
gern Verzicht geleiftet hätten, mitten durch die Menge, bie 
die Straße füllte, ganz nach chinefifcher Weife, Das heißt einer 
nach dem andern gehend, wobei einer von unfern vier Eil⸗ 
boten voranging, und einer den Zug ſchloß, und wir alle 
tiefes Stillfehweigen beobachteten, zur Stadt hinaus. Ich 
fühlte in meiner Seele jene Beklommenheit, die fich immer bei 
Ausführung eines großen Unternehmens, das das geringfe 
Geräufch vereiteln kann, einftellt, und als wir ohne Unfall 
an den Fluß gefommen waren, den wir hinauffahren mußten, 
um ind Innere von China eindringen au fönnen, transpor 
tirte uns ein Fleines Fahrzeug zu unferer Barfe, auf der wir 
auf der Stelle fortreisten, da wir Zeit hatten eine nur zu 
fehr an den Anblid von Europäern gewohnte Stadt, wo wit 
felbft unter unferer chinefifchen Verkleidung jeden Augenblid 
erfannt werden fonnten zu verlaſſen. Trotz ber langfamen 
Bewegung unferes Schiffes befanden wir uns doch in einer 
ziemlich fichernden Entfernung. Unfere Barfe, die von Hei 
den, welche in unfer Geheimniß eingeweiht werden mußten, 
und die deßhalb eine ziemlich Hohe Summe erhielten, gemie- 
thet worben war, gli durchaus nicht, wie fie fich leicht 
denken Ffönnen, unfern bequemen Fahrzeugen; ein ungefähr 
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9 Fuß langes und 5 Fuß breites Gemach war alles was wir 
für und und für unfere 4 Eilboten befagen. In diefem Raume 
fonnten wir unfere Betten, fo einfach fie auch waren, ba fie 
bloß aus einer doppelten Dede und als Kiffen aus unferm 
fleinen Kleiderſack beftanden, (das ift nämlich das Bett, das 
ordentliche Reifende in China immer mit fich tragen) nur mit 
Mühe ausbreiten, und auf diefem wenig weichen Lager mußten 
wir bald figend, bald liegend, bald Fnieend, bald zufammen- 
gefauert, bald ausgeſtreckt, nur immer fo viel ald möglich ver- 
meidend mit unfern Büßen den Kopf des Nachbars zu treten, 
ohne einen Schritt machen, ja ohne nur einmal aufrecht ftehen 
zu fönnen, da immer zu erwarten, daß ein unbezwingbares 
Brett fich dagegen ftemme, Tag und Nacht zubringen. Keines— 
wegs läuft man in dieſem glüdlichen Gabinett Gefahr zu er- 
erftiden, denn wenn auch die unzähligen Spalten, womit das 
Alter dasfelbe begabt Hat, nur zu ftarf die etwas unfanften 
Nordwinde hereinftürmen laflen, jo gefchieht es doch, daß 
man durch diefe Klüfte auch gute Luft und mildes Licht erhält. 
Die Tage vergingen daher mit Gebet, Betrachtung und langen 
Plaudereien, die durch die verfchiedenen Reflerionen über unfere 
Lage reichlicde Nahrung erhielten, und manchmal verfuchten 
wir durch Die Fleinen Deffnungen unferer Bretter Die ungefann- 
ten Ufer, Diefen neuen Himmel, dem wir entgegenzogen zu 
fchauen. Wie alle Flüffe Chinas, fo war auch dieſer Fluß 
von zahllofen Barken, die fich nach allen Richtungen Freuzten, 
durchfurcht, man Hätte hier fagen können die Straßen einer 
ungeheuren Stadt feien hier unaufhörlic; in Bewegung. Welch 
Vergnügen dann, wenn wir am Abend ohne Gefahr auf's Vor- 
dertheil der Barfe hinaustreten, unfere Beine ein wenig bewe— 
gen und das weite Himmelsgewölbe betrachten Fonnten! Glau— 
ben Sie ja nicht, daß wir bei dieſen Fleinen Leiden in große 
Zraurigfeit verfunfen waren, eine hohe Zufriedenheit wohnte 
im Grunde unferes Herzens; in Ermanglung unferes Brevieres 
fo wie anderer Bücher hatten wir unfern Rofenfranz mit dem 
fleinen Cruzifir und den Medaillen mit dem Bildnig der aller- 
feligften Jungfrau Maria, den theuern und hochgeehrten Schat 
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in dem ber geiftige Troft immer und ftet8 unerjchöpflich vor: 
handen ijt, bei und. Ueberdieß ſchenkte uns Gott eine Gefunb- 
heit, die fich troß der Tortur unferer Beine, die wie abge 
fchlagen waren, und ber ruhelofen Nächte, fo wie Des Aergerd 
über die ſchreckliche Koſt, mit der uns unfere Küche, ohne Wider: 
rede bie fchlechtefte und edfelerregendite von allen Küchen verfah, 
auf’s prächtigite erhielt. Gefundheit des Körpers, Seelenfreube, 
die oft fonderbaren Abentheuer diefer Reife, was bedurfte es 
mehr, um zur Heiterfeit ja fogar zum naiven und wirklichen 
Lachen anzuregen? Die Mauthen, denen man fich öfters 
unterziehen muß, verurfachten ung einigemale Unruhe, und es 
bedurfte immer eines feinen Spieles, um nicht erfannt und 
feftgenommen zu werden. Bald thaten wir, während man bie 
Barfe unterfuchte als fchliefen wir ganz feft, bald als jeien 
wir ganz vertieft im Lefen eines dicken chinefifchen Buches; 
manchmal ftiegen wir an's Land und famen erjt nach ber 


Durchfuchung wieder an Bord, und eines Tages fchifften wir 


in Begleitung einer Leichenbarfe, die den entjeelten Körper eines 
Mandarin barg, wodurch man ohne Zweifel glaubte, wir gehör- 
ten zum Zug und man uns unaufgehalten weiter fahren ließ. 
MWahrfcheinlich war dieſes der größte Dienft, den diefer arme 
Mandarin feinem Vaterland geleiftet hat, warum mußte er ihn 
ach fo unfreiwillig und fo fpät leiften. 

Eine andere Gefahr außer den Mauthen find die Räuber, 
von denen es in China und vorzüglich in der Provinz Canton 
wimmelt, um ihnen daher zu entgehen muß man trachten vor 
Nacht noch in einer Stadt oder an einem Orte, an dem ſich 
Barfen in großer Anzahl beifammen . befinden, anzulanden. 
Am 8. November überrafchte uns die Dunkelheit drei Stunden 
vor der nächiten Station, und wir mußten an dieſem Plage 
Halt machen.- Andere Barfen gefellten fich ebenfalld zu uns, 
fo daß wir ungefähr unfer hunderr Männer und zufammen: 
fanden, als wir plöglih um Mitternacht durch unheimliches 
Gefchrei, wie das Gefchrei eined Menfchen, den man erwürgt, 
vom Schlafe auffchredten. Es waren unfere Eilboten, bie, 
muthig wie alle Chinefen, dies Gefchrei ausftießen, und bie 
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ganz außer fich aus der Barfe ftürzten. Die Flottile erwiederte 
Diefem Lärmfignal, und während ich fehon meine Seele Gott 
empfahl, brachte ein langes und lautes Lachen wieder Zuverficht 
in unfere Herzen. Wir Hatten e8 nur mit Fleinen Dieben zu 
thun gehabt, die, fich nicht ftarf genug fühlend mit und einen 
Kampf zu beginnen, mit voller Ruderfraft entflohen, und nichts 
als eine Dede, die fie ung geftohlen, mit fortnahmen. 

Jet will ich Ihnen nun ein weniger fchredliches Aben- 
theuer, wovon ich die Veranlaffung war, erzählen. Ich muß 
im Boraus bemerfen, daß ich, ich weiß nicht wie es. fommt, 
die fatale Gewohnheit habe manchmal ganz laut zu träumen. 
Mir fchliefen in einer Nacht mitten unter einer Gruppe beträcht- 
licher Barfen, als ich plöglich im Traume mich gedrängt fühlte 
faut und zwar frangöfifch aufjufchreien. Schnell fah ich mich 
durch heftiges Rütteln, durch Hände und Fäufte, Die ganz ges 
müthlich auf meinen Mund auffielen, aus diefem verrätherifchen 
Traum herausgerifien, und als ich denn dies Verfahren, womit 
mein Mitbruder und unfere Eilboten mir Stillfehweigen auf: 
erlegten, doch etwas gar über die Maflen fand, da wurde mir 
einfach erwähnt: warum ich ein fo gefährlicher Träumer wäre? 
Glücklicherweiſe fchliefen die Leute in den benachbarten Barfen 
alfe recht feft und Niemand rührte fich. 

Ich befchreibe Ihnen, meine Herren! durchaus nicht 
Die Schönheit des landfchaftlichen Charakters der Gegenden, 
durch welche wir fuhren: Lange Zeit zog fich der Fluß durch 
fteile Gebirge voll ernftes und wilden Anfehen, deren Gipfel 
eine Gruppe der feltfamjten Figuren bildeten, hindurch, und in 
diefer trägen unbelebten Natur herrfchte eine unheimliche Stilfe, 
die nur allein der Zorn der Gewäſſer, die fich hie und da an 
den im Strombeet befindlichen Felsblöden brachen, ftörte. Ich 
muß Ihnen geftehen, daß alles diefes wenig Eindrud auf mich 
machte, denn wenn man fein Vaterland auf immer verlafien, 
wenn man wie ein Dieb auf ungaftlichen Boden, auf dem 
man nur Mühen und Schmerzen findet, fich eingefchlichen hat, 
fo bleibt wenig Pla für Fünftlerifche Gefühle, und man ift 
weniger empfänglich für die poetifchen Reize einer fchönen 
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Gegend. Bon Entfernung zu Entfernung fteht hie und da auf 
ben fahlen Ufern grünes Bufchwerf, und immer findet fich aud 
eine Pagode daneben, Wie füß wäre es nicht für unſere Her 
zen geweſen, wenn wir ftatt dieſer Gögentempel eine einfache 
hriftliche Kapelle hätten begrüßen können! Gar oft traf am 
Morgen und unter Tags ber Schall der Gloden unfer Okt, 
aber ach fie fchallten zu Ehren des Dämons ihre frohen Töne 
in die Lüfte hinaus, und das ſchnitt uns tief in die Seele. 
Wir glaubten die Glode zur Meſſe zu hören, und einmal rief 
ich ganz unfreiwillig aus: „Man läutet das Angelus!“ ; tiefe 
Trauer erfaßte mich aber, als das Befinnen mich aus meiner 
kurzen Täufchung riß. Sie ftaunen vielleicht, meine Herren! 
bag China Glocken hat? o es ift uns fchon in gar vielen wun—⸗ 
derbaren Erfindungen vorausgegangen, in biefer Beziehung 
müßen wir für basfelbe Partie ergreifen. So wie China ein 
mal in Mafle befehrt fein möchte, fo würden wir Alles, was 
zu unferm Fatholifchen Eultus gehört, ſchon fertig finden; jene 
PBagoden werden und mit Tempeln und Kapellen verfehen, 
die Güter berfelben werden uns zum Unterhalt ber Kirchen 
dienen, und die Bonzen und Bonzinen werden ben Kapiteln, 
den Mönchen und den Nonnen Plag machen. — Wann wi 
diefer gefegnete Tag erfcheinen!? In Erwartung desſelben 
war unfere Barfe in diefem noch mit dem Schatten des Tode 
verfluchten Lande der einzige Punft, von dem aus Laute zur 
Ehre des wahren Gottes ſich erhoben; ein trauriger und bob 
zugleich tröftender Gedanke, denn es ſchien uns, dag ber Him 
mel mit Liebe auf und herabſchauen müße.. Am 18. hatten 
wir einen der großartigften Anblide. Der Fluß z0g fchon eine 
halbe Stunde lang fo ruhig als würden feine Wogen fchlafen 
durch zwei ganz fenfrecht abfallende Berge, die ungeheure in 
unabfehbare Berne fich ziehende Mauern bilden, hindurch; an 
ben Slanfen Diefer Felſenmauern hingen enorme Yelsblödt 
gleichſam wie in der Luft über, oder bildeten dunkle Höhlen, 
und ‚Pfeiler, Karniße, Guirlanden, alle architeftonifchen Ber 
zierungen in ungeheuerm Maaßſtabe, und in den fonderbarften 
Geſtalten, bildeten die unbegränzten Fagaden diefer feit Jahı 
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Hunderten bier ftehenden Eolofien; manchmal jchien es als 
wollten fie ihre luftigen Spiten vereinen und über unfere 
Köpfe ein. wunderbar Fühnes Gewölbe bilden: Nur einige 
Brombeerftauden, die auf diefen Ruinen wachen, fcheinen fich 
gleichfam auf dieſen fonderbaren Skulpturen verirrt zu Haben, 
und rahmen mit ihrem filberweigen Laubwerk Die verfchiedenen 
Felder diefes grängenlofen Gemäldes ein. Ueberall war hier eine 
tiefe Stille, man vernahm nichts als den Taftfchlag unferer 
Ruderer und die Mufif einiger Bächlein, die in Wafferfällen 
von den Felfen herabeilten. Unfere Barfe war jegt ganz allein 
und wir Fonnten mit Mufe diefe Pracht der Schöpfung, vor 
der und die herrlichften Werke der Menfchen, fie mögen aus 
feinem Geiſt oder durch feine Hände hervorgegangen feyn nur 
Fleinlich erfchienen, betrachten. Während wir uns diefe Natur- 
wunder gar nicht genug befchauen Fonnten. legten fich unfere 
Hinefifchen Boten ganz gemüthlich im Innern der Barfe nieber, 
und als wir fie fragten warum fie fich denn dieß nicht auch 
befehauen, antworteten ſie: „Was?“ — „Aber Diefer herrliche 
Anblick!“ — „Steine fonft nichts.” Diefes Wort machte ung 
förmlich ftarr. Wir fügten nurmehr hinzu, dag man von Europa 
von weit herbeifommen würde, um fo was zu fehen, und nun 
fingen fie zu lachen an, als wollten fie uns fagen: „Welche 
Narrheit!“ Arme Ehinefen! Sie fühlen nicht mehr in fich 
das edle Gefühl des Schönen, Diefe oft fo beraufchende Duelle 
aus der die menfchliche Seele fo großartige Begeifterung und 
fo erhabene Freuden. zu fchöpfen weiß, ber alte Götzendienſt 
hat fie ganz zu Boden gedrüdt und Hat ihnen jede Pforte des 
Himmels verfchloffen. Indem ich diefe Enterbten, die nur allein 
das Chriftenthum wieder in ihre Rechte einfeßen kann, beklagte, 
fuchte ich für mich felbft auf's Beſte meine Föftliche Gemüthe- 
ſtimmung zu bewahren. Die fchönen Schaufpiele der Natur 
geben der chriitlichen Seele einen Zuwachs an Energie und 
himmliſcher Begeijterung, fie fcheinen dem Reifenden auf feinem 
Wege wie Herolde Gottes zu begegnen, die ihm zurufen „Muth! 
Erhaben ift derjenige für den du leibeft! Groß wird die Beloh— 
nung ſeyn, die er nach deiner Prüfung dir aufbewahrt hat.“ 
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Das war während der erjten dreizehn Sage unſers Eintrittes 
in Ehina unfere Art zu reifen; nun famen wir aber nahe an 
eine Stadt zweiten Ranges Namens Lienztcheou, und Da mußten 
wir unfere Barfe verlaffen, um unfere Reife zu Land bis zu 
einem andern Fluß fortzufegen. Um diefen Durchzug auszu- 
führen, mußten wir unfern Anzug ändern. Nachdem wir unjere 
fchönften Kleider angethan, auch den Foug: mao (Windmüge) 
eine Art Caputze, unter Der wir unfer Geficht etwas verbergen 
fonnten, nicht vergefien hatten, festen wir uns in einen Pa- 
fanfin, und waren nun auf dieſe Weife plöglich in vornehme 
Perfonen umgewandelt. Unfere Eilboten, die auf die Unfchuld 
meiner Nafe Fein fehr großes Vertrauen fegten, wollten Diefe, 
um ihre verdächtige Länge etwas mehr zu verdeden, mit einem 
Paar breiten chinefifchen Augengläfern, deren erdrückendes Gewicht 
mir fie mehr zu verlängern als wie zu verdedfen fchien, verfehen. 
Sch mochte fo viel ich wollte im Namen alles natürlichen und 
menfchlichen Rechtes Dagegen protejtiven, ed half alles nichts, 
ich mußte mich diefem gräßlichen Marterwerfzeug unterwerfen, 
mußte mich auch in mein Schieffal, hinter dieſem vermeintlichen 
Hülfsmittel meiner fchwachen Augen rein gar nichts zu fehen, 
ergeben, und wenn ich Dann vor Müdigkeit mich für einen Augen 
blit von dem fchmerzlichen Druck zu befreien fuchte, fo wurde 
ich auch fogleich von der Fräftigen Hand eines unferer Boten 
geſtraft, der fie mir fchnell wieder niederdrüdte, und Die ver: 
fluchten Brillen auf meine arme etwas polizeiwidrige Nafe ſo 
ftarf als möglich einflemmte. Uebrigens hatten wir auch noch 
Unannehmlichkeiten anderer Art. Sie wiffen was ein Balanfın 
iftz nichts als ein fchlechter Lehnfeffel aus Bambusholz, mit 
einigen Streifen Leinwand und öhlgetränften Papier überzogen. 
Die Chinefen, die natürlich nichts Beſſeres kennen, laſſen ſich 
mit wahren Behagen in ſolch einem Palankin tragen, wir aber 
fonnten auf Ehre feine Bequemlichkeit darin finden, denn in 
Kurzem war unfer ganzer Körper wie gerädert, fo dag wir um 
alfes in der Welt lieber gegangen wären, und daß wir und 
fogar noch nach unferer armfeligen Barfe fehnten. Dort Font 
ten wir und Doch noch bewegen, hier aber nicht im Geringiten. 
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MWollten wir und nur ein wenig auf bie rechte Seite legen, fo 
fchrieen die Träger „links!“z neigten wir und nur ein wenig zu 
ftarf links, fo ertönte fogleich der Ruf „rechts,“ ; wir mußten 
daher auf dieſe Weife unbemweglich wie Statuen in einer Nifche 
figen bleiben, und zwar vom Morgen bis zum Abend, da wir 
den ganzen Tag, um defto unbemerfter bleiben zu Fönnen, unfern 
Käfig nicht verlaffen durften. Zu diefen Annehmlichkeiten eines 
folchen Beförderungsmittel® fügen fie auch noch die Bequem— 
lichkeiten ber chinefifchen Straßen Hinzu; Straßen, Die fo enge 
find, daß es Außerft felten ift, daß zwei Menfchen nebeneinan- 
der gehen können. Wenn man Jemanden begegnet, fo ift dad 
feine Fleine Gefchichte mit einem Tragſeſſel an ihm vorbei zu 
fommen, und unfere Träger mochten fich den Hals rauh fchreien 
Kouang- fon, Kouang-fou (Mandarin! Mandarin!) derjenige, 
der und im Weg kam, wollte deßhalb doch nicht in die unter 
Waſſer ftehenden Reisfelder, oder in die neben dem Weg liegenden 
Abgründe hinab fpringen, und wir mußten nothgedrungen ‚mit 
ihm den Weg theilen, ftets in Gefahr, da wo er zu wenig aus— 
wich, felbft Hinabzufallen. Wenn Sie irgend einen mißver- 
gnügten eilt gegen ben Luxus unferer fchönen Straßen in 
Sranfreich loszlehen hören, find Sie nur fo gut und fchiden 
Sie ihn nach China, ich gebe Ihnen mein Ehrenwort er kommt 
befehrt zurück, vorausgefegt, Daß er fich bei Ihnen fehen läßt. 
Die Gafthäufer, in welchen die Reifenden Abfteigquartier 
finden, find: der brillanten chinefifchen  Eivilifation durchaus 
nicht unwürdig; es find elende Löcher, wo man gewöhnlich nur 
über eine Sammer, und über was für eine verfügen Fann. 
Hier finden Sie feinen andern Boden als die bloße Erde, Fei- 
nen andern PBlafond als den Dachftuhl, Fein anderes Fenfter 
als einen ausgebrochenen Ziegelftein; ald Meublement dient 
‚eine kleine Banf zum: Siten, zum Bett ein flaches mit einer 
Matte bebedtes' Brett, auf welches man feine zwei Oberdecken 
ausbreitet, und zum Schlaf lädt Sie ein Gewimmel von mehr 
oder weniger befannten Infeften, in allen Oeftalten und in 
jeglicher. Größe, ein, die auf Sie als ihre Beute ſchon mit 
Ungeduld haaren. Was die Koft betrifft, fo Hat. e8 nicht den 
35 
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Anſchein, als wie wenn europaͤiſche Maͤgen das verdauen 
fönnten, allein der Hunget und: das Bedürfniß micht zu 
Grunde zu gehen, nöthigen Dazu. | 

Die fünf Tage, fo lange als unfere Palankin » Reife 
dauerte, bildeten. gerade Feine Luftparthie, umſomehr als unfere 
Träger uns geheimnißvolle Perfonen fehr ftark in Verdacht 
hatten, und uns jeden Augenblid- verrathen hätten fönnen, 
was unfern Boten große Beunruhigung verurſachte. Wit 
ſelbſt erfreuten uns ftets einer vollfommenen Ruhe, wir wuß- 
ten ja, daß unfer 2008 in den Händen ber Vorſehung liegt, 
und daher konnte und nichts, fogar nicht die Ausficht auf eine 
Gefangennehmung mit. allen ihren traurigen Folgen, erfchüt- 
tern. Bei diefer wie auch bei fo vielen andern Gelegenheiten 
erprobte ich, daß durch die Önade und die Liebe unſers Herrn 
Jeſus Chriftus, felbft da wo es ber Natur gemäß nur Furcht 
und Angft geben kann, für den Miſſionaͤr nur Ruhe, Zus 
friebenheit und Glüd wohnt, Ä 

Am 21. November am Maria Opferungstage verließen 
wir die Provinz Canton und famen in die Provinz Housnan, 
und hier mußten wir unfere Reife zum zweitenmale auf einen 
Fluß fortfegen, den wir aber dießmal zu Thal fuhren. Unfere 
Einſchiffung gefhah noch am Abend und zwar mit der größl⸗ 
möglichſten Eile, denn in Folge eines Wortwechfeld mit einem 
unferer Träger ertönten die Worte sy-jong-jen (Europäer) 
in unfere Ohren. Obwohl wir nur zwei Ruderer hatten, ſo 
fuhren wir doch fehr raſch — und vor. Mitternacht lagen ſchon 
7 Wegftunden Hinter uns und dem Einfchiffungsplag. Die 
Erinnerung an diefe nächtliche Fahrt hat für mich immer 
einen magifchen Reiz. Unfere leichte Barfe glitt fo geheim: 
nißvoll in der Nacht dahin; von ben ſchnellen Wogen eines 
der größten Flüffe getragen, eilte fie mit unwiderſtehlichen 
Lauf an ben beiden fteilen und bufchigten: Ufern, bald den 
weißen Schaum ber von Stelle zu Stelle von. ben Bergen 
herabftürgenden Bäche burchfchneidend, bald die gehorfame 
Welle mit den in die feierliche Stille der Nacht ernft hinein 
‚tönenden Ruberfchlag berührend, raſch vorüber, und in dieſer 
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Barfe faßen zwei Fremde, zwei Geächtete, die mehr als 6000: 
Stunden von ihrem Baterland entfernt ins Innere eines uner- 
meßlichen, fremdartigen feindlichen Landes, ohne andern Schuß 
al8 die Hülfe ded Himmeld gedrungen waren, um biefen 
Heiden den ungefannten Gott zu verfünden! — ift das nicht 
ein fchönes und rührendes Schaufpiel? — Mein Herz fühlte es 
tief und dankbar bewegt; ich erhob glaubend und liebend meine 
Augen zu dem Himmelsgewölbe, das rein über mir ftrahlte, 
und niemals ahnte ich mehr die Nähe des Allerhöchften, deffen 
Apoftel ich bin, und der mit feiner Hand diefe Geftirne wie 
Diamantenftaub in's AU Hinausftreute. Cchneller zwar als 
wie die erfte ging unter denfelben Verhältniffen, mit gleicher 
Heiterfeit und mit gleichen phyſiſchen Strapagen unfere zweite 
Flußfahrt vor fih. Wir Fonnten hier noch mehr das ſtaunens— 
werthe Leben beobachten, das auf biefen großen chinefifchen 
Flüßen herrſcht; denn obgleich der Fluß, auf den wir fuhren, 
außerordentlich breit war, fo war er doch beinahe ganz, mit 
zu Thal oder zu Berg fahrenden Barfen bededt, was natürlich 
einen fehr belebten Anblid darbot. Uebrigens find diefe großen 
Adern, die nach allen Richtungen Hinfliegen und überall Be— 
wegung und Leben mit ſich bringen die vorzüglichfte Schönheit 
bes Reiches der Mitte. Bei jedem Orte, vorzüglich aber bei 
den Städten zählt man Barfen zu Taufenden, und zwar von 
der Größe, daß. eine einzige Woge fie emporhebt, biß zu der 
eines Meerführzeuges. Bei dem Anblid diefer wirflich fieber- 
haften Hanbelsthätigkeit, drüdte ſich Jemand aus, daß China 
einem ungeheuern Bazar gleiche; ein Miffionär fagte, und 
vielleicht mit mehr Wahrheit, daß China ihm als eine unge- 
heuere Diebshöhle erfcheine. 

Unterdeffen famen wir an den berühmten See, ber ben 
beiden ‘Provinzen Hou-nan und Hou-pe (hou bedeutet See) 
feinen Namen gegeben hatte, und hier fanden wir, auf-einer 
Art von Fleinen Mittelmeere, die Einfamfeit und die Ruhe 
wieder. Das Land, die Küfte und die weite Wafferfläche bot 
einen ernften, trüben, troftlofen Anblid bar, es ſchien als ob 
ein Fluch auf biefer Landſchaft ruhe, Fein anderer Laut als 
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wie Krähengefrächz ließ fih vernehmen, und nur hie. und. da 
zeigte fi eine Barfe, in ber Fifcher mit bleichen Gefichtern 
mühevoll die ausgefpannten Nee einzugen. Endlich Tamen wir 
zu einem, aus einer. gewiſſen Anzahl Barken, welche das Augfehen 
von Häufern hatten, beftehenben und gleichfam | chwimmenden Orte, 
und hier feheinen ungefähr 1000 Perſonen ihren MWohnfis auf 
gefchlagen zu haben. Arme Geſchoͤpfe! von der übrigen Menfchheit 
getrennt, erbliden fie auf ihrer Heinen Bretterinfel das Licht 
der Welt, und fterben auch auf ihr; arme Seelen! verlaflen, 
zerftreut, irren fe wie Schafe ohne Hirten umher. MWie fhmer- 
lich fühlte nicht mein Priefterherz bei diefem Anblid‘ und 
wie befchwor ich aus dem tiefften Grunde meines Herzene 
den füßen Erlöfer feiner frühern Barmherzigfeit und feinee 
für das Heil des. Menfchen vergofienen Blutes eingedenf zu 
feyn. Drei Tage nach unferer Üeberfahrt über jenen Theil 
des Sees, der in unſerer Richtung lag, hatten wir eine freus 
dige Begegnung, nemlich bie einer Fleinen Ehriftengemeinde, 
bei der wir auch zwei Tage vol Ruhe und Glück verlebten. 
Sie fennen, meine Herrn, den Genuß felbft, den man halı 
wenn man auf feiner Reife, nachdem man lange Zeit nichte 
als gleichgültige, argwoͤhniſche, feindlich geſinnte Menſchen 
geſehen hat, mit denen man auch nicht ein einziges vertrau⸗ 
liches Wort ſprechen konnte, plötzlich Freunde, Brüder, Anbelet 
des wahren Gotted umarmen Tann. Kaum hatten und Diet 
armen Ghriften als Miffionäre erkannt, fo traten wir au 
ſogleich mit ihnen in eine innige Freundſchaftz wir waren je 
feine Fremdlinge, Feine Feinde mehr, fondern wir liebten und 
in ein und demfelben Glauben, in gleicher Prüfung, in gleichet 
Hoffnung. Ohne fich je gefehen noch geſprochen zu haben, 
erfennen fich dennoch. die Kinder des Erlöſers Jeſus Chriſtus 
von einem Ende der Welt bis zum andern, und von * 
weiter fie herfommen, um fih den Bruderkuß zu geben, wit 
deſto mehr Liebe und Wohlwollen ſpenden ſie ihn. Iſt 
nicht einer der. ſchönſten und ber rührendften Charaktere um’ 
ferer heiligen Religion, daß fie diefe allesumfafende Bruder⸗ 
Liebe überall, wo ein Katholik iſt, wiederfinden? 
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Nichts mangelte bei welchem gaftlichen Empfang, mit bem 
ung diefe Chriftengemeinde, die nur aus ungefähr 30 Perſonen, 
bas heißt aus 3 bis 4 Familien beitand, aufnahm. Oh! wie 
glüdtich bift bu, du kleine Heerde, auf welche Gott mit 
MWohlgefallen herabblidt, während nicht weit von Dir eine 
Stadt erften Ranges Ehanztesfou Liegt, eine ungeheuere Stadt, 
in der aber nicht ein Chriſt fich befindet. Als fie uns in das 
Gemach hineingeführt hatten, in welchem ber Prieſter jährlich 
einmal die heilige Meſſe feiert, war der erfte Gegenftand, der 
mir in die Augen fiel, ein großes hölzerned Kreuz, das fo 
angebracht war, daß ed an der Mauer befeftigt gerade zur 
Thür hinfchaute.. Unter demfelben befand fich ein langer ale 
Altar gebrauchter Tifh, auf dem mit großen chinefifchen 
Buchftaben: „Dem wahren und höchſten Herrn, 
ber im Anfang den Himmel und bie Erbe, 
ben Menfhen und alle Dinge fhuf," ge 
ſchrieben ftand. Ein einfacher aber erhabener Wahrheitsfpruch, 
der unfern bisher von den. fich überall zeigenden Denfmälern 
bed. Aberglaubens betrübten Augen als wahre Wonne erfchien. 
Was für uns aber das Süßefte war, das war, daß wir nah 
einem Monat voller Zwang, endlich wieber nach Herzensluft 
und ungehindert fnieend und mit gefalteten Händen beten 
fonnten; daß wir beten burfter, indem wir und mit dem 
Zeichen des heiligen Kreuzes weihten, und daß wir an ber 
Seite unferer guten Ehinefen, die ebenfo fehr fich freuten mit 
uns zu beten, zu beten vermochten. Man muß einige Zeit 
lang der Wonne der äußern Uebungen, in welchen fich eine 
Ehriftliche Seele fo gern ergeht, beraubt gewefen feyn, um 
die Wohlthat derfelben zu empfinden. Cine einzige Freude 
mangelte und, ed war diefe, das Heilige Meßopfer feiern zu 
fönnen, allein wir hatten die heiligen Gefäße nicht bei uns. 

Es war gerade das Feft der unbefledien Empfängniß 
Mariens, ein Beft das mir befonders theuer war, weil es 
in mir ftet8 die Erinnerung an jenen Ölanzpunft des Jugend- 
alters, die Erinnerung, die immer mit herrlichem Lichte durch 
die Morgenröthe des Lebens hindurchftrahlt, an den Jahrestag 
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meiner erften Kommunion wach hält. Ich geſtehe ed, meine 
Herin, daß der Bedanfe, mich an demfelben Tage, an welchem 
ih vor 17 Jahren in der Kirche von Mugron mid zum 
erftenmale mit dem Brode des Lebens nährte, und mit dem 
Herrn jenes innige Verhältniß einging, das mir vielleicht jeßt 
die Ehre in China fein Apoftel zu feyn erwirkte, hier in biefer 
fleinen Dafe die Gottes Güte mitten in die Verlaſſenheit 
meiner- befchwerlichen Reife hineingelegt hatte, zu befinden, 
tief bewegte. Wer hätte mir vor 17 Jahren, dem damals 
noch 15jährigen, gebrechlichen, Eränfelnden Knaben gejagt, 
daß meine Schultern einft die Bürbe eines folcdhen Berufes 
zu tragen haben? wer fagte mir damals, daß ich 17 Jahre 
fpäter biß zu dem Außerften Often geſchickt werde, und baf 
ich als ein heimlicher Ueberbringer ded Evangeliums in mei- 
nem Herzen und auf meinen Lippen die Verherrlichung des 
Erlöfers Jeſus Chriftus und die Dankbarfeit an ihm, ber 
an diefem Tage diefe Lippen und dieſes Herz weihte, bis in 
Mitte ded größten Heidenvolfed, tragen fole. Möge ber 
allmächtige Gott, der mich zu einem fo hohen Amte berufen, 
mir die Gnade geben e8 auch würdig zu erfüllen, und möge 
er nicht zugeben, daß ich von nun an nur mehr dem Helle 
anderer mich weihend, weßwegen ich fo weit von ber Kirde 
meiner erften Kommunion hieher gefommen bin, mich zuleht 
felbft verliere. 
Mährend wir uns in aller Sicherheit unfern Gebanfen 
und unferer frommen Feier überließen, zog ſich eine drohende 
Wolfe über unfer Haupt zufammen, Am Abend bes zweiten 
Tages unferd Aufenthaltes Fam ein Unbekannter in das 
Haus, wo wir wohnten, und fagte zu unfern Chriften mit 
zuverfichtlichem Tone: „Ihr beherbergt zwei Europäer!" Wie 
er das erfahren fonnte, begreifen wir heutigen Tage noch nicht. 
Zum Glück waren wir während feines Befuches nicht gegen 
wärtig, und unfere Boten antworteten dieſem Manne ziemlich 
derb: „Was ſchwaͤtzt dur für tolles Zeug? wir find von Su— 
tchuen;“ allein er ließ fich dadurch in feiner Behauptung nicht 
irre machen, und wiederholte fie beim Fortgehen nochmal. 
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Es war gerade Zeit zum Schlafengehen; wir fielen auf bie 
Kniee und baten unfere gute Mutter Mariä nicht zugugeben, 
daß der ſchöne Tag ihrer unbefledten Empfängniß , durch ein 
Unglücd bezeichnet werde. Wir felbft waren für unfere Perſon 
nicht fonderlich beunruhigt, aber für unfere Boten, und für 
unfere Wirthe; denn welch ein Schmerz wäre es nicht für 
und gewefen, wenn wir Diefe wegen ihrer Hingebung in’s 
Gefängniß fchleppen, fchlagen und verbannen hätten fehen 
müſſen. Unfer Gebet war erhört worden; ed ereignete fich 
nicht Unangenehmes, aber der ganze Borfall ließ un— 
fere Abreife befchleunigen, die auch wirflih am andern Mor- 
gen in aller Früh ftatt fand. Als wir diefe guten Neuge- 
tauften verließen, zeigten wir ihnen gegen Himmel, und als wir 
mit ihnen die legte Zufammenfunft hatten, da fagten wir zu 
ihnen: „Brüder bei Gott wieder!” Bei Gott wieder 
ift ein Wort, das ich ſchon feit Langem zu allen denen fage, 
die ich auf der Reife durch's Leben liebgewonnen habe; o! 
möchten wir eined Tages dieſes Feft der chriftlihen Bruder⸗ 
Liebe, das nur auf wenige Stunden gefeiert und fo ſchnell 
unterbrochen wurde, dort wieder anfangen und fortfegen, wo 
ed dann nie mehr enden fol! 

Der übrige Theil unferer Reife vollendete fich in einer 
Reihe von Zwifchenfällen, die für uns nichts Neues waren. 
Am 18 Dezember verließen wir die Provinz Housnan, in der 
wir 27 Tage lang geblieben waren, wir hatten nun bie Pro- 
vinz Houspe zu berühren, und drei Tage darauf erreichten 
wir Su-tchuen, das Land, welches mir fchon lange Zeit, 
ehe ich ed mit meinen Augen erblidien konnte, ein theueres 
und geheiligtes war. Ich hätte beim Meberfchreiten der Grenze 
den Boden diefed Landes Füßen mögen, denn es ift ja das 
Land, das mir Gott hier unten zum zweiten Baterlande ange= 
wiefen hatte; bier fol ich den Reſt meiner Lebenstage zu- 
bringen, ihm weihe ich meine Schweißtropfen, und vielleicht 
auch mein Blut, diefes Land foll meinen legten Seufzer em⸗ 
pfangen und meine Afche bewahren, bid einft jene Stunde 
fommen wird, wo fie aus meinem Grabe, wie aus einer 
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Wiege, zur Unſterblichkeit wieder geboren wird. Es drängte 
mich auf dieſem für mein Apoſtolat reichliche Ernten darbie—⸗ 
tenden Boden vorwärts zu ſchreiten, von ihm Beſitz zu neh: 
men, indem ich ihm bald einige Beweiſe der Liebe, Die ich zu 
ihm hege, gebe, allein wir waren erft an der Grenze, und 
bevor wir die Mitte unferer Miflion erreichten, blieben noch 
große Streden zu durchreifen. - 

Ein reißender Fluß, mehr ein Strom, beffen Lauf wir 
einige Zeit lang hinabfuhren, und der unferer Ungebuld anzu 
fommen ganz Genüge leiftete, follte mehr als einmal unfer 
Leben gefährden. Obgleich unfere Barfe fehr leicht war, 
und von geſchickten Schiffern gelenkt wurde, fo konnte fie doch 
nicht immer den Anftog, an die zahlreich unter. dem Wafler 
verborgenen Felſen, vermeiden, und auf einmal ftick fie. an, 
frachte, fchugte auf die Seite oder nach rückwärts, und zur 
Hälfte mit Waffer gefüllt, bedrohfe fie uns mit gänzlichem 
Unterfinfen; ich habe hier vollfommen Urfache zu glauben, 
daß Gott fich hier. etwas dareinmifchte und er am meiften 
und vor dem Schiffbruch rettete. | 

Im Verlaufe der Fahrt kam aber eine Stelle, wo bloßed 
Bertrauen Verwegenheit gewefen wäre; denn. an biefem Platze 
ftürzte fich der Fluß in feiner ganzen Breite beinahe ſenkrecht 
von einer beträchtlichen Höhe mit fürchterlihem Getöfe, das 
man fchon von Weitem hörte, auf fpigige Felſen herab. 
Es war ein gefährlicher Sprung, dem wir uns um fo weni— 
ger ausfegen durften, weil Tags vorher eine große Barke 
zerſchellt war, und wir verließen daher die unſrige, die von 
allem was ſie enthielt entleert, von zwei Maͤnnern, welche 
ganz entkleidet ſich auf Alles gefaßt machten, gelenkt wurde. 
Der Anblick war intereſſant, wie dieſe beiden Maͤnner ſtehend 
auf dem gebrechlichen Fahrzeuge, der eine am Hintertheil das 
Steuerruder haltend, der andere vorne mit einem kleinen 
Ruder, mit gräßlicher Schnelle dem verhängnißvollen Falle 
zufuhren. Ein Augenblid war's, und jegt ſchwang ſich der 
Kahn über dem: Wafferbogen, jebt tanzte er um ſich ſelbſt 
herum, jetzt verſchwand er in dem Wirbel und jetzt tauchte er 
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weiter entfernt ‚wieder empor, um feinen geregelten Lauf auf 
den nun friedlich gewordenen Gewäflern fortzufegen. Wir 
danften Gott, daß er und noch dießmal befehüst hatte, und 
wir fehrten nun zum Fahrzeug zurüd, um unfere ganz durch⸗ 
näßten Bläbe wieder einzunehmen. Hier war es, wo uns bad 
Weihnachtsfeft überrafchte ; wir brachten ed dießmal voll Traurig: 
feit zu, denn wir hatten nur zu fehr die erhabenen Feierlich- 
feiten . diefer geheimnißvollen Nacht in Erinnerung, und 
indem wir in fernen Ländern unfere europäifchen Brüder um 
Mitternacht vor der. Krippe unferd Herrn fnieen wußten, 
fühlten wir die Klage unferd Herzens, dieſer füßen Fatholifchen 
Wonne beraubt zu fein. 

‘Der andere Tag brachte und dafür eine glüdliche Ent- 
ſchädigung. Wiſſen Sie wohl, welch. Foftbares Bräfent wir an 
diefem Tage, in einer auf unferm Wege liegenden Chriften- 
gemeinde, erhielten? ein Brevier; ed war Eigenthum eines 
ausgezeichneten chinefifchen Priefterd gemwefen, der vor Kurzem 
in demfelben Fluß, den. wir befahren Hatten, ertrunfen war: 
Seine  troftlofe Heerde gab uns weinend dieſes Buch, das 
föftlihe und. yielgeliebte, ganz aus dem Wefen und dem 
Wohlgeruch göttlicher Worte beftehende Buch! Da biefes 
Buch für immer und für jeden Tag die Wonne des Priefters 
ift, fo können Sie fich leicht vorftellen, welches Vergnügen 
wir empfanden nach 52 Tagen folcher Beraubung diefen Freund 
an unfer Herz drüden und durch feine intimen Unterredungen 
uns laben zu können! Was einen heißen Wunfch in ver- 
mehrtem Maßftabe in uns auftauchen ließ, und unfer Glüd 
am höchften Gipfel brachte, dad war das Auffinden ber 
nöthigen Gegenftände zum Meßlefen. Sie. meine Herrn! 
werben barüber nicht ftaunen, wenn ich Ihnen fage, daß ed 
eine Vermehrung ded Troftes in der Seele des Miflionärs ift, 
wenn es ihm mitten in China, nach faft gänzlicher Vollendung 
feiner ungeheuern. Reife, nach Entrinnung aus fo zahlreichen 
Gefahren, fo zu fagen auf feiner legten Reifeftation gegönnt 
ift, zum erftenmale auf fremder Erde fein neues. Vaterland 
durch das Blut des göttlichen Opfers zu ‚heiligen. und ihm 
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ſich ſelbſt mit demjenigen, der mehr als je. fein alleiniges und 
einziged Erbtheil fein muß, zu opfern. 

Wir nahten uns jeßt dem Orte, wohin und — Boten 
bringen mußten, und wir brauchten nur mehr zwei Tage, um 
ben berühmten Kin⸗cha⸗kiang einen der größten Fluße der Welt 
binaufzufahren. Sie wiffen, daß er feinen Urfprung jenfeits 
Thibet hat, und daß er mehr als taufend Stunden ‚durchläuft, 
ehevor er fich in's Meer mündet, wo er ganz majeftätiich, 
breit und tief wie ein See fich hineinergießt. In Sustchuen 
bat er oft eine halbe Meile in der Breite, manchmal fol man 
ſogar das entgegengefeßte Ufer von dem, an welchem man 
fährt, aus den Augen verlieren; und ed war auch auf dieſem 
mächtigen Strome, daß bie Engländer im letzten Kriege bie 
Ranking mit ihren großen Schiffen hinauffuhren. Wann 
werden ihn Dampffchiffe durchfurchen? Laßt man die Ehinejen 
wirtbfchaften, fo fann man verfichert feyn, daß das noch 
lange dauern wird, denn für fie feheint die Zeit bes Yort- 
ſchrittes noch nicht gefommen zu feyn. Nachdem wir in weni 
ger. ald zwei Monaten mehr ald 500 Stunden zurüdgelegt 
hatten, famen wir am 29. Dezember nach Tchou⸗kin⸗fou, ber 
zweiten Stadt Su⸗tchuens, zu Hin. Bifchof von Sinite, dem 
Eoadjutor des apoftolifchen Vifars diefer ausgedehnten Provinz. 
Hier nun fing ich, in Erwartung, daß mir ein eigner Bezirk 
angewiefen werde, mein Miffionärd - Leben an. Bei eine 
chriſtlichen Familie wohnend fegte ich meine Studien über bie 
ſchöne Sprache des Eonfucius fort, und zu gleicher Zeit über: 
nahm ich auch die Eeelforge bei den Kranfen, welche von 
10, 12, 16 und fogar von 22° Stunden weit her bie 
Hilfe unferes Amtes verlangten. Unfere armen Gläubigen 
haben nicht, wie die in Europa, ben Prieſter einige Schritte 
von ihrer Wohnung in der Nähe, und ach gar oft hatten 
wir den Schmerz nah 2 und 3 tägiger Reife anzufommen, 
um benjenigen als Leiche zu treffen, ber mit großen Jammer 
unfere Gegenwart bei feinem Sterbebette verlangte. Sagen Sie 
es Ihren lauen Ehriften Europas, die mit allen Hilfsmitteln 
umringt find, daß fie einft- am Tage des letzten Gerichtes, 
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wenn ſie dieſe Hilfsmittel unbenützt laſſen, durch dieſe ſo 
verlaſſenen Chineſen, die dennoch ihre Seele gerettet haben, 
werben beſchaͤmt werben. Es iſt daß eine Bemerkung, die ſich 
und jeden Augenblick unwillkührlich aufdrängt. 

Ich Hatte nun meine apoftolifche Lehrzeit zu Ende ge- 
bracht und Herr Bifchof Perocheau dachte jegt Daran, meiner 
jugendlichen Erfahrung einen. eigenen Diftrift anzuvertrauen ; 
ich wurde daher zu feiner bifchöflichen Gnaden, der den weit: 
lichen Theil feiner großen Heerde leitet, berufen. Es war ein 
fehmerzlicher Augenblid, als ich mich von einem Mitbrubder, 
deſſen Freundſchaft fo lange Zeit alle meine Leiden getheilt . 
und erleichtert hatte, trennen mußte, um nun ganz allein das 
volle Gewicht des Lebens zu tragen; in China mögen wir 
auıh die ausgezeichneteften Brüder haben, wir Europäer bleiben 
mitten unter ihnen dennoch immer allein ftehend. 

Meinen lieben Reifegefährten in Oft-Sustchuen zurüd- 
laffend, reiste ich mit einem Führer, da ich .noch 100 Stunden 
zurüczulegen hatte, um zu meinen Bifchof zu fommen, wieder 
fort, und biefe zweite Reife, die größtentheild zu Fuß gemacht 
wurde, und die 9 Tage dauerte, war wegen ber großen Hiße 
außerft bejchwerlich; ed war nemlich Anfangs Juni, und noch 
dazu ziemlich nahe an der heißen Zone. Wir wurden, be- 
fonderd an den fteinigten Hängen des Gebirges, wo die zurück⸗ 
geworfenen und Fonzentrirten Sonnenftrahlen eine fürmliche 
Badofen-Wärme erzeugten, beinahe vom Sunnenfchein ver- 
fengt. Nicht ein Tropfen Waffer fand fich vor, um den un- 
ausfprechlihen Durft, der ums faft aufrieb, zu löfchen; fich 
in dem :fchmugigen Wafler der Flüße abzufühlen, wäre eine 
todtbringende Unflugheit gewefen, und eined Tages erreichte 
bie Erfchöpfung einen fo hohen Grad, daß ich ihr zu unters 
liegen glaubte. Am Morgen ichon von den vorhergehenden 
Strapagen ganz. erfchöpft, fühlte ich mich mit meinen Kräften 
zu Ende, und faum mar ich zwei Stunden. gegangen, fo ver: 
mochte ich feinen Schritt mehr zu thun, und ich fagte meinem 
Führer, daß er um jeden Preis mir einen Palankin auffinden 
müße. Ex miethete mir nun einen in einem benachbarten Orte, 
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und fam dann wieder zu. mir zurüd; es war mit ben Trä- 
gern die Mebereinfunft getroffen worden, daß wir etwas 
vorausgehen follten, und daß fie und dann in einer gewiflen 
Entfernung einholen würden. Unter einem Baume anhaltend 
fie zu erwarten, legte ich mich längs bes Weges nieder, un- 
fähig nur noch einen Schritt weiter gehen zu fünnen. Da ich 
nicht wußte, warum unfer PBalanfin gar nicht erfchien, fo 
näherte fich mein Führer und fagte, daß wenn wir noch zwei 
Stunden marfchiren, wir dann das, was wir fuchen, finden 
werben. Es gibt Momente im menfchlichen Leben, wo wir 
notäwendig haben, unfere Augen zum Himmel zu erheben, 
und zu uns felbft zu fagen: „dort wirft du Ruhe finden.“ 
Ich raffte noch die legte Kraft nnd ben lebten Muth zu- 
fammen, und mit Gottes Hilfe. famen wir noch an's erfehnte 
Ziel. Hier wartete der gemiethete Palanfin, ich ſetzte mich 
hinein, und hielt mih nun für gerettet; allein ich hoffte zu 
früh das Ende meiner Leiden. Raum aus dem Orte hinaus- 
gefommen, erhob fich ein: heftiger Wind, der die Hälfte bes 
Palankins mit. fih fortriß, und meine Träger, troß ihrem 
Wunſche ſich Sapefen zu verdienen, zwang mich wmieber 
abzuladen. Es war noch nicht ganz Mittag, und ohne zu 
wiffen wie, marfchirte ich noch bis am Abend fort, und hatte 
wie gewöhnlich meine 10 Stunden Tagesmarſch zurüdgelegt. 
Sichtlich hatte mich dießmal Gotted Gnade aufrecht erhalten, 
denn durch mich felbft hätte ich. nur mehr in Staub finfen 
und fterben fönnen. 

Mein ehrwuͤrdiger Bifchof, Hr. Verocheau, der feit mehr 
als 30 Jahren, mit feinen Arbeiten, diefe noch immer undank⸗ 
bare Erde befeuchtet, empfing mich wie. fein Kind, und nad)» 
dem ih eine Woche an feiner Seite verlebt hatte, ſchickte er 
mich endlich in den Diftrift, wo ich meinen Eifer in Ausübung 
bringen follte. Diefer Bezirf nun hat ungefähr 20 Stunden 
im. Durchmeffer, und enthält bei 3 oder 400,000 Heiden mehr 
als 12,000. nach allen Seiten zerftreut lebende Chriſten. 
Meine Pfarrei: befindet fih unter dem 31 Breitegrad und bem 
101 Längegradb, und in direfter Linie mögen mich ungefähr 
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3000 Stunden von ihnen trennen; ich befinde mich 600 Stund 
von Canton und hiemit auch von jeber europäifchen Nieder- 
laſſung entfernt: Es ift hier die weftlichfte Grenze China's, 
die an ein. großed Land von unabhängigen Barbaren , denen 
noch nie da8 Evangelium verfündet wurde, anftößt. Der 
Handel hat niemals. feine Kaufleute, der Irrtum nicht feine 
Diener hieher gefandt, ed hat nur die Fatholifche Kirche ihre 
vorgeihobenen Bolten bis hieher vorgedrängt, und einer 
meiner liebften Gebanfen ift der, baß fie auch mich zu dieſer 
glorreihen Miſſion auserfehen hat. 


Es ift nun Zeit. meine Herren, daß ich ben ohnehin 
ſchon zu langen Bericht ende. Ich Habe mit Ihnen darin 
nicht8 über den Zuftand von China, nichts über, feine Eivi- 
lifation gefprochen, allein ich weiß noch zu wenig und über- 
dieß wollte ih Ihnen nur zeigen wie man in's Centrum bes 
Reiches des Himmeld gelangen fann. Mein Zwed ift Damit 
erreicht. In. diefem Lande ift unfer Leben wenigftens um Die 
Hälfte Fürzer ald wie es im DVaterlande nach dem gemwöhnli- 
chen Berlauf der Natur feyn würde; es ift das für ung alls 
gemeine Gefeg. Auf fremden Boden verpflanzt, ber nahr- 
haften. Säfte des mütterlichen Erdreiches beraubt vegetiren 
wir einige Tage, und bald gebrochen welfen wir dahin. Wenig 
ſchmackhafte Nahrungsmittel, beftändige Strapazen, zahlloſe 
Duälereien, ein ſehr ungeſundes Clima, dad Alles entreißt 
uns ſchnell unfere Kräfte, und zum Ueberfluß geſellen ſich 
auch noch häufige Ruhren und das fürdhterlihe han-ku, 
eine peftartige Krankheit, welche beftändig auf irgend einem 
Punft ber Provinz Verheerungen anrichtet, dazu. Uebrigens 
ift die Ausfiht auf ein nahes Ende nicht gar fo traurig. für 
uns, benn bier ift mehr ald wie anderswo unſer Leben nur 
eine Berbannung , und deshalb ift hier mehr ald an andern 
Orten der Tod eine Wohlthat. O möchte ich nur die weni- 
gen. Jahre. oder vielleicht gar die wenigen Tage meines. Amtes 
bei unfern armen Chinefen die Pläne der Vorſehung erfüllen, 
dann würde ich, wenn meine Miffion zu Ende, mit Freuden 
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dieſes Land des Elendes verlaſſen, um voll Vertrauen: zur 
Barmherzigkeit meines Gottes zum ewigen Vaterland zu eilen. 
In Erwartung dieſes fehnlih erwünfchten Augenblides ges 
mahnt uns unterdeß hier Alles an unfere irdifche Pilgerfchaft: 
Nichts Feſtes in unferer Stellung, ohne Haus, ohne Kirche, 
von Chriftengemeinde zu Chrifterrgemeinde ziehend, bald bei 
ber einen bald bei der andern, niemals zu Haufe, fün- 
nen wir nicht einen Augenblid vergeffen, daß wir hier unten 
nur Pilger find. Würden ſich unfere Hoffnungen nicht über’ 
Grab hinaus erftreden, wir wuͤrden die unglüdlichften Men; 
fchen feyn, fo aber find wir mit der Ausficht auf die unver: 
gänglihe Krone, die uns die Güte Gottes aufbewahrt hat, 
die glückfichften. Niemals hätte ich ed glauben mögen, daß 
ed fo wenig foftet, der Bergnügen und ber Freuden diefer 
Welt beraubt zu feyn, und ich geftehe Ihnen in Wahrheit, 
meine Herrn, daß ich mich noch nie fo glüdlich gefühlt Habe 
als wie jest. -In den früheren Jahren, die meiner neuen 
Beftimmung vorausgegangen waren, ward meine Seele ohne 
Unterlaß von jener unbeftimmten Unruhe erfüllt, durch welche 
der Herr mir anfündete,, Daß ich nicht da fey, wohin feine 
Vorſehung mich Haben wollte, jebt aber fühle ih, daß bie 
Abſichten Gottes in Beziehung auf mich erfüllt find, und mein 
Herz genießt den Frieden. Uebtigens glauben Sie ja nicht, 
daß das Andenfen an mein Vaterland in mir erlöfche, o nein! 
Obgleich es mich nicht reut, dasſelbe verlaffen zu haben, fo 
tritt doch der Gedanfe an dieſe geliebte Erde, auf der bie 
Tage meiner Kindheit verfloffen, der Gedanfe an diejenigen, 
welche meine Jugend mit ihrer Liebe umgaben, wohl oft und 
befonder8 in meinen Gebeten und am heiligen Altare vor 
meine Seele. Sie, meine Herren, die Sie den edlen Beruf 
haben für alles Nothwendige der Kirche zu beten, Sie be 
ſchwoͤre ih, ja nicht denjenigen ihrer Landsleute, welcher von 
weiter Ferne hieher Fam, um für das Wohl der verlaffenen 
Eeelen zu fämpfen, zu leiden und zu fterben, zu‘ vergeffen. 
Bitten Sie den Herrn, bitten Sie die göttliche Jungfrau 
Maria unfere gemeinfchaftliche Mutter, nicht darum, daß mein 
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Exil füß fey, fondern daß meine Arbeiten gefegnet feyen, und 
daß, nachdem ich in der Erfüllung meines Amtes treu. ges 


wefen bin, auch ich das Glück habe, meine Seele zu retten. 
Amen. Amen. 


Senehmigen Sie den Ausdruf meiner Ehrfurcht und 
Dankbarkeit, mit welchem ich die Ehre habe zu fenn 


Meine Herren 


ergebenfter und gehorfamfter Diener 
M. Larry, apoſt. Miffionär. 


Auszug aus einem Briefe des Herrn Zaver Ma: 
redca, Biſchofs von Solen und apoftolifchen 
Adminiftratord der Diözefe Nanfing, an die 
Herren Direktoren des Werkes der Verbreitung 
des Glaubens zu Lyon und zu Bari, 


Chang-hai den 1. Oft, 1851. 


Meine Herrn! 


In meinen frühern Briefen fchrieb ih Ihnen, daß mir 
ſehr viele Prieſter für die Seelforge einer großen Diözefe, in 
der mehr als 70,000 Ehriften zerftreut und gleichfam unter 
einer Bevölferung von 50 Millionen Heiden verloren ihr 
Leben zubringen, mangeln, und auch jeßt bin ich noch weit 
entfernt eine genügende Anzahl Arbeiter zu haben. 


Dennod, Dank fey der unermübdlichen TIhätigfeit meiner 
Miflionäre, Dank fey dem Eifer, den fie in ihren Catechiften zu 
erweden mußten, verbreitet ſich das Licht des Evangeliums 
mehr und mehr unter unfern Neugetauften, und die Aerger— 


niſſe, die gewöhnliche Folge der Unwiſſenheit, machen all- 
mälig einer bewundernswerthen Sittenreinheit Platz. Früher 
ſchaͤtzten ſich diefe armen Ehinefen glücklich, wenn fie in einem 
Leben von 50—60 Jahren fich drei- oder viermal dem Buß- 
und Altard- Saframent fi) nähern fonnten , jegt Fönnen fie, 
wenn fie wollen, wie ihre Brüder in Europa wenigſtens alle 
Jahr die öfterliche Pflicht verrichten. Die im Jahre 1851 
erhaltenen Rejultate haben wirklich meine Hoffnungen über: 
troffen. 

Mit den nothwendigſten Hilfsmitteln der Religion jegt 
verfehen , find unfere Ehriften gar nicht mehr zu erfennen; 
fie find nicht mehr dieſe furchtfamen Menfchen , bie geftern 
noch zitterten als Chriften zu erfcheinen; fie wiffen jegt einer 
Schwierigkeit die Stirne zu bieten und einem Mitfortgezogen 
werben zu wiberftehen. Ich wollte nur, meine Herrn, Sie 
fönnten Zeuge von dem neuen Leben ſeyn, das die Vereine 
ber verjchiebenen Diftrifte befeelt,, Sie würden meine Freude 
theilen. Ich Habe fehon mehrere Punfte meiner Diözefe be: 
ſucht und überall habe ich benfelben Eifer gefunden. Die 
Heiden fogar wollen an unfern heiligen Freuden Theil neh— 
men; bei der Einweihung einer großen, für eine Chriftenge: 
meinde von 800 Seelen beftimmten Kapelle fah ich mehr als 
3,000 Gögen = Anbeter zu dieſer ſchoͤnen Ceremonie herbeis 
kommen. 

Bon allen Seiten empfange ich befriedigende Nachrichten 
Der Pater Rene Maffa ſchrieb mir von Ou-ſi: „Ib 
muß geftehen, daß Die armen Fifcher denen ich das Evan- 
gelium predige, fehr einfach und im Allgemeinen von tadel- 
lofer Rechtichaffenheit find, und daß ihre Treue in der Heili- 
gung der Befttage nichts zu wünfchen übrig läßt. Da fie 
bes Fiſchfanges halber beftändig auswärts feyn müffen, fo 
bezeichnete ich jeder Bamilie einen Sofntag im Monat, an 
welchem fie in die Mitte der Ehriftengemeinde zurüdfehren 
fol um der heiligen Meffe und den andern religiöfen Hebun- 
gen beizuwohnen, und obgleich fie öfter eine bedeutende 
Strede zurüd zu legen haben, fo find fie doch in biefem 
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monatlichen Stelldichein ſehr gewiſſenhaft. Alle Sonntage 
ift die Kirche voll, an Pefttagen reicht fie nicht aus; alle 
fommen an dem beftimmten Tag, haben fie auch 20 — 30 
Stunden weit zu gehen. An den Vorabenden ber großen 
Feſte ift e8 ein wahrhaft prächtiged Schaufpiel, wenn ſich fo 
2—300 chriſtliche Barken längft des großen Fluſſes, der Durch 
die Stadt Du=fi fließt, aufftelen, und dann bei Sonnen— 
Untergang mehr als 2000 Stimmen fich melodifch über das 
MWafjer erheben und im Chor den Rofenfranz, die Litanei 
zur allerfeligiten Jungfrau und das Abendgebet fingen.“ 

Es gibt auch unter unfern Gläubigen muthige Seelen, 
von benen Gott fchmerzlihe Opfer an ihrer Natur fordert. 
In dem Diftrift Poutung war eine junge Ehriftin an einen 
Heiden verheirathet. Genöthigt in Mitte des Aberglaubens 
zu leben, bewahrte fie trogdem ihren Glauben ungefährbdet, fie 
betete heimlich und heiligte fich durch Geduld und durch frum- 
med Berlangen. Seit ihrer Berheirathfung Hatte fie nicht 
mehr an den Saframenten Theil nehmen, Fein einzigmal die 
Meſſe hören können; da erfuhr fie die Ankunft des Miffio- 
närs in einer nicht gar weit von ihrer Wohnung entlegenen 
Kapelle, und nun eilte fie ebenfalld zur Verſammlung der 
Ehriften. Nach der Meffe verlangte fie zu beichten. „Pater,“ 
fagte fie, „ich bin dem Zorn meines Mannes entflohen, er 
fennt Gott nicht, und um mich zu verhindern Diefem Gotte zu 
dienen, überhäuft er mich mit Schlägen; jeßt weiß er nicht 
wo ich bin, aber bei meiner Nachhaufefunft wird mich diefer 
Befuch theuer zu ftehen fommen.” Und fo war ed auch; 
denn faum Hatte er erfahren, daß feine Frau mit einem 
PBriefter gefprochen habe, fo ſchlug er fie auf das Empfind- 
lichfte, meinend , er würde ihr jeßt auf lange Zeit das Ver— 
mögen und ben Willen in Die Kirche zu gehen, genommen 
haben. Allein fchon am andern Morgen, ald der Ehemann 
nach feinen Gefchäften ausgegangen war, fhleppte fich bie 
arme Frau fo gut ed ging zur Kapelle, wo fie dann das 
Glück batte dem Heiligen Meßopfer beizumohnen und ſich mit 
dem Brod bed Lebens zu ftärfen; dann Eehrte fie wieder , zu- 
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frieden und auf alles gefaßt, ohne weder Schläge noch den 
Tod zu fürdhten, nah Haufe zurüd. 

Um ben Eifer unferer Chriften zu beleben und zu er 
halten Haben wir wie in Franfreich fromme Brubderfchaften 
gegründet , und befonders die vom heiligen Herz Iefu und 
vom heiligen Herz Marid bringen die glüdlichften Erfolge 
hervor. Pater Langillat fah fi an gewiſſen Tagen oft 
von mehr als 2000 Mitbrüdern umgeben, die alle ob ber 
Belehrung, des Gebeted und anderer frommer Andachten fi 
bier verfammelt Hatten. Im Intereſſe der inigfeit und 
Harmonie hat diefer Pater unter dem Namen Frieden 
Bureau einen Rath gegründet, an den er alle häflichen 
Angelegenheiten des Diftriftö verweift, und fchon viele Strei⸗ 
tigfeiten, zu deren Löfung alle Hilfsquellen der Klugheit 
vergebens angewendet worden waren , find dadurch zur Ber 
friedigung beider Parteien gefchlichtet worden. Mebrigend 
hat die Rechtfchaffenheit und die Einficht der Männer, aus 
welchen dieſes Tribunal zufammengefegt iſt, fogar die Ad 
tung der Heiden fi} erworben, und auch fie rufen in ihren 
Zwiftigfeiten gerne Die Entſcheidung dieſer neuen Friedens— 
juftiz herbei. Sowie uns unfere Neugetauften große Freude 
machen, fo erfüllen uns auch die Heiden ihrerfeits mit fchönen 
Hoffnungen. Es ift eine unbezweifelbare Thatfache, daß der 
Glaube von Tag zu Tag in ihrem Geifte mehr Platz ger 
winnt; fie unterliegen mehr und mehr der Gewalt der hrift 
lichen Liebe und dem guten Beifpie. Das Leben und die 
Entbehrungen des Miſſionaͤrs, fein Eifer die ausgeſetzten 
Linder zu retten, die Sorge für die Armen und Kranken, die 
Austheilungen, die wir vergangenes Jahr bei Gelegenheit ber 
Hungersnoth ausübten, alle die Almofen, von denen fie wiffen, daß 
fie von Ehriften kommen, bie fie lieben ohne fie zu Fennen, 
alles dies rührt auch die vorurtheilsvoliften Herzen, entlodt 
ihnen Thränen und zieht ihre Seelen unbemerkt zu einer Re⸗ 
ligion hin, die durch ihre fehönen Werke begeiftert. Das 
Bolf fängt jegt an in unfere Worte Bertrauen zu ſetzen, es 
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facht nicht mehr, wie-früher der Ball, über unfern Unter: 
richt und hört unfere Lehren mit Ehrfurcht an. Das bleibt 
gewiß: will man mit Erfolg das Evangelium verfünden,, fo 
muß man auch nad) dem Beifpiel unferes göttlichen Lehrers 
das Wohlthun der Belehrung vorausfchiden: „coepit facere 
et docere‘* — „er fing zu handeln und zu lehren an.“ 


Das ift aber noch nicht Alles; e8 fommt auch mitunter 
vor , daß die Heiden der chriftlichen Tugend eine öffentliche 
Huldigung darbringen. So gefchah es, daß fih zu Hai- 
men Beamte in der Ausübung ihres Dienftes fchreiende 
Ungerechtigfeiten zu Schulden kommen ließen, jo daß bag 
ganze Land dadurd in Verwirrung gerieth und Prozeß auf 
Prozeß fih häufte. Die vornehmften Heiden verfammelten 
fih nun, beriethen unter fich und fchlugen dem Mandarin 
vor , einen Eatechiiten des Pater Lemaitre als Schieds— 
richter Über die Streitigkeiten zu ernennen und ihm das durch 
bie Schlechtigfeit der Titelträger gefchändete Amt anzuvers 
trauen. „Wenigſtens,“ fagten fie, „verbietet ihm feine Res 
ligion, feinen Nächften Unrecht zu thun, fie nöthigt ihn, ſich 
feiner Pflicht im Intereffe Aller zu entledigen, und follte er 
ed daran fehlen laffen fo wird ihn der Pater fchon dazu 
anhalten.“ 


Aber , werden Sie fagen, wie fommt es denn, daß bei 
al’ diefen fchönen Hoffnungen fo wenig Befehrungen bei 
den Heiden ftattfinden ? Leider ftelle ich mir felbft dieſe Frage 
gar oft, und ich geftehe, baß bei dem Anblid einer fo großen 
Anzahl Seelen, die bei der Leuchte des Evangeliums dennoch 
in Binfterniß weilen, ich immer zittere und beforge, fie möch: 
ten durch unfere Behler zu Grunde gehen. Wenn ich jedoch 
fo die religiöfe Bewegung, die ſich allmälig in diefer Provinz 
fundgibt betrachte, fo hoffe ich doch, daß endlich der Zeitpunft 
ber Gnade auch für diefes arme Volf anbrechen wird. Bon 
jest an werden wir mehr mit ihren Bebürfniffen gleichen 
Schritt halten fönnen, meine Miffionäre kennen ihre Eprache 
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und ihren Charakter beffer und wir haben num herangebildete 
Gatechiften, die ſchon arbeiten, und andere, die fich Dazu vor- 
bereiten. Für ein Herz, das von Liebe zu: den Seelen brennt, 
das nur zu gerne den Gößendienft zufammenftürzen jehen 
und überall die Fahne des Kreuzes aufpflanzen möchte, ift 
das ein langfamer Weg, allein unfer Leben, ich fehe das zu 
gut, muß in der Ausübung der Gebuld verfließen, es ift das 
das Roos , welches uns Gott bereitet hat, indem er und in 
diefen Theil der Welt, der mit ewigem Stilftand geichlagen 
zu ſeyn fcheint, geführt Hat. Hier geht alles langſam, wir 
leiden fehr bei diefer Trägheit, aber wir verlieren deshalb den 
Muth nicht. Iſt gleichwohl die Ernte eine verzögerte, jo ift 
boch das Feld, das wir bebauen keineswegs ein vollfommen 
unfruchtbares , und aufrichtige Bekehrungen gewähren und 
von Zeit zu Zeit Troſt. Zur Auferbauung ihrer Leſer will 
ich die eines alten Mannes, wie ich fie in dem Bericht dee 
P. Sica gelefen habe, erzählen. 


„Bei der Ehriftengemeinde Ou=-bo, 150 Stunden von 
Chang-hai, liegt ein beträchtlicher Ort in welchem früher 
das Chriftentfum in voller Blüthe ftand. Jetzt findet man 
nur mehr einige Arme, die lieber alles verlieren und alles 
erdulden wollten, als den Glauben ihrer Väter verläugnen. 
Der Borfteher dieſes Ortes ift ein Mann von 60 Jahren, 
reich, belefen, und in feiner Familie wie von feinen Mit 
bürgern geichäßt. In feiner Kindheit wurde er getauft, allein 
da er niemals die Religion ausübte, fo wurde er fogar einer 
ihrer eifrigften Verfolger. Während der Zeit, in welcher id 
meine Aufmerffamfeit den Gläubigen in Ou-ho weihte, hörte 
ich von dieſem Manne fprechen, und ich wagte es, ihm durch 
meinen Gatechiften befuchen zu laffen. Er wurde durch dieſes 
Berfahren gerührt und Fam fogleich zu mir felbft, um mir zu 
danken. Die Gnade hatte jchon in ihm gewirkt; ich richtete 
einige Ermahnungsworte an ihn, und fogleich faßte er ben 
Entſchluß ſich zu befehren, und führte ihn auch auf der Stelle 
aus. Nach einer Vorbereitung von 8 Tagen nahte er fid, 
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Ströme von Thränen vergießend , dem heiligen Buß- und 
Altarsfaframent ; von diefem Augenblick an war er ein ganz 
neuer Menfch. „Pater!“ fagte er zu mir, mit dem Ausdrud 
tiefer und ruhiger Freude, „Pater! Gott hat Mitleid mit mir 
gehabt, er ließ mir Barmherzigkeit angedeihen, mir, der feine 
Auserwählten verfolgte; was foll ich thun, um mich danfbar 
gegen ihn zu beweifen? — Von jegt an foll mein Haus 
das deinige feyn, ich werde eine Kapelle hineinbauen und bei 
beiner Rückkehr folft du meine Frau, meine Rinder und 
meine Enfel zum Empfang der Taufe vorbereitet finden. 
Was meine Verwandten und meine Nachbarn betrifft, fo 
werde ich alle möglichen Mittel ergreifen, ihnen mein Glüd 
fennen und theilen zu laffen.“ — Ich hoffe, daß dieſe auf— 
fallende Befehrung noch mehrere andere nach fich ziehen wird. 


Bisweilen läßt e8 Gott nicht ermangeln und zu erin- 
nern, Daß wir Apoftel in einem Heidenlande find und daß 
wir auf Alles gefaßt feyn müffen. Bor ungefähr 2 Mona: 
ten erhob fich wieder zu Som-kiang, fieben Stunden von 
Ehbang-hai entfernt, der Anfang einer Verfolgung. Mili- 
tar = Mandarine befamen den Einfall , die chriſtlichen Sol: 
daten zu zwingen das Kreuz mit Füſſen zu treten; nur 
dann follten dieſe Unglüdlichen ihren Sold erhalten. Einige 
Lage fpäter wurde fogar eine ‘Proflamation angefchlagen, in 
welcher erklärt wurde, daß die Religion Jeſus fehlecht und 
verboten  fey. Der erſte Eindrud war allerdings der ber 
Furcht, aber bald ermannten fih die Muthigeren und fogar 
die, auf Die wir am menigften gezählt hätten, erwiederten 
mit einem feierlichen Glaubensbefenntniß auf die Abſchwörung, 
bie man von ihnen verlangte. Was war die Urfache dieſes 
hinterliftigen Streiches? ch weiß es nicht zu fagen; foviel 
jedoch meine ich behaupten zu dürfen, daß der Kaifer und bie 
erften Mandarine demfelben fremd geblieben find. Das Wahr: 
Icheinlichfte von Allem wird ſeyn, daß die Lofal - Behörden, 
geößtentheild von fchlechter Gefinnung , die Repräfentanten 
der europäifchen Mächte ausforfchen und fehen wollten, ob 
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fie, im Falle China nicht das Wort das ed in Beziehung 
auf Religionsfreiheit gegeben bat, Halten wolle, Einfprüche 
Dagegen erheben würden. 


Herr von Montigny, feit vier Jahren Conful in 
Ehang= hai, Fennt recht gut den Hinterliftigen Geift ber 
Ghinefen, er hält die Würde des Proteftorats Frankreichs 
über die Chriften aufrecht, und vermöge feiner muthigen und 
feften Haltung, vermöge feiner Fugen und energifchen Hand: 
lungsweife müffen die Mandarine nachgeben, und ihr Haß 
kann fich endlich nicht weiter mehr erftreden, al8 daß fie fogar 
in den Orten, wo fie dad euer der Verfolgung wieder ans 
fachen wollten, das General-Dekret der Freiheit veröffentlichen 
lafien. Test ift alles ruhig, und mit Wohlgefallen ruhen 
unfere Blife auf den Inftituten, die in unfrer Diözefe zu 
blühen anfangen. 


Das Wichtigfte ohne Zweifel, von dem fogar die Zw 
funft diefer Miffion abhängt, ift dad Seminar, in welchem 
wir fromme und gelehrte Priefter zu bilden hoffen, die einft 
an unjern Arbeiten Theil nehmen folen. 42 Zöglinge, von 
denen einige fchon dieſes Jahr ihren theologifchen Kurs anfam 
gen, find eine Stunde von Chang-hai in einer Lofalität, 
wo alles zum Studium und zur Sammlung beiträgt, verfams 
melt, und dort genießen Ddiefe jungen Leute zur Heranbildung 
ber Wifjenfchaft und Tugend fajt diefelben Vortheile, die ſich 
in den europäifchen Seminarien finden. Zu unferer größten 
Freude fehen wir, daß fie der Sorgfalt, die wir an jie ver 
fhwenden, würdig entfprechen. Außer diefem Seminar haben 
wir noch zu Zi-ka-wai ein Colleg, das erft vorigen Jahre 
eingeweiht wurde, und zwei höhere Schulen in den Diitriften 
Poutang und Hei-men. Aus diefen Häufern ziehen wir 
unfere Gatechijten und unfere Schulmeifter. Die Fleinen Fins 
der find ebenfalls ein Gegenjtand unferer Aufmerffamfeit ; fie 
haben ihre eigenen Inftitute, wo fie nach ihrem Stand und 
nach ihren Fähigfeiten herangebildet werben. Wenn auch nicht 
jede Chrijtengemeinde diefe unermeßliche Wohlthat genießt, 10 
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haben wir Doch wenigſtens das Glück, gegenwärtig 109 Kna⸗ 
benfchulen und 84 Mädchenfchulen zu zählen. Einige werden 
ganz auf unfere Koften unterhalten und bei andern reicht die 
Mithilfe der Ehriften aus, die entweder das Lofal dazu her- 
geben oder das Honorar und den Lebensunterhalt der Lehrer 
übernehmen. Alle diefe Werfe ziehen bedeutende Koften nad) 
fich, allein wie könnten wir die Hilfsquellen Ihrer chriftlichen 
Barmherzigkeit beffer verwenden, als daß wir dieſe jungen, Dem 
lieben Gott fo theuren Seelen, die in fich die doppelte Zufunft 
ber Religion und ihred Landes tragen, heranbilden. 


Nach diefer Furzen Auseinanderfegung unferer Lage und 
unferer Werfe Fönnen Sie fich, meine Herm, eine dee von 
den Bebürfnifien unferer ausgedehnten Diözefe machen. Hier 
fönnen die Almofen der Propagation des Glaubens reichliche 
Krüchte zur Ehre Gottes und zum Heil der Seelen tragen; 
fie find und aus mehreren Gründen nothwendig. EChang- 
hai iſt erjtend durch feine Lage der erfte Mittelpunkt des 
Hanbeld zwifchen Europa und China geworden, und ift auch 
zugleich der Sammelplag der Boten aller Provinzen. Wenn 
daher bie Religion zu Chang-hai in Blüthe fteht, fo wird 
es das ganze Reich mitfühlen, und die wichtigen Inftitute, 
die wir bier gründen können, werden für’d ganze Land Re— 
fultate hervorbringen; zweitens befinden wir und dem Prote- 
ftantismus gegenüber. Um Gutes zu wirfen müffen wir, ohne 
deshalb Geld zu verfchwenden wie ed auf der andern Seite 
gefchieht, den Fatholifhen Cultus mit einer gewiſſen Würde 
auftreten lafien. 


Ich melde Ihnen noch zulegt meine Herrn, daß ein gro- 
ger Theil des Diftrift8 Hai-men fo eben durch einen fürd- 
terlichen Sturm und durch eine Ueberſchwemmung verheert 
worden iſt; Die fo viel verfprechende Ernte verſchwand unter 
ben Fluthen bed Meeres. Bon 5000 Neugetauften, die Diefe 
Gegend bewohnen, hat beinahe die Hälfte ihre ganze Habe 
verloren; ihre Faſſung ift ſtaunenswerth, und fchon fprechen 
fie Davon zu beichten und ſich zum Hungertod vorzubereiten. 
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Doch ich Hoffe, daß fie ihrem Elende nicht unterliegen wer: 
ben; die Vorfehung, deren Werkzeug Sie find, wird ihmen zu 
Hilfe Fommen, und wir werden nicht Dazu verdammt werben, 
fo viele eifrige Chriſten, die immer einen eblen Eifer im Auf 
ſuchen und ber Ernährung ausgefegter Kinder auf eigene 
Koften bewieſen haben, zu Grunde gehen fehen zu müffen. 


Ich bin mit der größten Dankbarkeit 


Franz Xaver Maresca, 
Biſchof von Solon und apoſt. Ad— 
miniſtrator der Diözeſe Nanking. 


Apoſtoliſches Vikariat von Süd-Cong- King. 


Auszug aus einem Brief des Hrn. Maſſon, Biſchofs 
von Laranda, an ben Hrn. Abbe Firbach. 


Song-Doai den 20. Febr. 1851. 


Meine Herren! 


Für den Augenblick fönnen wir uns ohne Gefaͤhrde dem 
ganzen Feuer unſers Eifers überlaffen, und Gott fei Danf, 
unfere Mühen find auch nicht vergebens; unfer Elerus vers 
mehrt ſich und das Verzeichnig der gefpendeten Saframente iſt 
ſehr beträchtlich. Bor der Verfolgung überftieg die Zahl ber 
jährlichen Beichten für ganz Weft-Tong-King felten bie 
Ziffer 150,000, die der Taufen an Erwachfenen betrug ge 
wöhnlich 3 bis 400 und bie ber fterbenden Kinder von getaufr 
ten Heiden 1000. Jetzt im Jahre 1851, in demfelben Weſt⸗ 
Tong-Ring, das gegenwärtig in zwei Bifariate eingetheilt ift, 
beläuft fich bie Ziffer der Beichten auf 344,000, die der Tau 
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fen bei Erwachfenen auf 1500 und die der fterbenden Kinder 
der getauften Heiden auf 12,769. Ich denfe, daß basfelbe 
Berhältnig in den übrigen apoftolifchen Vikariaten ftatthaben 
wird. Wir verdanken diefes Refultat dem Blut unferer Mar: 
tyrer und ben Gebeten, welche die Gläubigen Europa’s für 
uns zum Himmel fenden. 

Die ausnahmsweife Ruhe, die wir genießen, fchulden wir 
vorzüglich dem General-Statthalter der Provinz. Anftatt feine 
Zeit mit unferer Verfolgung zu verlieren, richtet diefer Beamte 
feine ganze Thätigfeit auf die Erleichterung bes Elendes bes 
Volkes und die Dienfte, welche er feinen Untergebenen Teiftete, 
indem er faft um die Hälfte die Steuern und andere öffent: 
liche Sroßnen verminderte, find ungeheuer. Möge ihm Gott 
dafür zur Belohnung das Gefchenf des Glaubens ertheilen ! 
Uebrigens geht feine Nachiicht und feine Langmuth auch oft zu 
weit; denn allen Dieben, die vor ihm geführt werden, hält er 
eine jchöne Ermahnungsrede, und nachdem er von ihnen das 
Verfprechen der Befferung herausbefommen hat, entläßt er fie 
wieder auf freien Buß; das Verfprechen Foftet ihnen freilich 
wenig, die Hauptfache wäre das Halten. Eines Tages erhielt 
er vom König den Befehl, einen fchon feit Langem verurtheil- 
ten Räuber hinrichten zu laffen, allein die Erecution wurde 
immer binausgefchoben und anftatt zu gehorchen, feßte er plöß- 
(ih feinen Gefangenen in Freiheit und zwar deßhalb, weil Die 
Strafe mit dem Buchltaben des Geſetzes nicht übereinftimmte 
‚und er nun Recht auf volle Begnadigung Hatte. Kein anderer 
Mandarin würde fich getraut haben, ben Befehlen des Fürſtens 
fo entgegen zu handeln; doch es dient dieſes nur als neuer 
Beweis des Anfehens und des Gredites biefes Beamten. In 
einem meiner legtern Briefe erwähnte ich ber Tiger, die unfere 
Gegenden beunruhigen, und ich füge nur hinzu, daß alle Jahre 
biefe wilden Beftien wenigftens taufend Perfonen im ganzen 
Königreich zerfleifchen. Sie möchten vielleicht diefe Ziffer zu 
hoch finden; ich Hingegen glaube, daß fie zu nieder ſei; Sie 
müfjen nur wiflen, daß bie Wälder Tong- Kings und Co— 
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hincina’s eine Fläche von mehr ald 400 Stunden von 
Nord nah Süd, in der Länge und in der Breite oft 40 Stun: 
den und darüber von Oſt nach Weft einnehmen, daß in bie 
jen Wäldern der Tiger als Herr herrfcht, und dag er ebenfo 
feine Befuche in den anliegenden bebauten Ländereien macht. 
Früher bewilligte die Regierung Jedem, der die Ohren ober 
ben Schweif eines Tigerd brachte, eine Prämie von 30 Francs 
und diefe8 war ein Reizmittel, das die Bewohner zur Jagd 
anlodte; aber Minh⸗Menh, verwünfchten Andenfens, fand 
die Sache zu theuer und hob die Belohnung auf. _ ©egenwär: 
tig fuchen wenige Perfonen mit diefem Feinde einen Streit, ja 
die Heiden ehren ihm fogar als eine feindliche Gottheit. Wenn 
‚fie von ihm fprechen, fo nennen fie iin nur Ong (Herr oder 
großer Vater) und alle find überzeugt, daß wenn fie fich er 
lauben würden, von ihm mit unehrerbietigen Ausdrüden zu 
fprechen, er fich ganz gewiß rächen würde. Sie führen eine 
Menge Gefchichten an, die beweifen follen, daß der Tiger recht 
gut Diejenigen Fennt, Die feiner Wildheit fluchen oder die ihm 
Schlingen legen wollen; unglüdfeliger Weife aber für Diefe 
volfsthümliche Leichtgläubigfeit bemerft man im Geringften 
nicht, Daß er Die mehr verfchone, welche Ehrfurchtöformeln an 
ihn verfcehwenden. Bei meiner legten Reife in den annamis 
tifchen Gebirgen befuchten mich bei Gelegenheit des neuen 
Jahres die einheimifchen Priefter, die unter mir Theologie ges 
hört hatten, und außer den gewöhnlichen PBräfenten , die man 
bei diefer Gelegenheit gibt, wollten jie mir auch noch einen 
höhern Beweis ihrer Liebe und ihrer Achtung, die fie für mich 
begen, an Tag legen, indem fie mir ein außerordentliches Ge 
ſchenk machten. Sie werden diefes fonderbare Gefchenf, das 
ich von meinen ehemaligen Zöglingen erhalten habe, nie erra- 
then; denn nach getroffener Verabredung befchloffen fie, mir 
einen Sarg zum PBräfent zu machen, wobei fie mir bemerften, 
daß ich nun.allmälig alt werde und daß fie vielleicht nicht Teicht 
wieder eine fo fchöne Gelegenheit finden Ffönnten, mich mit dies 
ſem nothwendigen Meubel zu verfehen; zugleich machten jie 
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mich auch auf die Qualität ded Holzes und auf die Schön- 
beit der Arbeit aufmerffam. Jetzt Fann ich in Frieden fterben, 
mein Sarg iſt fertig. 


Sie finden das fonderbar, nicht wahr? allein für unfere 
Priefter und für unfere Chriften ift das die einfachfte Sache 
von ber Welt; denn hier zu Land gibt ed wenige fünfzigjährige 
Perfonen, die nicht fchon ihren Sarg vollfommen hergerichtet 
hätten. Gar oft ift ed mir begegnet, als Bett oder ald Schreib» 
tifch Bretter gehabt zu Haben, bie für einen Sarg bereitet 
waren. Kinder wohlhabender Familien vereinen fich öfters, um 
ihrem Vater oder ihrer Mutter einen Sarg zu verehren, ebenfo 
machen es auch die Schüler bei ihren Lehrern, und das gilt 
als ein Zeichen Findlicher Liebe; an diefem Tage wird dann ein 
großes Feſt veranftaltet, wozu alle Freunde eingeladen find. 


Uebrigens fteht hier ein Sarg in hohem moralifchen Werth. 
Gut erzogene Perſonen erlauben fich nie ihn einfach quans 
tai (Sarg) zu nennen, fondern fie bezeichnen ihn immer mit 
verfchiedenen Ehrennamen, wie 3. B. trams-ho (Uniterblich- 
feit), han-Su (Sache nachher) oder wohl auch ao⸗daix 
(dickes Kleid). Niemand erfchridt vor ihm, man betrachtet 
ihm fogar mit Wohlgefallen. Ein Mann, Wittwer, arm und 
Vater Fleiner Kinder, befand ich fehr ſchwer Franf. Sein 
Schwiegervater fagte ihm nun, daß er für ihn einen Sarg 
gefauft habe, und bei diefer Nachricht hüpfte der Kranke vor 
“Freude und erbat jich den Troft, diefen trams-tho zu fehen. 
Als er ihn betrachtet hatte, war er fo vergnügt, Daß er gar 
feine Speife mehr nehmen wollte, um ja eher zu fterben, und 
feine Bernunftgründe waren dabei einfach diefe: „Wenn ich 
jegt ſterbe,“ fagte er, „fo bin ich ficher, einen Sarg zu haben; 
werde ich hingegen wieder gefund, fo muß ich ihn wieder zu- 
rüdgeben und ich weiß in der Folge nicht, ob ich mir wieder 
einen jchaffen kann.“ Unglüdfeliger Weife wurde er wieder 
gefund, und wurde daher auch ded Vergnügens fich des Sar- 
ges bedienen zu können, beraubt. 
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Was fich auf den Tod bezieht, das hat hier für Nieman- 
ben etwas Erſchreckendes. Man fpricht vor einem Kranken 
von feinem herannahenden Ende und feinem Leichenbegängniß 
wie von irgend einer andern Sache, und daher haben wir 
auch nicht die geringfte Vorficht nöthig, durch Nedefünfte die 
Kranfen zum Empfange der Sterbfaframente vorzubereiten. 
Bor einiger Zeit wurde ich zu einem Neugetauften gerufen, 
befien Tod, obgleich gewiß, dennoch fehr in die Länge fich 309. 
Bei ihm eintretend, fand ich eine Frau, die ihm zur Seite am 
Bette ſaß, und die damit befchäftigt war die Trauerfleider für 
die Familie zu verfertigen, ja noch mehr, der Schreiner richtete 
die Bretter des Sarges vor der Hausdthüre zurecht, fo daß ber 
Sterbende dieß alles von feinem Bette aus fehen Fonnte. Der 
gute Mann führte bei diefen Kleinigkeiten überall den Vorſitz, 
und gab für jede dieſer Arbeiten feine Befehle; er felbit befe- 
ftigte Spigen an einer Partie fertig genähter Trauerfleider. Ich 
fönnte Ihnen eine Menge folcher ähnlichen Gefchichten erzäh- 
len, allein in Bezug auf die Särge genligt dieſes. 


Ganz der Ihrige in Chriſtus. 


El, Bilchof von Laranda. 
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Aiſſion von Siam. 


Brief des Herrn Pallegaix, Biſchofs von Mal— 
los und apoſt. Vikars von Siam, an Die Herrn 
Mitglieder der Gentralräthe zu yon und zu 
Paris. 


Bangfof 1. Aug. 1851, 


Meine Herren! 


Sie wiflen, daß der König von Siam neulich 8 Miffio- 
näre verbannt hat; ich habe nun die Freude Ihnen anzuzei- 
gen, daß fie wieder zurücfgerufen wurden, und daß fie fich feit 
Ende Juli wieder in ihrer geliebten Miffion befinden. ine 
andere Neuigfeit, die Ihnen noch mehr Freude machen wird, 
it die, daß unferm alten fanatifchen König einer feiner Brü- 
der gefolgt ijt, der ein fehr Liberaler den Chriften geneigter 
Fürft, ein Freund der Künfte und der Givilifation, ein in 
Atronomie und Geographie unterrichteter Mann ift, und ber 
gut englifch und felbjt fogar etwas Latein verfteht. Schon 
lange Zeit in Freundfchaft mit ums verbunden, erlaubte er und 
direft mit ihm fchriftlich in Verbindung zu treten, und in 
feiner Antwort auf meine Beglüdwünfchung zu feiner Thron: 
beiteigung verficherte er mich feines Föniglichen Schußes und 
verfprach mir, uns nach Kräften zu begünftigen. Ex wünſcht 
bier Conſuln als Repräfentanten der vorzüglichften europäi— 
hen Nationen zu haben, und um den Handel in feine Staa- 
ten zu ziehen hat er die Schiffstare fait auf die Hälfte er- 
niedrigt. Eine andere wichtige Reform ijt die Entlafjung 
einer Menge fiamefifcher Prieſter und die Zurücdfendung vieler 
in dem Palaſt befindlicher Frauen zu ihren Eltern. * Soll 
man dem öffentlichen Gerücht Glauben fchenfen, fo foll ber 
König davon gefprochen haben, mir eine Gathedrale zu bauen, 
allein er foll durch den barcalon (erften Minifter), der das 
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Werkzeug feiner Erhebung auf den Thron war, zum Rachtheil 
ber 13 Söhne bes verftorbenen Monarchen, von diefem Vor: 
haben abgebracht worden feyn. 


Jede Nacht wiederhallt der Föniglihe Palajt von ben 
Gebeten chrijtlicher Soldaten, die vor den Gemächern bes 
neuen Könige Wache halten. Der Fürſt Fennt ganz genau 
unfere heilige Religion, er hat alle fiamelifchen Bücher, in 
welchen über fie gehandelt, gelefen, und als eines Sonntage 
unfere Soldaten ihn um die Erlaubniß baten, in die Meſſe 
gehen zu dürfen, erwiederte er ihnen: „Ihr wollt prebigen 
hören, wißt ihr nicht, daß ich euch auch eine Predigt halten 
kann?" Wirklich fing er an einige Minuten lang über ein 
Thema aus dem heiligen Evangelium zu fprechen, und fragte 
dann darauf, ob er auch fo gepredigt hätte wie Die chriftlichen 
Priefter. Auf ihre beitätigende Antwort lächelte ec und fchidte 
jie dann in ihre Kirche zur Meffe. Ich hoffe überhaupt, daß 
das Land unter diefer neuen Regierung ein anderes Ausfehen 
befommen und die Religion große Fortſchritte machen wird. 


Zu dieſen Nachrichten füge ich noch eine ſummariſche 
Ueberficht über mein apoftolifches Vikariat bei: 


Einheimifche Bevölferung. . . . .  60,000,000 
Katholiſche — en 9500 
Ketzeriſche ..100 
Taufen Erwachſener im ceſunden Zuftand ’ 105 

— — am Todbette er 97 

„ſterbender Rinder . . 2» 22... 4,100 
Jährliche Eommunionen . . 2. ....2,000 
Europäifche Miffionäre 9 
Einheimiſche Prieſter 5 
Kirchen 7 
Kapellen 4 
Frauenklöſter RR Ra Tr 3 
OR ee ec 26 
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Ein Colleg mit 20 Zöglingen. 
Zehn Schulen für beiderlei Gefchlecht mit 600 Schülern. 
Zwei Catechumenate für erwachfene Ehinefen. 


Um alle dieſe Werfe in Stand zu halten haben wir 
feine andern Einfünfte als die Almofen der Verbreitung bed 
Glaubens. 


Ich habe die Ehre zu feyn 
Meine Herrn und Wohlthäter 


ergebenfter und danfbarfter Diener 
3. B. Ballegair, Bifchof von 
Mallos, ap. Vifar von Siam. 


Anmert. Die dinefiihen Neugetauften find in großer Anzahl in ihr 
Land zurückgekehrt, weshalb die katholiſche Bevölkerung nicht größer 
geworden zu jeym ſcheint, und überdieß treten zu diejer Auswanderung 
aud now die Berbeerungen der Cholera hinzu. 


Miſſion des Sibanon. 


Ehe wir die Berichte über die Niederlaffungen der P. P. 
Jeſuiten im Libanon, um welche wir nachgefucht, und Die wir 
auch foeben erhalten haben, veröffentlichen, halten wir es für 
nüglich vor den Augen unferer Mitglieder eine Ueberſicht über 
Die Gegenden, in denen biefe Miffionäre das Evangelium ver: 
fünben, zu entfalten; denn fo wie die allgemeine Phyfiognomie 
des Landes erfannt ift, fo wie der Charakter der dasſelbe bervohnen- 
den Voͤlkerſchaften und die Traditionen von der Heiligkeit ber- 
jenigen, die der Erinnerung an dasſelbe eine Weihe gaben, dem 
Geiſte des Lefers vergegenwärtigt werden, fo wird ſich auch an 
bie Erzählung ihrer Thaten ein lebendigeres Intereffe knüpfen. 
Wir entlehnen daher von einem frommen und gelehrten Reifen- 
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den*) die Schilderungen, Die wir zur Zeichnung dieſes Gemäldes 
nothwendig haben. 


„Diefe Gegend (Syrien), die vom Anfang der Staaten 
das Schlachtfeld für fo viele Eroberer, das verheifene Land 
für den größten Theil der Auswanderer geweſen war, iſt jetzt 
ein Afyl für,Geächtete geworden, und bleibt ſtets für bie Pläne 
eines Ehrgeizigen eine leichte Beute. Jedes Wandervolf hat 
bier Nachzügler, jede Armee Marodeurs, jeder alte Herricher 
Nachkommen hinterlaffen, und man begegnet hier zu gleicher 
Zeit Juden, Berfern, Griechen, Lateinern, Franken und Ara 
bern, Flüchtlingen chriftlicher und mufelmännifcher Verfolgun: 
gen, Maroniten und Metualiten, Opfern der fonberbarjten 
Schickſale, Samaritanern und Kedemaken, Narren der ſchänd— 
lichften Art, den Kalbiehs, die Hunde und den Jezidis, die den 
Zeufel anbeten, Unabhängigen von Süden und Norden herge— 
fommen, ben Bebuinen und ben Turfomanen, und endlich 
Despoten, den Dttomanen, Fanatifern, den Drufen und Räu- 
bern, den Kurden.” 


„sn Beyruth naht man fich dem Fuße des Libanons, und 
obgleich dieſe Stadt die fchönfte der ganzen ſyriſchen Küfte ſeyn 
fol, fo entfpricht fie Doch Feineswegs der Idee, die wir von einer 
europäifchen Stadt haben. Doch wenn man fie von der Rhede 
aus erblickt, fo fanft an den fchönen Hügel angelehnt, wie, um 
mit den Drientalen zu fprechen, „eine auf grünen Kiffen ruh— 
ende, in gedanfenlofen Träumen die Fluth betrachtende Sul- 
tanin,“ wenn man jie fo erblict, gefrönt mit ihren Gewölben, 
ihren Spigen, ihren gerippten Bögen, ihren Teraffen, ihren 
maurifchen Ruinen, ihren Mauerzinnen, ihren Minaretd und 
hohen Piniendomen, wie fie fich im fchönften der Meere wie 
derfpiegelt und in einem Ocean von Licht ſchwimmt, fo wird 
man von Staunen und Bewunderung hingerifien. 


*) Biſchof Mislin, jein Werk erfhien 1851 unter dem Titel: „Die 
heiligen Orte.“ 
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Etwas ferner erheben fich die gewaltigen Gipfel des Li 
banon ; fie dehnen fich auf einer Seite gegen Tripolis aus, 
jeder ihrer Kämme mit einer Oxtfchaft, einer Kirche, einem 
Klofter bedeckt; auf der andern Seite, gegen Saida, mit Maul: 
beerbäumen und Landhäufern überfät, und im Hintergrund liegt 
eine Wüſte voll rothen fihimmernden Sandes, der einft die fo 
fruchtbare Ebene und die blühende Stadt zu verfchlingen droht. 
Diefe Wüſte ift deshalb drohend, weil fie immer langſam aber 
befto ficherer vorſchreitet; fie ift eine Wüfte in Miniatur, bie 
ebenfalls ihre von Winden aufgethürmten Sandhügel, ihre Oa— 
fen, ihre LZufifpiegelungen , ihre Salzpflanzen, ihre erſtickende 
Hite und ihre Bebuinen und ihre Carawanen und Kameele hat; 
fie ift eine wirflihe Wüfte, zu der man jedoch nur drei Stun: 
den braucht um fie von Norden nah Süden, vielmweniger, 
um fie in ihrer Breite zu durchziehen. Die Natur hat fich hier 
gefallen, auf einen Fleinen Raum Schönes, Großartiges, Zier- 
liches und Fürchterliches, fo wie fie alle Farben in die engen 
Linien des Regenbogens vereinte, zufammenzudrängen, und hier 
“ biegt daher gegen Weften ein ungeheuere8 Meer, daneben bie 
Wüſte, nicht weit Davon ein lachendes Thal, etwas ferner noch 
mit Häufern bededte Hügel und. im Hintergrund fchneebebedtte 
bimmelanragende Berge.” 


„Unfere Zelte waren für die Nacht an dem Meeredufer 
aufgefchlagen, die falzige Fluth ſchaͤumte vor und und in den 
Häufern auf den erften Hügeln des Libanon wurden Lichter 
helle. Mit einemmale erfcholl von überall her dad Angelus, 
und Diefe religiöfen und feierlichen Töne hallten von ben Bergen 
wie Himmelsjtinmen, die das Erdenkind zum Gebete ermahnten. 
Noch nie, wenn ich meine fchivachen Gebete zum Himmel 
fandte, fühlte ich mich fo tief gerührt als in Diefem Augen: 
blife , und ich koſtete das Glück: mich jenfeit8 des Meeres 
mitten bei einem Volke von Brüdern zu befinden, von Neuem 
biefe für die Seele fo wohlthuende Fatholifche Luft, die ihr fo 
füge Freuden bereitet und fie ihr in's Gedächtnig ruft, nämlich 
das Leben des Friebens, den Troft und das Glüf alle Mi 
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nuten, alle Herzſchläge Gott zu mweihen, einzuathmen. Am Fuße 
des Libanon rief mir der Klang des Angelus, diefe Aufforderung 
zum gemeinfchaftlichen Gebete, alle die Freuden meiner Kindheit, 
al? die Liebe zum Vaterland im erhöhten Maße wach, und fagte 
mir auch, daß ich nun micht mehr allein auf fremder Erde weile, 
da ein ganzes Volk fich mit meinen Gebeten und meinen Hoff- 
nungen vereint.” 

Man kann über den Anblick des Libanon fein richtigered 
Bild geben, ald Herr David es durch folgende Zeilen ge 
than hat. 

„Andere Gebirge, deren Abſtufungen bevölfert find, ftellen 
ſich ihren Blicken bar; diefer weiße Fleck ba, oberhalb der be 
waldeten Hervorragung iſt eine Ortfchaft, dieſer braune Fleck 
dort über'm weißen Felſen iſt ein Kloſter, dieſe Mauer, über 
welche eine verfchiebenartige Vegetation hervorragt , ift ein 
Baumgarten , Diele fünftlich geordneten Baumgruppen find 
Maulbeerbäume, dieſes ranfende forgfältig an der Boͤſchung 
befeſtigte Gezweige ſind Reben, dieſe grauliche Linie, die in's 
Thal hinab ſich ſenkt, das ſind Delbäume, dieſes forgfältig Durch 
eine Mauer zufammengehaltene Stück Land, das ift ein Korn— 
feld, diefe tief gegrabenen Furchen, in denen weißer Schaum 
rollt, das find Kanäle, diefe Pallifaden um ein grünes Viereck, 
das iſt eine Wieſe, und alle dieſe Wunder ſind Werke eines 
friedlichen, arbeitſamen, einigen, mit einem Wort chriſtlichen 
Volkes. 

Ehe wir jedoch in den Libanon ſelbſt eindringen, wird es 
erlaubt ſeyn, einen flüchtigen Blick auf bie Gefchichte des zahl: 
reichften und intereffanteften von allen Voͤlkern, bie ihn be 
wohnen, auf bie Maroniten zu werfen. 


(Fortjegung rolgt.) 


Erlaſſe zu Gunften des Werkes. 


Bei Gelegenheit des legten Aubilaums empfahlen die 
hochwuͤrdigſten Herrn Erzbifchöfe und Biſchöfe von Mailand, 
Aire und Tarbes das Werk neuerdings dem Eifer ihr from⸗ 
men Diözefanen. 





Abreisen von Mifionären. 


Am 22 Mai 1852 find für Süd -Amerifa 16 Mönche 
des Ordens der Minoriten Obfervanten abgereidt. Hier fol- 
gen die Namen: 


PP. Alerander von Rom. 
„Jakob " Nocchi 
» Raphael „ Novi 
„Althanaſius, Caſtel⸗Ciriolo. 
„Franz „Oſimo. 
„Vinzenz „ Montemilone. 
„ Zofeph m Montevideo. 
„ Denis „  Billafranca. 
" Marin „ Siena. 
" Thomad " Nlafio. 
„ Zadariad „ Giaveno. 
„ Bortunat. „ Turin. 
„Pacificus „ Dlivastri. 
" Athanafius m Costa. 

Fr. Fr. Alexander „ Colero- 
» Bonaventura von Genua. 


Diefe Mifftonäre find im Begriff den wilden Stämmen 
Boliviens das Evangelium zu verfünden, an ihrer Spiße 
fteht ber Pater Zephirin Muzzani, der aus Amerifa nad) 
Ktalien kam, um Mitarbeiter zu fuchen. 
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Ein Brief aus Hong, Kong (China) datirt vom 24 Juli 
1852, zeigt und den Tod ded Hrn. Bonnard Mifftonärs 
von Tong-King an; er wurde am verfloffenen Jahre des 
Glaubens halber am 1. Mai enthauptet. 


Diefer neue Martyrer war in der Diözefe Lyon geboren 
worden und gehörte ber Gefelfchaft ausländifcher Miffionen 
an. Er reiste 1849 nad Tong- Ping. Die nähern Umftände 
feines Todes find noch unbefannt. 
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